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Borrede. 


Wenn ih am Ausgange unferes Jahrhunderts auf 
den Gang und auf die Hauptbegebenheiten desjelben zurüd- 
blide, fo erfcheint mir ſtets als eine der eigentümlichiten 
Erfcheinungen die von fremder Hand vollzogene Errichtung 
eines fremden Staates unter deutfcher Benennung auf 
deutfcher Erde, die Schöpfung einer franzöfijchen Filiale 
inmitten unferes Baterlandes. Die Zeit, von der ich rede, 
ift gewiß eine Zeit tieffler Erniedrigung deutfcher Fürſten 
und deutſcher Völker gewejen, fie war aber auch die Lehr- 
zeit für ein neues deutfches Würftengefchlecht und für eine 
neue deutſche Nation, fie Fittete Fürſt und Volk, die fie 
von einander riß, um fo inniger wieder zufammen, fie 
hatte auch Lichtſeiten. 

Der engeren Berührung mit Frankreich und mit ſeinen 
durch eine furchtbare Revolution hindurchgegangenen mo— 
dernen Einrichtungen verdankten die Völkerſchaften, die 
Napoleon zum Königreiche Weſtfalen vereinigte, große 
Segnungen auf dem Gebiete innerer Befreiung; die alte 
Form, in der fie lebten, war zur Maske erftarrt, neues 
Leben gab ihnen das neue Gefiht. Und wenn auch die 
Fremdherrſchaft zufammenfant und die Deutfchen zu ihren 
alten angeftammten Herren zurüdfehrten, jo blieb doc 
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in Volk und Land eine Fülle von Keimen, die lebensfähig 
waren, aus franzöſiſcher Quelle deutſcher Labetrunk. Ein 
feinſinniger Beobachter der Volksſeele, unſer edler Kaiſer 
Friedrich III., ſprach mir aus, er ſei erſtaunt, wie viel 
Nachwirkung die weſtfäliſche Adminiſtration und Juſtiz 
bis auf heute in Heſſen ausüben, und gewiß war unter 
Jéröme vieles weit beſſer nicht nur in dieſen Departe— 
ments ſondern auch im Militärweſen, im öffentlichen Ver— 
kehre u. ſ. w. beſtellt als unter den reſtaurierten Landes— 
vätern, zumal als unter Kurfürſt Wilhelm J. Nicht 
grundlos hielt der preußiſche Staatskanzler Hardenberg 
ſein Auge auf die Reformen in Weſtfalen gerichtet, er 
lernte vielmehr dort manches, was er zu Preußens Re— 
organiſation verwertete und was dem Deutſchen Reiche 
von 1871 vererbt werden konnte. 

Meine Abſicht iſt nicht, ſchon vorhandenen Büchern 
über Weſtfalen ein weiteres anzuſchließen, ſondern die erſte 
„Geſchichte des Königreichs Weſtfalen“ zu geben. Ich 
verkenne dabei keineswegs Nutzen und Vorzug der mir in 
der Schilderung weſtfäliſcher Zuſtände vorangegangenen 
Schriften, aber ich ſtehe auch nicht an, keine für ein Werk 
zu halten, das dem von mir gewählten Titel entſpräche. 
Erſt nach jahrelangen Vorarbeiten konnte ich an die Ge— 
ſtaltung meines Stoffs zum Buche herantreten Meine 
Hauptquellen ſind größtenteils noch nie benutzt worden, 
während ich allerwärts die bereits gedruckte Litteratur bei— 
gezogen habe. Vor allem boten die umfangreichen Berichte 
der holländiſchen Geſandten in Caſſel wegen der Stellung 
Jérömes und Ludwigs als Brüder ein eigentümliches 
Intereſſe, nicht weniger ergiebig waren die Berichte des 
heſſen-darmſtädtiſchen Gefandten in Caſſel; Hierzu kamen 
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ganze Stöße von Berichten der weftfälifchen Gefandten in 
Paris, St. Petersburg, Wien, Berlin und München, fo- 
wie der preußifchen Gejandten in Caſſel, Paris, Dresden 
und Frankfurt. Für die bereitwillige Gewährung , diefe 
unfchägbaren Urteile der berufenften Augenzeugen an den 
Hauptpunkten der Politik benugen zu dürfen, fpreche ich 
den Direktionen des Königlich niederländischen Reichsarchivs 
im Haag, des Königlich preußifchen geheimen Staat$- 
archivs in Berlin, des Staatsarhivs in Hannover und 
des Großherzoglich heſſiſchen Haus- und Staatsardjivs in 
Darmftadt meinen aufrichtigen Danf aus. Ebenſo bin 
ich den Direktionen des Herzoglich braunfchweigischen Landes— 
hauptarchivs in Wolfenbüttel und des fürftlich Stolberg. 
iſchen Hausarchivs zu Wernigerode für die Erlaubnis herz 
ih dankbar, manches wertvolle Schriftſtück ausbeuten 
zu können. Berfuche, aus St. Petersburg und München 
Akten zu erhalten, find leider gefcheitert, aus Marburg 
und Caſſel durfte ich mich mancher Förderung meines 
Unternehmens feitens der Archiv- und Bibliothek - Direk- 
tionen erfreuen, während Nachforſchungen in Frauffurt, 
Würzburg und Wiesbaden feitens der Archivbehörden nach 
Berichten des primatifchen Gejandten in Caſſel nichts er- 
gaben. 

Bon privater Seite ging mir foftbares Material 
zu; ich verdanfe Ihrer Erlaucht der Gräfin Amalie zu 
Menburg, Dechantin des freindeligen Damenftifts Wallen- 
ftein in Fulda, die Kenntnis der einfchlägigen Stiftsakten, 
die für die Aufftände von 1809 fo erſprießlich war, Herrn 
Landgerichtsrat a. D. Autor Freiherrn v. Strombed in 
Halberftadt den ungedrudten Briefwechſel feines Großvaters 
mit dem weftfälifchen Minifter Simeon und andere Pa- 
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piere, Herrn Regierungsrat a. D. Gottlieb Freiherru 
dv. Rofen in Stralfund die nur zum Bleineren Zeile in 
der „Deutſchen Rundſchau“ benusten, größtenteil® noch un- 
gedrucdten Briefe des weftfälifchen Minifters Grafen Wolff- 
radt an den preußifchen Kammerherrn Auguft Wilhelm 
Grafen Mellin, Heren Major z. D. Adolf Baron Ode in 
Karlsruhe die ungedrudten Tagebücher feines Vaters, des 
furheffifchen Generals, aus den Jahren 1808—1813, 
Hans Freiherrn von der Malsburg-Efcheberg, Kammerherrn 
und Borfigenden des Landesausfchuffes für den Regierung: - 
bezirk Eafjel, Herrn Regierungsrat a. D. Karl v. Baum- 
bad) in Eafjel, Herrn Oberregierungsrat Karl v. Alten: 
bockum in Caſſel, Herrn Oberpräfidenten Guftav v. Goßler, 
Ercellenz, in Danzig, :c. Yamiliennachrichten ; auch über— 
ließ mir Frau Hofrat Beder in Caſſel den handfchrift- 
lichen Nachlaß ihres Gatten, der vielerlei Details enthielt. 
Ihnen allen danke ich Hiermit herzlich, ihre Sendungen 
haben meine Arbeit um manches Intereffante und Pikante 
bereichert. 

Ein genaues Namenregifter erleichtert den Gebraud) 
des Werkes, das ich als letter Sproffe eines altheſſiſchen 
Gefchlehts meinen Landsleuten ganz befonders widme. 


Heidelberg, Weihnachten 1892. 


Arthur Kleinfhmidt. 
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9, lies Keffelftart, nicht Keffelftabt. 
70, „ Bifhoifshaufen, nicht Biſchofshauſen. 
163, „ Barbie du Bocage, nicht Barbier du Boccage. 
179 und fpäter lies Buchholz, nit Buchholtz. 
191, lies Bourcier, nicht Bourfier. 
128, Bof war nicht Graf. 
264 und fpäter: Brodhaufen war nicht Freiherr. 
367 „ „ sKrufemard war nicht Freiherr. 
530, lie8 Malet, nicht Mallet. 


Geschichte des Königreichs Weſtfalen. 
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Qleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 1 


Die Gründung des Bönigreihs Welfalen. 


Der Friede von Tilſit beendete am 7. Yuli 1807 ben 
Preußen jo verberblichen Krieg und verfchaffte auch dem jüngjten 
Bruder des Kaiſers Napoleon, dem verwöhnten Benjamin „der 
vierten Dynaſtie“, Ieröme, die längſt erjehnte Königskrone. 
Napoleons Abficht ging eigentlich dahin, aus Sachſen, Schlefien 
und Polnijch- Preußen einen Staat für ihn zu bilden, Sacjen 
dagegen burch Heſſen und bie rechts der Elbe gelegenen Zeile 
Preußens zu entjchädigen, Kaifer Alexander I. aber mifbilligte 
dies Vorhaben, dem Napoleon num entjagte; in einer Note 
vom 4. Yuli erflärte er dem Zaren, er lege zu hoben Wert 
auf ihre Allianz, um fie durch Verfegung feines Bruders auf 
den jächjijch- polniichen Thron über den Haufen zu werfen. 
Ebenſo verzichtete er auf den Gedanken, den aus den Armen 
jeiner amerikaniſchen Gemahlin Elifa Paterjon geriffenen Bruder 
mit der Prinzeifin Augufte, einzigen Tochter des Königs Friedrich 
Auguft von Sadien, zu vermählen, die am 14. Mär; 1863 
unverbeiratet geftorben iſt. „Königreich Wejtfalen“ follte bie 
neue Schöpfung beißen; der Name war zwar abjurd, aber ums 
gefährlich, denn das Land, deſſen Hauptjtabt Eaffel fein würde, 
follte nicht den bevenklihen Namen Hefjen führen, ber alte 
Erinnerungen und eingewurzelte Sympathieen wachrufen mußte. 
Zalleyrand, ber kaiſerliche Oberkammerherr, erhielt am 6. Juli 
Ordre, ein Wappen für Weftfalen zu entwerfen, am 7. fchrieb 
Napoleon der Kaijerin Joſephine, Ieröme jei von Rußland 
(Alexander hatte ihm eben ven St. Andreas⸗-Orden verliehen) 
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und von Preußen als König von Wejtfalen mit drei Millionen 
Untertbanen anerkannt, und machte zugleich Ieröme dieſe Mit- 
teilung; er nannte ihm die Gebiete, die fünftig feinem Scepter 
untertban wären, entbot ihn nach Dresden, um wegen Organt- 
fierung feines Königreichs alles mit ihm zu beraten, viet ihm 
zur Annahme eines Sekretärs, der des Deutichen volltommen 
mächtig fei, und tüchtiger Verwaltungsbeamten aus dem Elſaß 
und wünichte, Weftfalen jolle „eine regelrechte Verfaſſung er- 
balten, welche in allen Klaffen ver Bevölkerung die eitlen und 
lächerlichen Unterſchiede verwiſche“. 

Auch Oſterreich erkannte im November 1807 das neue 
Reich an, wie es übrigens Napoleon in der Note vom 28. Auguſt 
kategoriſch verlangt hatte. Ein franzöſiſcher Genieoffizier mußte 
laut Befehl vom 12. Juli die Grenzpfähle gegen Preußen auf 
den Elbe-Injeln bei Magdeburg jo anbringen, daß alle guten 
Pofitionen franzöfisch blieben, und bald z0g Napoleon auf dem 
rechten Ufer der Elbe einen ganzen Rayon als für die weit 
fältiche Feftung Magdeburg unentbehrlih Hinzu. Während er 
von den Domänen in Hannover und in den Gouvernements 
Braunſchweig, Caſſel und Minden genaue Berichte einforderte, 
um daraus Dotationen für feine Generäle zu machen, verbot er 
am 13. Yuli das Verbleiben ruffifher und preußiicher kranker 
Militärs in den zu Weftfalen gejchlagenen Landesteilen links 
der Elbe, und befahl am 22. die Reftitution von Titeln, 
Karten und Einkünften von Privatetabliffements in Weitfalen, 
die Friedrich Wilhelm III. etwa mitgenommen hätte. 

Erſt das faijerliche Dekret vom 18. Auguft 1807 beftimmte 
näher, welche Gebiete vom 1. September an das Königreich 
Weitfalen ausmachen würden; e8 waren: die berzoglich braun» 
Ichweigiihen Lande, das Kurfürftentum Heſſen nebſt Rinteln 
und Schaumburg, aber ohne Hanau und Nieder-Rapenelnbogen, 
bie preußiiche Altmark und das Gebiet von Magdeburg, foweit 
beide links der Elbe lagen, das Gebiet von Halle, das Hildes- - 
beimer Land, die Stadt Goslar, das Land Halberftabt, die 
Grafſchaft Hohbnftein, das Gebiet von Quedlinburg, die Graf- 
haft Mansfeld, die Preußen lehnpflichtige Grafſchaft Stolberg- 
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Wernigerode, das Eichsfeld mit Treffurt, die Städte Müpl- 
haufen und Norphaufen, das Bistum Paderborn, Minden, 
Navensberg, die bannöveriichen Gebiete von Göttingen und 
Grubenhagen nebft Hobenftein und Elbingerode, die Harzpijtrikte, 
das Bistum Dsnabrüd, das oranifche Land Corvey und die 
faunigiche Grafichaft Rietberg, die von Kurheſſen zu Leben 
ftand. Alfred Rambaub betrachtet die vorteilhafte Lage des 
neuen Staates, welcher nach drei Seiten überall an den Rhein. 
bund angrenzte und nach der vierten, nach Oſten, Preußen bie 
Elbegrenze und die Feltung Magdeburg entgegenftellte, und 
weilt darauf Hin, daß das Land, welches der Kaifer auserlefen 
hatte, um franzöfiiches Reis auf deutihen Stamm zu pfropfen, 
gerade dasjenige war, „wo das germanifche Blut am reinten 
jein ſoll und die Traditionen Altdeutſchlands am lebendigiten 
find, wo überall vor dem fremden Königtume glorreihe und ehr- 
furchtgebietende nationale Erinnerungen fich aufrichteten“ ; nach« 
dem er bie einzelnen Zeile diejes Königreichs, „diejer Wiege des 
alten Deutjchland, diejes Sterns des deutichen heiligen Reichs,, 
biftoriich darauf geprüft, ſchließt Rambaud alfo: „Durch eine 
jeltjame Yaune des Geſchickes war es ein Franzoje, aus dem 
wenigjt germanifchen Lande Frankreichs, von der Injel Corſika, 
ein Advokatenſohn aus Ajaccio, der jeinen Thron jet auf der 
Erde von Armin und Witufind aufichlug, der den Ratten- und 
Cherusferfürften, den jalifchen und fächjischen Kaijern, den Welfen 
und Hohenzollern, den Übten und Fürſibiſchöfen, den Reiche 
grafen und den Magiftraten ver Freiſtädte fuccedierte. Er 
erntete die Frucht der Eroberungen Karls des Großen, ber 
Predigten der chriftlichen Miſſionäre, des mutigen Widerftands 
ber Iutheriichen Yandgrafen. Für ihn hatten Heinrich der Yöwe 
und Heinrich der Finkler diefe Feſtungen gebaut. An biefer 
jelben Elbegrenze jollte er unter einem neuen Kaifer des Dcci- 
dents das Deutſchland der Dttonen gegen die Preußen, die Erben 
der Slaven, und gegen die Ofterreicher, die Nachfolger der 
Ungarn, verteidigen ).“ 

1) Le Royaume de Westphalie et Jeröme Bonaparte, Revue des 
Deux-Mondes, ®b. 101, Paris 1872. 
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Jeröme, der fich nach dem Vorbilde jeiner bereitd kron⸗ 
geihmücten Brüder fortan „Ieröme- Napoleon“ nannte, 
war auf des Kaiſers Einladung nach Dresden gelommen 
und mit ihm am 22. Yuli nach Paris gereift, wo er am 27. 
als fein Gaft in den Tuilerieen den Pavillon ver Ylora 
bezog; er erhielt einen Zivil- und Militärhofjtaat, in dem jein 
amerifanifcher Freund, der geriebene Greole Le Camus, bie 
Hauptrolfe jpielte, und Napoleon fuchte ihn feinen deutſchen 
Unterthanen durch eine deutjche Frau leichter zu nähern. Schon 
im Oftober 1805, als Friedrih von Württemberg fih ihm 
in Yubwigsburg dauernd verband, Hatte Napoleon an eine 
Heirat von Friedrichs Tochter Frieberife Katharina Sophie 
Dorothea (geb. zu St. Petersburg 21. Febr. 1783) gedacht, 
1806 fam er darauf zurüd, Friedrich machte feiner Tochter 
Eröffnungen, fie weigerte ſich, gab aber jchlieglih nach, weil 
König Friedrich ihr vorftellte, e8 Handle fih „um das Heil, 
vielleicht um den Fortbejtand Württembergs“, am 9. Sep- 
tember d. 3. wurden in Paris die Ehepakten vereinbart, am 
5. Auguft 1807 bielt der Katjer feierlich bet dem Könige um 
Katharina an, am 11.d. M. wurde dem Marſchall Befjieres 
das Jawort erteilt, am folgenden Tage fand in Stuttgart bie 
Profurationsheirat und am 14. die Abreije der jungen Frau 
jtatt. Nach der erjten Begegnung mit Ieröme (21. Auguft) 
gewann fie bald Neigung zu ibm, dieſe wurde immer ftärfer, 
und die große Huld Napoleons gab ihr einen mächtigen Halt; 
ihr Vater hatte fie faft mittello8 abreifen laſſen, Napoleon 
überjchüttete fie mit Kojtbarkeiten; er glaubte, in ihr die befte 
Lehrmeijterin für den um faſt zwei Jahre jüngeren, noch recht 
unerzogenen Gemahl (geb. am 15. Nov. 1784) zu finden. 
Am 22. Auguft vollzog in den Zuilerieen der Reichserzkanzler 
Sambacdres die Zivil», am 23. der Fürft-Primasd des Rhein- 
bunds, Dalberg, die firchlihe Trauung; Felt reihte fih an Felt, 
und am 10. Dftober bekannte Katharina ihrem Water, der 
König fei „das Glück und die Wonne ihres Lebens” ?). 


1) Bal. über Katharina und über das Familienleben Jörömes: Mé— 
moires et correspondance du Roi Jeröme et de la Reine Catherine, 
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Sobald Yeröme erfuhr, er fei zum Könige von Weftfalen 
auserſehen, jandte er jeine Adjutanten, die Oberften Morio und 
Rewbell, nach Deutihland, um fich über fein Land zu orien- 
tieren; am 2. und 3. Auguft berichtete ihm Morio aus Minden 
und aus Paderborn von der Schönheit und dem Reichtum ber 
ibm zufallenden Lande, die „wie ein Garten fultiviert“ feien, 
und von ber Ungebuld der Bevölkerung, unter fein Scepter zu 
fommen; er jchilderte die wirklich ſchamloſen Huldigungen der 
Paderborner, die ihn als Vorboten des neuen Herrn feierten, 
betonte aber zugleih: „Die Befikergreifung wird die Requi— 
fitionen, die Geldausfuhr aufhalten; dann erft wird Ihr Volk 
fih als Nation betrachten. Überall haben der Generalintendant 
oder der Generalabminiftrator der Großen Armee befohlen, 
alles, was im Magazin lag, zu verlaufen, und bas Eingehen 
der Kapitalien zu betreiben, wie wenn dieſe Lande einem Feinde 
zurüdgegeben werben jollten. Ihr Reich, Sire, hört nicht auf, 
franzöfifh zu fein, wenn es in bie Hände Eurer Majejtät 
übergeht. Auch find die Refjourcen des Staats durd Frank. 
reih wie durch uns zu fchonen. . ..“ Rewbell riet Ieröme 
am 5. Auguft, er möge dem durch Lieferungen aller Art 
und Überbürbung durch Truppen erichöpften Lande beifpringen, 
und Morio wiverjette fich in Ierömes Interejfe der Räuberet, 
die unter dem franzöfiichen Generalintendanten Baron Daru 
im Schwunge war; ſchon am 5. Auguft beichwerte fih Daru 
bei Napoleon, dieſer ftellte fich auf jeine Seite und betrach— 
tete ſeitdem Morio dauernd mit Abneigung, Daru hafte ihn 


7 Bbe., Paris 1861—1866; Baron Du Eaffe, Les Rois Freres de 
Napoleon Ier, Paris 1883; 4. Kleinfhmidt, Die Eltern und Ge— 
ſchwiſter Napofeons I., 2. Aufl., Berlin 1886; Derfelbe, Katharina, 
Königin von Weftfalen, in ber Monatsfchrift: „Die Humanität”, NReichen- 
berg 1890— 1891; v. Schloßberger, Briefwechjel der Königin Katha— 
tina und bes Königs Isröme von Weftfalen, fowie bed Kaiſers Napo- 
leon I. mit dem König Friebrid von Württemberg, 3 Bde., Stuttgart 
1886— 1887; Derfelbe, Bolitifhe und militärifche Korrefpondenz 
König Friedrihs von Württemberg mit Kaifer Napoleon I, 1805—1813, 
Stuttgart 1889. 
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geradezu '). Napoleon waren ja die Einkünfte aus eroberten 
Ländern unbedingt wichtiger ald Wohlfahrt und Verwaltung 
berfelben, wie er am 12. Auguft an Daru die Weifung 
gab: „Sowohl die außergewöhnlihen als die gewöhnlichen 
Kontributionen der Armee müſſen völlig bezahlt und alle 
Magazine ausverkauft werben, mit der einzigen Änderung be- 
treffs der Magazine, fie in Sequejter zu nehmen und mit ben 
Agenten des Königs von Weftfalen derart zu unterbandeln, 
daß dabei nichts verfchleudert wird und fein Verluſt entjteht.“ 
Und in der ſchroffſten Weife Hat der herzloje Daru den Befehl, 
der ibm jympathiich Fang, vollzogen; neben dem beimgefuchten 
Marburg lonnte gar mande Stadt Wejtfalend von ſchier un- 
erihwinglichen Forderungen und Belaftungen reden! Alle Eigen- 
tümer, die links der Elbe Befigungen hatten, mußten aus 
preußtichen Dienften austreten und in „ihr Vaterland“, Weit- 
falen, zurüdfehren, oder fie gingen „des Erbrechts gemäß den 
Beſtimmungen des Code Napoleon verluftig“ ; jo wurden Graf 
von der Schulenburg und andere gezwungen, ſich in Weftfalen 
niederzulaffen und Friedrich Wilhelm III. abzujagen. 
Deputationen aus ben verjchievenen Provinzen bes neuen 
Reichs mußten nach Paris reifen, um ihrem Könige aufzuwarten; 
jo entjandte der braunfchweigijche engere Ausſchuß den Helmftedter 
Profeffor der Theologie, Abt Henke, den Scakrat 9. ©. ©. 
vd. Plefjen auf Büſtedt, ven Helmſtedter Bürgermeifter Hofrat 
Fein, denen fi Graf Brabeck auf Söder anſchloß, mit einer 
ſervilen Adrefje voll Begeifterung „für den geliebten Bruder 
des unjterblichen Friedensftifterd des Weltalls“; fie trafen am 
12. Auguft mit den Deputierten von Hefjen in Paris ein, 
wo Morio ihre Verhandlungen mit Jerome in die Hand nahm; 
in St. Cloud ftellte Morio fie und die Deputierten von Hildes- 
beim, Magdeburg, Halberjtabt, Hefien, Schaumburg und Minden 
am 13. Ieröme vor, der ihnen unter anderem veriprach, jühr- 
ih einige Monate in Braunfchweig refidieren zu wollen. Der 
berühmte Hijtorifer Profefjor Chriſtoph Wilhelm Koch erzählte 


1) Baron Du Caſſe, Les Rois Fröres (f. oben). 
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ihnen, daß von Paris drei Minifter abgehen würden, um Weft- 
falen zu organifieren: Simeon für Yuftiz, Yollivet für Finanzen, 
Beugnot für Inneres, Kultus und Wifjenfchaften. 

Der Kaijer empfing die Deputierten am 16. in ſpaniſcher 
Prunktracht und veriprah, fie würden in einigen Tagen eine 
Berfaffung erhalten, zu der fie ihre Bemerkungen machen 
fönnten. Alle Deputierten wählten aus ibrer Mitte einen 
Ausihuß zur Prüfung des Verfafjungsentwurfs und zur Auf- 
jtellung von eventuellen Vorſchlägen, ihn abzuändern: demfelben 
gehörten an für Braunfchweig Abt Henke, für die Altmark Graf 
v. Alvensleben "), für Halberftadt Yandrat v. Hagen, für Corvey, 
Minden, Ravensberg und Schaumburg Kriegsrat v. Peſtel, für 
Hefjen Brofefjor Dr. Robert ?), für Hildesheim Graf v. Mer- 
veldt, für Magdeburg Graf von der Schulenburg-Emben, für 
Paderborn Graf v. Keſſelſtadt, doch übertrug alsbald Kefjel- 
ftadt jein Mandat an Mervelot, Alvensleben und Hagen bie 
ihrigen an Schulenburg, jo daß der Ausſchuß anjtatt acht nur 
fünf Mitglieder zählte. Der Ausſchuß begann unter dem Vor» 
fige Merveldts ſofort jeine Beratungen über die einzelnen 
Artikel der neuen Berfaffung, die alle beitehende Ordnung um 
ftürzte; Henke jchrieb Heim: „Alles wird anders werben, gewal- 
tige Orlane und Erfchütterungen find noch zu erwarten... . 
Was iſt da anzumerken und vorzuftelen? Durch die frei- 
mütige Eröffnung unferer Gedanken würden wir bem Bater- 
lande nicht Helfen und uns jelbjt unglüdlih machen; durch 
Weigerung aller Antwort auf des Kaifers Anfrage würden wir 
ihn beleidigen und erzürnen, und durch Gutheifung des Ent- 
wurfs würden wir verräteriſch und niederträchtig handeln. Ich 
boffe, der Kaifer ſoll uns noch allen diejen Verlegenheiten ent- 
reißen und die Konjtitution promulgieren, ehe wir ung darüber 
baben vernehmen laſſen“ *). Trotz Berjchiedenartigfeit der 


1) Graf Johann Auguft Ernft, ber letste Dechant bed von Isröme 
aufgehobenen Domtapitel8 zu Halberftabt, ſtarb am 27. Sept. 1827. 

2) Georg Friebrih Karl Robert, Profefjor der Rechte in Marburg, 
ftarb als kurheſſ. Geh. Reg.-Rat am 24. Dezember 1833. 

3) PB. Zimmermann, Die Univerfität Helmftevt und Johannes 
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Interefjen in vielen Punkten war der Ausihuß darüber einig, 
daß mit der Zerjtüdelung der Domänen der Wohlftand des 
Landes, mit der Abichaffung der Herrendienfte und ber Steuer- 
privilegien der Beſitzſtand des Adels ſehr beeinträchtigt werbe; 
er wollte darum bitten, diefe Punkte in der Konjtitution ab» 
zuändern, außerdem auch Yeröme für die Sicherftellung der 
Deamtung in den bisherigen Gebieten Wejtfalens interefjieren, 
um Beibehaltung der deutſchen Sprache im öffentlichen Dienfte 
u. ſ. w. nachjuchen. Am 27. Auguft jandte er feine Bemer- 
kungen zur Konftitution an Morio, doch gab dieſer fie fofort 
zurüd, und der Ausihuß überbrachte fie am 30. Jeröme felbit, 
der ihn mit einigen Phrafen abfpeifte; der Ausihuß und bie 
Deputierten mußten erkennen, daß der endgültig bejchlofjenen 
Sade gegenüber doch nicht8 mehr zu ändern fei, und reijten 
von Paris ab !). Der Entwurf der Konftitution war das 
Wert von Cambacérès, Regnault de Saint-Iean D’Angely und 
einigen Staatsräten, darunter Profejjor Koch, und eine Nach 
bildung der Konftitution des Herzogtums Warſchau; die Be- 
fragung des Ausſchuſſes, reſp. der Deputierten, war eitel Spiegel- 
fechterei, denn Napoleon duldete feinen Wideripruch, alles mußte 
gehorſamſt acceptiert werden. Die Deputierten hatten Ieröme 
gebeten, er möge bei allen Verhandlungen die deutiche Sprache 
beibehalten, alle Stellen mit Landeskindern bejeten, Benfionen 
und Witwengehalte garantieren, und Ieröme gelobte feierlich, 
legtere Wünjche zu erfüllen; wegen der Sprache wollte er, jo 
ſchwer dies jet, willfahbren und er felbjt würde binnen brei 
Jahren Deutich lernen — was er nie wahr gemacht hat! 
Wie ich oben erwähnte, wurde eine Regentichaft oder pro- 
viſoriſche Regierung gebildet, beftehend aus ben Faiferlichen 
Staatsräten Simdon, Beugnot und Sollivet; dieſe trafen amt 


v. Müller, in „Braunfchweigifche Anzeigen“, 1888. Robert, Urkundb- 
liche Beiträge zur Staatengefchichte Deutfchlands in der Napoleonifchen 
Zeit, Kiel 1852. 

1) Rhamm, Eine Gefanbtfchaft ber braunſchweigiſchen Stände am 
Hofe Napoleons I., in „Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für Nieber- 
ſachſen“, Jahrgang 1886, Hannover 1886. 
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28.” Auguft in Gafjel ein, follten bis zur Ankunft Ierömes 
bie Steuern im Namen des Kaifers erheben, bie Kriegsfontribu- 
tion einziehen und die Ausgaben der franzöfiihen Truppen be- 
zahlen, welche Weftfalen occupierten; ihre Thätigfeit jollte am 
1. Dezember d. 9. ablaufen. An dieſe „Herren Regenten“ 
foliten fich der Generalintendant und bie übrigen Berwaltungs- 
beamten der Großen Armee bei den Bebürfniffen der letzteren 
wenden, die Regenten jollten die gewöhnlichen Steuern und bie 
außerorbentlichen Kontributionen in die Armeefaffe einlaufen 
laffen und über all dies Rückſprache mit dem Marfchalle 
Berthier, Fürften von Neufchätel, nehmen. Sie machten als 
erften Regierungsbefchluß am 28. Augujt das faiferliche Dekret 
wegen der Schöpfung Wejtfalens in franzöfiiher und beutfcher 
Sprade in Caſſel befannt, und überall jollten e8 die Gouver- 
neure und Intendanten der einzelnen Territorien in Vollzug 
jegen; dieje blieben faſt alle einftweilen unter ihren alten Ver— 
waltungsbehörben. Die drei Regenten waren anerkannt tüchtige 
Köpfe. | 

Joſeph Ieröme Simdon, ein Provengale, einft Brofefjor 
ber Rechte, dann Advokat, hatte fih Napoleon enge angeichlofjen 
und faß feit 1804 im Staatsrate; fein Bericht über das Kon⸗ 
fordat, den er als Zribun verfaßt, galt als Meiſterwerk 
und am Code civil war er ſehr thätig gewejen; er war ein 
Mann voll Wiffen, liebte die Gerechtigkeit und wurde von 
allen deutihen Beamten in Wejtfalen einjtimmigen Lobes ger 
würdigt, wenn er auch nie deutjch gelernt Bat; fein jcharfer 
Beritand und feine große Bildung machten ihn zum „Cams 
baceres von Weftfalen“, er genoß bald allgemeine Achtung, und 
1886 ſagte mir unfer unvergeßlicher Kronprinz (Kaiſer Fried- 
rich III), im ehemaligen Kurheſſen fände man heute noch bie 
Spuren der eingreifenden Thätigleit Simons, der meines Ba- 
ters Better war. 

Jacques Claude Beugnot, vorher Präfelt in Rouen, feit 
1806 im Staatsrate, galt in Frankreich für einen tüchtigen 
Berwaltungsbeamten und bat jpäter das Großherzogtum Berg 
für Ierömes Neffen Napoleon Ludwig verwaltet; jeine Die- 
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moiren (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1868) find eine wichtige 
zeitgendifiiche Quelle. Jean Baptifte Moiie Iollivet, dem 1801 
die Organifierung des linken Aheinufers für Frankreich ob- 
gelegen hatte, galt in Finanz und Admintftrationsfachen fchlecht- 
hin als Autorität. 

Den Regenten ftand zur Seite der Militärgouperneur Joſeph 
Lagrange, franzöfifcher Divifionsgeneral und Generalinfpeftor 
der Gensdarmerie, ſeit 4. November 1806 Gouverneur von 
Hefien ; er leitete Polizei und Verwaltung. Das ſchon ergraute 
Männchen mit der Vertrauen erwedenden Phyfiognomie über- 
ließ e8 voll Schlauheit anderen, die rauhe Seite hervorzukehren, 
wie ihn denn auch manche Hiftorifer (Lynker, Dunder, Göcke 
u. a.) al8 human rühmen; dabei aber beanfpruchte er bie 
orbentlichen und außerorbentlichen Landeseinnahmen für die 
Kriegsfaffe und raffte mit der Unverfchämtheit eines Soult 
zufammen, was er erreichen konnte; gleich nach ber Flucht des 
Kurfürften aus Cafjel und dem Einzuge der Franzojen hatte 
ihm ein Maurergefelle verraten, wo im einfamen Jagdſchloſſe 
Sababurg im Reinhardswalde vejjen fojtbares Tafelfilber, die 
Schätze des Mujeums ꝛc. vergraben waren, und Lagrange hatte 
fih gründlich bereichert, ein Zeil der Wertfachen verjchwand, 
48 der beiten Bilder der furfürftlihen Galerie und andere 
Kojtbarfeiten gingen nah Paris ab '). Im Wideripruce zu 
ber von Yeröme gegebenen Verſicherung, wonach nur Yandes- 
finder die öffentlichen Ämter bekleiden ſollten, beftand aljo bie 
Negentichaft Tediglih aus Franzoſen; darum betrachtete fie 
beutiche Eigenart mit franzöſiſchem Vorurteil, nahm bei ber 
Organifation Weftfalens feine Rückſicht auf bejondere Landes⸗ 
bevürfniffe und auf berechtigte lokale Eigentümlichkeiten, jondern 
abminiftrierte völlig nach franzöfiicher Schablone; fie bereicherte 
fih auf Untoften der beutjchen Unterthanen, und auf biejen 
laftete ein beftänviger Kompetenzenkonflift zwifchen Agenten und 
Intendanten Napoleons und der Megentichaft, vergebens forderte 
bie leßtere von erfteren Gehorſam. ‘Der einzige Vertreter des 


1) Aus Caſſels Bergangenbeit, in „SHeffifche Blätter”, Auguft 1885. 
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deutfchen Elements bei der Negentichaft war ein höchſt bedenk⸗ 
licher Gefelfe, ihr Generalfefretär Moßdorff, einft leiningenfcher 
Hofrat und Yafobiner im Dienfte der Mainzer „Patrioten“, 
dann Präfefturrat in Mainz. 

Gleich feinen Brüdern Joſeph und Ludwig follte Ieröme 
nur ein Präfelt des Kaiſers im Purpur werden, Frankreichs 
Einkünfte mit Kontributionen und Steuern aus feinem Yanbe, 
Frankreichs Heer mit feinen Landesjöhnen füllen, gleichviel ob 
dabei jein Land ins Elend gerate; jo lange Wejtfalen beſtand, 
war es ein ftiefväterlih bebandeltes Departement des unge- 
heuren Kaijerreih8 ohne die mindefte Selbjtändigfeit, Ieröme 
ein NRoi-Prefet, ein König in partibus, auf dem Napoleon wie 
ein Verhängnis laftete und dem er eine Verfaffung oftroyierte, 
mit der zu regieren unmöglich war, die ihm lediglich zum Sklaven 
des Kaiſers ftempelte. Napoleon hatte ihm ja offen erklärt, 
das Wohl der Unterthanen müfje bei Ieröme hintanjtehen feinen 
erften und beiligiten Pflichten gegenüber, die dem Kaiſer und 
Frankreich gälten; dabei aber ftellte der Meeifter der Lüge den 
Weftfalen goldene Berge in Ausficht und fuchte fie mit der 
Lobpreifung der Konftitution zu ködern, die anjtatt der bis, 
berigen Fürften- und Adelswillkür fünftig walten würde; obne 
jede Rüdfiht auf Sitte, Herlommen und lokale Verhältniſſe 
entworfen, follte diefe Konftitution das Vorbild für alle Staaten 
des Rheinbundes werden. Napoleon unterzeichnete die Konfti- 
tution am 5. November in Yontainebleau und batierte fie end» 
gültig vom 15.d. M.; indem er fie Ieröme an letterem Tage 
zuftellte, erteilte er ihm folgende für feine Beurteilung Tehrreichen 
Ratſchläge: 

„Hören Sie nicht auf diejenigen, welche Ihnen ſagen, Ihre 
an die Knechtſchaft gewöhnten Völker würden mit Undank Ihre 
Wohlthaten aufnehmen. Man iſt im Königreiche Weſtfalen 
aufgeklärter, als man Ihnen einreden möchte, und Ihr Thron 
wird nur auf dem Zutrauen und ber Liebe der Bevölkerung 
wahrhaft begründet jein. Die Völker Deutſchlands wünjchen 
mit Ungebuld, daß die nicht abeligen aber talentvollen Indivi- 
duen eim gleiches Recht an Ihre Achtung und am Ämter er» 


14 Die Konftitution. 


halten, daß jede Art Unterthänigkeit und Mittelftellung zwiſchen 
dem Souverän und der unterften Vollsklaſſe gänzlich abgeichafft 
werde. Die Wohlthaten des Code Napoldon, die Öffentlich. 
feit des Verfahrens, die Einrichtung der Jurys werben ebenio 
viel entfcheivende Charakterzüge Ihrer Monarchie fein. Und 
fol ich Ihnen meine Gedanken ganz verraten, fo rechne ich mehr 
auf ihre Wirkungen, um Ihre Monarchie auszudehnen und zu 
befeftigen, als auf das Refultat der größten Siege. Ihre Völker 
müfjen eine Freiheit, eine Gleichheit, einen Wohlftand genießen, 
die Germaniens Völkern unbelannt find, und diefe liberale Re- 
gierung muß in einer oder der anderen Weile die heilfamjten 
Veränderungen im Shiteme des Rheinbundes und in der Macht 
Ihrer Monarchie erzielen. Dieſe Regierungsart wirb eine 
mächtigere Barriere gegen Preußen bilden als die Elbe, bie 
feften Pläge und der Schutz Frankreichs. Welche Bevölkerung 
wird unter das preußiiche Willfürregiment zurückkehren wollen, 
wenn fie die Wohlthaten einer weiſen, liberalen Regierung ge- 
foftet bat? Deutichlands, Frankreichs, Italiens, Spaniens 
Völker wünichen die Gleichheit und wollen liberale Ideen. Seit 
vielen Jahren ſchon Ienfe ich die Gefchäfte Europas und habe 
Grund zur Überzeugung, daß das Gemurre der Bevorrechteten 
im Widerfpruche mit der allgemeinen Meinung ftehe. Seien 
Sie ein fonftitutioneller König. Sollten die Vernunft und die 
Einfiht Ihres Jahrhunderts nicht genügen, fo geböte es in 
Ihrer Lage die gute Politik. Sie werden finden, daß hierin 
eine gewichtige Meinung und ein natürliches Übergewicht über 
Ihre Nachbarn liegen, die abjolute Könige find.“ Zugleich 
fchrieb ihm der Kaiſer vor, er ſolle fofort nach feinem Ein- 
treffen in Weftfalen die Deputierten der Städte, alle geijtlichen 
Deputationen, bie Deputierten der gegenwärtigen Stände, doch 
zur Hälfte abelige zur Hälfte bürgerliche, einberufen und ben 
Eid auf die Konftitution vor ihmen leiften, die Regentſchaft 
müſſe ihm das Land übergeben und, jo lange es ihm beliebe, 
als geheimer Nat neben ihm bleiben; vorerft jolle er nur die 
Hälfte jeiner Staatsräte, meiſt Nichtadelige, ernennen, ohne 
jedoch die Abficht, den Adel in der Minorität zu laffen, zu 
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verraten; nur in ben großen Hofämtern bebürfe man alter 
großer Namen, in den Minifterien, Ratskollegien, Appellations- 
gerichten und Verwaltungsbehörden feien Bürgerliche vorzuziehen, 
doch müſſe man Talente nehmen, wo man fie finde; Yeröme 
jolle das Kommando der franzöfiihen Truppen in Wejtfalen 
antreten, fich ftet8 erinnern, daß er Franzoſe jei, und für bie 
Franzoſen beftens forgen, fie auch nur allmählich reduzieren, 
obwohl die Städte darüber Hagten; vor Januar müſſe das 
Reich in Departements eingeteilt, die Präfelten eingelegt, ber 
Code Napoleon eingeführt fein. So erwedte Napoleon bei 
dem ehrgeizigen Bruder nicht nur die Hoffnung auf Ermeite- 
rung des ihm verliehenen Landes, jondern gab ihm auch Lehren, 
wie er fich einerfeit8 den nach Caſſel ftrömenden Franzoſen, 
anderfeit8 dem Adel in Wejtfalen gegenüber verhalten jolle; 
freilich befolgte ja Napoleon felbft feine Lektionen von Gleich— 
beit und Liberalismus nicht und fchuf einen neuen Adel, Majo- 
rate, Steuerfreiheiten zc., zog auch ven alten Adel, wo immer 
ed anging, an feinen Hof und in feinen Dienit. 

Graf Senfft behauptet, er babe in Paris bewirkt, daß ein 
Artikel geftrichen worden jet, wonach die Herzog- und Fürjten- 
tümer Anhalt, Schwarzburg, Lippe und Waldeck von Weitfalen 
abhängig werden follten ?). Die Konftitution bewies, daß Na- 
poleon Weftfalen im ganzen nach dem Rechte der Eroberung 
behandelte und daß Ieröme troß des beutichen Königstiteld den 
Berfügungen des kaiſerlichen Familienpakts unterjtand (Art. 7). 
als Abſicht der Konftitution waren die Ausführung des Art. 19 
bes Zilfiter Friedens und der Wunfc genannt, „dem Königreiche 
Weitfalen eine Grundverfafjung zu geben, welde das Glüd 
feiner Völker fichere und zugleich dem Souverän ald Mitglied 
bes Rheinbundes die Mittel gewähre, zur gemeinfchaftlichen 


1) Mömoires du Comte de Senfft, eipzig 1863. Talleyrand fagt: 
„Napoleon Hätte gern noch bie Fürftentümer Anhalt, Lippe und Waldeck 
binzugefügt, aber ich hatte ſchon früher dafür geforgt, daß biefelben, wie 
auch Reuß und Schwarzburg, in den Rheinbund aufgenommen wurden, 
und damals wagte ber Kaifer noch nicht, . . . bie Länder ber Rhein— 
bundfürften anzutaften.” Memoiren, beutfche Ausgabe, Bd. I, Köln 1891. 
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Sicherheit und Wohlfahrt mitzuwirken.” Laut Artikel 2 behielt 
fih Napoleon die Hälfte der Allodialdomänen der ehemaligen 
Landesfürften vor, um daraus bie verdienftvollen Zuiferlichen 
Dffizieren für den gegenwärtigen Krieg veriprodenen Beloh—⸗ 
nungen zu bejtreiten; laut Artikel 4 jollte Ieröme am 1. De— 
zember durch Kommifjäre in Beſitz der vollen Souveränität 
feines Gebiets treten; Weftfalen wurde laut Artikel 5 Mit- 
glied des Rheinbundes und hatte als ſolches 20000 Mann 
Infanterie, 3500 Mann Kavallerie und 1500 Mann Artillerie 
zu ſtellen; während ber erften Jahre follten nur 10000 Dann 
zu Fuß, 2000 zu Pferd und 500 Mann Artillerie befoldet, 
bie übrigen 12500 von Frankreich geftellt und als Garnifon 
in Magdeburg verwendet werden, boch hatte dieſe letzteren 
Yeröme zu bejolden und zu Heiden. So ward Magdeburg 
weſtfäliſche Stadt und zugleich kaiſerliche Garnifon, reſp. Feſtung, 
ber Gouverneur mußte zwei Herren dienen. Artikel 6 regelte die 
Erbfolge und bezeichnete als erbberechtigt nach dem Geſetze der Erft- 
geburt zuerft die natürliche und legitime männliche Descenbenz 
Ierömes, dann Napoleons, Joſephs, Ludwigs, Joachim Murats. 
Laut Artikel 9 betrug der Kronſchatz für den König und feine 
Familie 5 Millionen France Rente; hierfür follten der Ertrag 
der Domanialwaldungen und ein Teil der Domänen bienen 
und fall® der Ertrag letzterer nicht ausreiche, die Lücke aus ber 
Staatskaſſe mit monatlich !,, gebedt werben. Alle Unter- 
tbanen follten vor dem Geſetze gleich jein und bie verſchiedenen 
Religionen ihren Kultus frei ausüben (Art. 10); Artikel 11 und 
12 boben alle General» und Provinzialftände der Weſtfalen 
bildenden Landesteile, alle politiichen Körperichaften und alle 
Privilegien letterer wie der Städte und der Provinzen, ein- 
zelner Familien und Perſonen auf !), was bie Familienverträge 
des Adels bedrohte und ihn die Zerfplitterung jeines Beſitzes 
fürchten ließ; durch Artikel 13 fiel die Leibeigenichaft mit allen 


1) Magdeburg fah im Berlufte feiner Privilegien eine Lebensfrage, 
that darum Schritte in Eaffel, erhielt zwar im September 1807 berubi- 
gende Berfiherungen, büßte jedoch bie meiften Privilegien thatfächlich ein; 
fein Stapelreht aber blieb unangetaftet. 
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ihr entftammenden Gerechtſamen weg, benn alle Wejtfalen follten 
gleiche Rechte genießen. Der Adel follte laut Artikel 14 in 
feinen verichiedenen Graben fortbeftehen, ohne jedoch ein aus— 
ſchließliches Recht auf gewiffe Ämter und Würden oder Pefreiung 
von irgendeiner öffentlichen Laft zu befigen, und die Statuten 
der abeligen Abteien, Priorate und Kapitel follten dahin ab» 
geändert werben, daß jeder Weftfale Zutritt fände (Art. 15) — 
weiter konnte wohl die Gleichheitsfucht nicht getrieben werben | 
Artikel 16 bejtimmte das gfeiche Steuerſyſtem für ganz Weft- 
falen und normierte die Örundjteuer auf höchſtens !/, der 
Einfünfte, Artifel 17 führte das in Frankreich gültige Münz-, 
Maß- und Gewichtſyſtem ein, die Münzen follten Ierömes 
Bild und das weitfäliihe Wappen tragen (Art. 18). Bier 
Minifter jollten die Berwaltung führen: einer für Yufttz und 
Inneres, einer für Krieg, einer für Finanzen, Handel und 
Schaß, einer als Staatsfelretär (jeder erhielt 60000 France 
Gehalt und 20000 France für feinen Haushalt); jeder war 
in feinem Sache für den Vollzug der Geſetze und der königlichen 
Befehle verantwortlich (Art. 19 u. 20). Gemäß Artikel 21 
beftand der Staatsrat aus wenigſtens 16 und höchitens 25 
Mitgliedern, die der König ernennen und nach Belieben ab- 
jegen fonnte, zerfiel in drei Sektionen (Juſtiz und Inneres, 
Krieg, Handel und Finanzen) und veriah die Funktionen des 
Kaffationshofs, die im Staatsrate entworfenen Gefege gingen 
nach Artifel 23 an die von den Ständen ernannten drei 
Kommiljionen (Finanzen, bürgerliches und peinliches Yuftizwejen), 
welche mit den betreffenden Seltionen des Staatsrats über die 
Entwürfe diskutierten. Die definitiv angenommene Redaktion 
der Gejegentwürfe jollte durch Mitglieder des Staatsrats den 
Ständen unmittelbar zur Beratichlagung überbracdht werden 
(Art. 25); der Staatsrat diskutierte über DVerwaltungsregle- 
ments und entwarf fie, erkannte über Jurisdiktionskonflikte 
zwifchen Berwaltungs- und Gerichtsbehörben, über ftreitige Ver- 
waltungspunfte, hatte aber bei feinen Befugniffen nur beratende 
Stimme (Art. 26—28). Die Reichsjtände jollten 100 Mit, 
glieder zählen, die feinen Gehalt bezögen und von den De. 
Kleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 2 
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partementsfollegien, 70 aus ben Grundeigentümern, 15 aus 
ben Kaufleuten und Fabrifanten, 15 aus Gelehrten und andern 
um ben Staat verdienten Bürgern, gewählt würden; fie jollten 
alle drei Jahre zu , erneuert werden, ihren Präſidenten er- 
nannte der König (Art. 29—31). Er allein konnte fie be- 
rufen, prorogieren, vertagen und auflöfen; fie hatten über bie 
vom Staatsrate verfaßten Gefegentwürfe in geheimem Stru- 
tinium durch abfolute Majorität zu beraten, wie es Sieyes in 
die Berfafjungen vom Sabre VIII. und X. in Frankreich ein- 
geführt Hatte; jährlich follten ihnen die gebrudten Rechnungen 
der Minifter vorgelegt werben (Art. 32 u. 33). Das Land 
zerfiel in Departements unter Präfekten, Diftrifte unter Unter- 
präfeften, Kantone und Munizipalitäten unter Maires, ganz 
in franzöfiiher Weile; alle zwei Jahre follten die Mitglieder 
der Generalräte der Departements, der Diftrifts- und Muni- 
zipalräte zur Hälfte erneuert werben;. in jedem Departement 
gab e8 ein Departementsfollegium, in das für je 1000 Eins 
wohner ein Mitglied fam; diefe Mitglieder ernannte der König 
zu *s aus den 600 Höchitbeiteuerten, zu */, aus den reichiten 
Kaufleuten und Fabrikanten, zu , aus Gelehrten, Künftlern 
und hervorragenden andern Bürgern des Departements, jeder 
mußte das 21. Jahr vollendet haben, übte lebenslänglich jeine 
Funktion und fonnte nur durch Urteilsipruch abgeiettt werben ; 
die Departementsfolfegien ernannten bingegen die Mitglieder 
der Reichsſtände und fchlugen dem Könige je zwei Kandidaten 
zu Friedensrichtern, Departements, Diſtrikts- und Munizipal- 
räten vor. Nach Siehe’ Marime ftrömte fomit das Ber- 
trauen von unten und die Macht von oben aus (Art. 34—44). 
Durch Artitel 45 wurde der Code Napoleon vom 1. Januar 
1808 an bürgerliches Geſetzbuch für Wejtfalen. Das gerichtliche 
Verfahren follte öffentlich fein und in peinlichen Fällen jollten 
Gejchworenengerichte eintreten, was jpäteften® zum 1. Juli 1808 
zu geichehen habe (Art. 46). " Jeder Kanton erhielt ein Frie— 
bensgericht, jeder Dijtrikt ein Ziwilgericht erjter Inſtanz, jedes 
Departement einen peinlichen Gerichtshof, das ganze Königreich 
ein Appellationsgericht als Krönung der Gerichtshierardjie; 
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bie Friedensrichter amtierten 4 Jahre, konnten aber fofort 
wiedergewählt werden, die Garantie für fie lag darin, wenn 
bie Departementsfollegien fie wieder vorfchlugen. Der Richter- 
Stand wurde für unabhängig erklärt, der König ernannte zwar 
bie Richter, doch wurden fie erſt mach fünfjährigem Dienfte 
auf Lebenszeit ernannt; ein Nichter fonnte vom Könige nur 
abgejegt werben, falls das Appellationsgericht ihn auf Anklage 
bes Föniglichen Profurators oder eines feiner Präfidenten bin 
für pflichtvergefien bBielt und feine Abfegung forderte. Der 
König allein bejaß das Recht, zu begnadigen, Strafen zu er 
lafjen und zu mildern (Art. 47—52). Laut Artikel 53 wurde 
die Militärkonſkription Grundgejfeg und jede Werbung um Gelb 
verboten; laut Artikel 54 folite die Konftitution durch könig— 
liche, im Staatsrate diskutierte Verorbnungen ergänzt werben. 
Gegenüber den veralteten VBerfaffungen bes feudalen Deutfchland 
beveutete dieſe gewiß einen Fortſchritt, die Reichsſtände ftanden 
wie alle Ämter jedem verdienftvollen Manne offen, egoiftifche 
Interefjen und Kaftengeijt jollten gebannt werden, darum gefiel die 
Berfafjung natürlich dem Adel und Klerus gar nicht. Das 
Unglüf war nur, wie Rambaud bervorhebt, daß Napoleon es 
nicht über fich gewann, feine Schöpfungen nicht ſelbſt zu brechen 
oder zu fälſchen. „Er gab den Völkern Verfaffungen wie ben 
Fürſten Kronen, verpflichtete fich aber nicht, fie zu refpeftieren.“ 

König und Königin von Weftfalen traten, nachdem erjterer 
bei der caisse des depöts et consignations in Paris 1800000 
Franes entliehen hatte, die Reife im ihre neue Heimat an und 
trafen am 28. November in Stuttgart ein, wo ihnen ber 
ichmeichelhaftefte Empfang bereitet wurde und fie fünf Tage 
blieben; 500 Franzoien ihres Gefolges waren ſchon Ende No- 
vember in Caſſel, wo Wohnungsnot und bedenkliche Steigerung 
der Mietpreife fich bald fühlbar machten. Am 6. Dezember 
betraten die neueften Majeftäten von Napoleons Gnaden juft in 
der dem heſſiſchen Fürftengeichlechte treueften Landfchaft, in 
Marburg, den Boden Wejtfalend und im „Deutjchen Haufe”, 
ihrem Abfteigequartiere, huldigten Behörden und Univerfität; 
ber Fadelzug der Studenten gefiel dem königlichen Paare der— 

2* 
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art, daß es fich über die Fenfterbrüftung lehnte, dann bie vier 
erften Chargierten zu fich entbot und taufenderlei über bie 
Hochſchule frug; auf den Wunſch nach einem Chorgejang 
ftimmten die Afademifer „Gaudeamus“ und „Vom hoben 
Olymp herab“ an; die Stadt war illuminiert, und das Mar- 
burger Regierungstollegium brüdte dem Generale Yagrange den 
verbindlichiten Dank für die dem ganzen Yande erwiefene gnädige 
Proteftion aus !). Tiefer Schnee lag auf dem herrlichen Parke 
von Wilhelmshöhe, ald das Königspaar am 7. das Schloß 
betrat, welches von den Kommifjären Napoleond gründlich aus- 
geplündert und darum wenig bebaglih war. Jerdöme erließ 
jofort eine Reihe Proklamationen und Defrete. Wilhelmshöhe 
wurde in Napoleonshöhe umgetauft, das Luſiſchloß Wilhelms. 
thal in Katharinenthal, der Friedrichsplatz Cafjeld in Stände: 
platz. Das weitfälifche Bulletin des lois publizierte als erite 
Nummer am 7. Dezember die Konjtitution, nachdem diejelbe 
vom Könige, vom SKabinettsfefretär Coufin de Marinville und 
von Simedon unterzeichnet worden war. Durch Defret vom 
7. börten die Funktionen der Regentſchaft auf, und eine pro- 
viforiiche Regierung trat ind Amt: Simdon für Yuftiz und 
Inneres, Lagrange für Krieg (zugleich Generaljtabschef der 
franzöjiichen Armee), Beugnot für Finanzen und Handel, Iol- 
livet für Schatz (nebjt Verififation der Rechnungen und Prüfung 
jeglicher Schulden); die Intendanten der Provinzen, die Zivil-, 
Militär» und geiftlihen Behörden blieben vorerjt im Amte. 
Am 8. Dezember wurden Dunkelblau und Weiß zur National- 
flagge bejtimmt, fein Weftfale durfte eine andere Kofarde tragen; 
trogdem trugen viele, befonders Handwerker, ſchwarze und antere 
Kotarden, die Polizei drohte, fie ihnen abzureißen, fie aber 
risfierten e8. Am 10. Dezember hielt Ieröme, von glänzender 
Suite umgeben, feinen Einzug in die Refidenz Cafjel; der Ober- 
baubireltor Yuffow Hatte den Entwurf zu dem prächtigen 
Zriumphbogen auf dem Friedrichsplatze gefertigt, der bie könig— 

1) Fulda & Hoffmeifter, Heffiihe Zeiten und Perfönlichkeiten 


von 1751 bis 1831, Marburg 1876; Goede & Ilgen, Das König- 
reich Weftfalen, Düſſeldorf 1888. 
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lihen Karbinaltugenden darftellte; jehr mager fiel die Begrüßung 
durch die berittene Nobelgarde ) aus, obwohl dieſe Nitter- 
ſchaftsmitglieder ihrer rot-hwarzen Uniform einen franzöfifchen 
Schnitt gegeben hatten. Der Empfang von feiten des Volks 
war fühl, wenn auch feindielige Auftritte wie bei dem Einzuge 
König Joſephs in Madrid unterblieben. Ieröme erfuhr wohl 
nie, baß die Gilden fich jahrelang weigerten, bie ihnen vom 
Minifterium auferlegten 1072 Thlr. für den Triumphbogen 
zu bezahlen, worüber ihre Auflöfung und die Einziehung ihres 
Vermögens eintraten ?). Trotz der Mißregierung, bie bisher 
beionders in Hannover und Heffen gewaltet, blidte das Volt 
im Durchichnitte vol Wehmut und Sehnſucht in die Vergangen- 
beit; Ierömes natürlihe Bonhomie konnte niemals die An— 
bänglichfeit an die angejtammten Herren mit ihrem gewohnten 
Despotismus verwilchen, und das frivole Regiment, das mit 
feinem Einzuge begann, vertrug fih mit der beutichen band- 
feften WBiederfeit weit jchlechter als Heinftändiihe Thrannei, 
patriarchaltiiher Schlendrian und Zopfunweien. Bei der Illu- 
mination am Abende des Einzuges zeigte ein Riefentransparent 
des Akademieprofeſſors Robert den Sonnengott mit jeinem 
Viergeſpann, vor ihm ven Adler Frankreichs mit einem Lorbeer- 
franze in den Fängen, umjchrieben: 


„Quot victrix meruit virtus repetita coronas, 
Tot sacrum exornat gloria clara caput“ 9). 


1) An ihrer Spige ftanb ber Erbgraf Henrih von Stolberg-Wernige- 
rode, den Ieröme am 19. Dezember zum Oberftallmeifter ernannte, der 
aber bald aus biefem Amte ſchied, zwar erfter Ehrenftallmeifter blieb, aber 
fih vom Hofe fern Bielt. 

2) H. Brunner, König Icröme von Weflfalen und feine Reſidenz, 
„Beilage zur allgemeinen Zeitung“, Nr. 83 u. 34, 1889; Hanbicrift- 
liher Nachlaß meines Betters, des Hofrats Hermann Beder in Caffel; 
Piderit, Gefhichte der Haupt- und Nefidenzftabt Caſſel, 2. Aufl. von 
3. Hoffmeifter, Caſſel 1882. 

3) In Göttingen King Thierſchs Schneider Nachtigall folgende „ilu- 
minierte Poefie” aus: 
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Chriiten und Juden lieferten Beiträge zur Scharwenzelei und 
Kriecherei, ein chrijtlicher Kaufmann fchrieb unter eine illumi— 
nierte Garbe: 


„Sous le rögne du roi Jeröme notre froment fleurira“, 


ein Jude ftellte im Schaufenjter ein Paar illuminierte Hand- 
helfen mit dem Motto aus: „Unfere Ketten find gelöſt!“ und 
in einer bombajtiihen Ode jüdiſcher Herkunft hieß es: 


„O frere du heros que la gloire environne, 

De Tes faits glorieux l’inebranlable cours 

T’a de la Westphalie obtenu la couronne, 

Seme des fleurs, grand Roi, sur nos paisibles jours, 
Et qu’enfin gouverne par Ta main paternelle, 
Notre royaume Te doive une force immortelle“ !), 


Die Juden fetten große Hoffnungen in Ieröme, und dieſer 
beihloß, von ihnen Nuten zu ziehen. 

Am 11. Dezember vollzog der König die neun erjten Er- 
nennungen zum Staatsrate, fie fielen auf Guſtav Anton 
v. Wolffradt, braunſchweigiſchen Staatsminiſter u. D. ?), Frei- 
berrn v. Schele, erjten Kammerberrn der Königin, ven berühm- 
ten Publiziſten Chrijtian Konrad Wilhelm v. Dom, Präji- 
denten der Domänenfammer zu Heiligenftabt, Freiherrn v. Bülow, 
Präjidenten der Domänenfammer zu Magdeburg, Freiherrn 
v. Witleben, befjiichen Oberjägermeijter a. D., vd. Coninx, 
v. Biederjee und v. Heijter ?), Regierungspräfidenten in Pader- 


„Laß unter deinen Flügeln 

Die Nachtigall nur piegeln.“ 
Allgemein wurde dort illuminiert, alles brannte „wie ein Chriſthaus“ zum 
Jubel der „Schibben“, d. h. Bürger. (Thierſch' Leben.) 

1) A. Kleinfhmidt, Dr. Asrael Jacobſon, in „Zeitfchrift bes 
Harz- Vereins für Geſchichte und Altertumskunde”, 23. Jahrg., 1. Hälfte, 
Mernigerode 1890; Heffifche Blätter (f. o.). 

2) Seine „Dentwürbigteiten eines ehemaligen braunfchmweigiihen Mi- 
niſters“ publizierte A. Pütter in Marienwerder in der „Deutſchen Runb- 
hau“, Dez. 1885 und Ian. 1886. 

3) I. Bernhard Ehr. v. Heifter ftarb ſchon 13. Juli 1808. 
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born, Halberjtadt und Caſſel, Freiherrn v. Metternich, Land⸗ 
rat in Paderborn; hierzu famen am 23. Dezember Theodor 
Werner Graf von Bocholtz, der Göttinger Profeſſor der Rechte 
Dr. Leiſt und der Brigadegeneral Gottlieb Chriſtoph Guſtav 
Freiherr v. Lepel, fpäter noch andere. Doc jehen wir aus 
den angeführten, daß Yeröme die Staatsräte meijt aus allen 
Zeilen feines Reiches und aus erfahrenen Beamten wählte; 
das Dekret vom 24. Dezember enthielt ein volle8 Reglement 
für den Staatsrat, der aus den Prinzen von Geblüt, ven 
Minijtern, den Staatsräten, den Auditeuren und einem General» 
jefretär beſtehen jollte; der König wollte die Xifte der Staats: 
räte alle drei Monate anorbnen; wenn aber ein Staatsrat 
fünf Sabre lang darauf ftand, follte verjelbe ein Brevet auf 
Lebenszeit erhalten; eines Staatsrats Gehalt betrug 14000 
Francs; Yeröme jelbjt übernahm den Vorſitz im Staatsrate. 
Bon den Franzoſen war nur das notbürftigjte Hausgeräte im 
Schloſſe zu Caſſel belaſſen worden; die fchlechten Heizuorrich- 
tungen nötigten jedoch das Königspaar, fich für den Winter 
von Wilhelmshöhe nach Caſſel zu begeben, Yeröme bejtellte 
zur Einrichtung des dortigen Schlojjes alled in Paris, was 
die Gafjelaner erbittern mußte, der Königin mißfiel bag 
Schloß derart, daß fie e8 am 18. Dezember ihrem Vater als 
alten Kerker bezeichnete. Alles, was an die frühere Gejchichte 
erinnerte, wurde von dem Ujurpator mit fieberhafter Haft ver- 
folgt, Wappen und Namenözüge der Yandgrafen und des Kur- 
fürften wie der anderen früheren Regenten bis in die legten 
Winkel aufgeftöbert und ausgelöfcht, die Bildſäule des großen 
Landgrafen Friedrich II. wurde entfernt, die nicht im wejtfäliiche 
Dienfte übertretenden Beamten durften ihre Titel nicht weiter 
führen. Alle königlichen Erlaffe begannen: „Wir Yeröme Na- 
poleon, von Gottes Gnaden und durc die Konjtitutionen König 
von Wejtfalen, franzöjiicher Prinz ꝛc.“ 

Am 15. Dezember erfolgte die eigentliche Befigergreifung 
des Königreichs durch eine in alle Drte verjchidte Fönigliche 
Broflamation, worin höchſt abjonderliche Worte an „Unfere 
guten und getreuen Einwohner des Königreichs Weſtfalen“ ge- 
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richtet wurben; bier hieß e8 3. B.: „Die göttliche Vorjehung 
hatte dieſe Epoche bezeichnet, um unter einer erhabenen In— 
jtitution Eure zerftreuten Provinzen und zwar benachbarte, Doch 


fremde Familien zu vereinigen... . Nur zu lange mwur- 
den Eure Fluren durh Familienanſprüche oder SKabinett- 
intriguen gedrüdt. . . . . Nur einige Eurer Städte ernteten 


die trodene Ehre, ihren Namen den Verhandlungen zu leihen, 
bei welchen nichts vergeffen wurde als das Schidjal der Völker, 
welche fie bewohnten. Wie ganz von bdiefen verjchieden find 
die Reiultate derjenigen Kriege, welche gegen das Haupt Meines 
hohen Haufes erregt wurden. Nur für die Völker hat Na- 
poleon gejiegt. . . . Weitfalen! Died waren die Rejultate 
ber drei Tage von Marengo, Aufterlig, Iena, dies ift heute 
die Folge des denkwürdigen Vertrags von Tilſit. An dieſem 
Tage habt Ihr das erite aller Güter erlangt: ein Vaterland. ... 
Ihr Habt nun eine Euren Sitten und Intereſſen angepaßte 
Konftitution. Sie iſt die Frucht des Nachfinnens eines großen 
Mannes und der Erfahrung einer großen Nation. . . Indem 
Ich den Thron befteige, verpflichte Ich Deich, Euch glücklich zu 
machen, und Ich werde dieſem Gelübde treu fein... .* 

Laut Dekret vom 24. Dezember erfolgte die Einteilung des 
Neihs in acht Departements; wie in Frankreich, das ſtets zum 
Vorbilde diente, wurden alle bijtorifchen Erinnerungen, Bezie— 
hungen zur früheren Gejchichte und zu ben vertriebenen Dy- 
naftieen ſorgſam vermieden und die Namen von Bergen und 
Flüſſen gewählt. Sämtliche Präfelten waren Deutiche, meift, 
troß Napoleons Brief vom 15. November (f. oben), von bel. 
Das Departement der Elbe mit der Hauptftadt Magdeburg 
umfaßte den größten Zeil des Herzogtums Magdeburg, die 
Grafichaft Barby, die von Sachſen abgetretenen Amter Gom- 
mern, die Altmark, die Ämter Calvörde (im Braunſchweigiſchen) 
und Weferlingen und zerfiel in vier Dijtrifte: Magdeburg, 
Neubalvensleben, Stendal und Salzwedel; die Einwohnerzahl 
betrug 253210 Seelen, Präfelt wurde Graf von der Schulen- 
burg-Emden ). Die Hauptitadt des Fulda- Departements und 


1) Graf Philipp Ernſt Ulerander, früher preußiſcher Küraffieroifizier 
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zugleich die Haupt- und Reſidenzſtadt des Reichs war Caſſel; 
bei einer Benölferung von 239502 Seelen umfaßte das De- 
partement einen Zeil Niederbefjens, die Gebiete von Paderborn 
und Corveh, das Amt Reckenberg, die Grafſchaft Kaunig-Riet- 
berg und das Amt Münden und zerfiel in drei Diftrifte: 
Caſſel, Hörter und Paderborn; Präfelt wurde ber Hannove— 
raner Graf A. Hardenberg, ein Vetter des preußiſchen Miniſters 
und fpäteren Staatsfanzlers, ein Dann mit britiichen Sym- 
pathieen. Das Harz Departement mit der Hauptjtadt Heiligen- 
ſtadt und den vier Dijtrikten Heiligenſtadt, Dubderftadt, Oſte— 
tode und Norbhaufen, und 210989 Seelen wurde gebildet 
aus dem Fürjtentum Eichsfeld, der Srafihaft Hohnſtein, einem 
Zeile des Fürftentums Grubenhagen, dem Gebiete von Walten- 
tried, einem Teile des Gebiets von Blankenburg und Hefjens, den 
Stäpten Mühlhauſen und Norbhaufen; zum Präfelten ernannte 
Yröme Borde. Weit Heiner und am minbeften bevölkert, nur 
145537 Seelen jtart, war das Leinebepartement mit der Haupt- 
ſtadt Göttingen und den zwei Dijtriften Göttingen und Einbeck; 
in ihm vereinigten fich das Göttinger Gebiet, Teile des Fürften- 
tums Grubenhagen, Hildesheims ?), Braunjchweigs und Heffens ; 
Präfekt wurde Freiherr v. Hoevel 2). Die zweitftärkite Bevöl- 
ferung, 267878 Geelen, umjchloß das Dderbepartement mit 
der Hauptſtadt Braunichweig und den vier Diftrikten Braun- 
ſchweig, Helmſtedt, Hildesheim und Goslar; e8 war gebildet 


und Landrat; 1811 fufpendiert, feit Mai 1812 Staatsrat im Yuftiz- 
bepartement, wurbe er als Präfeft durch Bercagny erfegt. Er farb am 
17. Dttober 1820 durch eigene Hand, wie v. Wolffrabt meint, aus un«- 
befriebigtem Ehrgeiz. 

1) Vgl. Boyſen, Einige Nachrichten über die Anfänge bes König- 
reichs Weftfalen, unter befonderer Berüdfihtigung des Fürſtbistums 
Hildesheim, „Zeitichr. des Harz-VBereins“, 17. Jahrg. 1884, Wernigerode 
1885. 

2) Friedrich Freiherr v. Hoevel, früher preußifcher Finanz-Hammer- 
präfident in Minden, wurbe nachher weftiälifher Staatsrat, trat aber 
im Ottober 1809 ab, ging auf feine Güter in der Graffchaft Mark und 
farb am 8. November 1826 in Münfter. 
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aus beinahe den ganzen Fürftentümern Wolfenbüttel und Hilves- 
heim, Stadt und Gebiet von Goslar und einigen Zeilen bes 
Magdeburgiſchen und Halberjtädtiichen links des Bruchgrabens 
und der Aller; Präfekt wurde Friedrich Chriftian Ludwig Henne- 
berg ?), der fi während der Fremdherrſchaft als der Hort 
Braunſchweigs erwies, Anfang 1812 abtreten mußte, jedoch 
noch durch fein energiſches Auftreten den uralten ehernen Löwen 
auf dem Burgplatze rettete, al8 man bei Beginn des ruſſiſchen 
Veldzuges diefen zum Kanonenguß einſchmelzen wollte. Das Saale» 
bepartement zählte in den drei Dijtriften Halberjtadt, Blanten- 
burg und Halle 206 222 Seelen und umfaßte die Fürjten- 
tümer Halberftadt und Blankenburg, die Grafjchaft Stolberg- 
Wernigerode, Stadt und Gebiet von Quedlinburg, den Saale» 
freis, die Grafſchaft Mansfeld preußiichen Anteils, ein noch 
abzugrenzendes Stück derjelben Grafichaft fächfiihen Anteils, 
einige recht8 der Bode liegende Dörfer ded Herzogtums Magde- 
burg; Halberſtadt wurde Hauptjtabt, der Magdeburger Wil- 
beim Chriſtian Goßler ?), bisher Kriegs- und Domänenrat in 
Deagdeburg, Präfel. Im Werradepartement mit 254 000 
Seelen und der Hauptjtadt Marburg waren in den drei Die 
jtriften Marburg, Hersfeld und Ejchwege vereinigt ganz Ober- 
und ein großer Zeil von Niederheſſen, die Grafichaft Ziegen: 
bain, das Fürjtentum Hersfeld und die Herrihaft Schmalkalden ; 


1) Bor ber Verdrängung des Herzogs beratendes Dlitglieb des braun 
ſchweigiſchen Gchrimrats - Kollegs, ftarb Henneberg am 26. April 1812 
als weftfälifcher Staatsrat. 

2) Goßler farb als preußiicher Geheimer Regierungsrat 1835 in 
Köln. Auch Goflers jüngerer Bruder, Konrad Ehriftian, bisher preu— 
Bifcher Ober-Accife- und Zollrat, trat 1807 als Generalproturator am 
Appellationsgerihte in Cafjel und als Requötenmeifter am Staatsrate 
in weſtfäliſche Dienfte; der Entfhluß fiel ihm jehr ſchwer, und fein Entel, 
der preufifde Staatsminifter a. D., Oberpräfident von Weftpreußen, 
Dr. ©. v. Goßler, fchreibt ihn dem Zureden der preußiſchen DMinifter 
v. Kircheifen und Beyme u. a. zu; er wurde im November 1811 Ritter 
bes weftiäliihen Kronenordens, am 27. Februar 1813 erblicer Chevalier 
und ftarb, al8 adelig anerfannt und als preuß. Wirtl. Geh. Ober- Auftizrat, 
am 7. Zuni 1842. 
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auch Hier wurde ein Preuße, der bisher an der Mindener 
Domänenlammer thätige Neiman ’), Präfelt. Bei weitem bie 
jtärfjte Bevöllerung bejaß das Wejerdepartement mit ver Haupt: 
jtadt Osnabrüd, denn auf die vier Diftrifte Dsnabrüd, Minden, 
Dielefeld und Rinteln verteilten fi 334965 Seelen; das De- 
partement umfaßte das Fürjientum Minden, die Grafichaft 
Navensberg, das Bistum Dsnabrüd, den beifischen Zeil von 
Schaumburg und das Amt Thedinghauſen; Präfelt wurde 
v. Pejtel ?). Somit zählte Wejtfalen in 27 Diſtrikten, reſp. 
398 Kantonen, refp. 3400 Gemeinten 1912303 Einwohner, 
die Quadratmeilenzahl wurde auf 6874 Meilen berechnet; eine 
bei Goecke und Ilgen angeführte Berechnung ergab auf 695 
Quadratmeilen 1958450 Seelen und jchägte die Einkünfte auf 
16400 000 Gulden. 

Sobald Ieröme in Caſſel inftalliert war, befahl er, man 
jolle die jeit dem 1. Dezember 1807 in den Staatslaffen be- 
findlichen Gelder zu feiner Dispofition halten, was eigentlich 
jelbjtverjtändlih erjcheint, Napoleon jevoh war anderer Mei- 
nung und beauftragte den ohnehin harten Generalintendanten 
der Großen Armee, Daru, die Kontribution Weftfalens in die 
Kafjen diefer Armee zu leiten; darum trat mit dem erſten 
Zage jeines Königtums an YJeröme der unfelige Konflikt heran, 
der feine ganze Regierung vergiftete: der Widerſtreit der weit 
fäliichen Interejjen und Napoleons, die Geldnot des Könige 
und bie Unerbittlichfeit des Kaijers. Daru verjagte dem Könige 
die beanſpruchten Fonds, und dieſer ſah fich ohne Mittel zur 
Führung der Geichäfte. Er beauftragte Beugnot, Simeon und 
Sollivet mit einem Finanzberichte an Napoleon; aus demfelben 


1) Später Präfelt des Fulva-, Januar 1812 des Oderbepartements, 
nah Weftialens Ende einige Wochen braunfchmeigifcher Geh. Rat, bierauf 
preußifcher Regierungspräfident in Aachen 18 Jahre lang, endlich Mit» 
glied des preußiichen Staatsrats bis 1841 und Wirkl. Geh. Ober-Regie- 
rungsrat, geabelt. 

2) - Später Generalbireftor des öffentlihen Schates biß 1811. Unter 
Preußen Präfident der Regierung in Düffeleorf, ftarb er bei Unterbad 
am 9. Juni 1835 als Oberpräfident a. D. der Rheinprovinz, geadelt. 
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ergab fih, daß ein Defizit von ſechs Millionen Francd vor» 
banden war, der Unterhalt ver kailerlichen Truppen drei Mil- 
lionen mehr koſten würde, als im Kriegsbudget dafür angefett 
war, und daß Ieröme auf dieje Weile mit vollen neun Mil- 
lionen Franes Schulden die Regierung begann; man konnte 
gewiß nicht Hoffen, 1808 die Einnahmen auf dem Fuße von 
1807 zu erhalten, zumal wenn der Kaijer die Entrichtung ber 
außerorbentlichen Kriegstontribution forderte; unmöglich Tiefen 
fih die Steuern erhöhen, denn Weſtfalen bejaß feinen Handel, 
der Aderbau lag am Boden und das Bolf unter fchwerem 
Drude. Die Minifter entjchievden fich für eine Anleihe und 
flebten Napoleons Wohlwollen an, der ihren Bericht von 
feinem Finanzminijter, dem Grafen Gaudin, prüfen ließ; Gaudin 
lieferte einen Gegenbericht, dem zufolge die Einkünfte aus Weft- 
falen auf vier Millionen Francd mehr gejchäßt werben könnten, 
die Ausgabe für die Erhebung übertrieben fei, unmöglich aber 
fofort die außerordentliche Kriegsfteuer und die gewöhnliche Kon- 
tribution eingefordert werben könnten und eine Anleihe in ernite 
Erwägung gezogen werden müjje. Nehmen wir zu biefem Expoje 
hinzu, daß in allen Dienftzweigen ein Rüdjtand von brei Monaten 
zu begleichen war, daß der König die Zahlung der erften ſechs 
Monate feiner Zivillifte, d. h. 24 Millionen, und die Voraus- 
bezahlung der übrigen ſechs Donate beanspruchte, enplich daß 
die Agenten des Kaiſers die Einkünfte im voraus in Empfang 
genommen und feine Ausgabe bezahlt Hatten, jo Haben wir 
das getreue Bild des jümmerlichen Finanzitandes in Weftfalen. 

AS Ieröme am 8. Dezember 1807 an Napoleon fchrieb, 
falls er nichts im Staatsichage vorfände, jo könne er die in 
Paris entliehenen 1800000 Franc nicht zurüdzahlen, und 
ihm vorſchlug, er wolle mit einer Million in Geld bie faifer- 
fihen Generale für ihre Aniprühe an die Domänen ab» 
finden, antwortete Napoleon am 17. Dezember fchneidend: 
„Diefe Domänen gehören meinen Generalen, welde Ihr 
Königreih erobert haben; das ift eine Werpflichtung, welche 
ich gegen fie einging und von der mich nichts abbringen kann.“ 
Jéröme erwiderte am 25., die Domänen ſeien die bejte Ein- 


Berfiimmung Napoleons. 29 


nahme bes Staates, die Steuern unbedeutend und nur mit 
viel Koſten zu erheben, mit dem Domanialertrage hätten bie 
früheren Fürften in den ihm jetzt gehörenden Landen eigentlich 
regiert; er fügte hinzu, er babe feinen Sou in ber Kaffe. 
Hiermit ſtimmte Herzlich jehlecht überein, daß er feinem Günjt- 
linge und erften Kammerherrn Pierre Alerandre Le Camus am 
24. Dezember das heimgefallene große Lehen der Familie Diede 
von Fürftenftein mit Schloß Fürftenftein als erbliches Manns» 
lehen mit 40000 France Einfünften übertrug und ihn zum 
Grafen von Fürftenftein ernannte !); während die Verleihung 
des Lebens die Deutfchen fehr verftimmte, machte Ieröme am 
28. Dezember dem Kaifer die Mitteilung unter der Lüge, er 
verjpreche fich dabei eine gute Wirkung auf die Deutfchen. In 
gerechtfertigter Erbitterung bonnerte ihm Napoleon am 5. Januar 
1808 entgegen: wenn er Geld für Favoriten und Maitreffen 
finde, jo werde er wohl auch feine Schulden zu bezahlen wiffen ! 
Bon Anfang an fehen wir ihn mit dem unüberlegten Könige 
unzufrieden, und Jollivet, den er letterem ald Berater in Finanz- 
fragen zur Seite geftellt, mißbrauchte fein Amt, um zu fpio- 
nieren und ben Zwilchenträger zu jpielen; Jeröome abnte es 
und warf feine ganze Antipathie auf den Miniſter, dem er 
ohnehin jeine Feindfeligkeit gegen Lucian Bonaparte, den ge- 
liebten Bruder, nachtrug. Yollivets geheime Noten oder Bulle 
tins in Briefform, wie fie ſpäter auch der franzöfiiche Geſandte 
zu entwerfen liebte, mehrten Napoleons Verſtimmung gegen 
Jerome; Ende Dezember 1807 berichtete Jollivet u. a.: „Man 
jammert, man beflagt ſich. . . Die Sranzofen, die fich nach 
Weitfalen begeben hatten, ziehen fih in Maffe und äußerſt 
unzufrieden zurüd. Man verzweifelt in der Stadt, man fühlt 
fih am Hofe unbehaglich, denn da foll weder Geld noch Ber- 
gnügen zu finden jein. Der König empfängt nicht viel Reſpelts⸗ 
beweile. Selten grüßt man ihn in den Straßen, die er oft 
durchreitet. Er Hat in der öffentlihen Meinung verloren. 

1) Das förmliche Grafenpatent wurde erft am 10. Juli 1813 voll- 


zogen, am 15. April 1808 waren dem Grafen bie Leben Fürftenflein, 
Immichenhein und Niddavitzhauſen übergeben worden. 
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Einige galante Gefchichten Haben ihm fchon geichade. Man 
weiß im Publikum, daß jeinetwegen eine der Frauen der Königin 
fortgefchiett ward. Der erfte Kammerherr batte zwar Deittel 
gefunden, im Intereſſe feines Herrn diejelbe in Caſſel zurück⸗ 
zubalten. Die Königin aber beftand auf ihrer Abreife, und die 
Polizei befreite fie jchlieglih von ihr. Herr Le Camus gilt 
für einen gefälligen Diener jeines Könige. Durch feine Be: 
mühungen und auf Befehl jeines Herrn foll eine Schaufpielerin 
aus Breslau, die der König von feinem fchlefifchen Feldzuge 
ber kennt, nach Gaffel gezogen worben fein... Die Mütter 
ihöner Töchter fürchten fich, dieſelben auf die Hofbälle und 
siefte geben zu lafjen. Die Königin ift beliebt. Man fürchtet 
jehr für ihr häusliches Glück ... Alles geht eben recht fchlecht.“ 
Legtere Bemerkung fehrt in einem Privatbriefe des bei Ieröme 
in hohem Anfehen ftehenden ehemaligen franzöfiichen Fregatten— 
fapitäns de Sala, an jeinen im franzöſiſchen Dienfte geblie- 
benen Freund Halgan '), 18. Januar 1808, wieder; bier ver- 
nehmen wir auch: „Der König arbeitet nach beften Kräften 
an der Organifierung und an der Vorbereitung der Heildmittel 
für die Zufunft, aber diefe werden fich nicht verwirklichen, To 
lange man die Einlieferung der Kontributionen, die bei unferer 
Ankunft auf dem biefigen Yande lafteten, mit Strenge fordert. 
Unfere Zivillifte von fünf Millionen ift recht mager für zwei 
junge Souveräne, deren Gefhmad gleich prachtliebend ift. An— 
jtatt durch den Willen des Königs der Könige gefreuzt zu 
werden, der eine Oberaufficht über dies neue Königtum be, 
bauptet, müßten wir die Ellbogen frei haben. Wir regieren 
nur bald in einer Reſidenz, von der die Langweile ſchwer zu 
bannen ift . . .“ Und doc ging es anjcheinend fo Iuftig in 
Caſſel Her. Den König hatten dahin begleitet oder e8 folgten 
ihm auf dem Fuße Scharen von Abenteurern, um mühelos fröß- 
liche Zeiten auf Koften deutjcher Arbeitiamfeit, deutſcher Moral 
und beutjcher Geduld zu verleben; Glüdsritter, Rouds nahmen 


1) Emmanuel Halgan flarb als Bize-Abmiral a. D. am 20. April 
1852 in Paris. 
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bald am Hofe und in ber Verwaltung zum Entſetzen bes obne- 
bin von Polizei und Soldatesfa geplagten Volkes die erite 
Rolle ein, Weftfalen wurde Eldorado für die Juden aus bem 
Elſaß, für gewinnlüfterne Lieferanten und herabgekommene Kauf» 
leute, für verborbene Advokaten und allen Abhub der franzdii- 
ſchen Nation; in hellen Haufen ftrömten fittenlofe Schaufpiele- 
rinnen, Courtifanen hoben und niederen Schlage8 nach Caſſel; 
manche von ihnen batierten ihr Anreht an den Fföniglichen 
Sädel von Sclefien oder von Paris ber. Die wüſteſte Ne- 
potenwirtjchaft griff um fich, und der ſchwer zugängliche, gegen 
Fremde ohnehin mißtrauiſche Heſſe fühlte immer mehr Ent- 
fremdung gegen die Franzofen, welche ſich in den fetten Ämtern 
breit machten; er hing an feinen deutichen Schaufpielern und 
Sängern, jett trieb man fie davon und gab ihnen fofette Fran— 
zofen zu Nachfolgern, Fürjtenftein wurde Intendant der Comedie 
frangaise und begünftigte auch in diefer Stellung Yerömes 
Liebesabenteuer, wodurch er fich immer unentbebrlicher zu machen 
verftand. Anfangs glaubte in Gaffel noch gar mancder, der 
Kurfürft mit feinem unförmlichen Kropfe werde eines fchönen 
Tages ericheinen und alle Franzofen binauswerfen, mancher 
nahm darum zuerjt feine Lieferungen an Ieröme an, um nicht 
bei dem frühen Ende feiner Herrlichkeit Einbuße zu erleiden ); 
bald aber jühnte man fich mit dem Bewußtiein, Ieröme bleibe 
auf Die Dauer König, aus und brachte den leichtgebauten Patrio- 
tismus dem Hingenden Interefje zum Opfer; man bublte jogar 
um bie Gunft der windigen Franzoſen, die ja fo viel Leben 
mitbradten und dem Gelde eine flotte Zirkulation eröffneten ; 
das waren Leute, die lebten und leben ließen, anders als ber 
geizige Kurfürft und fein armer Inauferiger Mbdell In dem 
ſonſt jo ftillen Caſſel tummelten fich die Franzoſen im Sonnen» 
glanze des Leichtſinns, Caſſel nahm ein ganz franzöfiiches 
Gepräge an, überall hörte man franzöfiich, überall ſah man 
franzöjiiche Ladenſchilder mit den bochtrabenditen Aufichriften, 
alle Moden und Luruswaren famen wie die fönigliche Einrich- 


1) Lynker, Heſſiſches Jahrbuch. 
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tung aus Paris. Die Mode erlaubte den Frauen, die Körper- 
formen recht augenfällig zu enthüllen, und fand darum großen 
Anklang. Theater, Paraden, Feſte jeder Art folgten einander 
beftändig. 

Unglaublib rafh war das Theater im Parifer Schnitte 
eingerichtet, für Oper, Tragödie, Vaudeville und Ballet inſtand 
gelegt; der ausgezeichnete Komponift Johann Friedrich Neichardt 
leitete jeit 1808 die Hoffapelfe '), ging aber bald ab, und 1809 
wurde der bisherige Mufifdireftor der ebenjo Teichtfinnigen wie 
ſchönen Fürftin Pauline Borghefe, der Schweiter Ierömes, der 
Dpernlomponijt Giufeppe Maria Felice Blangini Hoffapell- 
meifter und Generalmufifoireftor, Yegaye Direktor des Drchefters; 
der Ballettänzer Philipp Taglioni und feine Frau bezogen zu— 
jammen eine Gage von 20000 France. Die reichten Familien 
fiedelten aus Hannover, Braunfchweig, Magdeburg ꝛc. nad 
Caſſel über, wo fich fo viel Genuß bot und wo überdies im 
ber Verwaltung tüchtige Yeute gebraucht wurden; es entjtanden 
Neubauten in Fülle, und damit diejelben zur Verjchönerung der 
Nefidenz dienten, mußte kraft Dekret vom 4. Januar 1808 
die Zeichnung jedes Neu- oder Umbaues zuvor dem Präfelten 
zur Deftätigung unterbreitet werden. Das vor Yerömes An— 
kunft von den Franzofen ausgeplünderte Muſeum wurde Stände- 
palais, und feit Auguft 1808 leitete der Parifer Architeft Grand— 
jean de Montigny ven Umbau, wobei ein unjchöner Turm 
angefügt wurde, Ieröme verfolgte mit großem Interefje dieſe 
Arbeit. Die Benennungen Altjtadt, Oberneuftadt und Unter- 
neuftabt von Caſſel mußten weichen, man ſprach jegt vom erjten 
und zweiten Kanton. Im Beginne der Fremdherrſchaft brachte 
der Frankfurter Pofiwagen täglich neue Employes nach Eaffel, 
man erkannte fie fogleih an dem grauen Frack, an dem hoben 


1) 1809 flug Ieröme Beethoven vor, Bei ihm SKapellmeifter mit 
7000 Frs. Gehalt zu werben; ber Komponift frug ben befreundeten 
Baron Tremont um Rat, ob er Wien verlafien folle, doch riet ihm dieſer 
ab, überzeugt, er balte es kein halbes Jahr am Caſſeler Hofe aus. 
(Aufzeichnungen des Barons Tremont im Journale „Le Guide musical“, 
Brüffel 1892.) 
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fteif jtaffierten Hute mit der auffallenden Stahlagraffe und an 
den braunen Klappjtiefeln, denn die Hofleute trugen ſchwarze 
Alashojen und feidene Strümpfe. Bei zabllofen Sprad- und 
Zanzmeijtern fonnten die Deutjchen lernen, wie man fich fran- 
zöſiſch zu geberven Habe; viele machten fich zu Affen der Fran— 
zoien und gaben alle Scham preis, um für Pariſer Rouds 
gehalten zu werden; oberflächliche franzöfiiche Inftitute verbil- 
beten die weibliche Jugend und jchügten fie nicht vor Ber- 
führung, die Buchhandlungen legten faft nur franzöfiiche Litte- 
ratur aus. Wenn auch die vom Hofe unabhängigen guten 
Familien mit den franzöjiihen Courtiſanen in feinen Verkehr 
traten, jo machten doc die Bürger gern mit dem glänzenden 
Hofe und feinem Anhange Gejchäfte, und gar viele haben nad) 
der Rejtauration des geizigen Kurfürften die Fleiſchtöpfe Ägyptens 
zurüdgewünjcht; wenige Charaktere nur verbarrten bei ihrem 
Hafje gegen die Fremdherrichaft, am offenkundigiten wohl ver 
ald Herausgeber der „Heſſiſchen Gelehrtengeſchichte“ befannte 
erſte Bibliothekar Geheimer Hofrat F. W. Strieder; derſelbe 
verließ während Yerömes Regierung niemals ſein Haus und 
trat in den Ruheſtand, nahm aber von Yeröme eine Penfion 
von 600 Thalern an !). Im Yerömes vertrautefter Umgebung 
war fein Deutjcher, und Katharinas württembergijcher Hofitaat 
war auf Napoleons Befehl ichon entfernt worden, als fie zur 
Bermählung nah Frankreich fam. Trotz der in Paris ge 
gebenen Verſprechungen wurden alle Verhandlungen im Staats» 
rate, alle Berichte und Vorträge an den König und der Verkehr 
der Minijterien unter einander franzöfiich geführt, alle Gejege, 
Defrete ꝛc. erjchtenen in franzöfifcher Sprache mit angefügter 
deutſcher Überfegung, nur die Verhandlungen mit den Ständen 
und die Korreipondenz mit den Behörden blieb deutſch. Da 
die Franzoſen im Dlinijter- und im Staatsrate gewandte Redner 
hatten und die Deutichen fih nur mangelhaft in der fremden 


1) „Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Laudeslunde“, 
ältere Folge, Bd. V. 
Meinfhmidt, Königreih Weftfalen. 8 
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Sprade auszubrüden wußten, jo waren bie legteren natürlich 
im Nachteile. 

An die Spike der Verwaltung Wejtfalend war ein Mann 
gejtellt worden, deſſen europäifher Ruhm dem neuen König 
reiche ein Relief geben jollte, der Tacitus der Schweiz, Jo— 
bannes v. Müller. Napoleon kannte ihn von Berlin ber, 
machte den eitlen Gelehrten durch gewandte Schmeichelei zum 
Freunde Frankreichs und zu feinem Bewunderer; er lub ihn 
nah Paris ein und ernannte ihn am 17. November 1807 
auf die Empfehlung des Miniſters Herzogs von Baflano 
(Maret) zum Minifter-Staatsjelretär Ierömes; zu energielos 
und zu höfiſch, um das Amt auszufchlagen, und doch abjolut 
unberufen, es auszufüllen, nahm er an und freute fich wie ein 
Kind, als er das Großkreuz des bolländiichen Unionsordens 
vom Könige Ludwig empfing, ja er unterzeichnete fich manchmal 
in amtlichen Schriftjtüden als Inhaber diefer Auszeichnung. 
So lange er noch in Paris weilte, vertrat ihn in Caſſel der 
Kabinettsiefretär Coufin de Marinville, ein fpezieller Vertrauter 
Jeromes; als aber Müller im Dezember in der Reſidenz Je— 
römes angelangt war, übernahm er das Staatsjefretariat und 
das Minijterium der auswärtigen Angelegenheiten ?). 

Müller behauptet, er habe die Stelle nicht gejucht, viel- 
mehr nur widerwillig angetreten, jedenfall8 war er ohne die 
Gejhäftsfenntnis und ohne die Hofmannskünfte, um fie be 
baupten zu können; jo viel Napoleon von ihm zu halten fchien, 
jo wenig würdigte ihm Ieröme; der fehmwächliche Gelehrte war 


1) Der Hiftorifer Karl Ludwig von Woltmann in Berlin ſchrieb ihm 
am 5. Dezember 1807 bei der Bitte um eine Gefanbtenftelle: „Als 
Staatsfefretär des Königs von Weftfalen würden Sie fein Neih zum 
Kern Deutſchlands machen, und als Minifter-Neferendar bes Rheinifchen 
Bundes bei bem großen Napoleon ftehen Sie da, wohin ich Sie vor allen 
Sterbliden ftellen würde, wenn ich die Vorſehung wäre. ... Gern wäre 
ih im Mittelpunkt eines neuen beutfchen Lebens zu Caſſel, unb würde 
bort ſchaffen und wirken. Was fol ich hier unter ben ausgeftorbenen 
Menſchen?“ (Zu Joh. v. Müllers Sämtl. Werfen, Supplement; 3. ®b., 
herausgegeben von Maurer:Eonftant. Scafihaufen 1839.) 


Graf Fürftenftein. 835 


dem leichtlebigen Monarchen unſhmpathiſch. Müller erkannte 
bald die Unmöglichkeit, in dem Chao8 der Hofintriguen ein 
Fels zu fein, von dem fie zurüdfluteten, ihm mißfielen die Ob» 
liegenheiten der Miniſterpraxis, und er fehnte ſich nach ber 
Studierftube zurüd; darum bat er bereitd am 28. Dezember 
den Kaiſer und den König, ihm zu entlaffen, nachdem er nur 
neun Tage thatjächlich feines Amtes gewaltet Hatte. Am 
21. Januar 1808 erfolgte jeine Verabſchiedung, die Napoleon 
dann Jerome zum Vorwurfe machte; um jedoch der Adminiftra- 
tion den Glanz feines Namens zu belafien, ernannte ihn 
Yeröme zum Staatsrat und zum Generaldirektor des öffent 
lihen Unterrichts. Meinijter - Staatsjefretär wurde ftatt feiner 
am 26. Yebruar 1808 der mit den auswärtigen Angelegen- 
beiten proviforiih und am 1. Dftober d. J. definitiv betraute 
bisherige erjte Kammerberr, erjte Sekretär und Grofmeifter 
der Garderobe, ſeit 21. Januar Staatsrat Pierre Alerandre 
Le Camus, Graf von Fürftenftein, nah dem Königspaare 
unftreitig der erfte Mann im Weiche und Herr des könig— 
lihen Vertrauens. Der Sohn eines Pflanzers auf der fran- 
zöfiihen Inſel Martinique, genoß Le Camus eine lüdenbafte 
Erziehung; Yeröme lernte den liebenswürbigen Creolen auf 
ber See kennen und nahm ihn zum Privatfelretär an, Le Camus 
war es, der am 25. Dezember 1803 dem franzöfiihen General- 
fonful Pihon, mit dem er in Jeromes Auftrag feit No- 
vember wegen Elija Paterſons unterbandelte, meldete, am vor» 
bergebenden Abend habe die Trauung mit ihr ftattgefunden ?). 
Durhdringend war fein Verſtand, jein Charakter aber un- 
edel; troß aller Intriguen blieb er der Günſtling des Königs, 
dem er, wie Reinhard fagte, zum Cinfchlafen unentbehrlich 
war; er vergeubete die Zeit, that wenig Böſes und nichts 
Gutes, und das eigene Gefühl, wie wenig er leijten könne, ver⸗ 


1) A. Kleinfhmidt, Die Eltern und Gefchwifter Napoleons I., 
2. Aufl., Berlin 1886; Derfelbe, Elifa Bonaparte-Paterfon, in „Unfere 
Zeit“, Leipzig 1879. 
3% 
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lieh ihm eine vornehme Neferve !). Angenehm im Umgange, 
gefällig bei Liebeshändeln, war er der Mann nach Ierömes 
Herzen. Er bezog das Palais der Maitrefje des Kurfürjten, 
ber Gräfin Hefjenftein, und juchte nach einer glänzenden Partie 
unter dem Adel Weitfalend. Von feinen jhönen drei Schweitern 
heiratete die eine den General Morio (und in zweiter Ehe den 
franzöfifhen Admiral Baron Duperre), eine andere den General- 
direftor der weitfälifchen Poften, Pothau. 

Wegen der Huldigung des Yandes an den neuen Souverän 
hatten „die Regenten“ ſchon am 18. November 1807 eine 
Inftruftion an die Intendanten erlaſſen; Ieröme beraumte jene 
nun auf den 1. Januar 1808 an und verband bamit den 
Neujahrsempfang; der „Moniteur de Westphalie‘, die eben be- 
gründete offizielle Zeitung des Yandes, begrüßte dies emphatiſch: 
„D große und neue Epoche, die fich mit einem durch die Zeiten 
gebeiligten Herkommen verſchwiſtert!“ Im Drangerieichloß 
zu Caſſel ſtrömten am 1. Januar 1808 275 Deputierte aus 
allen Teilen des Reichs zuſammen, unter einem Thronhimmel 
ſtand Napoleons Büſte und der Juſtizminiſter Siméon ſprach 
von dem Glücke der Berufenen und dem Neid der daheim Ge— 
bliebenen, die nur mit Mühe von der perſönlichen Huldigung 
zurückgehalten werden könnten, um Caſſel nicht zu überfüllen. 
In deutſch und franzöſiſch huldigten die Deputierten: „Wir 
ſchwören für uns und das Land, das wir repräſentieren, Ge— 
horſam dem Könige und Treue der Konſtitution.“ In ſeinem 
blühenden Stile ſchrieb der „Moniteur de Westphalie“ am 3. Ja» 
nuar: „Man ſah dort auf denjelben Stufen Männer jteben, 
welche alte, jtet8 geehrte Namen trugen, Gelehrte, welche bie 
Künfte adeln, gewandte Kaufleute, arbeitiame Aderbauer und 
Deputierte aus dem Harz, Kinder der alten Wenden, welche 
durch die Jahrhunderte hinwandelten in der Einfachheit, den 
Sitten, ja in der Tracht ihrer Väter.“ Nun begann Ieröme 
zu feinem Volke zu reden, zum erftenmale feit er die Krone 


1) Depeſche Reinhards, des franzöfifchen Gefandten, an ben Herzog 
von Eabore (Champagııy), 8. Auguft 1809. 


Huldigung des Landes. 37 


trug; er legte eine Art politiiches Programm vor, ſprach von 
der Neuichöpfung Weftfalend und von feiner vorzüglichen Ber- 
fofjung, die den Fürften im Wohlthun allmächtig mache und 
ihm alles Interefje nehme, Böjes zu thun, und nannte fein 
höchſtes Streben die Liebe feiner Unterthanen und die Achtung 
der Nachwelt; er begrüßte die Wiederkehr jener „gefunden 
Bolitit, welche feine Staaten bis zur Mitte des Iekten Jahr- 
hunderts zur Alltanz mit Frankreich geführt habe‘, und bob 
befonder® hervor, Privilegien, Eremtionen, perjönliche Servi- 
tuten gehörten nicht zum Geifte unjeres Jahrhunderts, Weft- 
falen müfje jegt Bürger erhalten; er fege jeine Hoffnungen 
vor allem auf die jeinem Volke eigene Tapferkeit und Treue. 
Die Rede, wahrjcheinlich ein Produkt Müllers, fand begeifterten 
Applaus, mißfiel aber Napoleon; fie war zu lang, verriet zu 
viel von feiner Abficht, Deutichland auf dem Fuße Weſtfalens 
einzurichten, und beunrubigte andere Rheinbundsfürjten. Die 
Geſamthuldigung vom 1. Januar 1808 genügte aber Jerdme nicht, 
und während der „Moniteur“ immer neue Ergüfje lohaler Ge— 
finnung meldete, von den Univerfitäten wie von anderen Städten 
und Orten frohe Feſte zu Ehren Yerömes verlauteten, ver- 
fügte der König durch Dekret vom 11. Februar 1808, es folle 
„auf Wunſch feines Volks“ am 6. März in dem einzelnen 
©ebietsteilen eine Sonderhuldigung ftattfinden; dieſelbe ging 
trotz aller Beichönigung nicht ohne Zwilchenfälle vonftatten. 
Der „Moniteur“ meldete zwar von Helmftebt, mit dem lebhaf- 
teiten Enthufiasmus ſei dort am 6. März gehuldigt worden, 
jedoch wifjen wir, daß die Studenten am Abende des 5. März 
ihre Zintenfäffer über die weitfäliichen Farben entleert hatten, daß 
fie am 6., als „Silentium “ von der Rebnerbühne ertönte, „Quod 
non!“ antworteten, truppweile ſtehen blieben und auf ben 
verbannten Herzog Friedrih Wilhelm von Braunjchweig ben 
„Landesvater“ jangen !). Caffel Hatte ſchon am 21. Februar, 
dem Geburtstage der Königin Katharina, gehuldigt, erjt am 
6. Juni Huldigte Halberftadt, wobei der Präfekt Goßler „dem 


1) Pröhle, Die Fremdherrſchaft, Leipzig 1858. 
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vortrefflichen, weifen und gerechten Könige“ freigebig Weihrauch 
anzündete und 240 „glüdliche Untertanen” auf dem Schubhof 
tanzten !). Im Braunfchweig verlautete auf einer Ehrenpforte 
der freimütige Wunjh an den König: „Sei ung, was uns 
unfer Bater war!“ ?) 


1)”E. Jacobs, Geſchichte der in der preußifchen Provinz Sachen 
vereinigten Gebiete, Gotha 1883. 
2) Strombed, Darftellungen. 


Der Hof des Königs Ieröme. 


Über wenige Fürften ift wohl jo unglaublich gefabelt wor- 
den wie über Ieröme Napoleon; fein Ausipruh „Gut Nadt, 
morgen wieder lujchtid” haftet an feinem Andenken und jtem- 
pelt ihn. zum unerfättlichen Yüftlinge; bei allen Fehlern und 
Schatten fehlt e8 aber doch nicht ganz am Licht, wenn wir 
uns die Mühe nehmen, ihm nachzugehen, und fo durfte er von 
fih behaupten: 

„Das Ürgfte weiß die Welt von mir, und id 

Kann jagen, ih bin beſſer al3 mein Ruf.“ 
Wer bat nicht von den Rotweinbädern gehört, in denen Icröme 
im „Marmorbade“ feinem erichöpften Leibe neue Kraft ge- 
mwonnen, wer nicht von den Lieferungen an Qungfrauen, bie 
man dem Moloch des Sinnengenufjes dargebradt habe? Ram- 
baud bemerkt Hierzu: „Die Deutichen waren geneigt, Wilhelms» 
böhe als eine Art franzöfiiches Capri oder Babylon anzujeben. 
Sie wurden nicht müde, von den Gefälligfeiten zu fprechen, 
welche die Hofdamen ihrem jungen Gebieter erwieſen, eine für 
den beutichen Adel wenig ebhrenvolle Sache — von den Kom— 
ploten Jeromes und feines Kammerherrn Marinville gegen die 
Tugend hübſcher Bürgermädchen —, von den Parijer Schau- 
fpielerinnen, die Mittel fanden, fich in die Caſſeler Geſellſchaft 
einzufchleichen, um Jerome an alte Beziehungen zu erinnern, 
und die der Kaifer, aus Haß gegen Skandal, von Obrigfeits- 
wegen aufheben und nach Paris zurüdbringen ließ, — von 
jener bisfreten und büfteren Loge, welche Jerome im Theater 
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liebte und deren Vorhänge ſich manchmal in fompromittierender 
Weile jchloffen, — von jenen Bädern in Kölniihem Waſſer 
oder in Borbeaur, in denen Jerdme feine erichöpften Krüfte 
zu verjüngen ſuchte. Man muß babei der Übertreibung der 
Zeugen Rechnung tragen; in Deutichland ift die Tugend, ja 
jelbft da8 Lafter prude, in der franzöfiichen Yeichtlebigfeit er» 
blidte man dort ſtets Korruption.“ Caſſel und Wilhelmshöbe, 
das beifiiche Verjailles, hatten nie folche Fefte, nie einen ſolch 
anhaltenden Faſching geſehen, wie die Negierungszeit Ierömes, 
und Rambaud jagt: „Ein glänzender Hof von ganz franzöfiicher 
Lebhaftigkeit, troß der germaniichen Miſchung, erfüllte mit feinem 
Geräufche die zu impofante Einfamkeit der Wilhelmshöhe. Eine 
leichtbeichwingte Gejellichaft, nach Vergnügen gierig wie bie im 
alten Berfailled und doch ein wenig gemifchter, belujtigte jetzt 
diefe Tritonen, Nymphen und Nereiden, die fich mitten in 
biefem teutonifchen Tannenwalde zweifello8 ganz verwieſen er: 
jhienen, wo man höchſtens vermuten durfte, dem Gotte Thor 
oder dem Wolfe Fenrir zu begegnen.” Auch Brunner jchreibt 4): 
„Bon der herrlichen Umgegend Caffel8 war feinen Bewohnern 
früher eigentlich nur die Wilhelmshöhe befannt geweſen. ... . 
Darüber hinaus war unbelanntes Land. Die Franzofen und 
Deutich-Franzofen, oder ‚deutfchen Ausländer‘, wie man alle 
Nicht-Hefjen bezeichnete, dagegen waren leivenjchaftliche Liebhaber 
von Ausflügen und Yandpartieen und dem Aufiuchen neuer, 
noch unbefannter Gegenden. Allionntäglich wanderten fie mit 
Weib und Kind hinaus in die freie Natur, bald nach dieſem, 
bald nach jenem Dorfe. Sie Hommen felbjt auf den fernen, 
boben Meißner, oder fie fuhren zu Schiff die Fulda hinunter, 
durch das prächtige Thal nach dem jogenannten Kragenhof — 
den Gafjelern damals eine völlige terra incognita. Und wenn 
fie dann beimfehrten und laut die Schönheit der Gegend rühm- 
ten, und da auch der König mit der Königin auf ihrer Yacht, 
einem Geſchenk des Könige von Holland, jene Gegend auf— 
gejucht und fich entzüdt gezeigt hatten, wagten ſich die Bürger 


1) ©. oben „Allgemeine Zeitung“. 
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endlich auch hinaus und waren ebenſo überraſcht wie die Frem- 
den. Bald wimmelte e8 in Katharinenthal, Hofgeismar und 
Münden ebenfo wie auf den nächſten Dörfern von Caſſeler 
Familien. Große Gefellihaften von hundert und mehr Perjonen 
fubren in buntbewimpelten Schiffen den Fluß hinauf und hinunter, 
ftiegen bald bier, bald dort and Land und tanzten bis zum 
bellen Morgen ... Für die Gefelligfeit in der Stadt war 
natürlich der Hof wiederum maßgebend. Hatte ber Kurfürft 
alle Freude und Yebensluft durch fein nörgelndes Weſen geftört, 
fo wollte Ieröme vor allen Dingen jeiner Zivillifte von fünf 
Millionen Franken froh werden; und wenn er ſich ums Geld 
Sorgen machte, jo waren ed nur die, wie er ed mit guter 
Manier loswerden könne. Was joll man jagen von den Zauber- 
feften in Schönfeld und auf Napoleonshöhe, wenn Part und 
Seen durch taujende von bunten Yampen feenbaft erleuchtet 
waren und der Hof unter den herrlichen Eichen und Fichten 
Tafel hielt! . . .* 

Das Schloß in Caffel war mit dem großartigen Hofftaate 
„io voll gepfropft, daß man abenvs bis unter das Dach fein 
unerleuchtete® Fenfter fand, was bdiejem alten Gebäude das 
Anſehen einer Laterne gab“ '). Eine gejellichaftliche Verſchmelzung 
ber altheifiichen Elemente mit den neu binzugezogenen ergab 
fih troß des regeren Treibens nicht; Brunner belehrt ung; 
„Gegenüber den Franzofen ift das leicht erflärlich: fie waren 
zum. größten Zeile aus der Hefe des Volkes und wenig ver— 
trauenerwedend. - Die , deuiſchen Ausländer‘ dagegen, zumal 
bie preußiſchen und hannöverſchen Beamten, wollten binwieder- 
um die Heſſen ihre vermeintliche Überlegenheit fühlen laſſen 
und machten fi durch bochmütige8 und anmaßendes Weien 
und ihre Sudt, auf Kojten der ‚blinden Heffen‘ ihren Wig 
glänzen zu laſſen, noch unbeliebter als die Franzofen, mit denen 
fih zur Not ſchon austommen lief. Das ‚große Gafino‘, 
der Brenn- und Sammelpunft der vornehmen Gejellichaft feit 


1) Kriegerleben des Johann v. Borde, weiland kgl. preuß. Oberft- 
lieutenants, 1806 — 1815. Bearbeitet von v. Leszözynsti. Berlin 1888, 
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1810, ging übrigens bezeichnenderweife daran zugrunde, daß 
jeder den andern für einen Spion der geheimen Polizei hielt.“ 
Reinhard hatte e8 mit viel Erwartung begrüßt; es jchien ihm 
ein Beweis dafür, daß Caſſel „inbezug auf litterariiche Zivtli- 
ſation nicht zu Norddeutichland gehöre“ !). 

Bon diefem bunten Hintergrunde hoben ſich die Gejtalten 
des Königs und der Königin ab. Es ift hier nicht der Plag, 
Yerömes bewegte Gefchichte zu jchildern; e8 mag vielmehr ger 
nügen, nur daran zu erinnern, daß er eine tüchtige Erziehung 
empfing und zur Marine beftimmt wurde; frühe ſchon machten 
fih als Hauptzüge feines Charalters kenntlich 2): „gerechter 
Sinn, ſolides Urteilsvermögen, große perſönliche Tapferkeit, 
wahrer Seelenadel bejonders im Mißgeſchicke, Wohlwollen und 
natürlicher Verſtand neben leidenichaftlicher VBergnügungsfucht, 
einer manchmal in Unbeionnenheit ausartenden Lebhaftigkeit, 
einem gewiſſen Leichtfinn, der oft feine jchönen Fähigkeiten lähmte, 
Liebe zu NRepräjentation und Prunkſucht; folgte er der Ein- 
gebung ſeines Herzens, jo wurde er immer zum Guten ger 
führt, bisweilen jedoch ließ er fich davon ableiten, wenn feine 
Eindrüden offene Natur ihn auf Abwege trieb“. Jedenfalls 
lag nichts in ihm vom ebernen korſiſchen Charakter, feine Weich- 
beit und Gutmütigfeit war enge gepaart mit Sinnlichfeit und 
Fahrigkeit, wie er als Knabe und Jüngling ein echter Gaffen- 
junge voll tolfer Ideen, ein gamin gewefen ift °); die rauen 
verzogen ihn, er machte ihretwillen Schulden und dumme 
Streiche, jette leßtere auch auf der Marine und auf ameri« 
kaniſchem Boden fort und fchloß am 24. Dezember 1803 in 
Baltimore im NRauiche des Entzüdens mit der reizenden Kauf- 
mannstochter Eliſa Paterion eine Ehe, die Napoleon für uns 
gültig erflärte, zwar nahm Ieröme, al8 er im Dftober 1804 
von Philadelphia heimreifte, feine angetraute Gattin mit fich, 
doch verbot Napoleon ihr die Yandung; Jeröme eilte, um ihn 


1) Bulletin vom 12, Febr. 1810. (Du Caſſe.) 
2) Du Cafe. 
3) Kleinfhmidt, Die Eltern und Gefhwifter Napoleons 1. (f. o.). 
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zu erweichen, mit jetnem Freunde Le Camus im Aprli 1805 nach 
Italien, vermochte aber nicht8 gegen den unbeugfamen Willen des 
Weltherrichers, der auch jein Herricher war, und gab Elija im 
Mai 1805 auf, worauf der belänftigte Bruder Gnade für Necht 
ergeben ließ und ihm am 6. Mai fchrieb: „Es giebt Feine 
Fehler, welche nicht wahrhafte Reue in meinen Augen aus 
löſchte. Schreiben Sie Fräulein Baterfon, fie jolle nach Amerika 
zurüdfehren. Ich werde ihr eine lebenslängliche Penfion von 
60000 Francd unter der Bedingung bewilligen, daß fie in 
feinem Falle meinen Namen tragen wird, ein Recht, das fie 
nicht hat, weil ihre Verbindung nicht eriftiert.... .“ Und 
an den Erzkanzler Cambacdres jchrieb der zarten Regungen 
Unzugänglide am 13. Mai: „Da Ieröme in der Fremde ge» 
heiratet bat und fein Kontrakt in fein Regiſter eingetragen ift, 
da er minderjährig war und fein Aufgebot erfolgte, fo iſt nicht 
mehr Ehe dabei als bei zwei Liebenden, die ſich im Garten, 
auf dem Altar der Liebe angeficht? von Mond und Sternen 
verbeiraten. Sie nennen fich verheiratet; ift es aber mit ber 
Liebe getban, jo bemerken fie, daß fie gar nicht verheiratet 
find.” Zrog jeiner zuverfichtlichen Haltung berührte die Frage 
den Kaiſer tiefer, er that alle Schritte, um den Papſt zur 
Annullierung der Heirat zu bejtimmen, doch verweigerte ber» 
jelbe jede Beihilfe. Eliſa landete in England, wohin Napoleons 
Wille nicht reichte, und fam am 7. Juli 1805 mit einem 
Sohne nierer, der nach ihrer Heimkehr nah Baltimore erft 
1809 als Yeröme Bonaparte getauft wurde. Sie bezog bis 
1815 jährlih ihre 60000 Francd von Napoleon, Ieröme 
fchrieb ihr am 17. Juli 1806 den letzten Liebesbrief, und am 
6. Oktober d. 3. erklärte das Didcefan- Offizialat von Paris 
im Auftrage des Erzbiihofs, Kardinals von Belloy '), die Ehe 
für null und nichtig. Trotzdem war fie abgejchlojfen und voll» 
zogen worden, der fatholiihe Biſchof von Baltimore hatte fie 
eingejegnet, der Papſt Falfierte fie nie, und in den Augen ver 
katholischen Kirche blieb Eliſa die rechtmäßige Gemahlin Ierömes, 


1) Starb 10. Juni 1808. 
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wenn fie ſich auch in ihre zweifelhafte Yage fügte und fich vor 
Napoleon beugte; zufolge der franzöjischen Gejeke, die Ieröme 
umgangen batte und deren genaue Erfüllung die Bedingung 
für die Nechtmäßigfeit der Ehe bildete, war letztere ungültig 
und die Kirche zur Einjegnung nicht berechtigt. Jerome unter- 
hielt mit Eliſa au ald König und als Gemahl Katharinens 
von Württemberg einen Briefwechiel, der ſich meiſt um ven 
Sohn Elifas drehte, und da die Ehe mit Katharina kinderlos 
zu bleiben drohte, jo erbot fich die Königin, den Sohn Elifas 
am Hofe erziehen zu lajjen. Ein aus Amerika gelommener 
Bruder des Grafen Fürjtenjtein, Ye Camus, fehrte 1808 über 
Amfterdam dahin zurüd und brachte Elifa und ihrem Vater 
Driefe nah Baltimore, um von ihnen ven Sohn zu fordern, 
der als natürliches Kind am Caſſeler Hofe aufwachſen jolite; 
doch gaben die Paterſon den Knaben nicht heraus. Da Elifa 
fih von demjelben nicht trennen wollte, jo ließ ihr der König 
anbieten, jie jolle mit dem Knaben nach Wejtfalen fommen und 
das Fürftentum Schmalfalden mit dem Titel einer Fürjtin 
und mit reicher Apanage befigen, er wolle nur einmal monat» 
lih den Sohn ſehen; wünjche fie nicht in Schmalfalden zu 
leben, jo jolle fie mit 200 000 France Rente, wo fie in Europa 
wolle, mit dem Sohne wohnen. Die beleidigte Frau aber 
wies jeded derartige Anerbieten zurüd und vermied Annähe— 
rungen, wie fie Ye Camus 1810 wieder übernahm. Einmal 
blidte Jerome auf einem Mastenballe in Cafjel betroffen auf: 
umringt von einem fvembländifch gefleideten Gefolge, erichien 
an ter föniglichen Ejtrade eine Eliſa täuichend ähnliche Frau, 
an der Hand einen Knaben im Alter von Eliſas Sohn; als 
fi der König gefaßt hatte, waren Frau und Kind verichwunden, 
und vergebens fahndete die Polizei nach ihnen ). Drei Jahre 
batte die Klorreipondenz zwiichen dem Könige und Eliſa ge 
Ihlummert, dann ſchrieb er ihr am 20. Februar 1812 zum 
legtenmale und vertröftete fie: „Sie fönnen auf der ganzen 
Welt feinen befjeren und zärtlicheren Freund als mic finden. 


1) Fulda & Hofjmeifter (f. o.). 
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Ih Hätte Ihnen viel zu fchreiben; da ich aber fürchten muß, 
daß diefer Brief aufgefangen werde, jo gebe ih Ihnen nur von 
mir Nachricht und bitte Sie um jolde von meinem Sohne. 
Seien Sie überzeugt, daß fich alles frühe oder ſpät geftalten 
wird; denn der befte wie der größte Dann ift gewiß der Kaiſer. 
Ihr wohlgefinnter und guter Freund Ieröme-Napoleon.” Im 
folgenden Jahre ließ Eliſa fih durch die Delegiertenfammer 
und den Senat von Maryland jcheiden, und am 4. April 1879 
ftarb fie, 94 Jahre alt, in Philadelphia, ihr Sohn war jchon 
am 1. Yunt 1870, von Kindern überlebt, verjchievden; alle 
Prozeſſe hatten ihnen nicht die Rechte verichafft, die fie prü- 
tendierten !). 

Nachdem Ieröme fih von Eliia getrennt Hatte, war er zur 
Marine zurücgelehrt, machte neue Seefahrten und fam im 
September 1806 plöglich eigenwillig in Paris an; der Kaiſer 
beftrafte ihr jedoch nicht, vielmehr wurde Yeröme als See- 
beld gegen Großbritannien gefeiert, Großfreuz der Ehrenlegion, 
am 9. September Contreadmiral und durch Senatsfonfult vom 
24. September franzöfiiher Prinz, eventueller Thronfolger 
und Katjerliche Hoheit; ver Katier beichäftigte fich, wie wir 
oben ſahen, feit 1805 mit feiner ftandesgemäßen Verbeiratung, 
der Prinz verließ die Marine, trat als Brigadegeneral im 
September 1806 in die Armee über, befehligte im Feldzuge 
gegen Preußen die aus Bahern und Württembergern gebildete 
„Armee der Alliierten“ und eroberte, vereint mit dem General 
Bandamme, einen Teil von Schlefien; Napoleon beförberte ihn 
am 14. März 1807 zum Divifionsgeneral, wenn auch Jéröme 
in diefem Feldzuge feine hervorſtechenden Fähigkeiten befundete 
und, von der fchlechteften Geſellſchaft umringt, in tollen Aus- 
jchweifungen die Zeit vergeudete. Napoleon behauptete jogar am 
4. Mai 1807 in einem Briefe an feinen Bruder, den König 
Joſeph: „Ich würde mich jehr irren, wenn er nicht etwas in fich 
hätte, woraus man einen Dann erjten Ranges machen kann... 


1) Siehe au: E. Didier, Life and letters of Mad. Bonaparte, 
London 1879. 
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ich glaube nit an das Spridwort, man müſſe, um befehlen 
zu können, erjt geborchen können.“ So entſchloß er fich denn, 
ihm auf Koften von Preußen und deſſen Alliierten den Thron 
Weſtfalens aufzurichten. 

Ieröme gebrachen die echt königlichen Tugenden fittlichen 
Ernites, tiefer und gründlicher Prüfung, genauer Abwägung von 
Wollen und Können, angeborene Würde und das Gefühl der 
Verpflichtung, der Verantwortlichleit gegen das ihm anvertraute 
Voll; man fonnte auch von ihm jagen, was Hans v. Gagern 
über Napoleon ausiprah: „Ihm fehlte jenes königliche DI, 
mit dem der Himmel ſelbſt die Beſſeren falbt und das er über 
ihre Züge und Handlungen ausgießt.“ Gewiß war er gut- 
mütig und von Natur zur Milde geneigt, gewiß hatte er An- 
wandlungen von fürjtlicher Großmut und war grundfüglich ein 
Feind von Unbill und Ungerechtigkeit, aber je länger jeine an 
fih jo kurze Regierung währte, deſto mehr war er gewillt, die 
Annehmlichkeit des Regierens fich nicht ftören zu laſſen; er ger 
brauchte alle Maßregeln, um die perjönliche Überreihung von 
Bittſchriften zu verhüten, und zerriß gern legtere, wenn e8 
troßdem gelang, fie bei Spazierfahrten in feinen Wagen zu 
Ihaffen, unterwegs in Heine Stüdchen. Wenn auch aus feiner 
Korreipondenz das Iebhaftejte Meitgefühl mit dem Elende der 
Bauern und mit der Not der Staatspenfionäre fpricht, jo 
dachte er nicht einen Moment daran, feine Zivillifte jemals 
um deren Not willen fchmälern zu wollen; fie ging ihm um 
jo weniger ang Herz, als er feinen deutſchen Unterthanen ſtets 
als Ausländer gegenüberjtand; während fein Bruder Ludwig 
ehrlich dahin trachtete, Holland glücklich zu machen und jelbjt 
als Holländer zu herrſchen, während Joſeph feinen Spaniern 
die Fremdherrſchaft gerne hätte vergefien machen, konnte Ieröme 
am 20. September 1809 an Napoleon jchreiben: „Ich liebe 
weder das Deutiche noch Deutſchland und bin ganz Franzoje.* 
Anfänglich ſchien Ieröme Luft an den Staatsgejchäften zu haben; 
ein Holländer jchrieb heim: „Der König arbeitet viel“ '), der 


1) Depefche des außerordentlichen Geſandten Generald v. Hogenborp 
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preußifhe Gejchäftsträger berichtete von Ierömes „icharfem 
Urteildvermögen, dem Haren Ideengange, den er bejonders als 
BVorfigender im Staatsrate befunde, indem er die Gedanken 
der andern mit jeltener Routine fontrolliere”, wie er den „aus 
geiprochenen Willen, feine Unterthanen glüdlic zu machen, die 
große Aufmerkſamkeit, die Klugheit und den beharrlichen Fleiß, 
den er den Beichäften widme“, rühmt !); der heifische Gejandte 
berichtet: „Der König arbeitet viel; fein Staatsrat, dem er 
ſtets vorjigt, verjammelt ſich mehrmals wöchentlich und obwohl 
derjelbe nur aus ſehr unterrichteten Männern bejteht, jo ver» 
fihert man, niemand könne mit dem Könige an Geijtesfchärfe 
wetteifern* 2); der franzöfiihe Gejandte, Baron Reinhard, 
ſprach jogar davon, daß „des Königs Entichließungen jener leb» 
baften Überzeugung entjprängen, welche das Kind des Moments 
jei, fie feien das Werk des Genie, denn fie feien ebenjo viel 
Entvedungen . . . vielleicht wäre fein Blick weniger richtig, 
wenn vorausgehende Studien ihn verwirrten“. Auh Wolffradt 
jagt in feinen Denktwürdigfeiten: „Alles wird aufs jtrengjte 
geprüft, die Minifter find genötigt, fich zu verteidigen, und ber 
König fieht, was er an ihnen bat und ob ein Wechfel nötig 
it. Ya, man fonnte bei abminiitrativen Angelegenheiten von 
den Beſchlüſſen der Minijter einen Rekurs an den Staatsrat 
nehmen. Der König von MWeftfalen verlangte, daß man 
während der Deliberation frei und unummwunden reden folle. 
Defjen bediente ich mich dreift, jowie mancher andere. Biel 
batten wir Deutiche gegen und; größtenteild ungewohnt, in 
einer jo bedeutenden VBerfammlung, in Gegenwart des Regen- 
ten, zu reden, und das in einer fremden Sprade, bie ben 


vom 30. Dezember 1807 an ben Minifter ber auswärtigen Angelegen- 
beiten, van der Goes, holländiſch (Reichsarchiv im Haag). 

1) Depeſchen v. Küfters an Friedrich Wilhelm III. vom 24. Juli und 
23. Dltober 1808 (Geheimes Staatsarhiv zu Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 2a). 

2) Depefche des auferordentlihen Gefandten und bevollmädtigten 
Minifters, Baron de Moranville, an das großherzoglihe Minifterium bes 
Außern, 15. Dezember 1808 (Haus- und Staatsardiv in Darmftadt). 
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wenigften geläufig war, zumal bie franzöfiihe Geichäftsiprache, 
und das alles vis-h-vis von franzöfiihen Miniſtern, die nicht allein 
Sade und Sprade in ihrer Gewalt hatten, jondern die durch 
ihre Talente und Beredfamkeit in den franzöfiichen Tegislativen 
Berfammlungen geglänzt hatten und auch Hier wieder glänzten. 
Dennoch börte der König uns gern, frug, wenn er und nicht 
völlig verjtand, bejtimmter uns unjere Meinung ab, und jehr 
oft trugen wir den Sieg davon. Wenn ich einmal in einer 
Angelegenheit, die nicht zu meinem Reſſort gehörte, nicht Iprach, 
jo forderte der König mich ausprüdlich dazu auf; er glaubte, 
daß ich einige® Talent bejäße, ihm die Sade in der Kürze 
Mar und deutlich vorzuftellen. * 

Bald aber verrauchte Ierömes Eifer, feine Haltung änderte 
fih, er mied monatelang die Sikungen des Staatsrats, und 
bom Selbſtſtudium, vom Schulen zu jeinem Berufe und von 
Verantwortung vor fih und vor der Welt war feine Rebe 
mehr. Anfangs gab er fih auch als ein Dann von Selbit- 
gefühl, von eigenem Willen, und Küſter vernahm, als er nad 
Caſſel fam, allgemein das Lob von Ierömes „Charakter und 
Leutjeligfeit,, welche präbominierenden Tugenden durch ein leb- 
baftes Temperament und durch Feitigfeit im Entfchluffe noch 
gehoben würden“ ; Ieröme jchien „unter Napoleons Brüdern 
ber jelbjtwilligfte und energiichfte zu fein“, und „gewichtige Ber- 
jonen glaubten, er möchte jih am liebjten des fremden Ein- 
flufjes entäußern und zöge im runde bes Herzens jeine beut- 
Shen Unterthanen den Franzofen vor“ '). Reinhard beurteilte 
diefe Energie weniger günftig, er meinte: „Seinen Willen babe, 
beißt in des Königs Augen Charakter haben, während e8 nur 
zu oft Mangel daran bedeutet. Der Kaiſer liebt e8, wenn 
man Charakter bat, das ijt fein Refrain“; und er behielt 
recht, wenn er Yeröme Charakter im hoben und vollen Sinn 
des Wortes nicht zuerfannte, denn der junge Fürft fand in 
feinem leichtfertigen Regentenleben feinen Geſchmack und keine 
Zeit, jeinen Charakter auszubilden und abzufchleifen, das ſchlum—⸗ 


1) Küfter in obiger Depefche vom 24. Juli 1808. 
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mernde Gute in fich zu weden und großzuzieben, das Unedle 
und Unmwürbige aus fich auszuftoßen und zum Charakter zu 
werden. Perfönliher Mut und Unerjchrodenheit in der Ge 
fahr find immanente Eigenjchaften einer charakterfeften Natur, 
und nur Verleumder konnten Ieröme diefe abjprechen, ihn 
feige nennen; bei Dörnbergs Aufftand verlor er einen Moment 
die Faffung, doch raffte er fich rajch wieder auf und benahm 
fih männlich, 1813 freilich hätte zuverfichtliche8 Ausharren ihm 
befjer angeftanden als der verfrühte Abzug aus Caſſel. An Selbit- 
beberrichung fehlte e8 dem vom Geſchicke wie von der Mutter 
verwöhnten Benjamin der vierten Dynaſtie; im allgemeinen 
hatte er jich zwar in ber Gewalt und zügelte feine Heftigkeit, 
brach fie aber los, jo entriet er jeden Anftandes, und Scenen 
der Wut jpielten fich ab; jo ſprach er, als die Aufjtände aus- 
gebrochen waren, davon, er wolle in Berfon die Rebellen ab- 
urteilen, jo drohte er findifch, die Univerfitäten als Brutftätten 
des Widerjtandes „zu verbrennen“, jo tobte er 1810 um einer 
Lappalie willen vor aller Welt gegen feinen Günftling dD’AL- 
bignac, u. ſ. w. Gründlicher wiljenfchaftlicher Ausbildung felbft 
entbehrend, verjtand er nie, ihren Wert zu würdigen; darum 
blieb ihm der Geijt deutfcher Hochſchulen etwas Unverftänd« 
lihes. Er prahlte gern mit dem, was er wußte, was freilich 
nicht viel war, und juchte damit äußeren Effeft zu erzielen; 
jo bejuchte er 1812 die Pagenichule, ald das Eramen jtatt- 
fand, fragte als guter Mathematiker in Mathematik, Geometrie 
und Algebra ab und jtellte Fragen aus Gejchichte und Geo» 
graphie, zeigte fich ſehr befriedigt über die Kenntniffe ver Pagen, 
ermunterte fie zu eifrigem Streben und war jo ganz Wohl- 
wollen, daß der preußiihe Geſandte heim ſchrieb: „Kinder 
unterhielten fih mit ihrem Vater“ '). Auch die Aufmerkjan- 
feit, die Jerome Gelehrten und gelehrten Dingen bisweilen 
erwies, berubte auf barer Spekulation und wurde immer ſel— 


1) Depeſche des Barous Senfit- Pilfahb an Friedrich Wilhelm III, 
20. Januar 1812 (Geheimes Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. 1, 
No. 23). 
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tener; für feinen Bedarf genügte die Lektüre der Amtszeitungen 
und der Bulletins; die reichhaltige Bibliothek des Caſſeler Mu— 
feums blieb unbeachter, er entliey ihr nur eine Biographie 
der Gräfin Dubarry (1774, Paris) und nahm jie 1813 mit; 
nicht im mindejten kümmerte es ihn, daß bei dem Umbau des 
Mujeums der Architekt Grandjean de Montigny und jeine Yeute 
Bücher über Kunft, Numismatif, Yitteratur ꝛc. ftahlen, daß 
Handiriften und Urkunden verjchleudert wurden. Für die 
Kunſt fehlte ihm ebenfalls das Interefje, wenn auch Jéröme 
und Katharina den ſchwäbiſchen, aus Schlefien mitgebracten 
Maler Weigand begünjtigten; der König liebte es, fich malen 
zu laſſen, bald jaß er dem Hofmaler Keinſon, bald anderen, 
der berühmte Baron Ye Gros malte ihn im ſpaniſcher Hofe 
tracht zu Pferde; nicht oft genug fonnte man Fuß und Hand 
des Königs bewundern, deren Stleinheit bei feiner Heinen und 
graziöſen Geſtalt fich eigentlid von jelbjt verjtand. Stets 
in Geldnot, machte er manches Kunſtwerk zu Geld, und vieles 
ging aus den Sammlungen des Kurhauſes in den Verkauf 
über; der Caſſeler Tabaksfabrikant Zilch 3. DB. eritand vieles 
um ein Spoitgeld und gab es nahmals dem Kurfürjten zu— 
rück; die anteren Käufer aber waren feine folchen Patrioten, 
und jo gingen die Schäge für Heſſen verloren ?). Sein Mangel 
an Kunſtiſinn ſprach ſich deutlich durch die Veränderungen aus, 
die 3. B. in Gajjel und auf Napoleonshöhe erfolgten; grauen» 
baft wurde Napoleonshöhe zugerichtet; Jeröme verbot, in der Na- 
poleonshöher Allee oberhalb des Rondels zu bauen, vermutlich 
um feine Zujchauer bei jeinen Rendezvous zu haben, wollte die 
bereits jtehenden Häuſer allmählich wegräumen und dafür Neben- 
alieen anlegen; er beabjichtigte, wie das Dekret vom 4. Sept. 
1810 bejagte, die Anlage und Bebauung einer neuen Straße 
vom Napoleonshöher Thore am Gardes-du-Corps- Plate bis 
zum Frankfurter Thore, aljo der heutigen Friedrichsſtraße, auf 
jeine Kojten und jchrieb Napoleon, der es mißbilligte, Neu- 
bauten jeien zur Ermäßigung der Mietpreife nötig, doch zwang 


1) Heſſiſche Blätter (f. oben). 
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ihn der Mangel an Geld, vom Ankaufe von Grund und Boden 
abzuftehen. Denen, die bauten, bewilligte Ieröme die Befreiung 
von Grundjteuer und von Einquartierung auf zehn Jahre; er 
hoffte, allmählich werde ein inbuftrieller Geift fich einjtellen, 
zumal Gajjel jicherlich Reſidenz bleibe ). Eine wirkliche Ver— 
jündigung war die Abtragung der großartigen Kolonnade, der 
Dbelisfen, der Rofjebändiger, Yechter und Schleuderer auf dem 
ſchönen Paradeplage, gegen einen Franc Tagelohn ſchufen bier 
Gardefoldaten inmitten der Stadt in der beften Lage eine 
Wiüftenei. Die ſüdweſtliche Façade des Schloffes büfte ihre 
hoben ®iebel und Erker ein, und Tauſende von Dohlen ver- 
liefen ihren alten Erbjig auf dem Schloßdache; eine hölzerne 
Balujtrade wurde der beraubten Façade verliehen, und ein gelb» 
licher Anſtrich mit gemalten Steinfugen ftellte fie im fchreienden 
Kontraft mit den anderen Flügeln — alle® dies rief natürlich 
das Entſetzen jedes Gebildeten, die Erbitterung jedes Batrioten 
wach ?). 

Ieröme jelbjt lebte jehr einfach und ſpeiſte oft allein mit 
der Königin im Meinen Palais de la reine an der Caſſeler 
Allee, nahm nie jtarfe Getränke und mijchte den Rotwein 
mit Waſſer; er haßte das Rauchen, und die üblichen Pfeifen 
machten ihm einen gemeinen Eindrud. So beklagte er ſich 
einmal gegen den Meinifter von Wolffradt, alles, was von 
einem jeiner deutſchen Kollegen an ihn gelange, rieche nach 
Zabaf. (Ungedrudte Papiere Wolffradts.) Im SKontrafte zu 
folder Einfachheit ftand aber feine Leidenſchaft für die Ent- 
faltung von Prunk nach außen; man rühmte ihm nad, er 
repräfentiere böchjt gewandt, und Rambaud citiert den Aus- 
ipruch: „Nichts ift dem natürlichen Anftande und der Würde, 
mit der er repräjentiert, vergleichbar. Nichts ift angelernt, 
nicht8 ſtudiert. Man fieht, die Krone drückt ihm nicht, weil 
er fich ihrer wert weiß.” Die Neigung zum Brunfen und 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 29. März 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 
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Glänzen artete immer mehr aus, jeine Umgebung bejtärkte jie, 
anftatt fie zu dämpfen, wie jelbjt der Minifter Simdon bie 
Abgaben der Pharao-Banken dem Könige für jein Vergnügen 
überwies '). Ähnlich feinem Schwager, König Joachim (Murat) 
von Neapel, entfaltete er einen an Scaufpiel und Karneval 
anjtreifenden Glanz, verfuchte ebenio ungeſchickt wie erfolglos, 
Napoleon zu kopieren, und zog fib am 5. Januar 1812 deſſen 
Nüge zu: „Frankreich hat nicht verlangt, daß der Caffeler Hof 
an Luxus und Glanz mit dem failerlichen wetteifere.“ Er 
fonnte nicht weit genug den Hermelin entfalten, um darunter 
feine Ohnmacht und Abhängigkeit zu verbergen, wie ja auch 
der Satrap zu Dresden im Prunte jeines Hofes die Mitwelt 
über feine Sflaverei belog. Yeröme umringten verbienjt- und 
würdeloje Menſchen, Abenteurer, die er von früher fannte 
oder die er jet mit ber unglüdlichjten Hand auswählte; alle 
überjchüttete er mit Gunjtbezeugungen und Vorteilen, Fran: 
zoien wie Deutihe. Neben dem früher gefchilverten Grafen 
Fürftenjtein und dem Kabinettsjefretär Coufin de Marinville 
erfreute jich hervorragender Gunjt Pierre Simon Meyronnet 
de Saint Marc, ein ganz ungebildeter Dann, ter 1803 
als Sciffslieutenant und zweiter Kommandant der Brigg 
VEpervier Ieröme zum Vorgejegten gehabt hatte; er war 
dann um ihm geblieben, in Schlefien fein Adjutant gewefen 
und wurde nun Staatsrat, Chef des Hofftaats ald Großmar- 
ſchall des Palais, am 12. Juni 1808 Graf von Wellingerode 
und erhielt eine Domäne im Eichöfeld mit 8000 Franes Ein- 
fünften; er unterzeichnete Fonjequent „compte“. Hofmarſchall 
wurde Anne Frangois Louis Bertrand de Boudeporn, ein 
eitler, alberner Menſch, ven Ieröme von Gorfita ber fannte 
und der eine Zeit lang in den Hamburger Wirtjchaften Hofen- 
träger, Zahnſtocher ꝛc. feilgeboten hatte, ſich aber befonders 
durch eine jchöne und gefällige Ehehälfte, die Palaftvame der 
Königin, empfahl; er erhielt am 12. Juni 1808 den Barons- 
titel (da8 Patent wurde erft am 30. November 1811 förmlich 


1) Wachler in Ludens „Nemefis“, Band V, Stüd 3. 
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vollzogen) und eine Dotation bei Nordheim; jeit Dezember 
1810 war er jtatt dejjen Generalfontrolleur der Zivillifte mit 
20000 France Gehalt, trat aber, bei Jerdme fehr beliebt, 
im Dezember 1811 ins alte Amt zurüd. Unter den brei 
Balaftpräfelten war fein Bruder Honoré, deſſen ichöne 1809 
ihm angetraute Frau, eine Tochter des Straßburger Präfekten, 
bald auch die Gunjt Ierömes erlangte). Won den zwei 
„Marechaux-des-logis Adjutans superieurs du palais“ ınachte 
fih bejonders befannt der humane und beliebte Oberſt Ferdi—⸗ 
nand de la Billefur-IlUon, der am 19. Dezember 1810 die 
Prinzefjin Marie Karoline von Hefjen-PpHilippsthal, die wunder- 
Ihöne Tochter des BVBerteidigerd von Gaöta, eine Hofdame der 
Königin, heiratete, 1811 Graf wurde, fich aber 1814 ſchied ?). 
Unter den Palaftmarfchällen (Fourriers du palais) waren Bar- 
barour und 9. F. M. Bongars, von welchem letzteren ich 
jpäter zu fprechen habe. Die zahlreichen Kammerherren waren 
meift Deutfche, doch finden wir auch Fürſtenſteins Bruder, 
Augujte Le Camus, den Kabinettsjefretär, vann Maitre de la 
garderobe Etienne Jules Coufin de Marinville, feit 9. Januar 
1810 Baron de Marinville, die Barone Bigot de Villandry, 
Barral und de Norvins ?), den Chevalier de Courbon unter 
ihnen, wie unter den Kammerjunfern Carrega, unter den Ehren- 
ftalfmeiftern, Pagen ıc. viele Ausländer waren. Zum Groß— 
ftallmeifter und Divifionsgeneral ernannte der König Yefebore- 
Desnouettes, aber Napoleon rief diejen, ohne auch nur vorher 
Nahriht an Ieröme gelangen zu laffen, im Februar 1808 
beim; er ſah in ihm einen jeiner tüchtigjten Offiziere ber 
leichten Reiterei und ernannte ihn zum Oberjten ver Garde 


1) Beckers Manujtript. 

2) Sie heiratete in 2. Ehe den Pianohändler Angelini in Rom und 
Hard in einem bortigen Klofter am 4. Auguft 1872. 

3) Der geiftvolle, aber fehr eitle und anmaßende Jacques Marquet 
be Montbreton de Norvins, feit 17. Dezember 1807 proviſoriſcher General- 
fefretär be Staatsrats, Berfafjer der berühmten „Histoire de Napol&on “, 
war Generalfelretär im Kriegsminifterium, dann bis September 1809 
Gefhäftsträger in Karlsruhe und verließ im April 1810 Ierömes Dienfte. 
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jäger !); Ieröme gab jeinen Ärger in einem Briefe vom 
2. Februar 1808 an Napoleon Ausdrud, er fühlte recht wohl 
den Drud der Abhängigkeit und des Kaiſers Yaune, war aber 
nie Fräftig genug, fich derjelben entziehen zu können; demütig 
mußte er gar manchmal anfragen, ob fein gejtrenger Herr es 
billige, wenn er den oder jenen zum Präfelten, Geſandten ıc. 
ernenne und wie er fich zu diejer und jener Regierung zu jtellen 
babe; und oft genug mußte er es gejchehen lafjen, daß ihm 
der Kaiſer tüchtige Männer, wahre Stüten feines jungen Throns, 
entzog. Lefebures Nachfolger wurde Philippe Frangois Maurice 
d’Albignac, einit Page Ludwigs XVL, der als Oberjtlieutenant 
und Adjutant Ierömes aus Frankreich gefommen war, bei ihm 
in ganz bejonderen Gnaden ftand und jeit 21. Januar 1808 
dem Staatsrate angehörte; am 1. Juli d. 3. erhielt er bie 
Beitallung als Grofftallmeijter der Krone, vier Wochen fpäter 
wurde er auch Brigadegeneral; am 3. Mat 1810 ernannte 
ihn der König zum Grafen von Ried. Zeremonieenmeijter, 
Einführer der Geſandtſchaften, Kammerherr, dann Stallmeijter 
wurde Marſeille La Fleͤche, Generalintendant des königlichen 
Hauſes Jean George Eonjtantin Ya Fleche, ein armer Kaufe 
mann aus Marjeille, der für diejen jchwierigen Poſten abjolut 
unfähig war; er wurde auch Staatsrat, am 31. Dezember 
1808 Baron vd. Keupdeljtein (das förmliche Patent wurde erſt 
am 30. November 1811 vollzogen) und empfing als Dotation 
das Leben Keudeljtein, welches am 15. Dezember 1812 allo» 
dificiert wurde; der „Baron v. Keudelftein” war der gefälligite 
Ehemann; jeine Frau, Bianka Carrega aus Genua, der In 
begriff einer Aphrodite Kallipygos, wurde die Geliebte des 
Königs, Tieß aber auch Hofherren ihrer Gunit teilhaftig werden 
und duldete meben jich ihre ebenjo galante Schwägerin Jenny; 
ihr Gatte focht fie niemals an, ihre großen Schulden bezahlte 
Ieröme troß jeiner eigenen; im Mat 1810 beichäftigte ihr 
Liebeshandel mit dem verrufenen Marquis de Maubreuil, da- 


1) Graf Charles verunglüdte am 22. April 1822 bei dem Schiff- 
bruche des „Albion“. 
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maligen Garbeoffiier und Ehrenjtallmeifter der Königin, ven 
ganzen Hof, feine mit dem Stempel Paris verfehene „Epitre 
a Blanche“, eine gemeine Verleumbung bes fich rächenden 
Liebhabers a. D., war in allen Händen ). Am 18. Dftober 
1810 traf der liebenswürbige Kronprinz Wilhelm von Wiürttem- 
berg auf Napoleonshöhe ein, um zur innigften Freude ber 
Königin einige Zeit an ihrem Hofe zu verleben; es gefiel ihm 
über die Maßen und mehr als alle militärifchen Schaufpiele, 
die ihm fein Schwager vorführte, feifelten ihn die Reize ber 
Palaftvamen; Blanche (Bianka) Ya Fleͤche, Baronin Keubel- 
ftein, die zu dielen zählte, war zu einer Liebjchaft gern bereit, 
der Kronprinz benutte zum Poftillon dD’amour den General» 
injpettor der Forjten von Dtterjtedt, deſſen Gattin, eine ge 
borene Gräfin Zeppelin, erjte PBalaftvame und vie DVertraute 
der Königin feit deren Kindheit war. Sobald der Prinz bes 
merkte, daß er im Gehege feines Schwagers jage, entjagte er 
der Streiferei; Yeröme aber grollte feitvem dem Dtterftebt- 
ſchen Ehepaare; längſt vom Vater erwartet, der über die 
wiederholten Urlaubsgefuche gereizt war, reifte der Prinz am 
3. Vebruar 1811 heim ?). Keudeljteins Generaljefretär, Dan- 
drillon, machte fich eine® Tags davon, man hielt Nachſuchung, 
ftieß auf große Unterjchleife und Beruntreuungen bet der General» 
intendanz, und im Februar 1811 ergab fich in Keudelſteins 
Kaſſen ein Deficit von 800 000 France. Infolge deſſen verlor 
er feinen Poſten als Generalintendant und die grandes entrees, 
behielt nur die Stellung als Staatsrat, und wenn Yeröme 
fagte, er ichone ihn wegen feiner Ergebenheit, jo galt die Scho- 
nung bauptiählih Frau und Schwägerin; Keudelſtein kehrte, 
arm wie er gefommen, in die Heimat zurüd, eine der ephe- 
meren Größen des Königreihs Weitfalen; die beiden Damen 
blieben in Cafjel in allerhöchſter Gunſt, bi8 auch fie im Sep- 
tember 1812 nach Genua abreiiten. Ieröme fam einem Brief- 
wechſel feiner Geliebten, der Baronin Blanche, mit feinem 


1) Du Caſſe, Les Rois Fröres (f. o.). 
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Schwager Wilhelm auf die Spur, befahl ihr, jofort die Chiffre 
als Balaftvame zurüdzufenden, und verbot ihr, je Eafjel wieder 
zu betreten; dort behauptete man, Blanche werde an den 
Bodenfee zum Kronprinzen eilen, und niemand außer ber 
fächfiichen Gejanbtin legte mehr ein gutes Wort für fie ein. 
Otterſtedt war wieder in den Handel verwidelt, der König 
verbot ihm den Hof, und als Frau Laurette v. Otterftedt 
ihren Unmut darüber laut werden ließ, erhielten beide Gatten 
ihre Entlaffung und den Befehl, in vier Tagen Caffel zu 
räumen. Im Theater bemerkte alle Welt, wie betrübt bie 
Königin ausſah; die Palaftvame Hatte ſich nie in Intriguen 
eingelajfien, war Mutter von vier Kindern, weder jchön noch 
reih und jeßte ihr ganzes Glüd in die Freundichaft der Königin ; 
ein Zeugnis ihrer Rejerve war gewiß, daß Katharina fait völlig 
ohne Kenntnis von Yerömes Liebesabenteuern bleiben fonnte, 
fo lange Frau v. Dtterjtedt ihr zur Seite ftand (Bulletin 
Reinhards vom 26. Auguft 1812); Otterſtedts begaben fich 
nah Frankfurt, und Ieröme ließ, um ihre Abreife zu erleich- 
tern, ihre Einrichtung für 100 000 Francd anfaufen ). An 
Keudelſteins Stelle trat dann Moulard, der Sohn eines Mar⸗ 
jeiller Maurers, den diefer um jchlechter Streiche willen davon» 
gejagt hatte, ein willfähriger Kuppler, völlig talentlos, ein ab⸗ 
gefeimter Nänkeichmied und Plusmacer, jo daß man jagen 
fonnte, die Generalintendanz des königlichen Haufes fei von der 
Scylla in die Charybdis geraten; er war bisher Intendant 


1) Du Eaffe (f. 0.); Depefhen bes preußifchen Gefandten Barons 
Senfit- Pilfah an Friebrih Wilhelm IIL, 21. Februar 1811, 3. Sep- 
tember, 25. Oktober und 5. November 1812 (Geb. Staatsardiv im 
Berlin. Heſſen. Rep. 1, No. 9, ®b. I, und No. 23). Das Scheiben 
von Frau v. DOtterftebt that der Königin unendlich meh. Damals nahm 
fie als zweite Borleferin und Bewahrerin ihrer Diamanten Fräulein 
v. Carondelet aus altfranzöfifchem Adel, bisher Gefellfhafterin ber Fürftin 
von Salind; fie gab ihr 4000 Frs. Gehalt; die ausgezeichnete junge 
Dame follte ein Gegengewicht gegen ihre erfte Borleferin, Madame Mallet, 
bilden, bie ber Palaſtdame Gräfin Fürftenfiein nicht ergeben genug an 
deren Familie fhhien. (Reinharb an Bafjano, 9. November 1812. Me- 
moires et correspondance, Bd. 6.) 
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der Domänen geweien. Zum Generalihatmeijter der Krone 
ernannte Jéröme den Chevalier Antoine Borel»- Duchambon, 
den er am 25. Auguft 1810 (Vollziehung des fürmlichen Patents 
am 30. Nov. 1811) zum Baron von Retterode unter Schen- 
fung des heimgefallenen von Meyſenbugſchen Lebens Retterode 
kreierte. Im Dezember 1811 erjekte ihn der KRammerberr 
Augufte Ye Camus, ein Bruder Fürjtenfteind, und er wurde 
anjtatt Boucheporns Generalfontrolleur der Zivillifte; da feine 
Borftellungen Ieröme bald unbequem geworden, hatte ihm 
derfelbe ſchon im März 1809 feine Schatulle entzogen und fie 
dem gefügigen Marinville anvertraut. Auch der erjte Kabi- 
nettSjefretär war Franzoſe; zuerſt befleidete dieſen Poſten Je— 
römes Vertrauter Couſin de Marinville (j. oben), er wurde 
zwar im April 1810 diefes Amtes enthoben, man warf ihm 
Unreblichteit vor ?), und er blieb nur Kammerherr und maitre 
de la garderobe, gewann aber bald wieder Einfluß und ging 
am 2. Juni 1810 nad Paris, um freilich vergebens 3 Millionen 
Franc zur Dedung dringender Bedürfniſſe aufzutreiben ?). 
Im April 1810 folgte ihm als Sefretär der Chevalier An- 
toine Andre Bruguiere, der am 15. November 1811 Baron 
von Sorjum wurde und zugleich die Intendanz des Schauſpiels 
führte. Unter den Leibärzten jtanden obenan ver Chevalier 
Garnier de Saint-Rourain, von deſſen fchöner Frau wir jpäter 
reden werden, und ber getaufte Breslauer Jude Abraham Zadig. 
Wenden wir und, indem wir die maison militaire erjt bei 
der Betrachtung der Armee berühren wollen, dem Hofitaate 
der Königin zu und ſehen uns nach den fremden Glementen 
an bemfelben um! 

Balentin Salha, früher franzöfiiher Fregattenlapitän, der 
mit Jerome auf der See und in Schlefien fein Adjutant ge- 
weſen war, wurde Adjutant des Königs, Oberjt und Gouver- 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 5. April 1810 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7); Bulletin Reinharbs an 
den Herzog von Cadore, 28. April 1810. 


2) Depefhe von Mollerus an Rosll, 3. Juni 1810 (R.-U. im Haag). 
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neur des Haujes der Pagen, jo beichränften Geiftes und un« 
gebildet der unſchöne Günftling war; am 20. April 1808 
erfolgte feine Beftallung als Commandeur des zu errichtenden 
Gardejäger-Bataillons; jo viel Geld ihm auch zufloß, er war 
ftet8 in Schulden; 1808 erhielt er eine Miffion nah Spanien, 
fehrte am 8. Dezember nach Caſſel heim und führte jein mittler- 
weile organifiertes® Bataillon am 26. d. M. Yeröme vor, der 
ihn zum Brigadegeneral, Staatsrat und Großmeiſter des Haufes 
der Königin ernannte; jpäter werden wir ihm als Sriegs- 
minifter begegnen. Unter den Palaftvamen nannte ich bereits 
die Baroninnen v. Keudelſtein und Boucheporn als Favoritinnen 
Yerömes, auch die Gemahlin des Generald Morio, die fchöne 
Schweſter Fürftenfteins, Claire Adelaide Ye Camus, wurde be- 
reits erwähnt. 

Neben diejen Ausländern ftanden im föniglichen Hofhalte 
die Deutſchen; wie Napoleon legte Ieröme hohen Wert darauf, 
den alten Adel feines Reichs um den Thron zu jcharen und 
ihn in jeine Dienjte zu ziehen, und der Adel war nicht patriotifch, 
nicht ftolz genug, dem Lodrufe zu widerjtehen. Gar mancher 
Edelmann, gar mande Evelfrau verließ das langweilige Gut 
in Preußen, Hannover, Braunichweig, Hefjen zc., um am üppigen 
Caſſeler Hofe mitzugenießen, und Ieröme jah mit Schadenfreubde, 
wie dieſe alle ihren angeftammten Herrn aufgaben '). Wolff. 
rabi fchreibt hierüber am 29. Juni 1824 (ungedrudt) an Graf 
Mellin: „Es war ein Jagen und Laufen von allen Gegenden 
Zeutichlands her, um das Glück zu erlangen, dem neuen Hofe, 
den man als ein Filial des franzöfifhen anfah, auf irgenveine 
Weile anzugehören. .... Ausländer wurden, wie billig, in 
ber Regel zurückgewieſen. Ich habe mir, bejonver® unter ben 
legteren Feindichaften zugezogen, wenn ich denen, die fih an 
mich wandten, wohlmeinend und oft nicht ohne eigene Gefahr, 
riet, zu bleiben, wo fie waren und wo es ihnen wohl ging. 


1) Depeſche bes bollänbifchen Gefanbten Huygens an den Minifter 
des Äußern, Nitter Rosl, 9. Mai 1808, holländiſch (Reichsarchiv im 
Haag). 
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Mancher mag e8 mir aber in der Folge in feinem Herzen ge 
dankt haben.“ Bisher jchien es der beffiihe Adel für jein 
Vorrecht gehalten zu haben, daß er jeinen gejtrengen Landgrafen 
die Maitrefjen ftelle, und in Caſſel hatten jüngft noch Maria 
Anna Chriftine v. Bernhold und Karoline v. Schlotheim ben 
Hof beherrſcht; jett bot der Adel des Königreichs Weftfalen 
dem gern zugreifenden Fremdherrn mande Blume an, und 
Damen jelbjt vom böchiten Rang opferten vemjelben ihre Ehre, 
während er die Erregung öffentlichen Anſtoßes möglichit ver- 
mied; die hervorragendſten Favoritinnen waren die Gräfin 
Waldburg, von der wir jogleich hören werden, die Gräfin, feit 
1812 Fürftin Erneftine zu Löwenjtein» Wertheim - Freudenberg, 
geborene Gräfin v. Pückler-Limpurg, die Gräfin Karoline 
Bocholtz, geborene Freiin v. Weiche, Frau v. Pappenheim u. a. 
Titulär, ohne Funktion jtand an der Spike des Hofitaates 
der befannte Karbinal-Priejter Maury !) als Groß-Almojenter 
der Krone. ALS erjter Almoienier und Palajt-Biichof fungierte 
der reiche bisherige Generalvitar, Dompropit und Weihbifchof 
von Hildesheim, Karl Friedrich Freiherr v. Wendt ?); jein General» 
vikar war Joſeph Clemens, Freiherr Vorft v. Gudenau, zugleich 
Zeremonieenmeijter der Kapelle. Als Palajtpräfelten begegnen 
uns der Staatsrat Friedrich Freiherr v. Neined 3) und Heinrich 
Viktor Wilhelm, Freiherr Treuih v. Buttlar- Brandenfels t), 
Dberjt und Kommandant der Nationalgarde; Gouverneur des 
töniglihen Schlojjes in Cafjel war der General v. Wurmb. Das 


1) Jean Siffrein Maury, 1810-1815 Erzbifhof von Paris, flarb 
am 11. Mai 1817. 

2) Starb am 21. Januar 1825 als Bifhof von Bafinopel i. p. i.; 
er war 1748 geboren. 

3) Brüder Regierungsrat in Arolfen, galt er für einen ausgeſprochenen 
Feind Frantreihs, mie Reinhard im Dezember 1812 berichtet, und ar- 
beitete gegen die Eventualität der Einverleibung Weftfalens; er murbe 
im Januar 1812 Präfelt des Werra- Departements anflatt Reimans. 

4) Trat aus kurheſſiſchen Dienften im Januar 1808 als Inspecteur 
aux revues im weftfälifche, erhielt 1809 obige Amter, fpäter die Gefandt- 
haft in Karlsruhe; er farb als braumfchweigifher Generalmajor und 
Kommandant von Wolfenbüttel am 2. März 1847. 
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Amt des Oberfammerherrn (grand-chambellan) erhielt im Mai 
1808 Friedrich Ludwig, Graf v. Maldburg-Capuftigall, ber 
der Königin nach Caſſel gefolgt war; feine mit ihm gefommene 
Gemahlin Marie Antonie, die Tochter des regierenden Fürjten 
von Hohenzollern» Hechingen, eine begeiiterte Anbängerin Na- 
poleons, gewöhnlich „Frau v. Truchſeß“ genannt, war jeit 
1. Dezember 1807 berhofmeijterin der Königin und jtand 
bald in ungewöhnlichem Anfeben ; große Seniation machte ſchon 
im Frühling 1808 eine mit ihr zufammenhängende Hofgejchichte. 
An einer der bei Ieröme beliebten Falkenjagden, deren Beſuch 
die Königin wie die Oberhofmeijterin abgelehnt hatten, nahmen 
die Palaftvamen Baronin Pappenheim, Gräfin Bohlen und 
Prinzeifin Marimiliane von Hohenzollern, eine jüngere Schweiter 
der Oberbofmeifterin, ohne vie Erlaubnis der Königin einzu. 
holen, lediglih auf Wunſch des Königs teil; als fie aber in 
dem dazu vorgeichriebenen polniihen Coftüme in vas Schloß 
zurüdlehrten, jchonte die Oberhofmeiſterin die Vorwürfe nicht 
und verjtieg fich jelbjt zu Beleidigungen; Ieröme miſchte fich 
ein und ergriff als der Schuldige die Bartei der Palaſtdamen. 
Das war der hochmütigen Gräfin zu viel, unter Thränen 
rief fie, zu Katharina eilend, deren Hilfe an und erlangte fie 
mühelos; Katharina gab ihr recht, die Damen reichten ihre 
Entlafjung ein, zogen fie jedoch auf höchſten Wunjch zurüd ?). 
Dean glaubte, Graf Fürjtenftein, deſſen Anſehen jtetig wuchs, 
werde bie jugendliche Brinzeifin Marimiliane von Hohenzollern 
beiraten; er aber ichlug fie mit den Worten aus, er wolle 
noch nicht in den Eheftand eintreten. Die Oberhofmeiiterin 
war ebenſo allgemein gefürchtet, wie ihr Gatte beliebt, und 
trog ihrer Bewunderung für den Kaiſer mochte dieſer fie 
nicht leiden; verführeriich jchön, beſaß fie nur wenig Freunde, 
entbehrte der Herzendgüte und lebte nur im Intriguen; von 
allen Hofperiönlichfeiten übte fie den meiften Einfluß auf ven 
König, ihren Geliebten, aus und fpielte dabei die vertraute 
Freundin der betrogenen Königin, die ihre Anekdoten und ihre 


1) Depeſche Huygens’ an Noel, 9. Mai 1808 (Reihsardiv im Haag). 
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Meiſterſchaft in der Mediſance unterhielten. Auf Verlangen 
des Kaiſers wurde die Gräfin im September 1808 vom Hofe 
entfernt und ſollte nie mehr dahin zurüdtehren; fie ging nach 
Hechingen, um ihre Niederkunft abzuwarten. Ihr Amt verfah 
die jchöne Gräfin Karoline von Bocholtz, auch als die Ober- 
bofmeijterin zum allfeitigen Erjtaunen im November 1808 
on den Hof zurüdtam, bald aber rüdte diefe in bie alte 
Stellung und die alte Gunft ein. Darum war das Aufieben 
vollberechtigt, das ihr plöglicher Sturz erregte. Ihr Feind, 
der Großmarſchall Graf von Wellingerode, war gerade nad) 
Mearfeille gereift und ein jpöttiiche8 Wortgefecht hatte fich zum 
Abſchiede abgeipielt; fie war gejonnen, feine Abweſenheit zu 
neuen Intriguen audzunügen; der König aber war ihr untreu 
geworden. Sie hatte eine Kofetterie, welche ſich die Tochter 
des Minijterd Simdon, die Generalin de Yaunay, auf einem 
Mastenballe mit Baron Pappenheim erlaubte, zu einer Affaire 
aufgebaufcht, Simeon hatte fich bei Jerome beſchwert und diejer 
ihm erwidert, die Oberhofmeifterin jet eine Yügnerin, fie Lüge 
wie ihr Vater und ihr Bruder, von der ganzen Familie fei 
nur ihr Dann etwas wert; als ver König die Gräfin am 
Abend jah, behandelte er fie jo kalt, daß fie es mit Thränen und 
einer Ohnmacht verſuchte, und da dies nicht verfing, am 
3. Februar 1809 ihren Abichied einreichte; zu ihrer Beſtürzung 
fand fie, als fie am 4. erwachte, denjelben bereits bewilligt '). 
Noh einmal erſchien fie am 5. bei Hofe, wo ihr alle Welt 
auswih, dann gab fie ein Abjchiedsfejt und erbeuchelte die 
größte Freude, auf Reiſen geben zu können, während fie bar- 
auf rechnete, Ieröme werde fich reuevoll an ihr Herz flüchten. 
Ieröme beſchenkte Hingegen Frau v. Yaunay und ließ durch 
Keudelftein das Inventar des gräflichen Hotels aufnehmen, das 
der Finanzminifter in den Tagen der Gunſt ihr Hatte ein- 
räumen müffen; der Großjtallmeifter d'Albignac gratulierte dem 


1) Rambaub begründet ihren ungemöhnlihen Einfluß auf Jéröme 
damit, fie habe ibn mit Gedanken großer Politik und der Regeneration 
Deutſchlands unterhalten (?). 
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Könige geradezu: „Es Lebe diefe Abreife, jie giebt Ihnen 
80 000 Francd Rente.“ Die Gräfin reijte von Cafjel in dem 
Momente ab, da Simeon beide Majeſtäten zum Mastenballe 
bet ſich ſah, und begab fich nach Italien; die Königin bedauerte 
ihre Abreife. „Um feiner Gejundheit willen“ wurde der Graf 
auf ſechs Monate beurlaubt und reifte ebenfall® nach Italien; 
die Prinzeffin Maximiliane verlor die Stelle einer Palajtdame !). 
Nicht befjer erging es um diejelbe Zeit ihrer jungen Kollegin, 
der Prinzeſſin von Hohenlohe⸗Kirchberg; es verlautete, nachts 
gingen bet ihr ©efpenfter aus und ein, und dieſe DBejuche 
Könnten Folgen haben; Ieröme legte ſtets großen Wert darauf, 
den Schein zu meiden, und fandte, als ihm derartige Gerüchte 
zu Ohren famen, die Prinzejfin ohne Erbarmen ihrer Mutter 
zurüd ?). 

Unter denen, welche fich jofort dem neuen Gebieter an- 
ſchloſſen, waren jelbjt Mitglieder des vertriebenen Kurhauſes 
Heſſen; natürliche Söhne des Kurfürften nahmen wejtfältiche 
Dienjte: ein ReichSfreiherr von Heimrod wurde 1808 Bar 
taillonschef und Commandeur des 1. Bataillons leichter In— 
fanterie, der Freiherr Morig v. Haynau Voltigeur-Kapitän im 
2. Yinienregimente. Auf dem Gnadenwege erhielt der Yandgraf 


1) Der Graf wurde fpäter preußiſcher Generallieutenant, Geſandter 
in Zuriun, Florenz, Parma und Modena und fturb, feit 25. Dezember 
1831 verwitwet, am 18. Auguft 1844; Prinzeffin Marimiliane heiratete 
am 25. Februar 1811 den Grafen Eberhard von Waldburg-Zeil-Wurzach, 
verwitwete aber fhon am 8. Januar 1514, worauf fie am 17. Mai 
1817 eine neue Ehe mit dem Grafen Clemens Joſeph von Yodbron= 
Laterano einging und, am 3. Sept. 1861 neuerdings verwitwet, am 
1. April 1865 ftarb. (Depejhen Huygens’ an Ro&ll, 3. Oft. und 10. Nov, 
1808 und 2. Febr. 1809, Reichsarchiv im Haag; Depeihen Moranvilles 
an den Minifter des Außern in Darmftadt, 1. Dez. 1808 und 15. Febr. 
1809, Heffiihes Haus- und Staatsarchiv; Depeſche Küfters an Friedrich 
Wilhelm III., 5. Febr. 1809, Geh. Staatsardiv in Berlin; Du Caſſe, 
Les Rois Freres; Bederd Manuftript.) 

2) Depeihe Moranvilles an Großherzog Lubwig I., 18. Jan. 1809 
(Haus- und Staatsarhiv in Darmftadt); Depefhe Küfters an Friedrich 
Wilhelm III, 25. Ian. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin). 
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von Hejjen- Philippsthal einen Teil der dem Haufe feit der 
franzöfiihen Deccupation entzogenen Apanage zurüd, und im 
Juli 1808 überwies Jeroöme deſſen Sohne, dem Prinzen 
Ernjt Konftantin, 8000 Thaler ); im April 1809 wurde der 
Prinz Commandeur des Jägerkarabiniers - Bataillong und am 
15. Augujt 1810 General und Oberkammerherr. Seine ver- 
witwete Schwägerin, die Erbprinzeijin Viktoria von Heſſen— 
Philippsthal, in zweiter Ehe Gräfin Wimpffen, fam au 
an den Gajfjeler Hof, um Geldfragen zu regeln und, wie 
die Königin meint, um Palaftvame zu werden; die Königin 
Ihildert fie als Intriguantin. Der Oberlanmerherr war 
Witwer, verliebte ſich in ihre junge Tochter, jeine Nichte, die 
Prinzefjin Karoline, und der König, der ihn mit Gnaden zu 
überhäufen pflegte, ebnete den Weg zur Heirat; er bezahlte dem 
Prinzen eine Schuld von 12000 Thalern, erließ ihm eine 
weitere von 15000 an den Kurfürjten, gab ihm reiche Geld- 
mittel und das früher zum Bistum Hildesheim gehörige Gut 
Harjum mit 3000 Thalern Yahreseinkünften, ernannte ihn zum 
Slügeladjutanten mit Gehalt und Rang eines dienftthuenden 
Drigadegenerald; die Prinzeſſin empfing einen wunderbaren 
Korb und 200000 Francd und am 20. Februar 1812 die 
Chiffre als Palaſidame. Am 17. Februar d. 9. hatte die 
Bermählung jtattgefunden. Bon feiner Schwiegermutter bes 
jtimmt, bat der Prinz, von der Wahl feiner Gemahlin zur 
Palajtvame abzufehen, da Familienrüdjichten ihm nicht erlaubten, 
darauf einzugeben; das Königspaar, dem er jo viel verdankte, 
war über jeine Weigerung entrüftet, ließ ihn zwiſchen feiner 
eigenen Verabſchiedung und feiner Einwilligung wählen, und 
nun fügte er ſich; in längerer Auseinanderjegung zeigte er dem 
Grafen Fürjtenjtein, feine Annahme des Oberfammerherrnamtes 
babe ihn mit feiner ganzen Familie entzweit und er habe haupt» 
jählid zum Zwede der Ausjöhnung feine Nichte geheiratet. 
Katharina fand die Haltung des Prinzen, den Reinhard als 


1) Depefche des holländiſchen Geſchäftsträgers C. van Zuylen vau 
Nyevelt an Roell, 28. Zuli 1808 (R.A. im Haag). 
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ebenjo unbedeutend und anſpruchslos, wie loyal, beliebt und 
Yerdme unbegrenzt ergeben bezeichnet ), äußerjt würdelos und 
indem fie daran erinnert, daß er unter dem Kurfürften 16000, 
unter dem Könige 84000 Franes Jahreseinkommen bezog, jagt 
fie: „Es ijt gewiß, je mehr man gewifje Yeute mit Güte über- 
bäuft, deſto mehr wird man getäufcht. Das müjjen wir Großen 
täglich empfinden, eine traurige Erfahrung. Und da wundert 
man ficb noch, wenn wir mißtrauiſch und jtrenge würden!“ ?). 
Auch einer Reklamation von 80000 France feitens der Prin- 
zeijfin an den Oheim machte die Heirat ein Ende; bald ärgerte 
zwar den jungen Gatten des Königs übergroße Aufmerkſamkeit 
gegen die Prinzeijin, und c8 fam zum Wortwechſel, doch fügte 
fich ver Prinz abermals. Weit mutiger verhielt ſich fein Mündel, 
der junge Prinz Ernſt von Hefjen-Philippsthal-Barchfeld, der 
in ruſſiſche Dienfte getreten war und jegt den Neuvermählten 
ſchrieb: wenn auch ihre Ehe nur eine konventionelle jet, jo 
wünſche er doch die jugendliche Frau vor dem Abgrunde der 
Verführung am Caſſeler Hofe zu retten; bierzu bot er jeine 
Dienfte an und verficherte, er möchte nie in Weftfalen dienen, es 
jei denn als Generaliffimus oder Kriegsminifter (11); von dieſem 
Briefe fürchtete der preußiiche Geſandte eine ſchlimme Wirkung 
auf Yeröme, „der jo eiferiüchtig auf feine Souveränität und 
jehr empfindlich gegen perjönliche Angriffe ſei“ *). Erfreute 
ſich die Philippsthaler Yinie der vollen föniglichen Huld, jo lag 
bingegen die zu Rheinfels-Rothenburg im Banne der Ungnade ; 
der Prinz, feit 1812 Landgraf Biltor Amadeus, hatte eine 
bildihöne Schweiter Klotilde, Jerdme erblidte fie im Theater 
zu Caſſel und war fo entzüdt, daß er fie um jeden Preis an 
jeinen Hof ziehen wollte; er jchidte fofort den Chef der Hohen 
Polizei, General von Bongars, nah Rothenburg und ließ den 


1) Du Caffe, Les Rois Fröre:. 

2) M&moires et correspondance (f. 0.), Bd. V. 

3) Depeſche Moranvilles au Großherzog Lubwig, 13. Februar 1812 
(Haus- und Staatsardiv in Darmftadt); Depeſchen Senfft - Pilfahs an 
Friedrich Wilhelm IIl., 19. Febr., 24. Febr., iffriert, und 15. Mär, 
1812, dhiffriert, Heffen. Rep. I, No. 23. (Geb. Staatsarchiv in Berlin.) 
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Landgrafen in bdringlichjter Weife nach Caſſel entbieten; der- 
jelbe, im Herzen ein abgejagter Feind der neuen Regierung, 
verbrachte dort einige Wochen, verheiratete aber die Schweiter 
im September 1811 an den Fürften Karl Auguft zu Hoben- 
lobe »- Waldenburg » Bartenjtein )). Jérome ließ ihm ven 
Kammerherrnſchlüſſel anbieten, er aber reifte ab, ohne fich 
über die Annahme auszujpredhen; Jerome ſandte Bongars 
nochmals nah Rothenburg, der Yandgraf aber lehnte ab, ba 
er jelbjt Kammerherrn habe. Trotzdem ernannte ihn Ieröme 
im Sanuar 1813 zum Kammerherrn, und ber „Moniteur 
de Westphalie‘“ teilte mit, auf Befehl habe ihm Graf 
Bocholtz den Schlüffel überjandt; der Landgraf aber nahm 
legteren nicht an und fchütte vor, er fei für Sankt Goar 
und Rheinfels Taijerlicher Unterthan, bebürfe darum ber aus- 
drüdlichen Erlaubnis Napoleons. Seitdem verfolgte ihn bie 
Töniglihe Rache. Dean ftrengte Prozeffe wegen ver Leben an, 
die er von der Krone trug, plagte ihn wegen Kapitalien, bie 
er ihr fchuldete, zieh ihn der Felonie und legte ihm zur Exe— 
fution Gensdarmen ind Schloß, weshalb er nach Sankt Goar 
entflob; man verweigerte ihm im März 1813 die aus Gejund- 
heits rückſichten erbetene Erlaubnis zur Reife nach Südfrankreich. 
Napoleon erklärte fchlieglih, er mache feinen Anſpruch an den 
Yandgrafen, derjelbe jei weftfälifcher Untertban; um aber fein 
dem Kurfürften jchuldiges Kapital abtragen zu können, cebierte 
Viktor Amadeus dem Könige, der ihn am 10. Yuli 1813 ale 
Prinz beftätigte, für 35000 Thaler jein ichönes Hotel am 
Königsplage in Caffel; nach wie vor weigerte er fich, bei ihm 
Dienfte zu nehmen, und handelte, wie auch der heſſiſche Ge— 
fandte bervorhebt, völlig korrekt ?); er lebte in Rothenburg zu- 
rüdgezogen der Jagd und den Wifjenfchaften. 

ALS eriter Kammerberr vom Dienft begegnet und anfäng- 


1) Sie ftarb als letztes Glied des Rothenburger Haufes am 6. Ian. 
1869 in Mannheim. 

2) Chiffrierte Depefhen des preußifchen Gefchäftsträgers v. Mettingh 
an Friebrih Wilhelm III, 28. Dez. 1812 und 17. Ian. 1813, Heſſen. 
Rep. I, No. 24 (Geb. Staatsardiv in Berlin); — Moranvilles 

Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 
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lih Fürftenftein, dem Friedrich Ludwig, Graf von Bohlen, 
früher Hofmarichall des Kurfürften von Hejien, im Januar 
1808 folgte; die Gräfin Bohlen wurde gleichzeitig Palaſtdame 
und er zugleich Großmeijter der Garderobe. Im Januar 1809 
wurde des Königs erjter Kammerdiener, Ludwig, arretiert, man 
entbedte große Mißbräuche in den Ausgaben für die Garderobe, 
denn mit feines &ebieter8 Vertrauen bejchentt, hatte Ludwig 
aus dem Verkaufe feiner Proteltion ein Geſchäft gemacht, und 
jegt, da jeine Papiere beſchlagnahmt wurden, zitterte mancher 
Höfling, der König werde fie felbft durchblättern. Weil die 
Sache zu jhimpflihe Enthüllungen für den Hof in Ausficht 
jtellte, jchlug jedoch Ieröme fie nieder, der Großmeiſter Graf 
Bohlen zog fich aufs Yand zurüd, Ludwig und jein Mitſchuldiger, 
der Hofichneider Xegendre, wurden des Landes verwiefen !) 
Graf und Gräfin wuften 1809 um die Dörnbergiche Ver— 
ſchwörung, verloren ihre Ämter und mußten jofort die Refidenz 
verlafjen (j. unten), Ieröme jchenkte ihnen das verwirfte Leben ?). 
An Bohlens Stelle als erjier Kammerherr trat der Hefe Wil- 
beim Maximilian, Freiherr von Pappenheim, ein Bruder des 
darmftädtiichen Gefandten in Baris; Reinhard meinte (Bulletin 
vom 30. Juni 1812): er fei fein bedeutender Geift, aber in 
jtrengen Grundfägen erzogen, denen ihn inbetreff feiner Frau 
der Ehrgeiz, Oberlammerherr werden zu wollen, abtrünnig ge- 
macht babe; am 9. Januar 1810 (Patent erjt vom 30. No» 
vember 1811) erhob ihn Ieröme zum Grafen. Pappenheim 
hatte ein Fräulein von Waldner geheiratet, ald Frau ftand 
fie vor Fürſtenſteins Heirat zu ihm in engen Beziehungen, 
Bürjtenftein jprach dem Könige von ihrer Tugend, und dieſer 
jegte alles daran, über legtere zu triumphieren; die Palaſtdame 
widerftand feinen VBerlodungen und offenktundigen Auszeich- 


an Ludwig I, 22, März, 11. Mai und 16. Oft. 1813 (Haus- und 
Staatsardiv in Darmftadt); Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

1) Depefhen von Huygens an Noel, 12. und 19. Januar 1809 
(RU. im Haag). 

2) Der Graf ftarb als kurheffifcher Hofmarſchall am 28. März 1828, 
die Gräfin Karoline, eine geborene v. Walsleben, erft am 6. Sept. 1857. 
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nungen *), jtrich aber jchlieglich die Segel; der Graf nahm ein 
trauriges Ende, Wutausbrücden folgte ein an Blöbfinn ftreifen- 
der Zuftand abjoluter Erſchlaffung, man brachte ihn zu Dr. 
Pinel nah Paris, und jeine Gattin reifte auf eine Befigung 
ihred Baterd im Departement Niederrhein; bald aber kehrte 
fie nah Caſſel zurüd und bezog ein Hötel gegenüber dem 
Schloſſe, ihr Vater widerjegte fich ihrem Wunſche, in Caſſel 
zu leben ?2); der Graf erlag nach mehreren Schlaganfällen Ende 
Auguft 1812 feinen Leiden ?). Unter den Kammerherren finden 
wir die erften Familien des deutſchen Adels. Ich erwähnte 
bereit8 der Gräfin Erneftine von Röwenftein-Wertheim-Freuden- 
berg, der Palaſtdame, welche die volle Gunft des Königs ge- 
noß und von der man ung berichtet, daß fie troß vorgejchrittener 
Schwangerichaft jeden Sonntag nah Napoleonshöhe fuhr und 
den Freund erjt am folgenden Tage verließ, jowie daß fie burch 
ihr Huges Benehmen und ihren Takt fich eine bejondere Stellung, 
etwa die einer favorite en titre jchuf *); fie ftrebte danach, 
Dame d’atour zu werben, und frohlodte über den Sturz der 
Frau dv. Otterſtedt. Ihr Gatte, Graf Georg, war Kammer⸗ 
berr und feit Januar 1812 DOrdonnanzoffizier Ierömes, der ihm 
und der Gräfin ein möbliertes Haus ſchenlte, Senfft- Pilfach 
ſchätzte dasſelbe auf 130000, Reinharb auf 80000 Francs °); 
ber König von Bayern erhob den Grafen am 19. November 
1812 in den erblichen Fürftenjtand, Reinhard bezeichnet ihn 
(10. November 1813) als „armen Fürften, armen Ehemann 
und armen Offizier“. ALS Kammerherren jehen wir einen 


1) Bulletin Reinharbs vom 10. Auguft 1809 (Du Caſſe, Les Rois 
Freres). 

2) Bulletins Reinharbs vom 30. Juni und 4. Sept. 1812 (ebb.). 

3) Depeſche des preuß. Gefandten Barons Senfft-Pilfah an Friedrich 
Wilhelm IIL, 30. Auguft 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. 
Rep. I, Nr. 23). 

4) Bulletin Reinharbs vom 20. Mai 1813 (Du Eaffe, Les Rois 
Freres). 

5) Bulletin Reinharbs vom 9. Ian. 1812 (ebb.); Depefche Senfit- 
pilſachs an Friebrih Wilhelm III., 6. Ian. 1812 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

5% 
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Grafen zur Lippe, den Grafen Paul Burchard von Mervelbt '), 
auch Staatsrat in der Seltion der Yuftiz und des Inneren, 
früher „Safriftan“ von Hildesheim, einen Grafen v. d. Affe 
burg, einen Grafen Wejtfalen (15. Dezember 1807), den 
Magdeburger Domherrn Grafen Blumenthal, anfänglih Maire 
von Magdeburg, der fich eine Zeit lang aufs Land zurüdzog und 
der, als er wieder in Caſſel Wohnung nahm, von Ieröme mit 
12000 France bejchenkt wurde 2). Bon ihm erzählt Reinhard 
eine Standalgejchichte, wie er die Unfchuld feiner jechzehnjährigen 
Tochter dem Könige geopfert babe und dieſe dann 1812 ben 
General Wolff habe heiraten jollen, von ihm jedoch abgelehnt 
worben jei?). Wolff, ein früherer Adjutant König Ludwigs 
von Holland, war vom Judentume zum Katholicsmus über- 
getreten, was in Caſſel viel Aufjehen erregte %); er wurde Oberft 
der Garbes-bu-Eorps, Ritter und 1812 Brigadegeneral. Trei- 
berr Georg Viltor Friedrih Dietrich Schele von Schelenburg, 
früher hannöverſcher Auditeur bei der Juſtizkanzlei, ein Neffe 
des bekannten Staatsmannd Grafen Münfter, wurde weit 
fäliſcher Kammerherr, feine Gemahlin Palaftvame; von Auguſt 
1808 bis Auguft 1810 Geſandter in München, dann Staate- 
rat, nahm er und mit ihm jeine Frau im Januar 1812 den 
Abſchied und ging auf feine Güter in den jüngſt franzöfiich ge- 
wordenen Departements 5). Aus der Familie Mündhaufen 
traten mebrere Glieder in den königlichen Dienft; ein Freiherr 
war Kammerberr, 1808 bi8 1809 Gefandter in Amfterdbam 


1) Starb 12. Ian. 1848 als bannöverfcher Geheimrat und Kammer- 
herr. Reinhard fpridt von ibm am 29. Dez. 1812 als von einer ber 
ehrenwerteften Perfönlichkeiten in Jerömes Umgebung, als ihm treu er- 
geben und hebt feine Abneigung gegen Preußen hervor; Wolfirabt flellt 
ihn ſehr hoch. 

2) Bulletin Reinhards vom 17. Januar 1812 (Du Caſſe). 

3) Bulletin Reinharbs vom 26. Auguft 1812 (ebd.). 

4) Depefche Huygens’ an Rocll, 29. Auguft 1808 (R.-A. im Haag). 

5) Depeſche Seufft⸗Pilſachs an Friebrid Wilhelm IIT., 20. Jan. 1812. 
Heflen. Rep. I, No. 23 (Geh. Staatsardjiv in Berlin). Schele ftarb 
als banndverfher Staatsminifter am 5. Sept. 1844. 
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und feit 1810 in München !), Freiherr Philipp Dtto, jeit De- 
zember 1809 Generalfchagmeifter und Adminiftrator des Kronen- 
ordens, trat als folcher im November 1812 ab, ein dritter ?) war 
Maire von Braunfchweig, und von zwei Offizieren des Namens 
werden wir fpäter hören. Georg Ludwig Werner von Jagow, 
Kammerherr, der aus preußifchen im weftfälifche Dienfte getreten 
war, erwarb fich 1809, als Dörnbergs Komplott reifte, ſolche 
Berbienfte um Ieröme, daß diejer ihn am 15. November 1809 
grafte 3). Hugo Heinrich Freiherr v. Linden wurde in Caſſel 
Kammerherr, 1808 Gefandter in Darmitadt und Frankfurt, 
im April 1809 in Berlin *). 

Aus öſterreichiſchen Dienften trat Freiherr v. Hammer- 
ftein am 20. November 1807 als Kammerherr und Esfadrons- 
chef im wejtfäliiche über. Gottlieb Freiherr von Schlotheim 
wurde Kammerherr, 1809 Gejandter in Stuttgart, im Oftober 
1810 in Wien, im Februar 1813 in Frankfurt und Darmftadt, 
fein Bruder Ernft Wilhelm wurde Brigadegeneral, Ehrenjtall- 
meiſter des Königs und war einige Zeit Kommandant von Eajjel 5); 
des letztern Sohn, Freiherr Karl, heiratete 1820 Felicite Me- 
lanie Yagarde, eine natürliche Tochter Ierömes, welche derjelbe 
am 30. Dezember 1810 zur Gräfin von Wietersheim erhoben 
und mit der früheren Sohannitertommende Wietersheim bei 
Minden bejchenkt Hatte, ein Mündel von Coninx; ein jüngerer 
Sohn erhielt 1809 in der Taufe die Namen Ieröme Na» 
poleon. ferner begegnen uns unter den Kammerherren Graf 


1) Lebte dann, wie Strombed erzählt, als Privatmann in Paris, 
fonute aber ber Hofluft nicht entraten, wurde des Lebens überdrüſſig 
und erſchoß fich, einer der geiftreichftien Männer, die Strombed je kennen 
gelernt. 

2) Starb als braunfchweigiiher Obertammerberr. 

3) Jagow ftarb als preußifcher Kammerherr am 17. Dez. 1827. 

4) Urfprünglich zum Geiftlihen beſtimmt, trat er al8 heſſiſcher Kammer- 
junter a. D. in Jerömes Dienfte über; er farb in Münden am 23. April 
1825. 

5) Starb als General am 4. Nov. 1845 zu Wietersheim; feine 
Tochter, Freifrau von Stein » Liebenftein zu Barchfeld, bat feine Bio— 
grapbie gefchrieben. 
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Flemming, die Freiherren v. d. Horjt, Bodenhaujen, Biſchofs⸗ 
haufen, Spiegel, Trott zu Sol, Schlicher u. a. Dem Groß- 
jtallmeifter, al8 den wir Albignac fennen lernten, unteritand 
eine lange Reihe Ehrenftallmeijter des Königs; auch Hier finden 
wir Namen beiten Klangs aus dem deutjchen Adel. Da waren 
der Erbgraf Henrich zu Stolberg» Wernigerode !), der oben- 
genannte Schlotheim, General v. Klöjterlein, die Freiferren 
v. Zandt, v. Mengerjen, v. Marenbolg, Brigabegeneral Frei- 
berr v. Borftell u. a., und unter den Pagen Sprojjen ber 
Familien v. Spiegel, Schlotheim, Blumenthal, Lehſten, Schadhten, 
Spangenberg, Buttlar, Brinfen, Schwarzkoppen, Schulen- 
burg x. 2). An der Spike des Jagddienſtes ſtand als Ober- 
jägermeifter (grand-veneur) Augujt Wilhelm Karl, Graf v. Har- 
benberg ?), deſſen Grafentitel Ieröme am 2. April 1813 beftätigte, 
ein Schwager Benjamin Conjtants. Einft Hannövericher Amtmarn 
in Rothenkirchen, dann Scloßhauptmann in Hannover, war 
er troß feines großartigen Vermögens ſtets in zerrütteten Ver— 
bältniffen und entlieh überall Geld; gleich feinen Angehörigen 
jehr nach Großbritannien Hinneigend, jchloß er fich doch Ieröme 
enge an, wurde am 1. ‘Dezember 1808 Oberjägermeifter, trat 
in den Staatsrat und verlobte im März 1809 jeine ältefte 
Tochter Adelheid, ehemaliges Hoffräulein der Königin Luiſe 
von Preußen, mit dem Günftlinge, dem neuen Grafen von 
Vürjtenftein; die am 30. April d. I. im Palais glänzend voll- 
zogene Heirat war das erjte Beiſpiel einer Verbindung bes 


1) Über die Stellung und die Schidfole des gräflihen Haufes unter 
ZJeröme f. A. Kleinfhmtdt, Die Grafen zu Stolberg- Wernigerode in 
ber Rheinbundszeit. Nach ben Wernigeroder Archiven in „Forſchungen 
zur brandenburgifchen und preußifchen Geſchichte“, Bd. V,', Leipzig 1892. 

2) Die erfien Pagen Jérömes waren: K. v. Ochs, Sohn des Gene- 
rals, v. Wolff, v. d. Malsburg und v. Schlotbeim, fie reiften im Auguft 
1807 zu ihm nach Paris; hierhin famen noch aus Braunfchweig v. Alten, 
v. Linfingen, v. Bähr und v. Praun, bisher herzogliche Pagen ; fie fämt- 
Tich nebſt zwei franzöfifhen Pagen, Pujol und Bourbon, trafen am 
24. Dltober in Eafjel ein. (Aufzeihnungen des Pagen v. Ochs, 1807. 
Ungebrudt.) 

3) Starb als hannöverfcher Oberhauptmann am 30. Yan. 1824. 
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alten Adels mit dem weftfältiichen, wie Küfter und Reinhard 
hervorheben; 1811 erjete der Graf zeitweilig ben Prinzen von’ 
Heſſen⸗Philippsthal als Dberlammerherr und im April 1813 
den Grafen Bocholt als Dberzeremonieenmeifter. Ein Bruder 
des DOberjägermeijterd war feit 4. Januar 1808 Präfelt des 
Fuldadepartements; mit ihnen verwandt war ber von Jerome 
am 5. November 1812 als Baron beftätigte Friedrich Lud⸗ 
wig d. Hardenberg, ein Bruder des preußiihen Staats- 
fanzlers; früher Amtmann in Grohnde, war er den Welfen 
berzlich ergeben, ſchlug fich aber, als Hannover für fie ver- 
loren ging, zu Ieröme und war ein Gegner der Einverleibung 
Weitfalens in Franfreih; er wurde Staatsrat, trat aber 
im Herbite 1813 infolge einer Kränfung, die der Minifter 
Malchus feinem Schwiegerjohn, dem Grafen Flemming, einem 
Bruder des Kammerberrn, zugefügt hatte, aus biefer Körper- 
ichaft, ohne die grandes entrees zu verlieren, und ging nad) 
Grohnde; Flemming hatte den Dienft quittiert ) 2). Ober- 
jeremonieenmeijter wurde Theodor Werner, Graf Bocholg zu 
Alfeburg, ehemaliger Dompropft in Paderborn; er gehörte auch 
dem Staatsrate an und galt für den reichiten Hofherrn; von 
Kindheit an Djterreicy ergeben, hielt er Napoleons Thron erft 
feit der Heirat mit Marie Luiſe für befeftigt; Reinhard jchil- 
dert ihn als ehrenhaft und unfähig zur Tücke; feit April 1813 
verfah er auch das Amt eines Groflanzlers des Kronenordens; 
im Winter 1811 fchenkte ver König ihm ein Haus mit Mo- 
biliar im Werte von 100 000 France ®) *). Sein älterer Bruder, 
Graf Friedrih Wilhelm zu Mefchede, hatte nur Bedeutung 5) 


1) Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm IIT., 26. Auguft 1813 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Hardenberg wurde am 31. März 1816 preußifher und 22. Juli 
1816 banndverifher Graf und ftarb als bannöverifcher Oberhauptmann 
in Grohnde am 7. März 1818. 

3) Depeſche Senfft- Pilfahs an Friebrih Wilhelm III, 24. Nov. 
1811 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bb. IT); 
Bulletin Reinharbs vom 9. Ian. 1812 (Du Caſſe). 

4) Er flarb 1822 als preußifcher Regierungspräftdent. 

5) Er ftarb al® preußifcher Landrat 1837. 
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als Gatte der jchönen Karoline, Reichsfreiin Weichs von und zu 
Rösberg, die Dame d’atour, im Juli 1811 Oberbhofmeifterin der 
Königin wurde und Ieröme ihre Liebe jchenkte. Peter Heinrich 
v. Coninx, Staatsrat und Generalbireltor der Domänen und 
Rapitalien der Krone, wurde am 10. Januar 1810 baronijiert 
(Patent erft 10. April 1813 vollzogen) und Kammerberr, 
mußte aber den Iufrativen Boten bei den Domänen Enve 
1811 an Moulard abtreten; bei der Heirat jeiner Tochter gab 
ihr Ieröme 200000 Franes in Obligationen mit !). 

Im Dienfte der Königin begegneten wir bereit8 der Ober- 
bofmeijterin Gräfin Waldburg, dem Oberhofmeifter (Großmeifter 
des Haufe) Grafen von Hoene, der Dame d’atour Gräfin 
Bocholtz und den Palaftdvamen v. Otterſtedt, Gräfin Pappen- 
beim, Gräfin Löwenftein, v. Keudelftein, v. Boucheporn, v. Schele, 
Morio, den Prinzeffinnen von Hefjen-Philippsthal, Hohenlohe- 
Kirchberg und Hohenzollern u. a. Der Freiherr Karl Ludwig 
von und zu Gilfa, früher kurheſſiſcher Oberjtallmeijter und 
Kammerherr, war in weftfälifche Dienfte getreten und Ehren- 
ftallmeifter des Königs, dann Generaldirektor feiner Marſtälle, 
feine Gemahlin Elifabeth, Freiin v. Buttlar, Palaſtdame ge 
worden; bei 13 Kindern fuhren feine Finanzen vecht übel, und 
er mußte es darum freudig begrüßen, als ihn Yeröme im 
Auguft 1809 als Gejandten mit 36000 Franes Gehalt nach 
Holland fandte, zwar war er in der Diplomatie abjolut Neu- 
ling, aber Ieröme beitand troß feiner ehrlichen Beichte auf der 
Ernennung; die Einverleibung Hollands in das Kaiferreich 
machte ſchon 1810 feiner Milfion ein Ende, und er kehrte in 
das Hofamt zurüd; am Hofe genoß er Hohes Anjehen. Seine 
Gattin wurde 1811 mit 1000 Thalern Penfion verabjchiedet, 
weil fie dem königlichen Befehle zuwider noch jpät abends zur 
Königin vordrang und im Verdachte ftand, geheime Beziehungen 
zu der vertriebenen Kurfürftin und zum verwandten Hofe von 
Gotha-Altenburg zu unterhalten 2). Im Yuli 1811 wurde 


1) Bulletin Reinharbs vom 12. März 1812 (Du Eafle). 
2) Die Herzogin Karoline war eine Tochter des Kurfürften Wilhelm 
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Gilfa Oberhofmeifter der Königin und entging Ende dieſes 
Jahres dem Attentate des Hufichmieds Lejage; im Januar 
1813 jchaffte Ieröme das Amt eines Oberhofmeiſters der 
Königin ab, erjete denjelben durch einen Ehrentavalier und 
ernannte Gilſa aum Gouverneur des Braunfchweiger Palaftes '). 

Früher hannöverſcher Kammerherr, war Clamor Dietrich 
Ernft Gerhard, Freiherr von dem Busiche - Hünnefeld feit 
Januar 1809 weitfäliicher Gejandter in St. Petersburg, das 
er im Juli 1812 verließ, um im September vesjelben Jahres 
Kammerherr und im Januar 1813 Ehrenkavalier der Königin 
Katharina zu werben; am 23. Januar 1810 hatte ihn Ieröme 
zum Grafen erhoben ?). Wilhelm Ludwig Dtto v. d. Mals- 
burg (Linie Elmarshaujen) wurde erjter Ehrenftallmeiiter der 
Königin und Oberjt, that fih, als die Erhebung von 1809 
den Thron beprohte, jo hervor, daß ihn Ieröme am 15. No- 
vember 1809 zum Grafen von Malsburg kreierte (Vollzug des 
Patents am 12. Januar 1812); er war dem Könige treu zu- 
getban und ftand ihm unter ven Maldburg am nächften; Ieröme 
beförberte ihn 1812 zum Großjtallmeifter. Freiherr Karl Otto 
v. d. Malsburg, bisher kurheſſiſcher Geſandter in Paris, war 
ebenfali8 in Ierömes Dienjt getreten, obwohl er fich des be- 
fonderen Bertraueng Wilhelms I. erfreut hatte und ihn eine 
gewiffe Sehnjucht nach der Vergangenheit nie verließ; er wurbe 
Generalpireltor des öffentlichen Schages, im Juni 1809 Malchus’ 
Nachfolger als Generaldireltor der Amortifationstaffe, erhielt 
1811 an Pejteld Stelle wieder das erjtere Amt, wurde Staats» 
rat und Präfident der Finanzjektion darin. Ein Malsburg wird 
ung bei Dörnbergs Erhebung beichäftigen und im Gegenſatze 
zu dieſem Feinde Ierömes wich ein Malsburg, des Könige 
Drdonnanzoffizier, 1814 erft unter den Allerlegten von jeiner 


von Hefien. (Depeiche Senfft-Pilfahs an Friedrich Wilhelm III., 3. März 
1811. Geb. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. I; 
Mömoires et correspondance, Bd. V.) 

1) Gilſa farb, feit 6. Ian. 1813 verwitwet, am 29. Sept. 1823 als 
furbeffiiher Kammerherr und Oberftallmeifter. 

2) Als Freiherr farb er am 23. April 1822. 
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Seite. Ernſt 5. ©. O., Freiherr v. d. Maldburg, Aubiteur 
in Yerömes Staatsrat, ging 1808 als Sefretär zu feiner Ge- 
ſandtſchaft in München und gehörte als folcher der in Wien 
1810—13 an; er ftarb als kurheſſiſcher Gejchäftsträger in 
Dresden 20. September 1824. Hilmar Lubwig Wilhelm 
Ernft, Graf von Oberg, war 1810 Kammerherr Ierömes, feine 
Gemahlin Sophie Chriftiane, eine von dem Busſche, Palaft- 
dame geworden; er avancierte zum erften Ehrenftallmeifter der 
Königin), als Malsburg Großftallmeifter ward. Die vor» 
jtehenden Ämter des weftfälifchen Hofs und ihre Träger mögen 
einen Begriff von dem Glanze geben, in dem Jerdme fich ge- 
fiel, und wenn er mit Katharina von vornherein in etwas 
Iympathifierte, jo war es gewiß in der Piebe zum Prunke. 
Katharina hatte durch die unjelige Ehe ihrer Eltern eine 
freudloje Kindheit verlebt, in die nur bie Liebe ihrer vortreff- 
lichen Großmutter, der Herzogin Friedrich Eugen von Württem- 
berg, Licht warf; ihre Erziehung trug einen abfolut franzöfiichen 
Schnitt, und fie bediente fich lebenslang in Rede und Schrift 
vorzüglich des Franzöfiichen, ihre vom Baron Du Caffe heraus- 
gegebenen Tagebücher find durchweg franzöfiich geichrieben *). 
Trotz aller DVerficherungen, wie glücklich Ieröme fie mache, 
fand die in ihm verliebte Königin nicht die Gegenliebe, die ihr 
gebührte; der König lebte lange ohne jeden Verkehr mit ihr, 
und es hieß, er habe geichworen, fie zu meiden; er verfolgte 
die Hofdamen, brachte den Hof in Verruf, und dazu kamen 
noch alte Sünden. So eridhien im Auguft 1809 bei Graf 
Winkingerode, feinem Gefandten in Paris, eine vermitmete 
Marquife de la Breteche, berief ſich auf die Bekanntſchaft mit 
den Grafen Fürftenftein und Wellingerode und erwähnte naher 
Beziehungen zu Ieröme und feiner Verfprechungen zugunften 


1) Starb als braunſchweigiſcher Oberlammerherr und letter feines 
Haufes am 26. Oft. 1861. 

2) Das Journal läuft vom 1. Ian. 1811 bis zum 10. März 1813, 
von Anfang Auguft 1814 bis 22. d. M., vom 17. Sept. bis 21. Sept. 
1814, vom 13. April 1818 bis zum 6. Auguft 1818; dazwiſchen iſt es 
wiederholt unterbrochen. 
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eines Sohns, doch war der Fuge Gejandte niemals für fie 
zubaufe ). Auch wenn er ohne Katharina reifte, ließ fich 
Jerome meift von Hofvamen begleiten. AU’ dieje Erfahrungen 
nahm die Königin in würdevoller Sanftmut und tabellofer 
Haltung Hin; fie fchien nichts zu bemerken ?); obwohl meijt 
allein, da der König von Blume zu Blume flatterte, fchrieb 
fie ihren Anverwandten ſtets von ungetrübtem Glücke und 
vertraute nur ihrem verfchwiegenen Tagebuche an, wie un- 
glüklih ihre Unfruchtbarkeit fie made. Sie ftand auf aus- 
gezeichnetem Fuße mit Napoleon, in dem fie den Chef ihres 
Haufes verehrte, und ihr feiner Takt hat wiederholt die Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen ihm und dem Könige, deſſen Amtsführung 
ihm wenig bebagte, glüclich erreicht. Bei allen Tugenden ver- 
jtand fie es nicht, in Wejtfalen beliebt zu werben; fie war von 
Natur Shüchtern und verlegen, was, wie auch Reinhard bemerkt, 
irrtümlich als Kaltherzigkeit und Dünkel gebeutet wurde; fie 
jelbft jagt darüber ?): „Ich verabfcheue den Lärm der Welt. 
Weder Geijt, noch Herz, noch Charakter gehören bei mir dort- 
bin; ich befinde mich niemals einjamer und ifolierter als in 
einem großen Zirkel. Ich bin dort linkiſch, furchtſam und muß 
mir Gewalt anthun, um erträglich zu erfcheinen. In mir find 
zwei ganz verjchiedene Perjonen: die Frau in ihrer Häuslichkeit 
und die Frau in der großen Welt. Man bat oft und mit 
Recht von mir geiagt: die, welche mich nicht im Heinen Zirkel 
gejehen, Fännten mich nicht und nähmen ein meinem Charafter 
ganz entgegengefegtes Urteil über mih an. Während ich im 
Kleinen Kreiſe gut, vielleicht geijtreich und liebenswürbig bin, 
babe ih in der großen Welt eine ſtolze, Hoffärtige, ſtrenge 
Miene, und doch glauben alle, die mich genauer fennen, bei 
mir an feinen biejer Fehler. Da ich meine Unzulänglichfeit 


1) Depefhe Wingingerodes an Fürftenftein, 10. Aug. 1809. (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Rep. 71a, No. 11, Bd. I.) 


2) GSeneralin Durand, M&moires sur Napoleon et Marie 
Louise 1810—1814, Paris 1886. 


3) Tagebud, 5. Januar 1812. 
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por der Welt fühle, ohne fie mir eingeftehen zu wollen, jo habe 
ih natürlich eine hoffärtige und ftrenge Miene.“ Letztere fiel 
1812 in Dresden auf, wo man Katharinens Stolz in Gegen- 
fag zu der Leutfeligfeit jtellte, mit der fih Marie Yuife von 
Srankreih, Maria Ludovika von Öfterreih und Maria Amalie 
von Sadjen bewegten ?); auch Graf Senfft nennt fie in feinen 
Memoiren Hoffärtig und abjtogend. Katharina war bochblond, 
batte blaue Augen, neigte bei etwas kurzer Taille zur Beleibt- 
beit 2), beſaß jedoch vollendete Grazie in ihren Bewegungen und 
wetteiferte mit Ieröme in der Kunſt des Tanzes. An Ber- 
ichwendung ftand fie ihm freilich auch nicht nach, und ihre Gar- 
derobe verichlang ungeheuere Summen; man behauptete in 
Caſſel, fie trage täglich zwei Paar Atlasihuhe und jedes Kleid 
nur einmal, die abgelegten wurden bei dem Kaufmanne Leviſon 
verkauft und oft vom ärmeren Abel erjtanden ?); befonderes 
Wohlgefallen fand fie an den Maskenbällen, die an Abwechjelung 
und an Prunk ihresgleichen juchten; bei einer Zivilliſte von 
5 Millionen France koſtete der Hof jährlih 7 bis 8 Millionen, 
wovon fehr viel für Yurusgegenjtände nad Paris floß, wäh- 
rend die öffentlichen Anftalten Not litten, Penjionäre und oft 
auch aktive Staatsbeamte ihre Gelder nicht erhielten. 

War der Neujahrsempfang, ven Ieröme im reichiten fpani- 
chen Koſtüme am Throne abhielt, großartig, jo überließen fich 
beide Majeſtäten auf den Maskenbällen toller Fejtftimmung und 
wechjelten wiederholt, Brunner behauptet von Jerôme, einft 
jechzehnmal, die Tracht; der Zutritt zum Balle unterlag übrigens 
der jirengjten Kontrolle, und der König ließ feine Damen aus 
der Stadt zu, deren Ruf zweifelhaft war; ja als im Februar 
1810 jolde zum Bal paré eingeladen worden waren, mußten 
Kammerberren ihnen ſofort abjchreiben *). 


1) Depeſche des Freiherrn Senfit- Pilfah an Friedrich Wilhelm III., 
hiffriert, 7. Juni 1812. (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 23.) 

2) Danneder mobellierte fie. 

3) Beder8 Danuitript. 

4) Bulletin Reinhards vom 23. Febr. 1810 (bei Du Caſſe). 


Feſte. 77 


Im Februar 1809 erfahren wir von einem Maskenballe 
bei dem Großmarſchall des Palaſts, Grafen Wellingerode, der 
taufend Einladungen nach Caſſel und Münden erlaffen Hatte; 
da war neben Marionetten, Schäferaufzügen, einer fpanijchen 
Quadrille ꝛc. ein von der Königin veranftalteter Jahrmarkt mit 
einem Dutend Buben, an denen die Palaftvamen kleine Ge- 
jchente verteilten, Katharina ſelbſt Ieerte allmählich einen Yu- 
welenkaſten aus und freute fich fichtbarlich, feine Gouvernante 
mehr zu haben '); das diplomatiſche Corps jtellte ein Schadh- 
fpiel vor, der Schachlönig erichien, va er geichlagen werden 
ſollte, ald Mameluf; Reinhard trat auch als äghyptiicher Beh 
mit einem Harem auf. 1810 entfaltete der Karneval eine 
ungewöhnliche Pracht, es wollte mit Bällen, Maskeraden und 
Sclittenpartieen fein Ende nehmen; bejonders glänzend war 
der Hofball vom 11. Februar. Der Hof kam zuerft als 
Piquetipiel, tanzte dann eine Quadrille, deren jämtliche Zeil- 
nehmer eine Hauptftabt oder einen Fluß Wejtfalens und Han- 
novers (dejjen Erwerbung bevorjtand) darjtellten und an der 
Ziara den betreffenden Namen trugen ?), und hierauf traten 
Hofdamen, als Agypterinnen gefleidet, zur Quadrille mit Ieröme 
an. Dan behauptete, eine Redoute habe dem König wohl 
100000 Francs gefoftet, und wenn wir bie jarbanapalifche 
Pracht erwägen, die und Augenzeugen im Detail jchilvdern, fo 
it die Summe gewiß nicht übertrieben. Reinhard macht bei 
einem biejer Bälle die Note, Ieröme jet um Mitternacht nach 
Schönfeld (ſpäter Auguſtenruhe) weggefahren ?), „ohne daß man 
das gleichzeitige Verſchwinden einer Hofdame bemerkt habe“. 
Bei dem Minifter Simdon wurde „Le Mariage de Figaro “ 
aufgeführt, Ieröme tanzte unter Begleitung von Caftagnetten, 


1) Bulletin Reinharbs vom 16. Febr. 1809 (Du Caſſe). 

2) Depefche Küfterd an Friedrich Wilhelm III, 15. Febr. 1810. 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7.) Bulletin Rein— 
barbs vom 12. Febr. 1810. 

3) Diefe Billa hatte Icröme für 30000 Thaler dem Hofbanquier 
Jordis abgelauft und fehr verſchönert; aud erfand er für Katharina ein 
Heines Haus zum Preife von 100000 Thalern. 


18 Feſte. 


als Figaro koſtumiert, einen funftgerechten ſpaniſchen Tanz mit 
ſeiner Favoritin, der Frau des Palaſtpräfekten de Boucheporn, 
Gräfin Bocholtz ſtellte, mit den Diamanten der Königin ge- 
ihmüdt, die Gräfin Almaviva, General v. Hammerſtein ben 
Grafen vor, der König verteilte Gefchente, wobei Simeons 
ihöne Tochter de Yaunay ein Diamantenbaldband empfing. 
Ein anderes Mal führte er, von Diamanten ftrahlend, eineu 
Shawltanz mit ber blendenden Baronin Keudeljtein aus; bei 
einem Ballete „Les Noces de Gamache“ figurierten König 
und Königin. Katharina erſchien an einem Abende als alte 
Jüdin, als amerilanifhe Wilde und als Schwarzwälderin ?); 
einmal verkauften König und Königin in einer Bude die fojt- 
bariten Shawls, Juwelen, Uhren, Dojen ꝛc., Ieröme nahm 
fein Geld, trug den Käufer mit komiſchem Ernfte in ein großes 
Kontobuh ein und ſah bald die reiche Bude geleert; tags 
darauf fandte er jämtlihen Schuldnern die Rechnung quittiert 
zu. Wie vielen Unglüdlichen in feinem Reiche hätte er mit der 
Summe aufhelfen können 2)! 

Der ruſſiſche Gefandte, Fürſt Repnin-Woltonsti, trat eines 
Abends mit feiner jungen Frau als Tatarenfürſt auf, beide 
trugen ein Bermögen an ihren Kleidern und waren umringt 
von Masken in allen erdenklichen ruſſiſchen Volkstrachten. 
Wundervoll fand man eine Quadrille kaledoniſcher Jäger und 
Jägerinnen, einen Tanz von Peruanern aus der Zeit Pizarros 
u. a.°). Hier möchte ich eines Vorfalles erwähnen, der großes 
Aufſehen erregte: mit Tournier und Illumination war am 
21. Februar 1810 auf der Yöwenburg Katharinas Geburtstag 
gefeiert worden, und eben zog ſich Ieröme mit einer Hofdame 
in ein etwas abgelegenes Gemach zurüd, als er zurüdpralite, 
denn vor ihm ſaß der Kurfürft mit einem Adjutanten; jpäter 
erfuhr man, daß die Vagen v. Wolff und v. Lebften in ber 
Burg aufbewahrte Uniformen angezogen und fich den kecken Wit 
erlaubt hatten. 


1) Bulletins Reinharbs vom 23. Febr. und 9. März 1810 (Du Cafie). 
2) Brumner in „Allgemeine Zeitung” (f. o.). 
3) Beder (ſ. o.). 
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Fuhr oder ritt der Hof aus, jo verband fich damit ftets 
ein präcdtiger Aufzug, Stallmeifter, Adjutanten, Pagen, Die- 
ner x. umgaben die prunfenden königlichen Wagen; eine Ab- 
teilung Garde zu Pferde mit gezogenen Säbeln und ges 
ladenen Rarabinern begann und jchloß den Zug; die Fahrt 
ging meift nach Napoleonshöhe und Katharinenthal oder ins 
Theater; wohin e8 aber auch war, dort wartete fchon eine Ab: 
teilung Garde zu Fuß, und es waren Mafregeln getroffen, vie 
jevem Unbefugten eine Annäherung an die Allerhöchſten Per- 
jonen unmöglich machten. Nah Schluß des Theaters wurden 
alle Logen und das Parterre jo lange abgejperrt, bis fich der 
Hof entfernt Hatte: alles dies bot einen augenfälligen Gegen» 
jag zu dem jchlichten Hofe Friedrih Wilhelms III. und zu 
jeinem Bertrauen in die Untertbanen ?); auch zwilchen ben 
barten Landgrafen von Hefjen und ihren Unterthanen hatte 
ftet8 das Vertrauen gewaltet, und ſolche VBorfichtsmaßnahmen, 
wie jie Jerome zumal feit Dörnbergs Komplott für nötig 
bielt, waren unerbört. Dafür durften die Caffelaner bei 
jever Gelegenheit Feſte im napoleonifchen Haufe mitfeiern, an 
Namensd- und Geburtötagen fehlte es da nicht, und die Polizei 
tief die mangelnde Begeijterung künſtlich wach. Sie befahl die 
Slumination für jedes einzelne Haus und wachte darüber, daß 
fie genügend erfolge, erreichte aber trogdem ihren Zwed nur 
mangelhaft; am Branntwein, ver im Schloßhofe geichenkt ward, 
mußte fih auch Enthufiasmus entfachen; einige Brautpaare 
wurden auf Königliche Koften getraut und erhielten einige hundert 
Thaler aus der Staatslaffe (!), mehreren Handwerkern wurden 
Kleider und Werkzeuge angejchafft, Gefangene erhielten bie Frei- 
beit ꝛc. Um diefe Akte Löniglicher Güte und Freigebigkeit in der 
Welt befannt zu geben, hatten anfangs die Beichenkten öffentlich 
Jeroͤmes Lob zu fingen, wie e8 z. B. zwei neuvermählte Paare 
am 15. November 1808 in Gaffel auf der Rennbahn thaten 
da hieß es im dritten DBerje der Hymne: 


1) Borde (f. o.). 
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„Jerome — o wunderſüßer Ton, 
Den ſtolzentzücht wir hören! 
Dein Name lebt von Glanz umzoh'n (sic) 
So lang’ als dort die Sphären. 
Auf ihnen warbft Du hoch geweiht. 
Die Engel börten Deinen Eid. 
Weſtfalens Glüd, Du willſt's mit Herrlichkeit. 
Hoch lebe! hoch! bis Hin zur Entelzeit.“ 

Später erließ man ben Brautpaaren das öffentliche Dank— 
fingen. Dem Bolte war ſtets das Liebfte die Efwarenlotterie 
auf dem Friebrichsplage, wo am 15. November bei Militär- 
mufif taufend Gewinne von Pafteten bis zu Würften ꝛc. ver- 
teilt und bei einer Flafche Wein, die ebenfall® gratis erfolgte, 
verſpeiſt wurden. 

Ein folder Freund von Prunk, ein folder Vergötterer 
fürftlihen Nimbus wie Ieröme jann natürlih vom Beginne 
feiner Regierung darauf, einen Orden zu ftiften, wie es auch 
jeine Brüder Napoleon, Joſeph und Yubwig gethan. Am 
11. Juli 1808 teilte er Napoleon jeinen Plan mit, nad 
Art der Ehrenlegion einen Orden für Wejtfalen zu gründen, 
und behauptete: „Ich weiß, diefe Imftitution wird den Deut» 
ichen fehr gefallen. Eure Majeſtät kennt ihren Charakter; viele 
von ihnen mußten ihre Dekorationen preisgeben, und nichts 
wird ihnen angenehmer fein als einen neuen Orden ihres König- 
reiches gründen zu ſehen“; er wollte venjelben mit 300 000 
Francs jährlih, den Einkünften der Abtei Quedlinburg und 
der Dompropftei Magdeburg ausftatten und gab darüber dem 
Kaiſer die Details; auch legte er eine Zeichnung der Defora- 
tion bei, auf der Napoleons Adler unter feiner ÄAgide den Löwen 
von Hefjen, den Yeoparden von Braunjchweig, den Adler Preußens, 
das Roß Hannovers vereinigte. Napoleon höhnte zwar: „Es iſt 
viel Vieh darin!*, erhob aber feinen Einwand. Urſprünglich wollte 
Ieröme dem Orden die Bezeichnung „vom blauen Adler“ geben, 
da blau die Hauptfarbe Weſtfalens war, wollte ihn zur Belohnung 
aller BVerdienfte verwenden, Ritter, Commandeure und Grof- 
offiziere ernennen, fie mit Dotationen ausjtatten und bierfür 
bie Einfünfte der oben genannten beiden Anftalten fowie mehrerer 
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Stifter anweiſen, dem Großkanzler des Ordens ſollten 20000 
Franes Gehalt zufallen ). Sehr ungern verzögerte er bie 
Stiftung wegen ihrer Kojtjpieligfeit und ließ einftweilen feine 
Untertbanen von Napoleon beforieren, am 25. Dezember 1809 
aber jtiftete er in Paris den „Orden der Krone von Weit- 
falen“, deſſen Großmeifter er ſelbſt ward, ftattete ihn mit ten 
bejagten Gütern und Einkünften aus, wozu laut Dekret vom 
16. Februar 1819 noch alle Befigungen und Renten des Jo— 
banniterordens in Weftfalen famen, und bejtimmte, es follte 
für die Töchter von Nittern des Ordens eine Art von Saint- 
Chr, ein Fönigliches Erziehungshaus in Kaufungen, jorgen. Von 
ven zehn Großcommandeurs follten nur drei Commenden von 
6—12000 Franc, die anderen von 7000 Franes Einkünften, 
alle 30 Commandeurs je 2000, alle 300 Ritter je 250 France 
beziehen ; die Ordensdeviſe lautete „Charakter und Aufrichtig- 
feit“, wie ja Ieröme erjteres Wort ſtets im Munde führte. 
yürjtenjtein wurde Großfanzler mit 20000, Freiherr v. Münd- 
hauſen Generalichatmeifter und Adminiftrator des Ordens mit 
12000 Franes Gehalt. Der Kaifer felbit trug den Orden 
am 31. Dezember 1809 zum erjtenmale und mit feiner Er- 
laubnid ernannte Jerome zu Großcommanteurs den Marſchall 
Berthier, Fürften von Neufcätel, den Vizelönig Eugene Na- 
poleon von Italien, den Erzlanzler des Kaiſerreichs, Camba- 
ceres, und den Minifter Champagny, Herzog von Cadore. Am 
11. Mürz 1810 verteilte er feierlich die endlih aus Paris 
eingetroffenen Dekorationen, die Deforierten mußten knieend 
den Eid auf ein fatholiihes Miſſale jchwören, welches das 
Evangelium vertrat ?), Fürftenftein wurde Commanbeur, 117 
empfingen das Ritterkreuz. Am 31. Januar 1810 hatte ein 
Defret alle Nähere wegen des Ordens, feiner Dotation und 
Adminiftration verfügt; darin wurde auch das Wallenjteiner 
Damenjtift in Homberg der Aufjicht des Ordensgroßkanzlers 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 26. Nov. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 

2) Bulletin Reinharts vom 12. März 1810 (Du Eajje). Strom- 
bed, Darftellungen. 

Kleinfhmidt, Königreib Weitfalen. 6 
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unterftellt 1); über das Erziehungshaus in Kaufungen jollten 
befondere Vorfchriften ergeben, was 1. Dezember 1810 ger 
ſchah. Durch Dekret vom 25. April 1810 war die Dekoration 
des Ordens abgeändert worden, am 15. Augujt 1812 mwurbe 
er um eine zweite Klaſſe von Rittern erweitert. 

Um feinen Orden zu botieren, hatte Ieröme auch die 18 000 
Thaler betragenden Einkünfte ver Abtei Quedlinburg jequejtriert; 
die legte Fürftin Abtiifin Sophie Albertine, eine Schweiter 
Karls XII. von Schweden, jchicdte ?) ihren Kanzler v. Molker 
nach Paris und mit einem Handjchreiben an Ieröme nach Caſſel, 
um im Hinblide auf den zwilchen Schweden und Frankreich abge- 
chloſſenen Frieden die Aufhebung des auf ihre Einkünfte gelegten 
Sequejterd zu fordern; die ſchwediſche Geſandtſchaft in Paris 
arbeitete gleichfalls in Sophiens Interefje. Unverrichteter Dinge 
verließ Molger Caſſel, Jeröme war gewillt, die Prinzeifin mit 
einer Rente von 20000 Franes zu entſchädigen, jonit hing 
alles vom Erfolge der ſchwediſchen Gefandtichaft in Paris ab °); 
Napoleon aber erteilte Reinhard ben Befehl, in Caſſel die For— 
derungen Sophiens zu unterftügen 4%). Als der Kronprinz von 
Schweden, Bernadbotte, im Oktober 1810 in Caſſel weilte, bat 
er den König dringend, die Prinzeffin zu entſchädigen, Rein— 
bard unterjiügte jein Drängen, und Sophie wurde durch eine 
Penſion befriedigt 5). 

Die letzte Fürjtin- Äbtiifin von Gandersheim, Pröpftin zu 
Quedlinburg, Augujte Dorothea, eine Schweiter des unglüdlichen 
Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von Braunichweig, war das 


1) Laut Verfügung desfelben vom 15. März 1811 mußten alle Über- 
ſchüſſe an den Stiftseinkünften in bie Ordenskaſſe abgefüigrt werben. Das 
Stift wurbe in jeder Weile gefchädigt, und ihm wurden erflufive der 
Zinfen über 450 000 Frs. unter der Fremdherrſchaft abgepreft. (A. Klein» 
ſchmidt, Zeitfhriit des Vereins für heſſ. Geſchichte, f. 0.) 

2) Depejhe Küfterd an Friedrich Wilhelm IIL, 15. Febr. 1810. (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7.) 

3) Depeſche Küfters an denfelben, 18. März 1810 (ebb.). 

4) Depeihe Küfter an benfelben, 15. April 1810 (ebd.). 


5) Ehiffrierte Depeche Senfit8 an benjelben, 10. Oft. 1810 (ebb., 
No. 8). 
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einzige Mitglied des Welfenhaufes, das trotz der Zeitlage nichts 
an Einkünften einbüßte, in erjter Linie auf die Bemühungen 
Friedrich Karls v. Strombed, ihres Hofrats und Hofchefs, Hin 
hatte ihr Napoleon im Januar 1807 die Heimkehr nach Ganders- 
heim geitattet und den Genuß aller Einkünfte belaffen; die weit- 
fältihe Regierung zahlte pünktlich ihre Apanage aus und be- 
handelte fie voll Achtung; wiederholt dankte fie Strombed für 
ihr jorgenfreies Alter. Sie ftarb in Gandersheim am 10. März 
1810, doch legte der wejtfälifche Hof feine Trauer an. Strom« 
bed rettete durch den Mugen Rat, den er der Äbtiifin gegeben, 
dem braunjchweigifhen Haufe ihre bedeutende Erbichaft ). 
Staatsrat Baron Coninx erichien als königlicher Kommiſſär 
in Gandersheim, ver König jchenkte das Inventar der Abtei 
der Dechantin, Prinzeifin Karoline von Eachjen-Coburg-Saal- 
feld, und am 1. Dezember 1810 erfolgte die völlige Aufhebung 
des Stifte. 

Während Ieröme ſich damit vergnügte, Grafen, Barone 
und Ritter zu kreieren, verfügte er, daß feine bereits abeligen 
Unterthanen ihre Adelöberechtigung durch Yandbefig oder Doku» 
mente erhärten müßten; zu dieſem Zwecke wurde nad Abhal- 
tung von Staatsratsfigungen (im Mai) am 4. September 
1811 durch Dekret eine Kommifjion zur Prüfung der Adels— 
titel eingefegt, die aus den Minijtern Siméon und Wolffradt, 
den Staatsräten Leiſt, Schele und Patje, dem Generaljefretär 
Hugot und dem Auditeur im Staatsrate v. Trott zu Solz be- 
jtand; 1813 wurde der Übel erinnert, mit dem September 
d. I. laufe die Friſt ab, welche für Erneuerung bes Adels⸗ 
titel8 gegeben worden. 


1) Strombed, Darftellungen (f. o.). 
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Dem Prunke des Hofhalts gegenüber erhob fich das Ge— 
ſpenſt der Finanznot; die wichtigite Frage für die Regierung 
wurde: wie follte fie Gelder beihaffen, um ihr Dafein zu frijten ? 
Napoleon war vom erjten Tage an der Unjtern Wejtfalens, 
feine Forderungen erſcheinen „Lurzweg ſinnlos“, wie Ramı- 
baub jagt, er wollte eben auch dies Filiallönigtum bis auf” den 
legten Tropfen auspreffen, wie er es in Neapel, in Hol— 
land, in Spanien ꝛc. that. Bereits oben erwähnten wir 
der Zwiftigfeiten, die fich fofort zwiichen Kaijer und König 
wegen der Domänen und der Yandeseinkünfte einjtellten. Na- 
poleon beanfpruchte die Hälfte aller Domänen und die Zahlung 
einer Kriegsfontribution von 25 Millionen France binnen einem 
Jahre, mit der Eintreibung jeiner exzentrifchen Forderungen 
betraute er den Generalintendanten der Großen Armee und 
Staatsrat Grafen Daru, den Mann „mit der Seele und 
dem Körper von Eifen“, der eben erjt die regelrechte Plünde— 
rung Preußens beendet hatte und Erbarmen mit fremden Na» 
tionen abfolut nicht fannte. Anfänglih Hatte Napoleon eine 
Rente von zwei Millionen Franes aus den Domänen Weit: 
falen® beaniprucht, nun wurden Daru und Jollivet angemieien, 
fieben Millionen Rente daraus zu fordern, und laut Dekret 
vom 3. Januar 1808 wurde Iollivet unter unmittelbarer Lei» 
tung Darus mit Ausführung der Artikel betraut, die fich auf 
die Arrangements mit Weftfalen wegen Feſtſtellung ver rück⸗ 
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jtändigen gewöhnlichen Kontributionen, der Kriegstontribution 
und wegen Zeilung aller Domänen zur Hälfte zwiichen Kaiſer 
und König bezogen. Mit Einſchluß der Domänen konnte Weft- 
falen netto 40 Millionen Francs einbringen, doch das Budget 
erforderte 37, drei bis vier verzehrten die Zinfen der Staats» 
ihuld und hierzu fam Napoleons Anſpruch auf 25 Millionen 
Kriegstontribution! Dem holländischen Gejandten erichien bie 
Berechnung der Jahreseinkünfte viel zu hoch gegriffen; er be- 
zifferte fie inkl. der Domänen auf mır 30 Millionen France. 
Der preußiiche Geichäftsträger Küfter berechnete die Staats: 
einkünfte nach Abzug der von Napoleon auf die Domänen be- 
anfpruchten fieben Millionen auf 33 bi8 34 Millionen für 
1808, auf 37 für 1809, ebenfo hoch aber auch die öffentlichen 
Ausgaben: fünf Millionen Zivillifte aus den Domänengütern 
und ⸗,Wäldern, 13 für das Kriegsminifterium, 13 für bie 
Finanzverwaltung mit Einſchluß von 44 für Tilgung der öffent- 
lichen Schuld, fünf für die Minifterien des Innern und ber 
Juſtiz, eine für Fürftenfteing Minifterium '). 

Während in Caſſel die Anficht herrichte, die Maſchine ver- 
möge nicht länger zu arbeiten, wenn Napoleon ihr nicht zubilfe 
fomme, glitten alle Vorftellungen Ierömes am Kaiſer ab wie 
an Wachstuch, und Daru traf in Caſſel ein, als man eben daran 
dachte, zur Abhilfe der äußerjten Not eine Anleihe von zwei 
Millionen Thalern im Lande zu bewerkitelligen. Bereits hatte 
jedes der Gebiete, aus denen das Königreich zufammengefchweißt 
worden und beren jedes jeine eigene Schuld mitbrachte, ſchwere 
finanzielle Erfchütterungen erlitten, und die meiften Kaſſen waren 
leer. Das Defizit follte nun hauptjächlich Dadurch gebedft werben, 
daß man im Magbeburgiihen, d. h. in Weitfalens reichftem 
Teile, Importjteuern in größerem Stile anordnete ; Graf Fürften- 
ftein reifte nah Magdeburg, um die Eintreibung zu beichleu- 
nigen und Mittel zu Finanzoperationen aufzubringen ?), und 


1) Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm III. 24. Juli 1808. (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a.) 
2) Depeihen van Debems var de Gelder an van ber Goes, ben 
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batte Erfolg. Napoleon beſtand auf den während bes Krieges 
ausgeichriebenen Kontributionen, die für die Magdeburger Ge- 
biete allein über 12 Millionen France betrugen, und Fürften: 
ftein bejchwor die befigenden Stände, fie zufammenzufchießen, 
um militäriiche Erefution zu vermeiden. Daraufhin zeichneten 
die begütertiten Ginwohner des Gebiet? die rüdjtändigen 
12400000 Franc; unter denjelben that fi) durch Opfer- 
willigfeit beionderd hervor Graf Frievrih Wilhelm von ber 
Schulenburg⸗-Kehnert, der durch fein Verhalten bei der Be- 
fegung Berlind 1806 berüchtigte preußtiche Staatsminifter und 
Generallieutenant a. D., der wejtfälifcher Divifionsgeneral und 
am 7. Mai 1808 Staatsrat im außerordentlichen Dienjte gewor- 
den, auch zum BPräfidenten ver Kriegsſektion im Staatsrate 
auserfehen war; jeine Erfahrung und reiche Gejchäftöfennt- 
nis machten ihn der jungen Regierung wertvoll, Ieröme hielt 
viel auf ihn, doch lebte er meift in Zurückgezogenheit auf 
Kehnert ). Daru machte nur das Zugejtändnid, die Geſamt⸗ 
jumme für den Kaifer jollte in zwölf Terminen unter der Be— 
dingung eingezogen werden, daß monatlich bie feſtgeſetzte Zah. 
lung erfolge. Um zu Geld zu fommen, verkaufte außerdem 
Zeröme prädtige Domänen an der Elbe; fo erftand 3. 2. 
der Magdeburger Tabaksfabrikant Gottlob Nathufius das 
Klofter Althaldensleben mit Glüſig und das Schloß Hundis- 
burg, wo er fih um die Pflege von Landwirtfchaft und In— 
duftrie hohes Verdienſt erwarb ®). 

Daru hauſte untervefjen wie in feindlichem Yande und 
belegte gegen alles Recht die Magdeburger Bank mit allen 
Papieren, Dokumenten und Geldern mit Beichlag, was viel 
Private ſchädigte; die Entrüftung hierüber war um fo nad 
baltiger, al8 der Verkauf fämtlicher Banteffelten feine fünf 


bolländifchen Staatsfekretär des Außern, vom 21. Ianuar und 8., 15, 
18. und 27. Febr. 1808, holländifch (R.-A. im Haag). 
1) Er ftarb als letter feiner Linie, 7. April 1815. Unter dem Bor- 
wanbe leibender Gefundheit hatte er ſich ſchon 1808 den Geſchäften entzogen. 
2) Starb am 23. Juli 1835, Mitglied der Atademie gemeinnütiger 
Wiflenfhaften in Erfurt. 
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Millionen ergeben hätte — fie fonnten ja nicht in Frankreich 
negociiert werden —, und als fich vorausjehen ließ, daß bei 
dem allgemeinen ®eldmangel die Effekten in bie Hände von 
Juden und Wucherern geraten würben, von benen bie Eigen- 
tümer jie zu unverhältnismäßigen Preiien zurüdkaufen müßten; 
ſchätzte man den wirklihen Wert der Magdeburger Bank auf 
zwölf Millionen France, fo berechnete man den durch Darus 
Berfahren erlittenen Berluft auf 20 bis 24 Millionen. Der 
bolländifche Gefandte berichtete dem Grafen Fürftenftein als 
feitendem Miniſter, daß 1806 bei Preußens Kriegserflärung 
an Franfreih und Holland die preußiichen Behörden auch bie 
der Bank von Emden gehörigen Gelder und Papiere aus Dft- 
friesland weggeführt und in Magdeburg deponiert hätten, wo 
fie jetzt mit den anderen fequejtriert worden feien; er erinnerte 
an die bisher fruchtlojen Reklamationen König Ludwigs und 
verlangte, Yeröme jolle jofort dem nah Magdeburg reijenden 
Bankvdireftor Benede ') die der Emdener Bank dort gehörigen 
Gelder und Dokumente ausliefern laffen; er betonte, der Ruin 
aller Wohlthätigkeitsanftalten in Oftfriesland und vieler Privat- 
leute trete unbedingt ein, wenn ba® Unrecht recht behalte, 
denn die Direktoren der Bank könnten dann nicht liquidieren 
und nicht die Fonds verlaufen, welche auf den öffentlichen Krebit 
und auf das bei einem geheiligten Etablifjement natürliche Ver⸗ 
trauen deponiert worden jeien ?2). Ieröme konnte zu feinem 
Leidweien nichts thun, als dur Fürftenftein dem Gejanbten 
erflären, in feiner Macht liege es nicht, den Reklamationen 
feines geliebten Bruders zu entjprechen, Fürftenftein werde fich 
aber, falls die Bank von Magdeburg an Ieröme zurüdgegeben 
werden follte, alle für die Emdener Bank wichtigen Dokumente 
verfchaffen. Van Dedem van de Gelder hielt mit Recht alle 
in Caffel angebrachten Reklamationen für zwedlos und meinte, 


1) Das Bankhaus Gebrüder Benede in Berlin, welches bie Geſchäfte 
der Embener Bank beforgte, hat 1826 falliert. 

2) Depeſche van Dedems an van ber Goes, 17. März 1808, holländiſch, 
und kopierte Note Dedems an Fürftenftein, 16. März d. 3. (R.A. im 
Haag). 
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foldhe könnten nur in Paris einige Hoffnung auf Erfolg 
baben ?). Dedems Nachfolger, Ritter Bangeman Huygens, ver- 
glich fofort die bei Dedem befindlichen Papiere über die Embener 
Bank mit denen, die er jelbjt in DOftfriesland gefammelt, und 
juchte bei den franzöfiichen Behörden Recht, beſprach ſich mit 
Zollivet und erlangte in Berlin bei Daru am 21. April 1808 
die Unterzeichnung eines Dokuments, wonach alle der Magde— 
burger Bank gehörigen und noch nicht realifierten Effekten ſamt 
Papieren und Dokumenten zu Ierömes Dispofition geftellt 
wurden; zugleich machte Jollivet Huygens Hoffnung, der Kaiſer 
werde auch bei der Bank von Emden coulant verfahren, und 
riet, bierin rvafch bei Napoleon Schritte zu thun ?). Als Daru 
im Winter 1808 in Caſſel weilte, wollte Huygens mit jeiner 
Hilfe die leidige Sache mit der Emdener Bank erledigen , die 
in Magdeburg beponterten Beſtände derjelben betrugen 61348 
Neihsthaler 12 Groſchen. Daru meinte fcherzend: „Bilden 
Sie ſich denn ein, das umjonft zu erhalten? wir haben Ihnen 
Dftfriesland, nicht aber feine Kaffen abgetreten!" Huhgens 
ging auf den Ton ein und frug Daru, was er denn mit 
Aſſignaten thun wolle, da doch die weggenommenen Banteffelten 
für Frankreich feinen Wert mehr hätten; zwar gab Daru dies 
zu, doch wollte er wiſſen, wie viel Millionen France fie für 
Holland wert ſeien; Huygens fette ihm nun auseinander, Hol- 
land gewinne durch die Zurüdgabe die Liquidation einiger Mil: 
lionen und es handele fih mehr um eine Sache der Orbnung 
al8 um wirklichen Gewinn, Daru aber fiel ihm ins Wort: 
„Das ift alles vecht ſchön, man muß es aber einlöfen, jedes 
Ding bat feinen Wert. Ich bin übrigens ein billiger Dann.” 
Huygens bat wiederum Yollivet, er möge fich für die Frage 
interejfieren, erhielt deſſen bereitwillige Zufage und ſandte ihm 
ein dann an Daru weiter gehendes Apercu; bierauf ſchickte 


1) Kopie von Fürftenfteins Antwort an Dedem, 19. März, und De- 
peihe Dedems an van ber Goes, 21. März 1808 (RA. im Haag). 


2) Depefche Huygens’ an ben neuen Staatöfefretär des WHußern, 
Ritter Rosll, 2. Mai 1808 (R.-A. im Haag). 
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Daru an Iollivet alle Bapiere und Effelten der Emdener Bant, 
Zollivet deponierte fie in einem verfiegelten Koffer, wurde auto- 
rifiert, wegen ihrer Rüdgabe in Unterbandlungen einzutreten, 
und zeigte Huygens das Inventar der Barbeſtände. Daru 
war überzeugt, das eigentliche Bankkapital betrage höchſtens eine 
halbe Million NReichsthaler und nach Realifierung der Effekten 
wie nach Abzug verjchtedener nicht berechneter Ausgaben und 
Berlufte werde die al® Eigentum der Bank zu betradhtende 
Summe jehr gering fein; er wünjchte, einen Teil verjelben 
für die kaiſerliche Heeresfaffe zurüdzubalten, und äußerte, Na- 
poleon werde unter biefer Bedingung die Effekten reftituieren. 
Huygens frug nun daheim an, ob es die Bank für ratjam 
erachte, auf diefe Propofitionen einzugeben, oder ob fie lieber 
abwarten wolle, bi8 Napoleon zur volljtändigen Reftitution 
geneigt ſei, empfahl aber im erjteren Falle Eile, da Jollivet, 
der einer Erledigung der Sade günftig jei, wahrſcheinlich im 
Februar 1809 Deutichland verlaffe. Ende 1808 wurde das 
Übereintommen vom 21. April (ſ. ©. 88) erfüllt, Jollivet über- 
gab alle Stüde, Papiere und Effelten der Magdeburger Bank 
an den weitfäliichen Sinanzminifter, der ihre Anſprüche prüfte 
und an ihre raſche Realifierung ging; auch bot Yollivet Huygens 
feine Dienfte an, um alle Stüde, Bapiere und Effekten ber 
Emdener Bank zu erlangen, und bevauerte fein erfolglojes Be- 
mühen um ihre gefetlich zu fordernde Mitauslieferung als De- 
pofitum der Magdeburger Bant!). Nach allen Seiten hin 
liefen die weiteren Verhandlungen wegen der Empvener Bank, 
doch berühren dieſe unſer Thema nicht ferner ?). 

Der franzöfiiche Staatsihat Hatte alle Einnahmen aus den 
jegt das Königreih Weſtfalen bildenden Gebieten jeit dem 
1. DOftober 1806 bezogen und jehr viel Ausgaben nicht bezahlt, 
gewöhnliche und außerordentliche Kontributionen erjchöpften das 
Land, deſſen König ohne Geld war. Küfter erblidte einen 


1) Depeſchen Huygens' an Noel, 12. und 22. Dez. 1808 und 5. Jan. 
1809, hollänbifh, und Note Huygens' an Fürftenftein, 13. Febr. 1809 
(R.-A. im Haag). 

2) Die Alten liegen im Haager Reichsardive. 
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Hauptgrund der Finanzwirren in der bisherigen Überweiſung 
der Einkünfte und außerordentlichen Kontributionen an bie fran- 
zöſiſche Occupationsarmee, denn als die königliche Regierung im 
Oktober 1807 vom Lande Befig ergriff, mußte fie große Rückſtände 
mit den faijerlichen Behörden liquidieren, was ihre Einnahmen 
auf Monate hinaus aufbraudte, jo fam fie in die Notlage, 
nur die Hälfte der Penfionen über 50 Thaler bezahlen zu 
fünnen, Gehalte beichneiden oder gar einhalten zu müfjen. 
Seröme rief Daru nah Caſſel, um ihm milder zu ftimmen, 
der Graf aber blieb unerbittlich wie jein Mandant. Es wurde 
beftimmt, der Reſt der Kriegskontribution folle von Weitfalen 
vom 1. Juli 1808 an in Zwölfteln vermitteld Obligationen be- 
zahlt werden und Yeröme jolle bis zur definitiven Teilung bie 
Domänen verwalten. Die Liquidation zog fich in die Yänge 
und entzweite wiederholt die fürjtlichen Brüder, Napoleon be- 
traute damit Zollivet, Ieröme den Generaldirektor der direkten 
Steuern, Staatsrat Karl Auguft Maldus. Am 22. April 
1808 wurde die harte Berliner Konvention zwifchen ihnen ab» 
geſchloſſen; ihr zufolge jchuldete Wejtfalen ver kaiſerlichen Kaffe 
25794 381 France 83 Gentimes, für deren Abzahlung binnen 
18 Monaten es zuerft 12130000 Franc in Obligationen 
mit erfter Verfalleit am 1. Mat 1808 übermachte, Napoleon 
wurden 7 Millionen Frances jährlicher Einfünfte auf die Do— 
mänen zugefichert, während doch die gejamten Domänen nur 
12 bis 14 Millionen ertrugen und man nur nach langer ge 
fegneter Verwaltung von ihnen 18 bis 19 Millionen Ertrag 
erwarten durfte !). Die fieben Millionen, die jo nach Frant- 
reich wanderten, follten in 887 Loſe geteilt und für franzöfiiche 
Militärs verwendet werden. Auch während des Reichstags 
von 1808 warf die Domänenfrage Staub auf, denn die faifer- 
liche Regierung behauptete, im königlichen Schage feien 2 Mil- 
lionen Francd aus den dem Kaijer gehörigen Domänen bepo- 


1) Depeſche des holländiſchen Gefhäftsträgers van Zuylen van Nye- 
velt an Roell, 25. Juli 1808, bollänvifh (R.-A. im Haag); Depefche 
Küſters an Friebrihd Wilhelm III., 24. Juli 1808 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No, 2a). 
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niert worden; es fam zum Notenwechſel zwiſchen beiden Höfen, 
Napoleon übertrug einer Kommiſſion die Wahrung feiner Rechte 
und beftimmte die Berfonen, die mit Domänen bis zu 200 000 
France Einfommen zu bejchenten feien. Auf diefe Art mußte 
Yeröme in das Labyrinth der Anleihen und allmählich zum 
Banterott gelangen; Rambaud berechnet: „Napoleon entzog jo 
BWeftfalen fieben Millionen Einkünfte, 20 bi8 30 Millionen 
Schuldforberungen der früheren Yandesherren im heutigen König- 
reiche (vor allem des Kurfürften von Heffen) an deutiche und 
fremde Fürften, 26 Millionen außerordentliche Kontributionen 
und acht Millionen ordentlicher Abgaben. Er ruinierte finan- 
ziell feine eigene Schöpfung. Er verurteilte (den Muſterſtaat) 
dazu, von der Hand in den Mund zu leben, zu wehllagen, 
vergeblih Anleihen zu verjuchen, jeine Verpflichtungen zu ver- 
nachläſſigen, beftändig am Banlerott Binzuftreifen — das alles 
in dem Augenblide, in dem er von ihm bie ungewöhnlichiten 
Anftrengungen forderte, um feine Abenteurerpolitif zu unter- 
ftügen.“ Der Direktor der Amortifationskaffe in Paris, Be: 
ranger, forderte vom weftfälifchen Finanzminijter die 1800 000 
Francs, Ierömes Anleihe, zurüd, und als diefer ihn an den 
Schatzmeiſter der Krone wies, jchrieb Napoleon am 17. März 
1808 gereizt: 

„Zurüdgeiandt an den König von Weftfalen, um fich Rechen⸗ 
haft geben zu laffen, warum fein Miniſter jo mit jeinen VBer- 
bindlichfeiten Spott treibt und auf eine Kaffe traifiert, die, 
wie ich hoffe, nicht zu feiner Ordre ift.“ Wiederholt jchrieb 
Napoleon erbittert an den Bruder, dem er jogar vorwarf, er 
handle nicht als Ehrenmann; in würdigem Tone ermwiberte 
ihm der König einmal am 28. Juli 1808: „Ich habe bie 
1800000 France, die ich der Amortiſationskaſſe ſchuldig bin, 
nicht gezahlt, weil ich fie nicht hatte und weil ich dachte, bie 
Abſicht Eurer Majeſtät jet es nicht, daß ich zum Ruin führende 
Zinjen zahle, um mich Ihr gegenüber frei zu maden; doch 
befahl ich foeben, es jolle fofort eine diefer Summe gleich 
fommende Anleihe, gleichviel zu welchem Zinsfuße, gemacht 
werden, und, ehe drei Monate um find, werden meine Billets 
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eingezogen fein. Sire, ih bin aus Ihrem Blute, und nie bin 
ih von der Bahn der Ehre abgewichen, die Eure Majeftät 
mir vorzeichnete; in fchwierigen Lagen wird Sie in mir einen 
Bruder finden, der bereit ift, Ihr alles zu opfern.“ Welch’ 
ein Hohn lag in Napoleons Worten an Ieröme vom 4. Januar 
1808, als ihm bdiefer feine Not geflagt: „Ich gebe auf bieje 
Details nicht ein... Diefe Ordnung, die man ind Budget 
bringen will, ift eine Kinderei . .. Diefe Umftände find mir 
nicht neu. Ich bin in Frankreich zwei Jahre ohne Finanzen 
gewejen. Der König von Neapel fängt faum an, die jeinigen 
zu regeln. In Italien war ich jo ſechs Jahre.“ 

Am 14. Dezember 1807 hatte Ieröme ein Dekret über 
die Organijation des öffentlihen Schatzes erlaffen und ihn 
Jollivet unterftellt; zum Site wurde das Hötel des Kriegs: 
tollegiums in Caſſel bejtimmt; am 17. Dezember wurde ein 
und basjelbe Rechnungsjahr für das ganze Königreih vom 
1. Januar 1808 an eingeführt, am 27. Dezember eine General- 
diretion aller dem Könige zuftehenden Kapitalien und Zinjen 
errichtet und ebenfalls Jollivet unterjtellt. Yaut Dekret vom 
11. Sanuar 1808 börte die Nechnung nach befjen- cafjelichen, 
braunfchweig » wolfenbüttelfchen und »lüneburgiichen, ſächſiſchen, 
bildesheimfchen , münfterjchen, paderbornſchen, preußiichen, 
bamburgiichen, holländiſchen, brabantiichen, beutichen Reichs⸗, 
öjterreichifchen, ungarifhen und böhmifchen Münzen auf, aber 
jede diefer Münziorten, die neben den franzöſiſchen Umlaufs- 
gültigfeit behielten, empfing ihren beftimmten Wert im Ber- 
bältnis zu Francs und Centimes; man wollte die Einführung 
fremder, ſpeziell preußifcher Münzen bejchränfen, und ein Dekret 
vom 16. April d. 3. feßte den Nominalwert ber preußiichen 
Münzen berab; am 13. Juni wurde durch Dekret jogar Die 
Einfuhr aller (zu leichten) preußifchen Scheidvemünze vom 1. Juli 
an jtreng verboten, doch war es jehr fchwierig, das Verbot 
durchzuführen, denn Weftfalen lag inmitten von Gebieten, die 
von biefer Münze überſchwemmt waren, und in Berlin wurden 
bejtändig neue Münzen verfertigt ). Vom 1. Januar 1809 an 

1) Depeſche Zuylens an Roell, 23. Juni 1808 (R.-A. im Haag). 
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ſollten alle Regierungstaffen nach Francd und Gentimes Buch 
führen, man biöfutierte im Januar 1809 im weftfäliichen Staats- 
rate über die Frage, ob fi) das Münzſyſtem Frankreich bereits 
einführen laſſe, doch verjhob man noch die Einführung, weil, 
jo lange nicht die Nachbarftaaten den gleichen Weg einfchlugen, 
eine zu große Ausfuhr Bargeld drohte; jo hielt man vorerit 
noch am Konventionsfuße feit, ſchlug nur die Münzen mit wejt- 
fäliihem Wappen und Ierömes Kopf. Preußen wurde höchſt 
empfindlich durch eine Verfügung Ierömes vom 15. Juli 1809 
berührt, welde die dortige Scheivemünze vom 1. September 
d. 3. an bei Zahlungen an die Staatslaffe um ſechs Pfennige 
pro Groſchen reduzierte und auch das Zweigrofchenftüd bedrohte ; 
Küfter empfing Befehl, die Zurüdnahme der Maßregel oder 
wenigitens ein Einvernehmen beider Regierungen darüber zu 
erzielen 2). Küfter trat in Unterhandlungen mit dem wejtfäli- 
ſchen Finanzminifter v. Bülow, jchilvderte ihm, wie jehr Preußen 
benachteiligt werde, und erhielt ven Rat, durch eine offizielle 
Note eine Willensänderung Jerömes zu verſuchen; übrigens 
geftand ihm Bülow, er hege die Abficht, auch die Zweigrofchen- 
ftüde zu reduzieren, da fie meift zu geringwertig jeien und da 
fie Weftfalen überſchwemmten, und wies ihm nach, daß ſich 
unter der Staatseinnahme von 25 Millionen Francs für 1808 
faft elf Millionen in preußiichem Gelde und faft nur in Zwei— 
grojchenftücen vorgefunden hätten. Bülow ließ Küjter in jeinen 
Reduktionsplan der preußischen Münzjorten etwas Einblick 
nehmen, erklärte ihm, verjelbe fei noch keineswegs reif, und er 
werde fich nicht überjtürzen, worin ihn Küfter beftärkte, auch 
verſprach er, Preußen zeitig zu benachrichtigen. Friedrich Wil- 
beim erblidte im ganzen Vorhaben einen Beweis vollftändiger 
Zerrüttung der wejtfälifchen Finanzen. Laut Dekret Ierömes 
vom 16. Oltober 1809 wurden neue Münzen aus Scheide- 
münze und Rupfer im Werte von einer Million Francs geprägt 


2) Ordres Friedrich Wilhelms III. an Küfter, chiffriert, Königsberg, 
25. Aug., 5. und 26. Sept. 1809; Depeche Küſters an Friedrich Wil- 
beim, chiffriert, 21. Sept. 1809 (Geh. St.-W. in Berlin. Hefien. Rep. I, 
No. 2c), 
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und allmählich ausgegeben, die Ein-, Zwei- und Drei. Gentimes- 
ftüde in Kupfer, die Fünf, Zehn- und Zwanzig-Centimesjtüde 
in Scheivemünge ; die öffentlichen Kaſſen durften bei allen Zah- 
lungen über 100 Francs ein Prozent in Sceidemünze, ein 
Prozent in Kupfer leijten 9). 

Jerdme betrachtete voll Abneigung den ihm von Napoleon 
zur Seite geftellten Miniſter Yollivet, der Napoleons Interejje 
weit mehr wahrte als das des Könige, der ihm gleichgültig 
war; Jéröme fchob ihn darum früh beijeite, und fchon im 
Februar 1808 erjcheint Beugnot auch al8 Miniſter des Schatzes. 
Seine Stellung war aber ebenfalld unbaltbar, da fie auf Wider- 
iprüchen berubte. Aus Paris wurde ihm eingeihärft: „Ver- 
geffen Sie nie, daß Sie in den Staaten des Königs von Weit 
falen der Minifter des Kaifers find. Seine Majeftät hält viel 
darauf, daß Sie das nicht aus dem Auge verlieren.“ Er jehnte 
fih, abzugeben und nach Frankreich zurüdzulcehren, Jeröme be» 
willigte ihm im März 1808 den Abſchied. Jollivet blieb im 
Gafjel und fpielte ven Ministre de surveillance. Als Nady- 
folger von Beugnot und Jollivet wurde Bignon, der fran« 
zöfiiche Geichäftsträger in Berlin genannt, der berühmte Hiito- 
rifer, der im Dftober d. 3. ald Gejandter nad Karlsruhe 
fam; die Franzofen wünjchten iehr einen neuen Landsmann 
im Minijterrate, aber auf den Rat des Kriegsminifters Morio 
entichied fih Ieröme für einen Deutjchen *), für einen Better 
des nachmaligen preußtichen Staatsfanzlers und Fürjten Harden- 
berg. Ludwig Friedrich Biltor Hans v. Bülow, aus ber 
Potremjeihen Yinie des Geichlechts, geboren 1774 auf dem 
päterlihen Gute Efjenrode bei Braunichweig, ftand feit 1794 
in preußifchen Dienjten, wurde 1805 Präfident der Kriegd- und 
Domönenlammer in Magdeburg und befuntete ein bedeutendes 
Vermwaltungstalent, Sinn für Klarheit, Pünktlichkeit und Orb» 
nung. Nach der Einverleibung Magdeburgs trat Bülow, ber 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 29. Ott. 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 

2) Wolffrabt behauptet, Graf Schulenburg-Kehnert habe das Finanz- 
minifterium begehrt. 
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nicht die unerſchütterliche Anhänglichkeit an den preußiſchen Staat 
wie etwa Binde und Schuckmann befaß, 1807 in weitfälifche 
Dienfte, wurde am 11. Dezember d. 3. Mitglied des Staats 
rats und am 31. d. M. Präfident der Sektion für Finanzen, 
Handel und Schag in demfelben. Als ſolcher hatte er wejent- 
lihen Anteil an der Organifation der Finanzbehörden. Er 
wirkte mit bei der Errichtung des öffentlichen Schatzes (S. 92) 
wie zum Dekrete vom 17. November 1808 wegen Beftimmung 
der Attribute der Amortiſationskaſſe; mit feiner Hilfe fam das 
Dekret vom 8. Januar 1808 zuftande, wonach alle Privilegien, 
Freiheiten oder Abonnements von Stempel-, Salz und Accije- 
gebühren und jonftigen von der Konfumtion und Gegenjtänden 
des Lurus zu entrichtenden Abgaben aufgehoben wurden '). 
Große Änderungen erfolgten auf dem Gebiete der Grund» 
fteuer. Laut Dekret vom 8. Januar 1808 jollten alle bisher 
fteuerfreien Grundſtücke, jelbjft die Krondomänen, Schlöffer, 
Gärten, Parks ꝛc. des Könige, vom 1. Januar d. 9. an der 
Grundſteuer unterworfen jein, und laut Dekret vom 23. Februar 
d. 3. jollten die Püchter und Mieter der bisher jteuerfreien 
Grundjtüde die darauf gelegte Grundjteuer, ?/, des Einkommens, 
bezahlen und dieje Auslage bei der Pacht den Eigentümern an- 
rechnen. Am 29. März 1808 wurden durch Detret eine General- 
direktion der bireften Steuern und in jedem Departement eine 
Departementalbireltion derjelben eingerichtet ; an demijelben Tage 
wurde eine Generaladminiftration der Domänen, Gewäſſer und 
Forſten geichaffen, unter der ſechs Koniervatoren ftanden und 
die vom Finanzminijter reffortierte ?). Generaldirektor der direkten 
Steuern wurde im April 1808 der Staatsrat Malhus, von 
dem wir oft hören werden, Generaladminiftrator der Domänen, 
Gewäfler und Forften Friedrich Ludwig Freiherr v. Witzleben. 


1) Bergebens legte Graf Ehriftian Friedrich zu Stolberg-Wernigerobe 
Proteft ein, um fteuerfrei zu bleiben. (Kleinjhmibt, Die Grafen zu 
Stolberg. Wernigerode, ſ. 0.) 

2) Bol. U. Wagner, Die Waldungen bes ehemaligen Kurfürften- 
tums Hefien I, 114ff., Hannover 1886. 
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Ein Naffauer von Geburt, war Witleben unter dem Kurfürften 
Oberjägermeifter geweien, 1807 in Ierömes Dienft übergetreten 
und am 11. Dezember d. 9. einer jeiner neum erjten Staats» 
räte geworben; als ſolcher und für jein neues Amt bezog er 
18000 France Gehalt, was bemerklich gegen die beifiihe Be- 
foldung abſtach; inbezug auf Politik war er höchſt unbedeutend. 
Er galt für einen eifrigen Diener der neuen Regierung, und feine 
Gattin, eine geborene Freiin Preuſchen zu Liebenftein, wurbe, 
obwohl ſchon Großmutter, noch Palafidame, „bezog als ſolche, 
außer den Geichenten, auf der liste civile 8000 Franes Beſoldung 
und zeichnete fich durch Kriecherei und Schmeichelei aus“ '). 
Sein Charakter war wenig rühmlich. Die ſechs Konjervatoren 
waren Heinrich Friedrich Wilhelm Freiherr v. d. Malsburg in 
Caſſel, Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrih v. Wildungen 
in Marburg, v. Sierftorpff in Braunjchweig, v. Hünerbein in 
Halberjtadt, Freiherr v. Hammerftein in Osnabrüd und v. Mül- 
mann, dann v. Kerfjenbroid in Magdeburg. Laut Dekret vom 
4. März 1808 follte in jeder Diftriftshauptftabt ein vom Könige 
ernannter Weneraleinnehmer fein, der die Erträgniſſe der 
Grund, Mobiliar- und Perjonenfteuer, der indirekten Steuern, 
der Domanialgüter und aller Staatseinkünfte an den öffent- 
lihen Schag oder an die Kapitalienkaffe einlieferte. Die in- 
direkten Abgaben wurden vorläufig noch nach alter Weife ver- 
waltet. In den ehemals preußifchen Provinzen dies- und jen- 
ſeits der Wejer bejtanden zwei verjchiedene Acciſeſyſteme, jetzt 
gab Jerome durch Dekret vom 30. April 1808 für den bortigen 
inneren und äußeren Handel cinen einheitlichen Accifetarif und 
gejtattete durch Dekret vom 19. Mai d. 9. auf zwei Monate 
die von Eingangs- und Durdgangszoll freie Einführung von 
Roggen, Weizen und Hafer in das Elbedepartement; ein Dekret 
vom 9. Juni d. 9. debnte diefe Erlaubnis auf das Saale 
bepartement aus. Im übrigen blieben vorläufig die Zoll. 
ichranfen zwiichen ven einzelnen Departements. Wie überall, 


1) Wolffradt, Dentwürbigleiten eines ehemaligen braunfchweigiichen 
Minifters (f. o.). 


Der Finangminifter v. Bülow. 97 


wo Napoleon gebot, war auch in Weftfalen die Einfuhr bri- 
tiiher Waren ftrengftens verboten und wurde nach folchen ge- 
fahndet; am 1. Februar 1808 beichlagnahımte man in Mar- 
burg britiihe Waren auf des Präfekten Befehl, und fie wurden 
laut Defret vom 5. db. M. öffentlich verbrannt, während ein 
Dekret vom 19. Yult d. 9. britiihen Waren, die von frans- 
zöfiichen Zollbeamten von Hamburg nach Frankreich abgeſchickt 
wurden, freien Durchgang durch Wejtfalen gewährte. 

Am 8. Mai 1808 ernannte der König den Freiherrn 
v. Bülow zum Finanzminifter. Gewiß übernahm diefer die un. 
danfbarfte Aufgabe in der ganzen Staatsverwaltung, denn es 
galt, ein Chaos zu oronen, durch ein georbnetes Finanzſyſtem 
ver Planlofigfeit ein Ende zu bereiten und das nötige Gleich- 
gewicht zwifchen Ausgaben und Einnahmen des Staates zu 
Schaffen. Als Deutſcher begünftigte Bülow nah Möglichkeit die 
Deutfchen, brachte fie in gute Ämter und nügte den Intereſſen 
der beutfchen Bevölkerung; er entfernte bie Franzoſen, fo gut 
e8 ging, aus feinem Bereiche und vergaß nie, daß die Weit- 
falen Deutiche ſeien; in Ieröme erblidte er die einzige Bürg- 
ichaft gegen die Einverleibung in Frankreich, in Napoleon den 
Würgengel Weſtfalens; er war Ieröme ſympathiſch, den Frar- 
zofen jedoch als Führer der deutichen Partei im Lande ver- 
dächtig und den früher Heinftaatlichen Beamten als „Preuße“ 
höchſt unbequem. Unermüdlich juchte er Mittel und Wege, um 
dem Vertrauen des Königs zu entiprechen. Das Land war von 
Seröme überjchuldet angetreten worden, und er fette am 
2. Mai 1808 einen Generalliquidator der öffentlihen Schuld 
ein, wie fie von ben früheren Yandesherren und Yandftänden 
fontrabiert worden jet; auch die auf die Domänen hypothe— 
zierten Schulden wurden unter dieſer Schuld inbegriffen, aus- 
geichlofjen wurden hingegen bie von ben Gemeinden zur Be— 
jtreitung der Kriegslaften kontrahierten Schulden und Xofallaften, 
jo bart die8 auch für die Gemeinden war. Am 14. Yuli 
legten die Staatsräte Malhus und Graf Bocholtz den zum 
erjtenmale verfammelten Reichsſtänden einen Gejegentwurf über 


die öffentlihe Schuld vor, derjelbe wurde mit 78 gegen 17 
Kleinihmibt, Rönigreih Weitfalen. 7 
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Stimmen angenommen und Geſetz. Hierdurch erklärte der 
König die alten Schulden der Weftfalen bildenden Gebiete zur 
Geſamtſchuld des Reichs, deren Zinfen vom 1. November 1808 
an regelmäßig bezahlt würden, und verfügte die Errichtung 
einer Amortifationskaffe unter Direktion des Generalliguidators 
der öffentlihen Schuld. Die den geiftlichen Körperfchaften und 
frommen Anftalten, welche unter unmittelbarer Xeitung bes 
Staates ftänden, gehörigen Rapitalien follten in immerwährende 
Nenten verwandelt werden; zur Bezahlung der Zinfen aus 
legteren und zur juccejfiven Wiederbezahlung der Kapitalien 
follten jährlid 4 Millionen Francd aus der aufzulegenden 
Perjonenfteuer verwendet, auch vom 1. Januar 1809 an zehn 
Jahre 500000 Francd aus der geiltlichen Güterverwaltung 
dazu beigeichoffen werden. Die Gefamtjchuld des Königreichs 
wurde auf etwa 60 bi8 70 Millionen Francs geſchätzt. Malchus 
bob hervor, dies „überfteige weder, noch erbrüde es“ die Kräfte 
des Landes, und auch Küfter jagt: „Die Vereinigung der öffent- 
lihen Schuld zu einer Maſſe erleichterte die Provinzen, bie 
am meiften dazu beigetragen hatten, und zog die heran, die 
bisher nichts beitrugen; die öffentliche Schuld überftieg nicht 
die Reffourcen des Staats. Sie reduziert fih (nach Abzug 
der Ansprüche verichiedener Korporationen, die noch bekräftigt 
werden müjjen) auf 60 Millionen Franc (mit Einichluß der 
auf die Kriegskontribution Hin aufgebrachten Schulden und ben 
der franzöftiichen Regierung zu zahlenden Landeseinkfünften: zu- 
jammen 25794884 Francs). Fügt man aber die Liquidierung 
der Departemental- und Gemeindefchulden diefer Maſſe Hinzu, 
jo hat man 112 667 750 Francs als Generalſchuld Weitfalens, 
wovon 7/, in diefem Lande jelbit fontrabiert find. Man ftellt 
eben den Amortifationsplan feit, um die Schuld in 20 Jahren 
abzutragen ... ." 2). Die weftfäliiche Regierung gab die Frant- 
reich noch fchuldigen Nüdjtände an außerorventlicher Kriegs- 
fteuer und an gewöhnlichen Yandeseinkünften auf 21 924369 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 24. Juli 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
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France 69 Centimes an und verfügte durch Dekret vom 17. Juli 
1808, fie zum Zeil durch eine Anleihe (20 Millionen $18.), den 
Reft aus der Amortifationskaffe aufzubringen; zur Garantie 
für die 20 Millionen follten die Gejamteinfünfte des Landes, 
befonder8 die aus der Amortilationgfaffe und aus den Wal- 
dungen, verpfändet werden. Bülows Bericht an Ieröme über 
die Verwaltung des öffentliden Schages im Rechnungsjahre 
1808 war etwas rofig gefärbt '); jet bemühte er ſich 
eifrigit, die Anleihe im Auslande zu negociieren. Küfter pro- 
phezeihte, er werde auf große Schwierigkeiten ftoßen, e8 fehle 
Weitfalen noch an allem Kredit in der Fremde. Ursprünglich 
batte Ieröme die Enticheivung vertagt, bis er fich perjönlich 
mit dem Kaiſer beraten babe; einige Staatsräte frugen den 
holländiſchen Geſandten, was man thun jolle, um bie Anleihe 
reufjieren zu laſſen; er meinte, das Kapital ſei zu groß, man 
fönne jedoch vielleicht zum Ziele gelangen, wenn man fich an- 
ftatt zu einer allgemeinen Garantie zu bejtimmten Hypothelen 
verſtehe; er riet den Staatsräten, eine genau firierte Anzahl 
Kapitel- und Krongüter als Hypothek zu fegen, und hätte gar 
gerne die Anleihe in Amſterdam zuftande fommen ſehen ?). 
Zwei Mitglieder der Reichsftände, Nathufius und Yacobjon, 
gingen nach Holland, um bie Anleihe zu negociieren, doch unter- 
handelte eben Napoleon dort um eine ſolche, und jo erreichte 
Weitfalen nichts; wenn fich auch der wejtfälifche Geheime Finanz 
rat Dr. Israel Jacobſon mit einer halben Million beteiligen 
wollte, jo kam doch die Anleihe nicht zuftande ?). Küfter be- 
richtigte feine Meldungen vom 24. Juli über das Budget von 
1809 dahin, die Einkünfte Weftfalend betrügen 37375000 
Francs und die öffentlihen Ausgaben famt der Zivillifte 
32875000 France, jomit blieben 44 Millionen übrig, die zur 
Zahlung der Zinfen und zur Amortifation der auf 60 Millionen 
tarierten öffentlichen Schuld verwendet werben könnten; er bob 


1) Er findet fih in Wintopp, Rheinifcher Bund (34. Heft). 

2) Depeiche Huygens’ an Roðll, 19. Sept. 1808 (R.-U. im Haag). 

3) Depeſche Zuylens an Ro&ll, 14. Juli 1808 (R.-W. im Haag). 
7* 
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hervor, daß man die Zweige ber öffentlichen Dfonomie be» 
ftändig organifiere und egalifiere, die Abgaben regele und aufer- 
ordentliche Mittel auffinde, um ohne Gefährdung anderer Staats» 
bedürfnifje befonders Rüdjtände der Kriegsfontributionen und 
der früheren Provinzialeinkünfte an die framzöfiiche Negierung zu 
zahlen, und betonte das neue Ablommen beider Kabinette, dem- 
zufolge Weftfalen monatlich eine halbe Million an Frankreich 
zahlen jollte ). Da die Anleihe in Holland fcheiterte, entſchloß 
jih die weitfälifche Regierung zu einer Zwangsanleihe von 
20 Millionen im Königreiche ſelbſt; zu dieſem Behufe jollten 
alle Wejtfalen Haffenweife nah dem Vermögen abgeſchätzt wer- 
ben umd jeder, der ein Kapital von 5000 Francs bejaß, 100 
France bezahlen; der Quotenteil eines jeden war tn Zielern 
bi8 zum 1. Juli 1809 zahlbar, und jeder jollte, je nachdem er 
früher oder ipäter zahlte, 4—6 Prozent Zins jährlich erhalten. 
Der Staatdrat diskutierte am 18. September den Plan Bülows, 
der König genehmigte ihn, die als freiwillig bezeichnete Zwang$- 
anleihe wurde am 19. Oktober 1808 befretiert ?) und rüd- 
ficht8lo8 ind Werk geſetzt. Das Publikum aber ignorierte ge» 
wiſſermaßen das Dekret, anfangs erichien niemand, nicht ein- 
mal die NRegierungsmitglieder, auf dem zur Injkription eröff- 
neten Hauptbureau, der Gedanke an eine freiwillige Anleihe 
fiel in fich zufammen, und allgemein betrachtete man bie An- 
leihe als eine erzwungene. Im Januar 1809 waren ftatt 
20 erft 8 Millionen eingegangen, von bdiefen fhon 7 im die 
Amortifationsfaffe geflojfen und die achte auf dem Wege dahin; 
um neues Leben in die Inſkription zu bringen, hatte die Re— 
gierung durch Dekret vom 19. Dezember den Endtermin ber 
mit 6 Prozent jährlichen Zinfen begünftigten erften Inſkription 
vom 31. Dezember auf 1. März 1809 verjchoben. Küfter 
verfichert ung, bei allevem lobe man in Caſſel den „patrioti- 
ihen Eifer“ der Wejtfalen für die Anleihe und meine, daß jie 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III. 23. Oft. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I. Nr. 2a.) 

2) Depefhen Huygens' an Roell, 31. Dft., 3. und 7. Nov. 1808 
(RU. im Haag). 


Neue Steuern. 101 


nicht glatter ablaufe, liege nur an der Erjchöpfung und Ber- 
armung ber Untertbanen ); thatjächlich brachte die Anleihe 
kaum die Hälfte der erwarteten Summe ?). 

Bülow hatte bei den Reichsjtänden auch eine Patentjteuer 
eingebracht, im Yuli 1808 nahmen diejelben fie mit großer 
Majorität an, fie wurde am 5. Augujt defretiert und trat mit 
dem 1. Januar 1809 in Kraft; fie erjeßte die Abgaben und 
Sätze, welche bisher von Gewerbe, Handel und Handwerk er- 
boben worden, und wurde alljährlih von den biefen Berufs. 
zweigen Ungebörigen in Form einer Stempelabgabe gegen ein 
von der Behörde neu ausgefertigtes Patent erhoben ). Die 
am 14. Juli 1808 bejtimmte Berjonenfteuer, welche 4 Millionen 
France abwerfen mußte, wurde durch Dekret vom 27. Dftober 
d. 3. von den Departements nach ihrer Volkszahl en bloc 
repartiert, ihr höchſter Betrag für eine Familie auf 50 Francg, 
der geringfte auf 60 Gentimes jährlich normiert. Ein Haupt- 
gedanfe in Bülows Finanzpları war allgemeine Grundſteuer; 
der Entwurf aber, welcher eine allgemeine Grundfteuer über 
das eich verbing und die bisher Steuerfreien miteinzog, rief 
große Stürme hervor und wurde von den Reichsftänden mit 
61 gegen 25 Stimmen verworfen. Der holländifche Gejandte 
äußerte fich *): „ES war feine eigentlihe Dppofition, welche 
gegen die Einführung einer allgemeinen Orundjteuer auftrat; jedes 
Mitglied der Berfammlung ijt von der Notwendigfeit der Ein- 
führung überzeugt; aber eine lange aufgehäujte Unzufriedenheit 


1) Depeiche Küfter an Friedrih Wilhelm III, 4. Jan. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Wie rüdfihtslos man verjuhr, bezeugt die Klage des Göttinger 
Profefjord Blumenbach vom 6. Febr. 1809 an Joh. v. Müller: er fei 
„auf eine gewiß nicht billige Weife mit 5000 Franten zu ber großen ge- 
zwungenen Anleihe belegt worden“ und habe fie bar bezahlen milflen. 
(Zu $. v. Müllers Sämtl. Werten, Supplement, VI. Bd., Schaffhauſen 
1840.) 

3) 8 Mamroth, Geſchichte der preußifchen Staatsbeftenerung 1806 
bis 1816, Leipzig 1890. 

4) Depeiche Zuylens an Roell, 11. Aug. 1808, holländiſch (R.A. 
im Haag) 
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trat jet zutage, die man wohl an ber bemerfbarften Stelle 
zeigen wollte. Indeſſen berricht große Neue unter den Mit- 
gliedern über das Gefchehene; nun, wo ber Schlag gefallen tft, 
wünfchte man wohl, e8 wäre nicht dahin gelommen; es tft, als 
wäre eine zu jcharfe Waffe von unfähigen Händen geführt 
worden; aber um jo beutlicher zeigt fich, daß der Widerſtand 
nicht aus Falſchheit herrührte, fondern in einer unter den Mit- 
gliedern berrichenden Unzufriedenheit gefucht werden muß, bei 
der auch vielfach das allzu ftarre Fefthalten an veralteten Mei— 
nungen mitjpielt.“ Die Stände forderten Mopdifilationen bes 
Orundfteuerentwurfs, und er ging mit denfelben am 18. Auguft 
durch, um am 21. d. M. Gejet zu werben !); letzteres beftimmte 
die allgemeine Repartierung der Orundfteuer, die wie alle direlten 
Steuern allmonatlich erhoben werden follte, und regulierte das 
Katafterweien. Die Grundfteuer wurde auf 10 Millionen Franes 
firtert und follte von jedem Grundeigentümer nah Schätung 
feiner Nettoeinkünfte proportionell repartiert werben, doch dürfte 
die Proportion nie den fünften Teil feines Einkommens über- 
ſchreiten 2). Als aber der Generaldirektor Malhus im Auguft 
1808 den Reichsſtänden die Annahme eines Entwurfs wegen 
Erhöhung mehrerer direften Steuern empfahl, verlegte fie fein 
ihroffes Wejen derart, daß feine Stimme ihn unterjtügte; da 
geriet er in Wut und rief von der Tribüne: „Sie haben ſich 
vergeblih Mühe gegeben, das Geſetz zu verwerfen; denn was 
Sie jett in diefer Form verweigern, wird des Könige Majeftät 
ſehr bald als Verordnung verlündigen“ ; entrüftet erhoben fich 
die Stände, nahmen von Malhus nun feine Notiz mehr und 
berieten, welche Schritte gegen jein verfafjungswidriges Auf- 
treten zu unternehmen feien, fie reichten auch eine Beſchwerde 
gegen ihn bei dem Könige ein, und biefer tadelte Malchus, 
während er ihm innerlich beipflichtete 9). Die indirekten Steuern, 
d. 5. die Konſumtionsſteuer, das Salzregal, die Zollabgaben, 


1) Näheres bei Strombed, Darftellungen, Bd. II. 

2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 7. Dez. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2a). 

3) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 
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das Chaufjee- und Weggeld und die Stempelgefälle wurden 
durh Dekret vom 5. Dezember 1808 georpnet, follten 
11400000 Francd Reinertrag abwerfen !) und einer General» 
abminijtration unterftellt fein, die vom Finanzminifter veffor- 
tierte. Am 1. März 1809 jollte die ganze Neorganifation der 
indirelten Steuern burchgeführt werben, freilich ftieß das ganze 
Syſtem im Staatsrate auf große Oppofition ?). 1809 er- 
bielten die einzelnen Steuerarten einen neuen Tarif. Die 
Domänen» und Bergbeamten hatten jede Geldquelle bis zur 
Erihöpfung ausgebeutet und waren von der Regierung faum 
fontrolliert worden, die Bergwerfe im Oberharz wurden über- 
mäßig angeftrengt, und ihre Beamten ergaben fich der Üppigfeit. 
Bon allen Erträgen war ber ausgiebigfte der aus den Salinen; 
obwohl noch nicht richtig organifiert, wurbe derfelbe doch min» 
deſtens auf 1200000 Zentner jährlich geſchätzt, von denen 
nicht °/,, faum */, im Lande verbraucht, das weit meijte ing 
Ausland verkauft wurde. Darum lag Bülow fehr viel am 
Abſchluſſe feſter Salglonventionen mit Holland, Preußen u. |. w.; 
noch ehe er Minifter war, jchloß er 1808 eine von feinem 
Vorgänger Beugnot gebilligte Salzlonvention auf drei Jahre 
mit zwei Kommifjären der Berliner Friedensvollziehungskommiſ⸗ 
fion ab ®), fo ſehr auch Daru dies mißbilligte. Durch Dekret 
bom 17. Januar (rejp. 28. März) 1809 wurden Berwaltung, 
Berfauf und Befteuerung des Salzes geregelt und durch Defret 
vom 27. Januar d. 9. eine Generaladminijtration der Berg-, 
Hütten-, Salz. und mineralurgiihen Werte, der Münzen, ber 
Drüden und Chauffeeen errichtet; diefelbe wurde in brei Divi- 
fionen mit Berghauptleuten (Harz, Elbe, Weſer) eingeteilt, und 
das entfcheidende Wort fprach dabei der berühmte Mineraloge 
Billefofje +). Ein Dekret vom 15. Februar 1809, welches Vor⸗ 


1) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm IIL., 11. Ian. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 

2) Depefhe Huygens’ an Rosll, 26. Ian. 1809 (R.⸗A. im Haag). 

3) Mamroth (f. o.). 

4) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 7. Dez. 1808 und 
4. Jan. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I., No. 2a u. b). 
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ichriften wegen Verwaltung und Erhebung der Konjumtions- 
fteuern enthielt, belegte Schlachtvieh, Getreide, Bier und Brannt- 
wein mit foldhen, wie es auch Preußen 1810 that, und ein 
Dekret vom 11. März 1809 regelte die Stempelabgabe, deren 
Wirkung ein weitere vom 5. September d. I. ergänzte. Die 
Regierung legte bejonderen Wert darauf, den Handel im Innern 
und mit dem Auslande zu heben, ihn möglichjt von Beſchrän— 
tungen und Formalitäten zu befreien, und erwartete das Beſte 
von dem erleichternden Syſtem der inbirelten Steuern; den 
Meſſen in Caſſel und Braunjchweig wurden große Vorteile 
gewährt; fo viel ed die Umjtände zuliegen, näherte ſich Bülow 
Freihandelsideen; bedeutenden Nuten veriprach fich der Hanbels- 
jtand von dem Projekte, Elbe und Weſer zu verbinden, wel- 
ches Verlangen bei dem Ständetage von 1808 fat allgemein 
verlautete ?); ohne die DBejigergreifung der hannöveriſchen 
Yande längs der Aller jeitend von Wejtfalen war die Ber- 
bindung beider Ströme durch legtere nicht wohl thunlich. Aller 
und Ohre follten vertieft und durch einen Kanal verbunden 
werden; Yeröme rief den berühmten bayeriichen Ingenieur Karl 
Friedrich v. Wiebeling nach Caſſel, derſelbe unterfuchte die 
Lokalitäten und veranlaßte, daß zur Ergänzung des Waſſerwegs 
bis zur Weichfel einer von Bremen nach der Elbe angelegt 
würde; es mußte dies für Weitfalen und feine Nachbarn ſehr 
günftig fein, erforderte aber viele Opfer an Zeit und Geld, 
während man juft in Caffel mit der projeftierten Altienbant 
für das Königreih auf Oppofition ftieß. Wiebeling fand das 
Projelt der Vereinigung von Elbe und Wefer jehr angepaßt 
und ber Hebung des Schiffverfehrs nützlich; er wollte mit dem 
Bau, der 2730000 France foften und drei Jahre in Anſpruch 
nehmen würde, im Frühjahr 1809 beginnen und hoffte, den 
Drömling völlig austrodnen zu können, in weldhem Sumpf- 
lande der Vollsjage nach die abgejchtevenen Seelen wallten. 
Napoleon begünjtigte das Projelt, da er fih aus deſſen 
Ausführung bedeutenden Aufihwung für ben kontinentalen 


1) Depeſchen Zuylens an Roell, 11. und 25. Juli 1808 (R.- A. im Haag). 
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Binnenhandel verſprach, doch fam es nicht zujtande, da ed am 
Gelde fehlte. 1809 mötigte der Finanzzuftand Bülow zu neuen 
Berjuhen, in Holland Geld zu erlangen. Um für ihre Re- 
gierung Salz zu kaufen, waren die Kaufleute Teyler van Hall 
und Wils aus Amjterdam nach Caſſel gelommen, was Bülow 
zum Zwecke einer Anleihe zu benugen beſchloß; beide Holländer 
prüften die Minen im Harze und die Salinen des Königreichs, 
der König ernannte Wild & Cie zu Hofbanquierd und autori- 
fierte fie zur Eröffnung der Anleihe, die er auf 20 Millionen 
Francs normierte. Sie geitanden nur 6 Millionen zu, auch 
König Ludwig war der Anleihe geneigt, und Bülow ſchloß fie mit 
Teyler van Hall und Grellet, dem Afjocie von Wil, ab; beiden 
Häuſern wurden die Salinen und die Minen im Darze ver- 
pfändet, und Jeéröme janktionierte die Konvention, die Jollivet 
beftig tadelte, trog ihrer harten Bedingungen am 22. März 
1809; die Kaufleute luden nun das PBublilum ein, auf die 
Anleihe von 3 Millionen holländiſche Gulden zu zeichnen, doch 
ſcheiterte fie vollſtändig ?). 

Dem Finanzminijter jtand auch die Aufjicht über das BPojt- 
weſen des Königreichs zu. Jéröme wollte, wie Du Caſſe be- 
richtet, urjprünglich die Poftbureaur des ehemaligen Kurfüriten 
von Heſſen in Frankfurt, Gießen, Bergen und Grüningen bei- 
behalten, doch widerjegten jich dem der Fürjt-Primas und der 
Großherzog von Hefien, ja erjterer ließ Ende 1807 in Frank— 
furt alle Briefe wegnehmen. Der König gab nun am 11. de 
bruar 1808 ein Dekret über die Organijation der Poſten; er 
ernannte eine Generaladminiftration unter Aufjiht des Finanz 
minijterd, fie bejtand aus einem Generaldirektor mit jährlich 
10000, drei Infpektoren mit jährlich je 5000, einem ©eneral- 
jelretir mit jährlih 4000 und einem Generalfajjierer mit jühr- 
lid 6000 Franc Gehalt, letzterer mußte 12000 Francs 


1) Bulletins von Reinhard an Champagny vom Febr. bis April 1809 
(Du GCajfe, Les Rois Freres); Depeihe Küfter® an Friedrich Wil- 
beim III. 16. März 1809 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 2b); Depefhe Huygens’ an Noel, 23. März 1809, und Papiere 
wegen ber Anleihe (R.-A. im Haag). 
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Kaution ſtellen. Während der Generaldirektor die Oberleitung 
führte, lag die Sorge für Heerſtraßen, Wege, Brücken und 
Chauſſeeen und deren guten Betrieb den Inſpektoren ob. Die 
bereits vorhandenen Pferdepoſten blieben im Stande, der 
Finanzminiſter ſtellte ihre Chefs an, in den kleinen Orten 
wurde die Direktion von Brief- und Pferdepoſt in einer 
Hand vereinigt, und wo lokale Hinderniſſe feine Pferdepoſt ge- 
ftatteten, wurden zur Abhilfe Kontralte mit den Ortsbewohnern 
auf Grundlage der Pojtreglements abgeichloffen,; alle Poft- 
beamten erhielten Dienftlleivung. Staatsrat Pothau, der wie 
jein Schwager Fürftenftein aus Martinique ftammte und vom 
27. Januar 1808 an bisher Polizeipräfeft gewejen, wurde am 
26. Februar 1808 Generaldireftor der Poſten, ein Baron 
Buttlar Generaltaffierer u. |. w. Dekrete vom 16. April und 
8. Auguft d. 3. beftimmten in jehr freigiebiger Weife, wen 
Portofreiheit zulomme Die Poſt jchien beffer als in ben 
Staaten des Fürjten-PBrimas, in denen man ſtets über Yang. 
jamfeit und Teuerung murrte, denn die Briefe aus Frankfurt 
famen meift zu ſpät oder geöffnet an, weshalb man für bie 
Briefe nah Frankreich an die Einführung einer andern Route 
als über Frankfurt dachte). Doch war die Poft auch vielen 
Eingriffen unterworfen, und die deutſche Handelswelt mied fie 
möglichſt, da das Briefgeheimnis gering geachtet wurde ?). 
Ein Delret vom 31. Dftober 1808 gab einen einheitlichen 
Tarif für die Beförderung von Briefen, Barfchaften, Waren 
und von Reiſenden für die Poften, Extrapoſten zc., was als 
bedeutender Fortjchritt erfcheinen fonnte, wenn man erwog, daß 
bisher preußiiche, jächftiche, heſſiſche, hannöveriſche und andere 
Poſtordnungen fich ſtets gefveuzt und die Benützer der Poſt 
irregeführt Hatten. Die wejtfälifchen Poſttaxen jedoch waren zu 
bob. Durch Dekret vom 22. Dezember 1808 wurbe bem 
„Moniteur“ als einzigem NRegierungsjournale volle Boftfreiheit 
verwilligt; die Erpebition und das Abonnement für Sournale 

1) Depefche van Debems an van ber Goes, 21. März 1808, bollän- 


diſch (R.-A. im Haag). 
2) Broeble, Die Fremdherrſchaft (f. o.). 
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und periodiſche Blätter des In- und Auslands blieb einzig der 
Generaladminiſtration der Poſten übertragen, ſo daß, wie Goecke 
hervorhebt, von einem Abonnement auf der Regierung abholde 
Zeitungen keine Rede ſein konnte. Die Anhaltiner und einige 
andere Kleinfürſten mußten ihr Poſtweſen an Weſtfalen ab» 
treten, das Königreich ſchloß Poftlonventionen mit Preußen 
(9. April 1809), mit dem Großherzogtum Berg u. f. w., zumal 
feine ftarfe Korreſpondenz nach Frankreich bergifche Zwilchen- 
ftattonen paffieren mußte. Nach vorherigen Beiprehungen mit 
Napoleon erſchien im Dftober 1808 die Fürftin Therefe von 
Thurn und Toxis, eine Schweiter der Königin Luiſe von 
Preußen, bei Yeröme, machte ihm große Anerbietungen für den 
Fall, daß er ihrem Hauje die weftfälifchen Pojten überlaffe, 
und wurde gütig aufgenommen. Bisher hatte die wejtfäliiche Poſt 
zu wenig eingetragen, man bejchäftigte ſich nun mit Projekten, 
fie Iufrativer zu machen, arbeitete eifrig an einem neuen Negle- 
ment, und Jeérôme verzögerte deshalb die Antwort an die 
Fürftin '., Man ftellte alles auf ganz franzöfiichen Fuß, ſchloß 
mit Sachſen eine Pojtkonvention auf zehn Jahre, und Pothau 
verpflichtete fi, jährlih eine Million Franc aus den Bojt- 
erträgen in den Staatsjchat fließen zu laſſen, ja er jchmeichelte 
fi, eine zweite Million überſchuß zu gewinnen. Und fo ver- 
minderten fich Die Ausfichten für das Thurn und Taxisſche Haus, 
Yeröme griff bereitwillig zum Anerbieten Pothaus und erwar- 
tete nicht, daß Napoleon ihn zwingen würde, anders zu han—⸗ 
deln. Fürft Karl Alerander, Thereſens Gemahl, fchrieb ihm 
unter ben unpaſſendſten Schmeicheleien und wiederholte die Bitte, 
ihm die weſtfäliſchen Poſten zu überlaffen, Ieröme aber ant- 
wortete ablehnend und wies ihn an den Kaifer; der Fürft gab 
fich nicht zufrieden und richtete jeine Bitte an Bülow, von dem 
er eine definitive Abſage mit der Bemerkung empfing, „ſein 
Begehren jei unvereinbar mit ben Souveränitätsrechten bes 
Königs‘. ALS die Fürftin die Vermittelung Preußens ange- 


1) Ebhiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 27. Ott, 
1808 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 


103 Poſtweſen. 


rufen, wandte ſich Küſter an Reinhard, dieſer jedoch ſtellte jede 
Möglichkeit einer Meinungsänderung der weſtfäliſchen Regierung 
in Abrede und erklärte, der Kaiſer, der übrigens das Haus 
Thurn und Taxis als Anhänger Oſterreichs keineswegs leiden 
mochte, fei zu jehr mit hochwichtigen Dingen bejchäftigt, um fich 
feines Begehrens kräftig anzunehmen !). Die Klagen über die 
Nacläffigkeit der Verwaltung und über das Öffnen der Briefe 
blieben diejelben ; notwendig litt der Verkehr unter der bedeutenden 
Steigerung der Brief» und Balettaren für die rveitende und 
fahrende Poft; es liefen jo viel Reklamationen ein und das 
Diigvergnügen befundete fi jo unverblümt, daß der König 
anfangs an die Sujpenfion des Reglement dachte, fib dann 
aber begnügte, eine Reviſion anzuoronen ?). Wejtfäliiche Unter- 
tbanen forderten in ben Zeitungen ihre auswärtigen Korrejpon- 
denten öffentlih auf, ihmen nicht zu fchreiben, da das Porto 
unerfhwinglich fei, und Bülow fagte 1809 in einem Berichte 
an den König d): „Die Poftabminiftration ijt der Gegenjtand 
allgemeiner Klage in € K. M. Staaten. Die Pojtabminijtra- 
toren vermögen fich in die PojtgrenzeVerbindungs- und Tranfit- 
verhältniffe, welche bei einem von allen Seiten von fremden 
Gebieten umfchlofjenen Staate fehr tompliziert find und ein 
gründliches Studium erheiſchen, nicht zu finden. Man bat 
Abbrehung der Verbindungen und Verminderung der Korre- 
Ipondenz veranlaßt. Die Pojten gehen langiamer als die der 
Wahbarn. Die Mifbräuche nehmen zu, die Einnahmen ab, 
trogdem daß das Porto verdoppelt und verdreifacht iſt. Die 


1) Depeihen Küfters au Friedrich Wilhelm III., 7. und 28. Dez. 
1808 und 11. San. 1809, letztere chiffriert (Geh. Staatsarchiv in Berlin. 
Hefien. Rep. I, No. 2a und b). Bon Therefe berichtet Reinhard am 
17. März 1809, fie habe jüngft mit dem bayerijchen Gefanbten in Eafiel, 
Grafen Lerchenfeld, „ein Rendezvous, halb aus Liebe halb aus Politik”, 
gehabt (Du Eafje, Les Rois Freres). Sie pflegte Lerchenfeld, als er 
erkrankte, und er ftarb in ihren Armen. 

2) Depefhe Moranviles an den heſſiſchen Minifter des Äußern, 
9. Yan. 1809 (5. u. St.-X. in Darmftadt); Depeihe Huygens’ an Reel, 
26. Jan. 1809, holländiſch (R.-A. im Haag). 

3) Stephan, Geſchichte der preußifchen Poft, Berlin 1854. 
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Schreiberei geht ins Unglaublihe: die 256 Poſtbureaux fertigen 
jährlih gegen 40000 Berichte, Etats, Bordereaur ꝛc. ꝛc. 
Unjere Poſttaxen überiteigen um vieles alle Pojttaren von 
Europa. Wir Haben für jene geringe Anzahl Poſtanſtalten 
6 General-Boftinipeftoren und 27 Boftkontrolfeure, ohne daß 
man von ihrem Wirken Erfolge fähe ... ." Im Februar 
1810 ging Alliez, Generaljefretär der Poſtdirektion, nach Paris, 
um mit Frankreich wegen einer Poftlonvention zu unterhan- 
deln '). Auf Betreiben Bülows annullierte Ieröme alle Pojt- 
verordnungen und gab durch Dekret vom 30. September 1810 
dem Poſtweſen eine neue Organifation; trog der Ermäßigung 
blieben die Toren die höchſten in Europa, und die Briefe aus 
Preußen nah Franfreih wurden dur das weitfälifche hohe 
Zranfitporto jehr verteuert, ein Brief von Memel bis zur 
franzöjiichen Grenze koftete 21 Silbergrofchen. Die ganze Neu- 
ordnung blieb wieder ohne jonderlichen Erfolg ?). 

Die Reichsſtände vermilligten in ihrer Schluffigung vom 
21. Auguft 1808 für 1809 ein proviforifches Bubget von 
37375000 Francs; von diefen follte die Grundjteuer 10, die 
Perfonenfteuer 4, die Patentjteuer 1 und die indirekten Steuern 
über 11 Millionen ergeben; da die übrigen Einnahmen fich müh— 
jam firieren ließen, fo fonnte man aus dieſem Budget fein ge- 
nügendes Bild des Finanzitandes gewinnen. Die öffentliche Schuld 
allein erforderte 44 Millionen Zinfen, das Kriegsminifterium 
13 Millionen, das Finanzminijterium faft 85 Millionen France! 
Die finanziellen Verlegenheiten des Königs, der nicht zu ſparen 
wußte und unter den Anforderungen fajt erlag, waren troſtlos; 
Ieröme ließ Napoleon am 3. Februar 1809 durch General Morio 
mitteilen, Weſtfalen könne nicht länger als noch ſechs Monate die 
Mißlage der Finanzen ertragen; Napoleon antwortete am 11. 
d. M. mit Vorwürfen über de8 Bruders tolle Verſchwendung 
und rief ihm zu: „Alle Ihre Handlungen tragen das Gepräge 
der Leichtfertigkeit. Warum Baronieen an Yeute geben, die 

1) Depefche Küfters an Friebrid Wilhelm III, 15. Febr. 1810 (Geb. 


Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 
2) Stephan (f. 0.). 
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nichts geleiftet haben? Warum einen Luxus entfalten, welcher 
jo wenig in Übereinftimmung mit dem Lande jteht und ber 
allein durch jeine Diskrebitierung der Verwaltung eine Rala- 
mität für Weftfalen it? Halten Sie Ihre Verpflichtungen 
gegen mich und denlen Sie daran, daß man feine übernimmt, 
um fie dann nicht zu erfüllen” *). 

Sollivet, der „ministre de surveillance“, beftärfte durch 
jeine Berichte über den König und feine Wirtſchaft den Kaiſer 
in jeiner abwehrenden und falten Haltung; fo jchrieb er 
am 4. April 1809 an den franzöfifchen Minifter des Äußern, 
Champagny, Herzog von Cadore: „Ich habe jett die Hoffnung 
verloren, daß S. M. der König von Weftfalen trog jeiner 
ausgezeichneten Eigenjchaften und feines ungemeinen Scharffinng, 
der die Apanage der Familie bilvet, aus der verwirrten Lage 
fih löſen könne, in die ihm ſchlechte Ratſchläge, die Uner- 
fahrenheit im Regieren, zu bitige Leidenfchaften und ein un- 
widerftehliher Hang zur Verſchwendung hineingezogen baben.“ 
Jollivet warf Ieröme vor, er laſſe für perjönliche Rechnung 
einen Zeil der Weftfalen verbliebenen Domänen verwalten, 
greife die dem Kaiſer rejervierten an, laffe das ganze Budget 
des auswärtigen Amts in den Kronichag laufen, ziehe auf bie 
Amortifationskaffe große Summen, vor welchen Eingriffen 
der Kaiſer fie doch ficher ftellen möge, und jo weiter, denn ihm 
liege einzig an feiner Zivillifte; am 21. Yuli 1809 meldete 
er, das Übel habe fich noch verfchlimmert, auf Königlichen Be— 
fehl Habe die Amortifationskaffe ihre Zahlungen an Napoleon 
eingeftellt, die Zinjen der Staatsichuld mit 500000 France 
monatlich jeien jeit Mai unbezahlt, die Negierung thue nichts 
und wolle nicht8 thun, um „biejer Lethargie“ zu entgehen. 
Auch gegen Bülow wandte Jollivet feine Pfeile, er bezweifelte 
feine Integrität und nannte ihn den Nährvater des Franzojen- 
bafjes im Königreiche. Und welchen Segen bradte doch Bülows 
jelbjt von Reinhard nicht genügend gewürbigte Verwaltung! 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres (f. 0.). 
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Don Anfang an laftete der Artikel 5 der Konftitution 
(ſ. ©. 16) ſchwer auf Wejtfalen, denn Napoleon war ber 
Dann, der ihn vom Papier ind Leben zu rufen wußte. 

Ein Dekret vom 9. Januar 1808 verbot unter Androhung 
ſchwerer Strafen jevem Wejtfalen, in fremde Dienfte zu treten 
oder ohne Königliche Erlaubnis in der Fremde öffentliche Funt- 
tionen auszuüben, rief alle in fremden Dienften ftehenden Unter- 
tbanen jofort heim und erklärte die nicht gehorchenden für nad 
Ablauf von ſechs Monaten ihrer Untertbanichaft und ihrer 
Güter verluftig. Viele folgten dem Befehle und kehrten heim. 
Auch befann ſich Ieröme lange, ob er den General v. Habel 
als Braunjchweiger von Geburt anerkennen und anftellen jollte, 
der holländiſche Gejandte trat zwar für denſelben bei König 
und Kriegsminijter ein und glaubte, Hadel würde am beiten 
Kommandant von Caffel, jchlieglih aber wurde Hadel im März 
1809, jo bitter er fich auch beflagte, mit 3600 France pen- 
fioniert ). „Um Unferem Volle Beweije von Unjerem Wopl- 
wollen und linjerer Sorgfalt für fein Beſtes zu geben“, wurbe 
durch Dekret vom 24. Januar 1808 allen ‘Deferteuren aus 
den Weftfalen bildenden Gebieten bis zum 1. Auguft d. J. 
Generalparbon und Rücklehr in den vollen Genuß ihres DBer- 


1) Depefhen van Debems und Huygens’ an ben holländiſchen Staats- 
fetretär bes Außern, 21. März 1808 und 23. März 1809 (R.-A. im 


Haag). 
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mögen, foweit e8 jequeftriert, aber vor Jeromes Thronbejteigung 
nicht gerichtlich aberfannt worden, gewährt; inbegriffen waren 
alle, die als franzöfiiche Kriegsgefangene oder von den Fran— 
zofen Entwaffnete ihr Vaterland verlafjen hatten, ausgeſchloſſen 
alle, die wegen fchwerer Verbrechen wie Diebjtahl, Raub, Mord, 
Brandftiftung ihr Vaterland verlaffen hatten, jowie Militärs 
jeden Grades, die jet in britiichen Dienften ftanden oder auf 
britiijchem Boden lebten. Für diefe Militärs brachte ein Defret 
vom 1. April 1808 weſentliche Milderung; jobald fie den bri- 
tiſchen Dienft verließen, batten fie ihr Gejuch um Erlaubnis zur 
Heimkehr dem Yuftizminifter zu unterbreiten. Alle Soldaten, bie 
bisher in Diensten ſolcher Fürſten ftanden, deren Land jett zu 
Weftfalen gehörte, und die noch nicht 35 Jahre und verheiratet 
fowie noch nicht über ihre Kapitulationgzeit hinaus waren, 
iolften laut Dekret vom 22. März d. %. als Deferteure be» 
trachtet und auf fie das jehr harte Verfahren des franzöfiichen 
Militärſtrafgeſetzbuchs laut Defret vom 12. März d. 9. an— 
gewendet werben. 

Am 1. Februar 1808 berichtete der holländiſche Geſandte 
in Caffel ): „ .»... Die Organifation der Armee jcheint 
gegenwärtig der Gegenftand, welcher Seine Dlajeftät am meiften 
befchäftigt; verſchiedene Maßregeln werden zu dieſem Zwecke ger 
troffen. Die Deaßregel, deren Folgen für manche Individuen 
ärgerlich geweien, ift das Dekret, welches die Verabſchiedung aller 
verheirateten Soldaten verfügt; unter der Negierung des Rur- 
fürjten wurde vielen Soldaten das Heiraten geftattet. Cine 
anfehnliche Zahl, nahezu 3000 Leute, find gegenwärtig an ben 
DBetteljtab gebracht, ein Zeil bat fih in Banden zufammen- 
getban und beunruhigt die Umgegend von Marburg, Göttingen 
und Paderborn. Dan vermutet, daß fie dieſe Orte in ber 
Hoffnung gewählt haben, dort die Unterftügung einiger Miß— 
vergnügten zu finden, bie jich weigern, bie Steuern zu bezahlen. 
Man Hat von hier Truppen abgefandt, um die Aufrührer 
nieberzuwerfen, und dies wird bald den augenblidlichen verbrieß- 


1) Depeſche van Dedems an van ber Goes, holländiſch (R.-A. im Haag). 
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lichen Ereigniffen abhelfen.“ Im Hinblid auf die jo eingetretene 
Unficherheit erging das ſcharfe Dekret vom 3. Februar gegen 
„die Deferteure, ehemaligen Kriegsgefangenen und abgebanlten 
Soldaten, die verjchiedenen Orts Diebjtahl und Frevel be- 
gingen“: biefelben follten vor eine Militärtommilfion geftellt 
und jofort erichoffen werben, jobald fie der Teilnahme an be, 
waffneten Anrottungen überführt worden; wenn fich brei be- 
waffnet verbanden, um zu rauben, zu jtehlen und Gewaltthätigfeit 
auszuüben, jo jollte dies bereits als Anrottung betrachtet werben ; 
für die, welche folche Yeute beherbergten oder unterjtügten, wurden 
die jchwerften Strafen, für die, welche fie auslieferten oder an 
jeigten, 100 reſp. 50 France Lohn ausgefegt. General Rewbell, ver 
Gouverneur von Caſſel, ging mit zwei Schwadronen Kavallerie, 
einiger Infanterie und Artillerie, im ganzen 12—1500 Mann, 
nad Bielefeld, wo auf das Gerücht Hin, es jolle Mannſchaft nach 
Indien verfhifft werden, e8 zu einer auf 4000 Mann be- 
zifferten Anrottung, wie es hieß, unter einem ehemaligen 
preußifchen Offizier, gefommen war; jobald Rewbell eingetroffen, 
gab er den Haufen die Verficherung, am Gerüchte jei fein 
wahres Wort, fie zerftreuten fih, ohne daß er Gewalt anzu- 
wenden brauchte, und er jtellte ohne weiteres bie Ruhe wieder 
ber !). Zum guten Teile hing Ierömes Autorität in Weftfalen 
davon ab, daß er fich ein eigenes nationales Heer bilde, denn 
feine Unterthanen ſahen in ihm nur einen fremden Zwingberrn, 
den feines Bruders Bajonnette hielten; es mußte ihm vor allem 
daran liegen, fich die Zuneigung feiner Truppen zu erwerben, 
da ihm feine Unterthanen, zu denen freilich auch bieje gehörten, 
wenig bold waren ?). 

Laut Artitel 53 der Konftitution (j. S. 19) wurde bie 
Konftription ein Grundgeſetz des Staates, doch dauerte ed mit 
ihrer Einführung noch ziemlich lange; das Dekret vom 25. April 


1) Depeihen van Devems vom 27. Febr. und van Zuylens vom 
3. März 1808, Holländifch (R.-4. im Haag). 

2) Borde (f. 0.); Depeihe van Dedems an van ber Goes, 21. März 
1808 (R.-4. im Haag). 

Kleinihmibt, Königreib Weſtfalen. 8 
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1808 bradte die Ausführungsbeftimmungen, die erft vom 
31. Mai an im „Moniteur“ veröffentlicht wurden ). Das 
Konftriptiondgefeg war umfangreich und fompliziert, eine fich 
vajch folgende Menge von Ergänzungen machte e8 noch weit- 
läufiger, man wollte eben für jeden möglichen Fall Vorſchriften 
zur Hand haben und dem eigenen Willen der ausführenden 
Behörden nichts überlaffen; 1810 ftellte ein Beamter des 
Kriegsminifteriums alle Konftriptionsverfügungen in zwei Bänden 
(jeder über 500 Seiten großoftav) im Drude zuſammen! 
„Jeder Weftfälinger war verbunden, jein Vaterland mit den 
Waffen zu verteidigen, jobald der König ihn aufforverte. Die 
Armee wurde teils durch militärifche Konfkription, teils durch 
freiwillige Anwerbung gebildet.” Der Konjkription unterworfen 
war jeder auf fünf Sabre von dem ber Vollendung feines 
20. Lebensjahres folgenden 1. Januar an; frei war, wer bie 
zu dem auf das vollendete 25. Jahr folgenden 1. Januar nicht 
ausgehoben worden. Nur wer der Konſkription Genüge geleiftet 
hatte, wurde zur Ausübung bürgerlicher Rechte oder zu öffent- 
lichen Ämtern zugelaffen, konnte eine Erbſchaft oder Staate- 
befoldung in Empfang nehmen. Nicht alle Konfkribierten follten 
ausgehoben, unter gewöhnlichen Verhältniſſen nur die jüngjte 
Yahresflaffe herangezogen werden; nur bei der erjten Aus- 
bebung 1808 ging man biervon ab, zog alle fünf Jahresklaſſen 
beran und entnahm den beiden jüngften je drei, der mittelften 
zwei und ben beiden älteften je ein Zehntel des Kontingents. 
Zwiſchen den einzelnen entjchied das Los. Die Stellvertretung 
war in großem Umfange gejtatte. „Ein Dann konnte auf 
96 verfchievene Arten jeiner Miilitärpflicht genügen, auf 44 
dagegen verftoßen, wozu noch 10 Arten von Bergeben kamen, 
welche von anderen Leuten inbezug auf die Konjkription be- 
gangen werden fonnten. Im ganzen 150 verichiedene Fälle.“ 
Da viele Weftfalen trotz Ierömes Dekreten in fremden Dienften 


1) „Die Armee bes Königreichs Weftfalen in ben Jahren 1808 — 1813.“ 
Bortrag, gehalten im Eafjel 1886. Beiheft zum Militär» Wochenblatt. 
Herausgegeben von v. Löbell, 1887, 6. Heit, Berlin. Ich folge vielfach 
biefer vorzüglihen Darlegung bes weſtfäliſchen Heerweſens. 
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geblieben waren, jo erhielten die Präfekten und die Militär- 
behörvden am 12. Juni Ordre, ſolche, falls fie fich im Lande 
befänden, nicht abreifen zu laſſen, reſp. als Deierteure zu be- 
bandeln; laut Dekret vom 29. Juni jollten jchwere Strafen 
jene Maires treffen, welche Neferteure nicht anzeigen würben. 
Wer ſich der Konjtription durch Flucht oder Verſtecken entziehen 
wollte, unterlag als wiverfpenftiger Konjtribierter einer Geldftrafe 
von 100— 2000 France, für welche feine Familie zu haften 
batte; wurde er ergriffen, jo trat er auf zwei Jahre, die ihm 
als Dienjtzeit nicht angerechnet wurden, an bas Ende feines 
Zruppenteil® und unterjtand zahlreichen Einfchräntungen. Weit 
fäliſche Offiziere, die ohne Erlaubnis ihr Corps verlafjen hatten, 
wurden abgelegt und fjollten nie mehr in der Armee dienen 
dürfen ). Am 27. Oktober 1808 verfügte ein Dekret die Er- 
richtung von zwei Militäroepö:s für widerjpenftige Konjfribierte, 
teilte leßtere in Compagnieen von 100 Mann ein und fajernierte 
fie zu zweijähriger öffentlicher Arbeit. Ein Dekret vom 13. Juli 
1808, welcye8 der „Moniteur“ am 30. d. M. publizierte, 
bejtimmte die Ausbebung für 1808 auf 12000 Mann; daß 
dies erft jet geſchah, verdroß Napoleon nicht wenig. Von 
diejen 12000 waren 9000 zum aktiven Dienjt und 3000 zur 
Reſerve beftimmt, die Hälfte der 9000 wurde fofort eingeftellt, 
die andere und 2500 Mann der Rejerve im Februar 1809 
einbeordert. Sehr bald kam es zu Klagen, wie wenig brauch- 
bar viele Konftribierte feien und wie viele wieder heimgeſchickt 
werden müßten; auch wurden Ausländer , bejtrafte Individuen 
oder Dejerteure mit gefälichten Papieren eingeftellt, wenn jemand 
einen Stellvertreter brachte. 

Die Hoffnung der Regierung, es würben fich viel ehemals 
beifiihe, braunfchweigiihe und andere Soldaten freiwillig ans 
werben lafjen, verwirklichte fich nicht ?); e8 war lediglich Er- 


1) Dies traf 3. B. am 21. Oktober 1808 bie Unterlieutenants Karl 
v. Haller und Rüppel, am 10. Nov. d. 3. den Lieutenant Martins. 
2) Depefche Küfers an Friedrich Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geh. 


Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
8* 
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findung des „Moniteur“, daß fich täglich junge Leute aus vor⸗ 
nehmen Familien, die noch nie gedient, bei dem Kriegsminifter 
meldeten, um als Offiziere angeftellt zu werben, lediglich Phra- 
jeologie des offiziellen Organs, in einer Reihe von Artikeln 
die Segnungen von Konffription und Stellvertretung zu ver- 
berrlichen, während e8 in zahlreichen Nummern die Beftrafung 
von Wejtfalen wegen Begünftigung reſp. Verheimlichung wider- 
ipenftiger Konjkribierten oder Betrügereien bei der Rekrutierung 
berichtete. Mit Nachbarjtaaten wurden Verträge wegen gegen- 
jeitiger Auslieferung von Deierteuren und wideripenftigen Kon« 
jfribierten abgefchlofjen ; die Gendarmerie fpürte folchen beſtändig 
nad, und die Zeitichrift von Haffel und Murhard bejagt, in 
dem erjten Halbjahre von 1812 babe viejelbe 170 Deierteure, 
677 wiberjpenftige und 28 verfjtümmelte Konjfribierte ein- 
geliefert. Auch Borde erzählt: „Das Übel der Defertion, ver- 
ftärft durch die Abneigung gegen den weftfäliichen Militärdienft 
überhaupt, riß mächtig ein, und es fonnte bemijelben, jo lange 
die Armee beitand, nicht gefteuert werden, obgleich mit wachjender 
Strenge dagegen eingejchritten und mancher arme Kerl tot- 
geihojjen wurde. Im Lande entzogen fi Tauſende der Kon- 
jfription und gingen ind Ausland, und die bei jever Militär- 
Divifion niedergejegten Kriegsgerichte hörten niemals auf, fich 
mit Defertionsprozefjen zu beichäftigen, die Gendarmerie durch⸗ 
jtreifte unablälfig das Land, um Fahnenflüchtige und entwichene 
Konffribierte zu verfolgen und aufzujuchen.“ Am 22. Dezember 
1807 bob Ieröme das bisherige Kriegsfollegium in Caffel auf 
und übertrug deſſen Befugnifje auf das Kriegsminifterium und 
andere Behörden. Am 25. Dezember teilte er das Königreich 
in breit Militärbivifionen ein; von diefen umfaßte die Divifion 
Caſſel die Departements Werra, Fulda und Weſer, die Divifion 
Draunjchweig die Departements Dder, Harz und Yeine, die 
Divifion Magdeburg ') die Departements Elbe und Saale. 
Die Divifionsfommandanten und bie ihnen unterftellten 


1) Der Kaifer hatte ſich den Befig ber Eitabelle und der Friedrichs- 
ftabt (Turmſchanze) vorbehalten. 
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Kommandanten der Departements hatten den Befehl über alle 
Truppen in ihrem Bezirke, die Handhabung der Militärpolizei und 
der MilitärgerichtSbarkeit, im übrigen aber hatten fie nichts mit 
Verwaltung und Ausbildung der Truppen zu thun; in letzteren 
Dingen refjortierten die Regimenter und Bataillone birelt vom 
Kriegsminifterium ; ſomit entſprach die Stellung der Divifions- 
fommandanten etwa der eines Feitungstommandanten, die drei 
Divifionsfommandanten waren zugleich Gouverneure von Caſſel, 
Braunſchweig und Magdeburg und hatten die Oberaufficht über 
die Ronjkription in ihren Bezirken. 

Einer der verlotterten Söhne Rewbells, des einjtigen Mit- 
glied8 des franzöfiichen Direltoriums, der Adjutant und Liebling 
Yerömes, auf den er bei Einrichtung des Militärwejens leider 
mit Vorliebe hörte, General Rewbell, mit einer leiblichen Cou- 
fine von Elifa Baterfon verheiratet, wurde Kommandant ber 
erften Divifion und Gouverneur in Cafjel; unter ihm fomman- 
dierten in Osnabrüd und Marburg die Brigabegenerale Freiherr 
v. Diemar und Boerner. Der zweiten Divifion ftand als 
Kommandant und Gouverneur von Braunjchweig vor der 
Divifionsgeneral Olivier Macoux Rivaud de la Raffiniere, der 
fih durch Loyalität und Ehrenhaftigkeit beliebt zu machen 
wußte '); bald erjegte ihn der Divifionsgeneral und Staatsrat, 
Präfident der Kriegsjektion im Staatsrate, Gottlieb Chriftoph 
Guſtav Freiherr v. Lepel, früher General des Kurfürften; 
Reinhard jchildert ihn al treuen Anhänger Yerömes, aber 
Gegner des Kaiſers und Frankreichs, als allgemein verhaßt 
wegen Roheit und Hochmut, aber bei beiden Majejtäten jehr 
beliebt ; jpäter erhielt er den Poſten in Eaffel, und in Braun- 
ſchweig folgte ihm der Divifionsgeneral Gerhard Heinrich v. Hel- 
dring, ein Livländer, der aus bayerifchen Dienften in wejtfäliiche 


1) Geboren 1766; er zwang 1806 Blücher bei Ratlau zur Kapitu- 
lation, wurde Baron des Kaiferreih® und erhielt eine Dotation in Weft- 
falen; nachdem er fein Amt in Braunfchweig abgegeben, Kommandant in 
Weſel, mwurbe er 1814 unter Ludwig XVII. Graf und flarb 19. März 
1839. 
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übergetreten war !). Im März 1809 machte jein Buriche ein 
Attentat auf ihn, fuchte ihm durch Überwerfen einer Schlinge 
von hinten zu erbroffeln und verwundete ihn dann durch einen 
Piftolenihuß; im Herbſt 1810 wurde Heldring Gouverneur 
von Caſſel, 1813 trat er aus dem Dienfte. Dem Dipifionär 
in Braunfchweig unterjtanden die Brigadegenerale v. Webern 
und vd. Lehſten in Heiligenftabt und in Göttingen. An bie 
Spige der dritten Divifion trat und wurde auch Gouverneur ber 
Feſtung Magdeburg Jean Baptifte Eble, franzöfifher Divifions- 
general, einer der vorzüglichiten Militärs des Kaiſerreichs, aber 
al8 Freund Moreaus vom Kater nicht begünjtigt ; auf Napoleons 
Befehl ping er 1808 in weftfäliiche Dienfte, blieb aber auf der 
Lifte der franzöfiichen Generale, wurde zwar Kriegsminifter und 
Generalfapitän der Gardes⸗du⸗Corps des Königs, weigerte fich 
aber, dieſem den Eid zu leiften. In Magdeburg folgte ihm 
im März 1808 der Divifionsgeneral Claude Ignace Frargois, 
Baron Michaud, der 1807 Gouverneur von Berlin gewefen ?). 
Unter dem Magdeburger Divifionär befehligte in Halberftadt 
General v. Mog ?). 

Der erfte Kriegsminijter Weftfalend war der Divifions- 
general Lagrange (ſ. ©. 12); er legte fein unehrenhaft geführtes 
Amt nieder und blieb nur Chef des Generaljtab® der failer- 
lihen Truppen in Weſtfalen; proviforifh erhielt das Kriegs- 


1) Am 19. Auguft 1790 erhielt er von Karl Theodor von ber Pfalz 
und Bayern als Neichsvifar den Adel, am 15. Nov. 1811 von Jéröme 
den Grafentitel (26. März 1812 förmlihe Patentsvollziehung); er ftarb 
ohne Erben. 

2) Geboren 1751, feit 1813 Generalinſpeltor der Infanterie, trat 
1814 aus dem franzöfifhen Dienfte und farb in Luzaney am 19. Sept. 
1835. 

8) Aus der heffiihen Familie v. Mob ſchlug der preußiihe Landrat 
F. Chr. Adolph die Präfeltur des Merra-Drpartements aus, wurbe Di- 
reftor ber birelten Steuern im Sarz- Departement und Mitglied ber 
NReihsftände, trat aber 1813 unter bem erflen wieder zu Preußen, und 
Ehriftian Friedrich verließ den oranifhen Dienft, um 1808 Pireltor ber 
bireften Steuern im Werra- Departement zu werben; er ftarb als Präfi- 
dent der furbeffiihen Finanztammer. 
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minifterium am 14. Dezember 1807 Ierömes Adjutant, Joſeph 
Morio, Oberft, num Brigabegeneral. Er Hatte die polytech- 
niſche Schule beiucht und Jerdme in ben fchlefiichen Feldzug 
begleitet, bejaß aber nicht die Schulung zum Kriegsminifter, die 
doch gerade bei den verwidelten Verhältniſſen in Weftfalen 
doppelt nötig war; mit Artigfeit und gewandter Manier allein 
ließ fich nicht viel anfangen, und Napoleon trug es ibm nad, 
daß er des Bruders Dienft dem feinigen vorzog. Morio wurde 
ein Günftling des Königs, heiratete im April 1808 Fürften- 
ſteins jchöne Schweiter Claire Adelaide Ye Camus, wobei ber 
König koſtbare Gefchente (400000 France) gab, und wurde am 
2. Februar d. 9. definitiv Kriegsminifter, am 28. Juli d. 9. 
Divifiondgeneral. 

Unverzüglic begann die Bildung eines Heeres, das genau 
nach franzöfifhem Mufter gefchaffen werden follte, doch ftieß die 
Rekrutierung auf großen Widerjtand, zumal fih noch holländiſche 
Werbeoifiziere frech herumtrieben, und es jchien, al® würden 
fih faum 6—7000 Mann aufbringen laffen ). Das Haupt- 
material für das weftfälifche Heer lag natürlich in den früheren 
Soldaten der beifiihen, braunichweigiichen u. |. w. Truppen⸗ 
teile, doch blieb der hier erwartete Elan aus; was Rambaub 
Gegenteilige8 behauptet, widerſpricht den Thatfachen ?). Und 
Doch zeigte Ieröme große Liberalität, bewilligte durch Dekret 
vom 29. Juni 1808 allen ehemaligen im Königreiche wohnen- 
den und noch nicht wieder angeftellten Dffizieren Unter- 
jtügungen und errichtete am jelbigen Tage eine Invalidenkaſſe 
zur Bezahlung der Benfionen und Gnadengehalte ehemaliger 
Militärs. An Bewerbern um Difiziersitellen fehlte e8 nicht, und 
ver Kriegsminifter teilte fhon am 31. Januar 1808 im 
„Moniteur“ mit, man fönne bie Gefuche junger Leute aus 
ehemals privilegierten Familien, als Offiziere angeftellt zu 
werden, nicht berüdfichtigen, denn Offiziersftellen erhielten nur 
ſolche, die alle Militärgrade durchlaufen oder bei den königlichen 


1) Depeſche van Zuylens an Noel, 20. Juni 1808 (R.-A. im Haag). 
2) „Revue des Deux Mondes“, 1872 (f. o.). 
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Pagen, reip. der Garde geftanden oder die Militärfchule durch» 
gemacht hätten. Anfang März 1808 hatte Ieröme zwei Regi- 
menter Linien-Infanterie, ein Regiment Chevaur-Iegers '), ein 
Regiment Küraffiere und zwei Compagnieen Artillerie zujammen ; 
e8 lag ihm aber alles daran, eine möglichjt glänzende Garde 
zu befigen. Napoleon hatte ibm am 5. Januar 1808 ge- 
ichrieben: „Ich glaube nicht, daß Sie einer Leibgarde (Gardes- 
du⸗Corps) bevürfen werben, das ift gegen die Etikette unſerer 
Familie”, und hatte ihm empfohlen, eine Garde aus Chevaur- 
[öger8, Grenadieren und Jägern zu Fuß, zufammen 1200 Dann, 
zu formieren; von dieſen jollten 300 Franzoſen, alte, ihm treu 
ergebene, deutſch verſtehende Soldaten fein, geeignet, militärischen 
Geift in die jungen Leute zu bringen und fie mit Frankreich zu 
verichmelzen, bie 900 übrigen müßten gutfituierte deutjche 
Bürgers⸗ und Pächtersjöhne fein, denen die Eltern eine Zulage 
geben könnten; da er jung fei, jo jolle er zu feinem Dienjte 
die Jugend heranziehen, die fich ihm attachieren werde. Als 
Ergänzung diefer Garde empfahl Napoleon eine Compagnie 
von 100 deutſch redenden Gendarmes franzöfiicher Herkunft. 
An der Spike der vier Corps (Chevaur-Iegers, Grenadiere, 
Jäger zu Fuß, Gendarmes) follten vier Generaltapitäne, ent- 
Iprechend den franzöfiihen Marfchällen, Offiziere der Krone, zur 
Hälfte Franzofen, ſtehen. Außerdem riet Napoleon dem Bruder, 
zuerjt vier Linien-Infanterieregimenter zu formiren, „nach der 
jo jparjamen beifiichen Weiſe“, um die Offiziere und Soldaten 
der ehemaligen Herren des Königreichs zu verwerten; er riet 
ihm entjchieden von Küraffieren ab, die nur einem Großjtaate 
zulämen, Hingegen zu leichter Kavallerie und ſchickte ihm eroberte 
beifiiche und preußifche Kanonen und Gewehre, Ieröme aber 
folgte meift dem eigenen Kopf. Er errichtete am 4. März 1808 
eine Compagnie Gardes⸗du⸗-Corps, unter die nur gebildete 
Leute von 18—20 Jahren aus guter Familie und ausgefuchte 


1) &8 beftanb meift aus alten Soldaten, preußifhen Hufaren oder 
Dragonern und heſſiſchen Reitern; es marfdierte am 12. Sept. 1808 
aus Dsnabrüd nah Frankreich, refp. Spanien ab, geflihrt vom Oberften 
Hans Freiherrn v. Hammerftein. 
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Unteroffiziere der Armee Aufnahme fanden, jo daß fie zu einer 
Art Offizierfchule wurde, und fette über fie Morio als General- 
oberjt und Militär» Grofoffizier der Krone; jpäter erweiterte 
er ihre Organijation. Laut Dekret vom 15. Oftober 1808 
erfolgte die Bildung eines Bataillon Jägergarde zu Fuß, 635 
Mann ftarf. Das Heer verfiel bald in den Fehler, der fleinen 
Staaten jo gern anbaftet, die Überzahl der Generale, hingegen 
zeichnete es fich durch gute Yöhnung aus und war nach dem 
franzöfiichen das erfte, in dem die Stodprügel verboten wurden 
(Dekret vom 2. April 1808) }). 

Außerordentlich erjchwerte die Lage, daß nad der Kon— 
ftitution 12500 franzöfifche Soldaten in Weftfalen blieben, bie 
teild in Caſſel, Braunfchweig und Magdeburg garnifonierten, 
teil8 im Quartier bei den Bürgern lagen; für fie faufte bie 
weitfäliihe Regierung in Sachſen 8000 Bündel Hafer und 
große Getreidevorräte an, fie fofteten ihr mehr als die deutjchen 
Truppen und fompromittierten obendrein ihr Anjeben bei ben 
Untertbanen; als Napoleon fie durch Polen ergänzte, reflamierte 
Yeröme: „Jedermann in Weftfalen ijt Solvat, und man bemerft 
ärgerlich, daß, während die Nationalen, Dffiziere wie Soldaten, 
Hungers fterben, ich 9600 Polen in meinen Dienjt nehme.“ 
Dabei war der Kaiſer noch auf den König erbittert, weil bie 
franzöfifhen Soldaten in ven wejtfälifchen Spitälern jchlecht 
behandelt würden :c., und ließ ihm, wie er auch fchon Joſeph 
und Ludwig gedroht, durch den Marſchall Berthier, Fürſten 
von Neufchätel, die Sendung von 15000 Dann in Ausficht 
ſtellen; Ieröme legte Berthier am 12. Juni 1808 dar, wie 
jämtlihe Anjchuldigungen auf Verleumbung berubten und wie 
er überzeugt fei, aller Drud und alle Behelligung feiner Unter- 
tbanen rühre einzig daher, daß feit feiner Thronbefteigung die 
franzöfifchen Offiziere, Soldaten, Reiſenden und Kuriere in 
Weſtfalen wie in Feindesland hauften, daß Offiziere ſich mit 
Gewalt Quartier nähmen, daß gemeine Soldaten die Bauern 


1) Auch Strombeck hebt in feinen „Darftelungen” dieſen Borrang 
Beftialens vor allen deutſchen Staaten hervor. 
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und Bürger fchlügen, daß Kuriere auf Poſtillone ſchöſſen, Z0ll- 
beamte felbjt Offiziere infultierten und mit Abnahme des Degen 
bedrohten, Kanoniere die Wachthäuſer auffprengten ꝛc.; er ſchloß, 
„Das alles einzig, weil fie Franzojen find, und die Weftfalen 
nur auf der Welt, um ihnen zu gehorchen. .... Kann aber 
der Kaifer glauben, ich vergäße einen Moment, daß mein erftes 
Baterland Franfreih ift und daß ich es als meinen größten 
Ruhm betrachte, jenes nur verlaffen zu haben, um ihm ale 
Avantgarde zu dienen!" Während Napoleon mit Anwetiung 
von Dotationen in Weftfalen und Hannover an den Marſchall 
Bictor, an Intendanten und Offiziere feiner in Preußen ftehenden 
Armee begann !), fandte ihm Ieröme feinen Adjutanten Ducou- 
dras, um ihm vorzuftellen, e8 ſei dem Könige unmöglich, dieſes 
Jahr ein ſtarkes Corps zur Belakung Magdeburgs von feinem 
Rheinbundsfontingente abzugeben. 

Am 1. Juli 1808 mufterte Ieröme, die Königin zur Seite, 
im Orangerieparfe zu Caſſel feine Armee, die jegt aus 1800 
Dann Garde, vier Regimentern Linien-Infanterie, einem Ba- 
taillon leichter Infanterie, vier Compagnieen Artillerie, einem 
Regimente Küraffiere und einem Regimente Chevaur-Iegerd be- 
itand; vier Kanonen waren aufgefahren; der König gab den 
Truppen weiß-blaue Fahnen und ermahnte fie unter dem Bivat 
der Difiziere und Gemeinen zu Treue und Tapferkeit. Das 
Abhalten von Revuen gehörte zu feinen Paifionen; „die Mufte- 
rungen“, jagt Borde, „wurden mit großer Peinlicheit und Ge» 
nauigfeit, vorzüglich Hinfichtlih der Waffen und der Bekleidung, 
abgehalten. Der König felbft und nicht felten die Generale 
nabmen bei folchen Gelegenheiten dem erften beiten Soldaten 
einer Compagnie das Gewehr aus der Hand, unterfuchten es 
auf feine Brauchbarkeit und hielten fich jehr ernftlih an den 
Compagniechef oder Offizier, in deffen Abteilung fie die geringfte 
Nachläſſigkeit fanden. Ebenjo genau befichtigten fie die Kleidungs⸗ 
jtüde, ließen die Tornifter auspaden, überzeugten fi von dem 

1) Depeſche des preußiſchen Gefchäftsträgers Lautier in Dresben an 


ben Staatsminifter Grafen v. d. Goltz, 16. Juni 1808 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 3). 
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Borhandenfein aller vorgefchriebenen Dinge und drangen auf 
diefe Weije in alle Kleinigkeiten ein. Diefer Antrieb ging natür- 
lich auf die Unterbefehlshaber über; die Verwaltungsbehörben 
ftanden infolge dejjen unter der ſchärfſten Aufficht und lieferten 
alles den Soldaten Zuftändige von befter Beichaffenheit. Die 
Armee war fo, wie e8 gar nicht anders jein konnte, bald aufs 
befte und zwecdmäßigite befleivet und ausgerüſtet. Freilich 
nahmen auch die Paraden, Revuen und Infpektionen fein Ende, 
und die Offiziere waren Tag für Tag von früh bis fpät be 
Ihäftigt. Sehr lobenswert war es, daß von Haufe aus für 
jeden Dienftzweig Vorſchriften entworfen wurden, von benen 
niemand einen Finger breit abweichen burfte.” 

Schon im Auguft 1808 wollte Napoleon eine wejtfälifche 
Divifion von 6000 Mann nah Spanien werfen, aber nur 
das erjte Chevaur-Iegerd- Regiment war marjchfähig. Dies fteigerte 
Napoleons Unzufriedenheit mit dem Kriegsminifter Morio, und 
da dieſer durch Eigenmächtigfeit auch des Königs Gunft ver- 
ſcherzte — Rambaud erzählt, er habe ohne Wifjen des Königs 
den Titel eines Kapitäns der Garden angenommen und fie 
manöverieren lajjen —, jo erfolgte im Auguft 1808 ſeine 
Entbebung vom Miniftertum, das, fo wenig Napoleon es 
billigte, Bülow proviiorifch zu der ſchweren Bürde des Finanz- 
departements binzu erhielt. Nachdem Morio von einer Milfion 
nah Neapel beimgefehrt war — Jérôme war ihm bald wieder 
gewogen —, wurde er Präfident der Kriegsfeltion im Staats— 
rate und der verbienftvolle General Eble (ſ. S. 118) im Of- 
tober 1808 Kriegsminiſter; ver ebelfinnige, liebenswürdige 
Mann, den man in Magdeburg fo ungern fcheiten jah '), traf 
rajhe Maßregeln zur Organifierung des Heerwejens, war un. 
ermübdlich im Lichten des Chaos und in Befeitigung von Gaunern, 
deren fich in der Atminiftration genug fanden. Am 1. Ds 
tober waren 2922 SRonffribierte nah Spanien aufgebrochen, 
der „„Moniteur‘“ forderte am 18. d. M. auf, Stellvertre- 
tungen für Konffribierte zu übernehmen, und verberrlichte das 


1) Er war am 17. März 1808 abgereift. 
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Glück der Söhne, die auf diefe Weife ihrem greiien Vater ein 
Häuschen erwerben dürften; Ieröme dachte jogar daran, jelbft 
nah Spanien mitzugeben, „da ihn fein Meich zwei bis brei 
Monate entbehren könne“, und da Napoleon Hiervon nichts 
wiffen wollte, jo ichlug ihm der König als Commandeur der 
nah Spanien zu jendenden Wejtfalen den Oberſt Hans Frei- 
bern v. Hammerjtein vor; zugleich verbarg er ihm nicht, daß 
im Volle die Furcht verbreitet jei, an Frankreich verfauft zu 
werden. Freilich jtellte er ihm jchon am 12. September 1808 
jein Chevaur-Iögerd-Regiment, 550 Mann ſtark, zur Dispofition 
und fchrieb von ihrer Kriegsbegeifterung, ihrer Sehnfucht, fich 
mit dem Feinde zu meſſen — es war aber lediglich Maske, 
denn gar frühe trat die Unluft zutage, für die Ehrjucht des 
Kaiſers und eine Weftfalen völlig fremde Sache wejtfältiches 
Blut in den Sierrad von Spanien zu verjprigen, unb in 
Müncyen lief im November 1808 das Gerücht um, zwei weit- 
fäliiche KRavallerieregimenter hätten ihre Pferde verkauft und jich, 
um nicht nach Spanien zu müffen, in alle Winde zerjtreut '). 
Das war aus nahe liegenden Gründen eine Lüge, die Uns 
zufriedenheit jedoch war im reichiten Maße vorhanden, und “Dejer- 
tionen ftanden auf der Tagesordnung. 

Das Königreich drohte unter der Lajt der Kantonierung eines 
franzöfiichen Heeres von 16000 Mann und der 12 500 Franzojen 
der Magdeburger Garniſon, welche die königliche Regierung unter» 
balten mußte, zu erliegen; erftere faßten Pofto einer Linie entlang, 
die fich von Großkugel bis zu den Orten Dardesheim und Heſſen 
binzog, und wurden von Napoleon unterhalten. Dabei ging 
diefem die Rekrutierung in Wejtfalen viel zu langiam, jo eifrig 
auch Ieröme die Konitription betrieb und jo ſehr er ſich an— 
ftrengte, die vorgefchriebene Rheinbundszifſer von 25 000 Mann 
für 1809 zu erreichen 2). Die Chevaur-legerd unter Hammerftein 


1) Depejche des weftiäliihen Gefandten Baron Schiele an Fürftenftein, 
19. Nov. 1808 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. 71a, No. 15, ®b. 1). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm III, 9. Nov. 
1808 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 
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waren nah Spanien abgegangen, Hatten aber auf dem Wege 
von Paris nach Bayonne großen Mangel an Disziplin gezeigt 
und Napoleons Unwillen gejteigert. Ieröme frug an, ob bie 
6000 Mann, die er für Spanien bereit machen wollte, zu ben 
Chevaur-Ieger8 ftoßen follten; Morio hoffte bei den Unter- 
banblungen wegen dieſes Corps des Kaiſers Gnade wieder zu 
erlangen und Oberbefehlshaber des Corps zu werben; Oberſt 
Salda (j. ©. 57), der zu Joſeph nach Madrid gejandt wurde, 
bot unterwegs dem Kaiſer die 6000 Mann an, mußte aber 
die bitterften Dinge über Hammerjteins Regiment hören, und 
der Kaiſer jtand nicht an, im Hinblide auf dieſes das größere 
Corps zu verjchmäßen. 

Während Morio, Präfivent der Kriegsiektion, am 29. No» 
vember nach Berlin ging, um mit dem Marjchalle Davout 
alles wegen Dislofation und Unterhalts der franzöſiſchen Truppen 
in Weftfalen zu orbnen !), lag Ieröme alles daran, dem Kaiſer 
jeinen guten Willen zu zeigen, und da verjelbe feine Briefe 
einige Male unbeantwortet gelaffen, ſchickte er an ihn nad 
Bapyonne ?) feinen Adjutanten, den General Girard, mit Briefen 
vom 11. Dezember; er verficherte feinen Eifer für Napoleons 
Dienft, erbat fih Erlaubnis zu einer kurzen Erholungsreiſe 
nah Amſterdam und benugte die Gelegenheit, jich über bie 
Brutalität der faijerlihen Behörden zu bejchweren; aber fein 
Ausruf: „Ich hoffe, Eure Majeſtät wird den täglich wachjenden 
Prätenfionen Ihrer Agenten in Wejtfalen Einhalt gebieten, denn 
der höchſt unbebeutende Titel mandes von ihnen ſchwächt die 
für mich demütigenden Mafßregeln nicht ab, und e8 wäre mir 
bei deren Fortdauer unmöglich, dies Land länger zu regieren“, 
blieb ohne alle Wirkung. Stellte Girard nah Kräften in 
Hammerfteind Regiment Ordnung ber, jo bemühte er fich Bin- 
gegen fruchtlo8 bei Napoleon für Reduktion der Kantonierungs- 
truppen in Weftfalen, beſonders in Magdeburg, deſſen Ein- 
wohnerjchaft fich bei dem Könige wegen Militärüberbürbung 

1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm III., 30. Nov. 


1808 (ebb.). 
2) Ehiffrierte Depefche Küfters an benfelben, 14. Dez. 1808 (ebb.). 
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bitterlich beklagte, ſchon im Januar 1808 fonnte diefe Stabt 
die Koften für ihre Garniſon und das Hofpital nicht mehr 
tragen, und ihre regelmäßigen Steuern ftrömten bis Oktober 
1808 in die franzöfifhe Armeelaffe. Fortgeſetzt liefen Klagen 
wegen des frechen Benehmens der franzöfiichen Truppen, ber 
Prätenfionen ihrer Offiziere auf Tafelgelder u. |. w. bet Ieröme 
ein, und er erließ jchließlich al8 deren Höchſtlommandierender in 
Weitfalen eine Ordonnanz, in der er die Nichtberechtigung ſolcher 
Anſprüche nachwies und daran erinnerte, die Franzofen ftänden 
nicht in erobertem Feindeslande, jondern im Lande eines ver- 
bündeten Freundes, und müßten fich, von ihrer Kriegslöhnung 
abgefeben, als in Frankreich ftehend betrachten; dieſer Befehl 
war aber ein jchwaches Balliativ ), man blieb in Caſſel in der 
ärgiten Verlegenheit, wie den bebrängten Untertbanen gegen bie 
Franzoſen zu belfen ſei — und der Austritt der Fulda im 
Januar 1809 vermehrte noch die materielle Not! 

Was half e8, daß dem Könige das Unwürdige bes Um— 
ftande8 Har war, in feiner Hauptjtadt franzöfiihe Soldaten 
dulden zu müfjen, die nicht unter feinem Kommando jtanden ? 
Napoleon gegenüber ohnmächtig, ließ er jelbjt feine größere 
Macht gern noch Schwächere fühlen; als einmal im Schaum- 
burgijchen einige Weftfalen angeworben wurden, brohte er dem 
Fürſten Georg von Schaumburg-tippe nicht nur, fie mit Gen— 
darmen Holen zu laſſen, jondern vergaß fich jogar dahin, ihm 
jelbjt damit zu drohen, worauf derjelbe fich perfönlich in Caſſel 
entjchuldigte, er prahlte damit bei Reinhard und fügte hinzu: 
„Dieje Kleinfürften haben mir die Sendung von Minijtern an- 
geboten, ich babe feine gewollt“ ?), 

Der ganze Avancementsmodus der weitfäliihen Armee ging 
darauf aus, ben Ehrgeiz mächtig zu entflammen, fehr detaillierte 
Geſetze regelten das Avancement (Delvete vom 30. Dezember 


1) Ehiffrierte Depeche Küſters an Friebrih Wilhelm III., 4. Ian. 
1809 (ebd. Heſſen. Rep. I, Nr. 2b). 

2) Bulletin Reinharbs an Champagny, 28. Febr. 1809 (Du Eaffe, 
Les Rois Freres). 
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1808) bei den Linientruppen der Infanterie und ber Kavallerie 
nach der Anciennetät, durch die Wahl des Corps oder bes 
Könige, und bei dem Generalſtabe. Das Avancement in der 
königlichen Garde-Infanterie und -Ravallerie erfolgte auf vier: 
fache Weife, durch das Dienjtalter im Grade, durch Wahl des 
Corps, des Königs im Corps, des Königs in der Linie, das 
Avancement bei den Gardes⸗du-Corps nur durch die Wahl 
des Königs (Dekret vom 5. Januar 1809). Ein Dekret vom 
31. Dezember 1808 bejtimmte die Rangordnung der weft- 
fälifhen Militärs, wobei die obengenannte Revue vom 1. Yuli 
maßgebend fein jollte, die mit alten Patenten hatten den Bor- 
rang vor denen mit neueren, und wer fein Patent aus fremdem 
Dienfte hatte, rangierte nah dem Datum jeines Patents im 
weitfäliihen Dienſte. Goecke bemerkt hierzu: „Dieſe NRang- 
ordnung ftach in Berüdjichtigung der perfönlichen Verhältniſſe 
ber einzelnen Offiziere jehr zu ihren Gunften ab von dem Bor- 
gehen, welches deutſche Fürjten nach Beendigung der wejtfüliichen 
Herrihaft in diefer Hinficht beobachteten, und feſſelte augen- 
Icheinlich die Offiziere an den König.“ Im April 1808 wurde 
ein Bataillon Jäger-Karabiniers der Garde formiert, das fich 
ausſchließlich durch freiwillig eintretende gelernte Jäger und 
Förſter öhne refrutieren jollte, woran freilich bei der Vermehrung 
vor dem Feldzuge von 1812 nicht feitgehalten wurde; dieſe 
Truppe allein hatte gezogene Büchfen, ihre erjte Garnijon 
war Marburg, ihr erjter Commandeur der Oberjt v. Dörnberg. 
Abgejehen von ihnen und den Gardes⸗du-Corps erhielten die 
anderen Gardetruppen Konjfribierte und zwar zur Hälfte aus- 
gejuchte Leute befjerer Herkunft und von einigem Vermögen. 
Unter den Militärbilpdungsanftalten ftand voran das Pagen- 
corps, deſſen Zöglinge als Offiziere in die Armee eintraten; 
Gouverneur war Brigadegeneral Sala (j. ©. 57). Direlt 
unter dem Kriegsminifterium ftand die am 4. März 1808 in 
Caffel errichtete und am 27. Oftober d. J. nad Braunjchweig 
verlegte lönigliche Militärſchule; dem Generaldireltorium ber 
Artillerie unterftand die durch Dekret vom 29. Ditober 1810 
errichtete und am 1. Januar 1811 in Thätigfeit tretende lönig- 


* 
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liche Artillerie und Geniefchule zu Cafjel, deren Gouverneur 
1813 General Allir war. Der König „Ichenkte den Garden 
viel Aufmerkfamteit . . und war mit Geſchenken und Beförbe- 
rungen ſehr freigiebig. Er brang, wenigjtens zum Schein, in 
die kleinſten und innerjten Einzelheiten ihres Dienftes und jelbft 
des häuslichen Lebens ein, bejuchte öfter ihre Kafernen, war 
gegen den gemeinen Dann berablafjend und ſorgſam, koſtete 
jeine Speijen, fragte oder ließ ihn fragen, ob er zufrieden fei, 
und ordnete manches zur Verbeſſerung der Lage besjelben an. 
Dies weltkluge Benehmen übertrug fih mit unverfennbarem 
Nuten auf jeine Generale und Offiziere und pflanzte ſich in 
der Folge zu den Yintentruppen fort, jo daß nicht leicht in 
irgendeiner Armee mehr innere Ordnung berrichen und mehr 
Fürſorge auf den Soldaten verwendet werden konnte als in 
dieſer . . . Bon jeder Compagnie mußte ein Offizier und 
von jedem Bataillon ein Kapitän (unter der Benennung Dffi- 
ziere der Polizei) Tag und Nacht in der Kajerne fein, um über 
die innere Aufſicht und die Fleinjten Kleinigfeiten des Dienftes 
und des Yebend der Soldaten zu wachen. Da man mit großer 
Strenge von oben ber bei dem Polizeidienft verfuhr, jo waren 
dieſe Offiziere für alles verantwortlich und zogen ſich doch troß 
aller Mühe und Aufmerkiamkeit oft Strafen zu“ '). Daß troß- 
dem die Disziplin viel zu wünjchen übrig ließ, beweiit u. a. 
die Verbannung des 1. leichten Infanteriebataillong unter Oberjt 
v. Bongars ?), dem wir bald bei der Polizei begegnen werben, 
aus Cafjel nach Paderborn (April 1808). 

Zu dem glänzenden Zivil-Hofitante des Monarchen, den 
wir früher kennen lernten, trat ein militärifcher, die maison 
militaire du roi An ihrer Spige ftanden drei Generaloberften 
der Garde. Wir fprachen bereitd vom Generaloberjten ber 
Gardes⸗du⸗Corps, Morio; Generaloberft der Gardeinfanterie 
wurde der Adjutant des Könige, Ducoudras (Du Coudras), 


1) Kıiegerleben des 3. v. Borde (ſ. o.). 

2) Statt feiner wurde nod 1808 Freiherr v. Heimrod, ber Baftard 
des Kurfürften, bald aber v. Meyern Commandeur bed Bataillons, das 
er mit Ehren führte. 
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«ein böchft umbebeutender DMeenfh, der zum Barone und am 
31. Dezember 1808 zum Grafen von Bernterode unter Ber- 
leihung diefes Lebens emporftieg. Daß er bei Ieröme fo viel 
galt, verichuldete wohl in erfter Linie feine wollüftige Gattin, 
eine wahre Meffalina, welche des Monarchen Liebe genoß und 
trogßdem von der Königin koſtbare Gefchente empfing. Der 
Graf griff voll Frechheit in die Gejchäfte des Kriegsminifters 
ein und ſchuf in Eble8 Departement eine Art Nebenminifterium, 
beeinflußte die Avancements, wie er 3. B. dem verbienftlojen 
La Ruelle das 6. Linien-Infanterieregiment verfchaffte, wollte 
fih zum Generalinfpeftor der Armee ernennen laffen und kannte 
in feinem Hochmut feine Grenzen ). Wie e8 hieß Kränklichkeit 
halber, in der That aber, weil feine Frau den König betrog 
und ihrer Wolluft fo ungezügelt folgte, daß fie aus Caſſel ver- 
wiejen ward, ging Bernterode im Januar 1810 in Urlaub nad 
Frankreich, und proviſoriſch erfegte ihm der Schwiegerjohn bes 
Miniſters Siméon, der aus dem faijerlichen eben als Divifions- 
general in den wejtfäliichen Dienſt übergetretene de Launah; 
Bernterode jtarb in Epernay am 13. Juli 1810, Ieröme entbehrte 
ihn ſchwer und fette ihm auf einer Infel im Weiher zu Schönfeld 
ein Denkmal ?). Neben ihm ftand ein Generaloberjt ver Garde- 
Ravallerie. 

Aus der Schar von Adjutanten, die den König umgab, er- 
wedt mancher unfer Intereffe; im Cafjel eine wohlbelannte 
Figur, mit einer beififchen Offizierstochter heimlich verlobt, 
wurde der Erbprinz Florentin von Salm-Salm Oberft und 
heiratete 1810 die von Yeröme reich ausgeftattete Ylaminia 
Roifi, die Tochter eined Verwandten des Königs; diefer Major 
v. Roffi, den Senfft-Pilfah „vom kaiſerlich franzöfiichen Ge— 
blüte” nennt, wurde 1812 Oberft des 4A. Linien-Infanterie- 
regiments, das von Gaffel nach Hildesheim kam); Yeröme 


1) Bulletins von Reinhard, 10. März und 28. Sept. 1809 (Du Eaffe, 
Les Rois Fröres); Bulletin feines Sekretär Lefebure, 10. Nov. 1809 (ebb.). 

2) Bulletin Reinharbe, 17. Jan. 1810 (ebd.); Beckers Manufkript. 

3) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm III., 20. Ian. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

Kleinihmipt, Königreid Weftfalen. 9 


130 Militärifher Hofftaat. 


begünftigte die Familie Roffi fehr. Der Adjutant Oberft Louis 
Danloup-Berbun wurbe 1811 Brigabegeneral, nachdem er das 
8. Linten-Infanterieregiment geführt Hatte; dem Prinzen von 
Hefien-PhilippstHal begegneten wir fchon bei Hofe; der talent- 
und erziehungsloje Johann Baptift Hieronymus v. Zurweſten, 
befjen einziges Verdienſt in feiner Zreffficherheit bei den Hof- 
jagden beftand !), der Falljtaff des Eaffeler Hofs (v. Wolffrabt), 
wurde Oberft, dann Brigadegeneral, am 28. Auguft 1811 
nah einem Leben in Lüneburg Graf von Widenburg (fürm- 
liche8 Patent 2. April 1813) und war vom 25. Auguft 1813 an 
kurze Zeit Gouverneur von Caffel an Stelle von Allix; Hans 
Freiherr v. Hammerjtein (von der Linie Equord), den wir auf 
dem Marjche nach Spanien trafen, wurde Brigabegeneral und 
am 5. Auguft 1810 Graf (fürmliches Patent 5. November 
1812); General Baron Dumas de Polard, der 1809 aus 
franzöfiichen in weftfäliiche Dienfte übergetreten, nahm im April 
1812 als Brigadegeneral den Abjchied, um wieder im VBater- 
lande zu dienen; Oberſt Chabert wurde General und 1811 
Generallapitän der Garden; Oberſt Hellmuth Auguft Alexander 
Freiherr Lepel v. Grambow, zugleich erfter Ehrenftallmeifter des 
Königs, wurde am 10. Januar 1810 Graf von Lepel, 1811 
DBrigadegeneral. An dieſe Generaladjutanten und Adjutanten 
ſchloſſen fih die adjutans superieurs du palais und bie 
DOrdonnanzoffiziere an. 

Für „die gute Stadt“ Cafjel waren die Einguartierung 
ber Truppen und ihre fteten Durchzüge eine große Laft; um 
fie zu erleichtern, wurde durch Dekret vom 14. Februar 1811 
bie Erbauung einer Kaferne für 3000 Mann angeoronet; ber 
Rieſenbau follte vor dem Wilhelmshöher Thore für 950000 
Franes aufgeführt werben, und ber König ſchoß 50000 France 
zu; die Stadt follte das Übrige aufbringen 2), nämlich durch 


1) Depeiche bes preußischen Gefchäftsträgers Baron Berby an Friedr. 
Wilhelm III, 26. Mai 1811 (ebd. No. 9, ®b. I). 

2) Hiervon ſpricht auch Senfft-Pilfach in einer Depefhe an Friedrich 
Wilhelm III. vom 5. Mai 1811; er betont, bie rufe natürlich eine 
abermalige Erhöhung der ohnehin ungewöhnlichen Wohnungsmieten hervor. 
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eine außerordentliche allen Hausbefigern auferlegte Steuer von 
3 Prozent des Schätzungswerts 450000 Francd und ebenfo 
viel durch eine Zwangsanleihe; von letzterer follte die Zentral- 
verwaltung ber ftäbtiihen Wohlthätigfeitsanftalten 100000 
Francs vorjchießen, 350000 wurben auf alle Häuferbefiger 
verteilt, deren Haus auf 2000 Thaler und mehr tariert war, 
zur Unterhaltung der Kaferne u. ſ. w. mußte Caſſel jährlich 
100000 Franes in fein Budget einftellen; nachbem bie Kaſerne 
ſchon 115000 Thaler gefoftet, unterblieb ihre Vollendung 9); 
die Stadt war nach wie vor mit Einguartierung überlaftet und 
mußte 1813 auf dem Kratzenberg ein Baradenlager anlegen. 
Auf Caſſel jammelte fih allmählich eine Schuld von über 
300000 Thalern an, deren Zinjen durch ftäbtiiche Abgaben, 
Geſinde⸗, Equipage- und BViehfteuern, eine allein von Bier und 
Branntwein 40000 Thaler ergebende Hilfsftener aufgebracht 
wurden ?). In Eafjel wie in allen größeren Stäbten Weftfalens 
bildete fih eine Nationalgarde ohne militärifchen Wert; ihr 
Dberlommandant wurde der Palaftpräfelt Freiherr Treuſch 
v. Buttlar-Brandenfels. 


1) Depeſchen Senfit- Pilfahs an Friedrich Wilhelm III, 21. Febr, 
1811 und 9. Aug. 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, 
No. 9, ®b. I und No. 23); Beders Manufkript. 

2) Biderit, Geſchichte der Haupt- und Reſidenzſtadt Eaflel, 2. Aufl., 
Safiel 1882. 


9* 


Die Polizei. 


Am 14. Dezember 1807 ernannte ber König Ya Yarrietie 
proviforifch zum Lieutenant de police unter ber unmittel- 
baren Autorität des Yuftizminifters. Dan war aber mit bem- 
felben ſehr wenig zufrieden, wie uns Jollivets Bulletin am Ende 
des Monats zeigt: „Der Polizeichef in Caſſel gilt für einen un- 
rubigen Kopf und eine Plaubertafche. Seine Polizei befteht 
darin, die Geheimniſſe der Komödie zu kennen, und verhilft nur 
zu allgemeinem Mißbehagen. Er ijt ein Mann voll Ruhmredig⸗ 
feit, der will, niemand folle jeine Leiftungen überjehen. Bor allem 
jcheint er darauf Wert zu legen, daß er alle Geheimniffe der 
Poſt beherrſche, und dabei benimmt er fi jo, daß es jeber 
weiß. Dann ergögt er fih am Kolportieren der von ihm auf- 
gejpürten Liebesgefchichten, auch fucht er fich das Anjehen von 
jemandem zu geben, der das ganze Vertrauen des Königs, ber 
Königin und der Minifter befige. Man fiebt in ihm einen 
Intriguanten, einen Pinjel. Übrigens trägt er fein gutes Teil 
dazu bei, die Einwohner Caſſels gegen den Hof zu jtimmen 
und ihnen eine fchlehte Meinung von ber Regierung beizu- 
bringen.“ Ein Dekret vom 27. Januar 1808 jekte einen 
Polizeipräfekten ein, der unter unmittelbarer Aufficht der Mi— 
nifter in Caſſel und deſſen Gebiet, fowie in jenen Gemeinden 
des Fuldadepartements, in denen lönigliche Schlöffer und Luft- 
bäufer lagen, funktionieren follte, in unmittelbarer Korreſpondenz 
mit den Miniftern ftand, allen Zufammenrottungen und Tu- 
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multen vorzubeugen batte, im Notfalle die Gendarmerie und 
militärifche Hilfe requirieren fonnte ꝛc. Seine Tätigkeit be- 
gann am 1. Februar 1808, der Staatsrat Pothau wurde 
dazu auserjehen; am 26. Februar aber wurden die Geichäfte 
des Polizeipräfelten dem Präfekten des Fuldadepartements über- 
tragen. 

Auf kaiſerlichen Wunſch errichtete Ieröme durch Dekret vom 
29. Ianuar 1808 eine Legion königlicher Gendarmen, ein» 
Ichließlich der Offiziere 144 Mann ftark; fie wurde mit der Zeit 
verjtärkt, und 1813 beſtand ihr Dffizierdcorps aus einem General- 
inſpeltor mit zwei Lieutenants als Adjutanten, einem Legions-— 
chef mit einem Kapitän als Quartiermeifter und einem Lieute- 
nant als Adjutanten, fünf Esfadrondefs, acht Kapitäns und 
acht Lieutenants !). Zur Handhabung der Polizei in den Haupt- 
orten der Departements, zur Bewachung der Präfekturen, 
öffentlichen Kafjen und Etabliffements, Magazine und Gefäng- 
nifje dienten die laut Dekret vom 9. Februar 1808 errichteten 
acht Departementalcompagnieen unter Befehl der Präfelten (auch 
Präfekturgarden genannt); jede follte 50 Köpfe zählen, doc 
ftieg manche auf Hundert an, das Departement löhnte, kleidete 
und unterhielt fie. Hierzu famen 1808 noch Beteranencom- 
pagnieen für jedes Departement, die wohl noch ftärker al® die 
Präfefturgarden waren ?). 

Die Gendarmerie ?) follte ſich 1808 ſchlecht bewähren, als 
e8 am 4. und 5. September in der Stadt Braunfchweig 
drüber und drunter ging. Einige angetrunfene Gendarmen, 
darunter der franzöfiiche Brigadier Lefeore, infultierten in Zivil 
im ober des Theaters einige Bürger, die ja ohnehin wegen 
der polizeilihen Pladereien und Eingriffe erbittert waren. 
Lefevre holte daheim feinen Säbel, warf fich auf bie waffenlojen 
Bürger und erfchlug den Glafermeifter Lietge; durch Stodprügel 
verwundet, wurbe er von einer Gardeabteilung verhaftet, und 


1) Beiheft zum Militär-Wocenblatt, 1887, 6 (f. o.). 

2) Ebd. (f. o.). 

3) Ein Dekret vom 14. Mai 1810 vegelte des Näheren Organifation 
und Dienft berfelben. 
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e3 ſchien, als follte dem Rechte Geltung zuteil werden, als ber 
Esladronschef Beöteille, der Kommandant der franzöfiichen Gen- 
darmerie, Lefeore in Freiheit fette und fich gegen die Ber- 
baftung der beiden anderen Genbarmen erllärte. Das wü—⸗ 
tende Volt wollte ſich auf das Lokal ftürzen, in das Lefeore ger 
bracht worden, alle Schritte der Behörden, e8 zu bejchwichtigen, 
waren umjonft und Lefeore wurde ſchwer verwundet; der Kom⸗ 
mandant bed 2. Linien-Infanterieregiments, Oberft Mauvillon, 
mußte Truppen aufbieten, im Straßentampfe fielen einige vom 
Boll oder wurden wie mehrere Soldaten verwundet, doch ftellte 
Mauvillon fchlieglich die Ruhe ber; der Chef der Genbarmerie 
und Adjutant Ierömes, Oberft v. Bongars, unterfuchte in 
Braunfchweig die Angelegenheit, offenkundig lag die Schuld bei 
den Gendarmen, Jerdme berichtete dem Kaiſer, dieſer aber 
entichied am 14. September: der eine franzöfiihe Gendarm 
verbiene zwar Strafe, noch mehr aber der Deutiche, der am 
Streite ſchuld gewefen ſei (I), die Polizei in Weftfalen tauge 
nichts, e8 werde bald noch ernjtere Dieutereien geben, der König 
folle die franzöſiſchen Gendarmen nur beimfchiden, wenn fie 
ihm nichts nüßten ?). 

In Braunfhweig und anderen Orten fanden in jenen Tagen 
Berhaftungen wegen unvorfichtiger Korrefponvdenzen nad dem 
Auslande ftatt ?). Als am 4. Dezember 1808 in Vollkersheim 
(Diftrift Hersfeld) das Volt fich gegen eine für Rothenburg 
befliimmte Gendarmeriebrigade anrottete und der Maire Ulrich 
Müller feinen Einhalt gebot, erfolgte am 13. Dezember feine 
Abfegung. Übrigens fpricht Wolffradt davon, ſchon in ber 
erjten Hälfte von 1808 feien „sourdes mendes, jet Umtriebe 
genannt, bemerkt worden“ 3). Einige franzöfiihe Ratgeber 
trugen bereit8 auf Organifierung einer Geheimpolizei an, doch 
bewahrte ein Rapport au Roi von Siméon Weftfalen da- 
mals noch vor diefer Plage. 


1) Du Caffe, Les Rois Fröres (f. o.). 
2) Depefhe Huygens' an Roöll, 16. Sept. 1808 (R..-U. im Haag). 
3) Brief vom 11. Mai 1824 an Graf Mellin (ungebrudt). 
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Bermutlich aber im Zufammenhange mit Napoleons Tadels⸗ 
worten vom 14. September ftand das Dekret vom 18. d. M., 
welches eine Generaldireltion der Hohen Polizei unter ben 
Befehlen des Yuftizminifterd ind Leben rief; von Caſſel aus 
follte der Generaldireltor über Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung und Ruhe wachen, die Gejege und Neglements inbezug 
auf die allgemeine Polizei ausführen laſſen; feine Aufficht er⸗ 
ftredte fich über da® ganze Königreich, die Aufficht der vom Könige 
ernannten und dem Generaldirektor unterjtellten Generalltom- 
mifjäre auf ihren Bezirk, alle anderen Agenten und Offizianten, 
fomit auch alle Polizeiſpione ftellte der Generalbireltor an. Zur 
Einrichtung der Generaldireftion trug weſentlich der aufge- 
fangene Brief des NReichöfreiheren vom Stein vom 15. Auguft 
1808 an den Fürften zu Sayn-Wittgenftein bei, von bem wir 
unten hören werden; er erwedte große Furcht für die innere 
Ruhe des Landes und Mißtrauen gegen die Untertfanen. Der 
Drief wurde aus dem Parifer in den Caſſeler „Moniteur“ 
und ins politiihe Sournal von 1808 aufgenommen. Sekt, 
bieß ed, müßte gegen die geheimen Geſellſchaften eine geheime 
Polizei wirken. Generaldireltor der Hohen Polizei mit großen 
Befugniffen wurde Legras (Le Gras) de Bercagny, der Typus 
eined Spürhundes, der von feiner Amtung als Generaljelretär 
der Präfektur in Brüffel ber als einer befannt war, der jeine 
Autorität gern überfchritt, feine Macht gern mißbrauchte. 

Reinhard berichtet über ihn am 18. Februar 1809 an 
Champagny: „Ohne den Titel eines Staatdminifters zu führen, 
ift e8 Herr Bercagny vielleicht mehr ald die anderen: es fehlt 
ihm nicht an Talenten, adminiftrativen Kenntniffen, Schlaupeit, 
Geſchäftigleit; nur fürchtet marı, daß letztere Eigenſchaft ihn veran- 
lafje, Gefchichten ins Leben zu ſetzen, um feine Stelle wichtiger 
zu machen. Man fchreibt dem Könige einen natürlichen Hang 
zu, unter allen Beziehungen feine Macht zu erproben und zu 
üben; und das Verdienſt des Herren Bercagny wird um jo 
größer fein, wenn er der Einrichtung ber Polizei, Gelegenheiten 
zur Strafe vorzubeugen, treu bleibt. Nicht alle Weftfalen find 
zufrieden, nicht alle find treu, aber fie fonfpirieren nicht. In⸗ 


136 Geheimpofizei. 


dicien vielmehr als Falta veranlaffen zu diefen Bemerkungen ; 
in einer fo ernften Sache fürchtet man aber Möglichkeiten, 
welche den weijen und gemäßigten Gang ber Regierung ändern 
fönnten, oder die Entwidelung eines Syſtems, welches Iektere 
entftellen könnte.“ Und ein anderes Mal fchreibt derjelbe Diplo- 
mat: „Herr Bercagny iſt ein jehr thätiger, ſehr intelligenter 
Mann; e8 wäre nur zu wünfchen, daß er beutjch verjtände: 
eine lÜberfegung von Ausfprücden, Briefen, Büchern, Sitten 
und Gebräuchen verwiicht das Kolorit, und. in Polizeiſachen 
macht das Kolorit viel aus.” Unter der Yeitung des General» 
direftors ftanden vom 18. September 1808 an auf ſechs Monate 
Buchdruckereien und Buchläden, Redaktion und Zirkulation der 
Journale und anderer periodiicher Blätter; der „Moniteur de 
Westphalie “ wurde unter feinen Aufpicten redigiert, jeit Herbſt 
1810 durften nur dies Blatt und die „Caffeler Zeitung“ er- 
ſcheinen. Alle vernünftigen Leute beklagten die jo wenig pafjende, 
einer loyalen Nation jo wenig würdige Mafregel, die ven jchuld- 
Iojen Verkehr unter ven Weftfalen behelligte, mit Furcht ſahen fie 
auf die Macht des bald als „der Grofinquifitor“ verrufenen 
Bercagnh, der fih von der Kontrolle des Yuftizminifterd ganz 
emanzipierte, und auf die Polizei, welche als „Inquifitiond- 
tribunal* charakterifiert wurde; von jeinem Rechte, Briefe zu 
öffnen, machte Bercagny den ausgiebigiten Gebrauch, weshalb 
Küfter um dhiffrierte Mitteilungen aus Königsberg und Berlin 
bat und jelbjt folche öfter als bisher abjandte )Y. Wolffradt 
erzählt, die Geheimpolizei habe in Weftfalen gewirkt wie bie 
Dergiftung der Brunnen, babe das Vertrauen zwijchen Herrn 
und Untertban, zwiſchen Bruder und Bruder zerftört und alle 
Gemüter dem neuen Herrfcher entfremdet. (Ungedrudter Brief 
an Graf Mellin, 11. Mai 1824.) 

Auch die Briefe der Minifter wurden geöffnet, wenn der 
Aorefjat bedenklich erſchien 2). Jeder Minifter hatte eine An— 


1) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 23. Ott. 
und 6. Nov. 1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep.I, No. 2b). 
2) Wolffradt ſchreibt am 16. Nov. 1825 an Graf Mellin (ungebrudt): 
„Als der Minifter, nachmalige Fürft von Hardenberg, ſich 1809 zu feinem 
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zahl Kabinettskuriere für ſeine auswärtige Korreſpondenz. 
Rambaud trifft mit den Worten ins Schwarze: „.. Die 
Polizei wurde, weil fie einigermaßen ſicherer und direlter In- 
formationsmittel beraubt war, um jo ohnmächtiger und zugleich 
bündelfüchtiger. Die BVerlegung des Korrefpondenzgeheimnifies 
bewirkte, daß man der weftfäliichen Bojt Feine Briefe mehr an- 
zuvertrauen wagte. Die umzeitigen ober ungejchidten Nach- 
ſuchungen, die Spionage auf den Promenaden, die polizeiliche 
Beitehung der Bebienten in großen Häufern waren gemeine 
und gebäffige Wege, welche nicht zur wahren Kenntnis der öffent- 
lihen Stimmung führen konnten. An Agenten niederen Kali- 
ber& fehlte es nicht, bejonders nicht unter den Deutichen ...“ 
Man behauptete, Bercagny habe geäußert: „Die Deutfchen find 
eifriger im benunzieren, im entdeden, im Geheimniſſe verraten; 
darf ich fo jagen, fie rapportieren befjer.“ Reinhard Hingegen 
meinte in jeinen Berichten aus dem Jahre 1809 wohl mit 
befjerem Rechte: „Im deutichen Charakter liegt etwas, welches 
einer derartigen Injtitution unbedingt widerjtrebt. Des Deutjchen 
Nedlichkeit fommt darüber in Unruhe . . . und ein Agent ber 
Hohen Polizei ijt in feinen Augen kurzhin ein Mörder... Die 
Hohe Polizei Liegt im Kriege mit allen Miniſterien außer dem 
des Außeren und mit allen Departementalverwaltungen ; fie 
macht die Spaltung zwijchen den Franzofen und den Deutjchen 
unbeilbar, indem fie die Furcht und das Miptrauen der einen 
jteigert, den anderen Entrüjtung oder Schreden einflößt.“ Rein— 
hard meinte, ihre Unkoſten, 200000 Franecs jährlich, feien 
binausgeworfene® Geld, und auch Napoleon war mit einer 


Bruder, dem Oberbauptmann im Hannöverfchen, vetirierte, jchrieb er an 
mih unb nahm unfere alte Freundſchaft in Anfprud, um ihn ber Gnabe 
bes Königs von Weftfalen zu empiehlen; ich that das und meldete ihm 
bie ſehr artige Antwort des Königs. Hierauf fchrieb er wieder, und ba 
er fih gerne mit Empfehlungen und Proteltionen abgab, fo enthielt fein 
Brief auch eine ganze Lifte von Hannoveranern, bie er zur Anflelung 
oder Beförderung empfahl. Dem Eouverte ſah ich es ſchon an, baß ber 
Brief aufgemacht geweien war, und meine Antwort . . . ıft gar nicht 
angelommen.” 


138 Polizetagenten. 


Inftitution, die Hauptfächlic von Klatſch und Skandal lebte, 
fo unzufrieden, daß er behauptete, Weftfalen befige wenig 
Polizei und Agenten der früheren Fürften trieben ungeftraft 
ihr Weſen. 

Goecke berichtet (S. 101Fff.) von den Chifanen der Polizei 
inbetreff der Patente und von dem feiten Auftreten des Mi- 
niſters Siméon gegen diejelben; wir finden bei ihm interefjante 
Details über die Thätigkeit des Generallommifjärs Moiſez in 
Magdeburg und feiner Leute, meiftens Deutjcher; wir erfahren 
auch, daß Siméon die Zahl der Agenten viel zu groß fand 
und daß er den Generallommifjären am 31. Oftober 1809 
empfahl, fich in Zukunft mehr auf die Emfigkeit der Friedens. 
richter, Maires ꝛc. zu verlaffen, deren Nachrichten moralifcher und 
unverbächtiger feien. „Ein unbefchreiblicher Ingrimm . . hat bie 
damalige Generation ergriffen; er beftete fich in Caffel zumal 
an die Perfon des Bolizeiagenten Würk, eines Preußen von 
Geburt und eines der niedrigften Menjchen, die man fich denken 
kann. Er übte einen wahren Terrorismus aus in der Stadt, 
nicht nur um für feine Perſon Geld zu erprefien, fondern auch 
um Frauen und Mädchen zu verführen. Und war es ihm ge 
lungen, eine in feine Nee zu Ioden, hatte er über ihren Leicht» 
jinn triumphiert, jo ließ er ihr die Wahl, entweder als öffent- 
lihe Dirne von ihm angegeben und gebrandmarkt zu werben 
oder aber als geheime Denunziantin feinen Zwecken bienjtbar 
zu jein. Der Schurke war zweimal wegen Mißbrauchs feiner 
Stellung und Betrugs infam fafjiert und wurde doch wieder 
herangezogen, weil man ihn nicht entbehren zu können glaubte“ *). 
Bercagny forderte von den Präfekten Mitteilungen über folche 
Perfonen, die in ihren Departements „wegen ihres früheren 
Vermögens, ihrer früheren Funktion und Rangftufe das alte 
Regiment vermiffen und der Sicherheit der geheiligten Perſon 
Seiner Majeftät oder Ihrer Staaten ſchädlich werben könnten, 
indem fie den Erfolg der neuen Ginrichtungen kreuzen ober 
mit Fremden von DBebeutung korrefpondieren* 2). Die Polizei 

1) Beilage zur Allgemeinen Zeitung, 1889 (f. o.). 

2) Schreiben Bercagnys an ben Präfelten des Leine» Departement®, 
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erweckte mehr Lärm und Grimm, als fie Nuten brachte. Man 
munfelte, Ieröme unterbandle mit dem Kurfürften Wilhelm 
wegen freiwilliger Abtretung feiner Staaten im Austaufche gegen 
andere in Deutichland, was natürlich Träumereien waren, denn 
Zeröme jah Wilhelm als ebenfo abgejegt an wie die Bourbons 
und die Welfen und nahm feine Notiz von ihm, doch entichlug 
man fich in Caſſel des Argwohns nicht, Wilhelm beeinfluffe 
noch den Geift der Heſſen; e8 war dies ganz mit Unrecht, 
denn er lebte ruhig in Prag und war in Heflen „wegen feiner 
großen Sparjamfeit und des ihm zugefchriebenen ftrengen und 
rahfüchtigen Charakters nicht gar beliebt” '). 

In Altheffen zirkulierten wirklich 1808 aufrührerifche, von 
einem leidenichaftlichen Patrioten verfaßte Proflamationen, an 
den Kirchenthüren in Rothenburg waren folche angefchlagen, und 
Jeröme jchrieb darüber an Napoleon; er behauptete freilich: 
„im übrigen tft der öffentliche Geift in allen anderen Teilen 
meines Reiches ſehr gut, Heſſen ausgenommen, das in allem 
um ein Jahrhundert zurüd it“. Die Regierung ließ 1808 
den Kriegsrat Lennep, den Oberjten Engelhard u. a. ver- 
baften, ein tiefes Geheimnis ruhte über der Affäre, man 
erfuhr nicht, ob die Gefangenen einer Korreſpondenz mit 
dem Kurfürften verdächtig waren oder nur Geldgeſchäfte mit 
ibm machten, und die Regierung hoffte, unter ihren Pa- 
pieren einige feiner Obligationen zu finden, die laut ver 
Konvention vom 22. April 1808 zwiſchen Napoleon und 
Yeröme einem der beiden Monarchen gehörten, je nachdem bie 
Schuldner Untertanen Jeromes oder Fremde waren. Der 
Prozeß gegen Lennep und Engelhard endete im November 1808 


29. Sept. 1808, und Berichte des Teßteren an ihn (Staatdardiv in 
Hannover, Repertorium der Alten aus der Weſtſäliſch- franzöfifhen Zeit, 
XV, Polizeiſachen. A. Generalia und politifche Polizei. Nr. 10. Prä- 
fettur des Leine - Departements. Sammlung ber von ber vormaligen 
Generalbireltion ber Hohen Polizei eingeforberten Nachrichten über ben 
moraliſchen und politiſchen Zuftand ber Offizianten). 

1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 6. Nov. 
1808 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a). 
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mit ihrer Freilaffung, der Schleier blieb darüber gebreitet, 
doch berubigte fich die Regierung wegen des Kurfürften; wenn 
auch das Volk im allgemeinen beklagte, daß die alte Zeit um 
fei, jo genoß doch Wilhelm zu wenig Zuneigung, war zu bab- 
gierig und brüst; feine legten Minifter, die Freiberren Wait 
v. Eichen und v. Baumbach waren tot, andere feiner Räte 
lebten jo zurüdgezogen, daß man fie faft nie ſah, die übrigen 
hatten ihn verlaffen und bei Jerome Dienfte genommen, 
3. B. Graf Bohlen und v. d. Malsburg ). Im Oktober 
1808 erbielt der wejtfäliiche Gefandte in Dresden, v. Dohm, 
Defehl ?), die Verhaftung eines Grafen Rumor zu fordern, 
weil verjelbe in und um Caſſel aufwiegelnde Schriften ver- 
breitet babe; bie Dresvener Regierung aber mochte fich nicht 
einmilchen, denn Rumor lebte in Naumburg, das einer alten 
Domtlapitelsgerichtöbarkeit unterftand; er benutte die Zögerung 
ber Regierung zur Flucht, und als der Haftbefehl in Naum- 
burg eintraf, wußte niemand, wo der Graf fei. Die Polizei- 
eingriffe gingen weit; jo drang im Januar 1809 ein Bolizei- 
fommifjär in das Haus des fächfiichen Gefandten in Caſſel, 
des Grafen Schönburg, ein und fchleppte ohne befjen Wifjen 
einen jeiner Diener auf die Polizei, was zu einer Korrefpon: 
den; des Gefandten mit dem leitenden Miniſter Fürftenftein, 
jchlieglih aber zu Schönburgs Zufriedenftellung führte °). Der 
preußiſche Offizier a. D., Wilhelm v. Willifen, der in Halle 
ftudierte, wurde 1809 bei dem Verſuche, fich der weſtfäliſchen 
Milttärpflicht zu entziehen, verhaftet, entfloh aber frühe. v. Me- 
ding, Berghauptmann im Harz, wurde geheimer Beziehungen 
zu England verdächtigt und einer Hausfuchung unterzogen; man 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 21. De. 
1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2a). . 
2) Depeihe des preußifchen Gefchäftsträgers Lautier in Dresden an 
ben Grafen von ber Golg, 5. Nov. 1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Sadjfen. Rep. I, No. 5). 
3) Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 25. Jan. 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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fand nichts, die Unterfuchung gegen ihn in Caſſel blieb ergeb- 
nislos, und er behielt fein Amt, den Eclat der Sache aber 
mißbilligte Napoleon gründlich '). Das Jahr 1809 bewies dem 
Könige, wie wenig feine ganze Polizei tauge. 


1) 4. Rogalla v. Bieberftein, Das Königreih Weftfalen unb 
Yeröme Bonaparte, in „Nord und Eüb“, Bd. LIV, Breslau 1890. 





Die Adminifrafion. 


Um 1. Februar 1808 berichtete der bolländifche Geſandte 
in Caſſel: „Die Regierung befeftigt fi mehr und mehr. Die 
große Zahl Staaten, welche das Königreich Wejtfalen zufammen- 
jegen und alle verfchieden regiert wurden, jet aber unter einer 
einzigen Gewalt vereinigt find, hat vor allem bes Königs Auf- 
merkjamfeit auf die Drganifierung des Innern gelenkt. Die 
Präfelten und Unterpräfelten wurben joeben inftalliert und zur 
Ausübung ihrer Pflichten durch ein Zirkularjchreiben des Mi- 
nifter8 des Innern ermahnt“ ?). Im die bisher fo verjchieden- 
artigen Gebiete Weftfalend wollte Simdon eine einheitliche Ad- 
miniftration nad franzöfiihem Stil einführen. Nach dem Ur- 
teile des preußiſchen Geſchäftsträgers Küfter beſaß das Königreich 
Überfluß an guten Köpfen und an Anftalten zur Pflege der 
öffentlichen Bildung; dies bot reiche Reffourcen für die Ber- 
waltung; daß aber lettere noch fo kurz im Gange war, wurbe 
fühlbar in der Zufammenhanglofigfeit ihrer Zeile, im fichtlichen, 
unbeilvollen Schwanten der Mafregeln; es galt, einen boppelten 
Antagonismus zu bewältigen, nämlich erſtens die jchon erwähnte 
große Verſchiedenheit der zu verichmelzenden Gebiete in Hinficht 
auf Verwaltung, Gewohnheiten und Bildungsftufe, zweitens bie 
nationale Rivalität zwifchen Franzofen und Deutfchen, d. 5. 
Geſetzgebern und Geſetznehmern; Hierzu kam noch die wehmütige 
Rückſchau nach der guten alten Zeit. Die Regierung bediente 

1) Depeſche van Dedems an van ber Goes, holländiſch (R.-A. im Haag). 
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ſich bei der Organilation vor allem bes Prinzipes völliger 
Sleichftellung aller Gebietsteile und ahmte die abjolute Gleich— 
beit in der Verwaltung Frankreichs nach, wie fie fich überhaupt 
auf Beiſpiel und Autorität Frankreichs ſtützte )). 

Der Staatsrat beftand damals aus 15 Mitgliedern, unter 
denen Beamte aus der preußiichen Schule, 3. v. Müller, der 
ehemalige Präfident v. Biederſee, Präſident v. Coninx, Malchus 
und andere bervorragten ?). Wille und Kräfte der Regierung 
ſollten möglichjt konzentriert werben, barum wurden in allen 
Zweigen der Verwaltung die Kollegien, felbft der Form nad, 
abgeihafft und ein einziger Beamter wurde mit ber öffentlichen 
Autorität bekleidet. Ein Dekret vom 11. Januar 1808 fchrieb 
eine ausführliche Verwaltungsorbnung vor und ftedte die Wir- 
tungsiphäre der Präfelten, Unterpräfeften, Munizipalitäten und 
der beigeordneten Ratskollegien ab; Hierzu brachte ver „Moni- 
teur“ am 26. und 28. Januar minifterielle Inftrultionen. 
Küfter berichtet am 24. Yuli feinem Könige: „Set erſt kam 
mandyer tüchtige Mann an die rechte Stelle. Der Bureau» 
chef entſchied überall nach Gutdünken die wichtigften Dinge, der 
Drtsmaire ward allmächtig durch den Schulmeifter, feinen Se 
fretär. Neben dem Maire ftand ein Munizipalrat, ven ber 
Bollswig den unnügen Prahlrat taufte, wie er den weſt— 
fälifchen Adler als Kuckuck verhöhnte; dieſer Rat verjammelte 
fih nämlih nur einmal jährlih, um die Rechnungsablage an- 
zubören, über neue Anleben, Steuern und Oktrois zu be 
raten; Ieröme ernannte feine Mitgliever und den Maire“. 
Die bisherigen Kriegs-, Domänen-, Finanz. und jonftigen Ber- 
waltungslammern traten laut Dekret vom 18. März am 1. April 
1808 außer Thätigkeit, die Präfelten allein erhielten die all 
gemeine Verwaltung, während häufig die alten Beamten An- 
jtellung in ven neuen Bureaux fanden. Die in Weftfalen durch⸗ 


1) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm III, 24. Zuli 1808 (Geh. 
. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2a). 

2) Durh Dekret vom 1. Nov. 1812 ftellte ber König Requötenmeifter 
im Staatsrat, im ordentlichen Dienfte nicht über ſechs, mit 4000 France 
Gehalt an. 
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geführte Trennung von Yuftiz und Verwaltung war in ben 
meiften deutihen Staaten noch unbelannt. Ganz im Geifte 
der Revolution ging der König, der BVerfafjung entiprechend, 
gegen die legten Nefte des Feudalftaates vor. Laut Dekret 
vom 10. Januar 1808 wurden alle Anwartſchaften auf Prü- 
benden und fonftige Benefizien in Stiftern und geiftlichen In— 
ftituten aufgehoben und die Dekorationen auf die gegenwärtigen 
Stiftsmitglieder beſchränkt; laut Dekret vom 5. Februar follten 
fämtliche geiftlichen Stiftungen an den Minifter der Yuftiz und 
des Innern beglaubigte Abjchriften von ihren Statuten ein- 
fenden, und nach deren Prüfung follte ihnen der Minifter neue 
Statuten nach Artikel 15 der Berfaffung geben, wonach alle 
Berjonen ohne Unterjchied der Herkunft aufgenommen wür- 
den; bis zur Feitftellung diefer Statuten und ihrer Bejtätigung 
jeiten® des Königs dürften feine Aufnahmen erfolgen und bie 
Einkünfte aus den einzelnen Pfründen müßten in die am 27. De- 
zember 1807 gegründete Generalbireftionsfafje des Königs fließen, 
in die auch ein Zehntel der Einkünfte aus den noch bejekten 
Pfründen fommen follte; hiervon ausgenommen waren jedoch 
die Fatholiichen und proteftantifchen Geiſtlichen und die fatholi- 
chen Domiftifter. Der König unterließ vorläufig die Aufhebung 
der geiftlichen Stifter, hielt diefelben aber nach Kräften nieder; 
jo annullierte er 3. B. auf Grund des Defrets vom 5. Februar 
am 10. Juli 1808 die Wahl der Baronin von Hagen zur 
Abtiffin in Levern und drohte fogar mit der Aufhebung dieſes 
Damenjtiftes. Ein Defret vom 13. Mai 1809 bob bie Cifter- 
cienſer Nonnenklöfter Marienftuhl, Wöltingerode, Burchhardi 
und Adersleben, das Bernharbiner, Nonnenklofter Teiſtungen— 
burg und das Benediktiner- Nonnenklofter Habmersleben auf 
und verjegte die dortigen Nonnen, reſp. Laienſchweſtern in andere 
Klöfter 1); alle beweglichen und unbeweglichen Güter der auf- 
gehobenen Klöfter follten für Rechnung des öffentlichen Schates 
zur Verfügung bes Finanzminifters ftehen. Jéröme hatte in 
jeiner Gelbnot legteren Schritt getban und der Geheime Finanz- 


1) Da die Nonnen gar zu wenig Abfindung erhielten, fügte Jacobſon 
nod 100 France Tebenslänglih für fie Hinzu (Rambaud, f. 0.). 
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rat Jacobſon die ſechs Klöfter für 2200000 Franc von ihm 
gelauft; Yacobjon ergriff jofort Befig, nachdem Jerome im 
Juni den Verkauf ratifiziert hatte, nahm alle Heiligenbilver 
zum Taxwerte an und zahlte am 1. Juni einftweilen eine halbe 
Million Francs; 1200000 France hielt er ald Reſt von andert- 
bald Millionen Francs zurüd, die er Ieröme bereits geliehen 
hatte, welches Darlehen jo geheim gehalten worden war, daß 
Küfter erjt jet davon hörte . Jacobſon gab fih für einen 
römiihen Prälaten aus, al8 er im Kloſter zu Habmersleben 
(Diſtrikt Halberjtadt) die 90 Jahre alte Nonne Urjula befuchte; 
er wollte fie wegen ihrer Verſetzung in ein anderes Benebiktiner- 
Hofter tröften, fic aber erfannte ihn als Juden und überhäufte 
ihn mit Verwünſchungen wegen des Heilands Kreuzigung. Jacob⸗ 
ſon vermietete die Kloftergüter mit großem Nuten, während 
dem Staatsjchage nur eine Million France erwuchs; der Finanz- 
minijter v. Bülow wollte nun weitere Klöfter verkaufen, aber 
e8 Tamen feine Käufer mit annehmbaren Angeboten. Im 
Januar 1810 ließ Ieröme ein Klojter in Alt-Haldensleben und 
zwei im DOder-Departement, zulammen auf 1600000 France 
veranjchlagt, verjteigern, Nathufius eritand das erjtere, nun 
waren noch 24 Klöſter zum Berfaufe übrig. Im Sommer 
1810 wurden wieder ſechs zu 2200000 France ausgeboten ?), 
und Reinhard äußerte: „Nach ven Klöftern fommt wohl die 
Reihe an die Kapitel, unterdejjen gehen die Kapitalien auf und 
davon, bald wird die geiftliche Fondskaſſe im Trocknen fiten.” 
Am 23. Dftober 1808 berichtete Küfter nach Königsberg °): 
„Sehr leicht kann Hier jeder aufmerkſame Fremde gewahren, baß 
fi die Verwaltung konfolidiert und vervolffommnet. Der König 
erwirbt fich die Liebe nicht nur durch feine große Leutſeligkeit, 


1) Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm III., 28. Mai, 4. Juni, 
8. Juni 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b); 
Bericht Zollivet® vom 21. Zuli 1808 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

2) Depefchen v. Mollerus an Roll, 3. und 5. Juni 1810 (R.-4. 
im Haag). 

3) Depefche an Friedrich Wilhelm III. (Geb. Staatsarchiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2a). 

Kleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 10 
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fondern auch durch feinen ausgeiprochenen Willen, feine Unter- 
tbanen glüdlih zu machen... Er hat auch den Vorteil, 
die Verwaltung den erleuchtetiten Köpfen ver Fultiviertejten 
deutſchen Staaten und tüchtigen Franzoſen übergeben zu können; 
dabei fann er alle wejentlichen Grundzüge der Konititution 
auf eine vorteilhafte Verfaſſung ftügen, die Frankreichs Muſter 
nachgebildet und unter deſſen Schug ift. Ihr Grundzug iſt 
ja die fegensreiche Einheit der Verwaltung für alle bisher jo 
beterogenen Beftandteile de8 Staates; der volle Erfolg kann 
der Einfachheit, Schnelligkeit und Energie nicht fehlen. Viel— 
leicht Hätte man nad bolländiihem Mufter den Wejtfalen in 
ihrer Verwaltung etwas mehr von ihren deutjchen Ideen, Ge: 
bräuchen und ihrer Sprache bewahren jollen; dies hätte nur 
dazu gedient, eine Regierung, die für fie jo viel thut, noch 
beliebter zu machen“. Am 7. Dezember fuhr Küjter fort: 
„Die Verwaltung des Reichs macht große Fortſchritte, um mit 
dem Jahre 1809 das Syitem voller innerer Einheit vepräfen- 
tieren zu können“ 1). Der Verfafjung gemäß (ſ. ©. 17) jolite 
Weitfalen vier Miniſter haben, doch ftellte fich bald heraus, 
wie verkehrt e8 fei, Juſtiz und Inneres in einer Hand zu 
vereinigen, zumal die umfaſſendſte Thätigfeit nach beiden Seiten 
bin geboten war, um den jungen Staat lebensträftig zu machen. 
Im Staatsrate wurde darüber bisfutiert, und durch Statut 
vom 23. Dezember 1808 wurde das Minijterium vom 1. Januar 
1809 an im zwei jelbftändige Wlinifterien geteilt. Die Yuftiz 
blied in der Hand Simdons, für das Miniſterium des Innern 
famen Bercagny (j. oben) und Wolffradt vor allen in Frage, 
Ieröme entjchied fich für den in allen Verwaltungszweigen fehr 
erfahrenen Guſtav Anton v. Wolffradt und ernannte ihn am 
31. Dezember 1808 zum Minifter des Innern; jo jtanden 
jegt zwei deutjche Dlinifter, Bülow und Wolffradt, zum großen 
Ärger der Franzojen neben drei franzöfifhen, Fürſtenſtein, 
Siméon und Eble; bisher hatte jeder Minifter 60000 Francs 


1) Depefche an Friedrich Wilhelm III. (Geb. Staatsarchiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2a). 


Der Minifter v. Wolffradt. 147 


bezogen, fortan nur 12000 !). Als Sohn des Landvogts von 
Rügen am 1. September 1762 geboren, war Wolffrabt in braun- 
ſchweigiſche Dienfte getreten und zulegt Staatsminifter gewejen ; 
am 11. Dezember 1807 war er unter den erften Staatsräten 
des Königreichs Wejtfalen und jeit 31. Dezember d. I. Präfi- 
dent der Seltion des Innern und der Yuftiz im Staatsrate; 
er jelbjt bezeichnet in jeinen Denkwürbigfeiten, deren ich (S. 22) 
erwähnte, diefe Zeit als die ihm in Weftfalen angenchmite. 
Nun wurde er Minifter des Inner, und Reinhard nennt ihn ?) 
einen der treueften Diener Ierömes, einen ber eifrigften Be— 
wunderer Napoleons, fügt aber Hinzu: „Zu beklagen ift nur, 
daß er aus alter Gewohnheit den alten Bräuchen und Formen 
noch zu ſehr ergeben ijt und fich davon kaum losmachen kann. 
Er ift Schuld, daß ſoviel alte Dinge noch erhalten bleiben, die 
nah der Verfaſſung nicht mehr eriftieren follten. Man wirft 
ihm auch die fchredliche Langſamleit bet den Expeditionen in 
feinen Bureaux vor. Sein Prinzip gebt dahin, die franzöfi- 
ihen Beitimmungen über die innere Verwaltung feien ausge- 
zeichnet für Frankreich, weniger gut aber für Deutſchlands Völker. 
Er möchte gern überall Einfhränkungen zulaffen, die einen ent» 
jeglichen Miſchmaſch hervorrufen...“ Eine recht unrühmliche 
Scene berichtet Reinhard früher °): „Ein Mitglied des Staats» 
rats fagte letthin, man müſſe alle Deutichen aus Weſtfalen 
jagen... Herr v. Wolffradt Hatte durch die Vermittelung 
des Herrn Bercagny eine Stelle für einen deutſchen Schüßling 
erhalten und ging in feiner überjchwenglichen Dankbarkeit fo 
weit, ihm die Hand zu küffen; dabei fagte er: ‚Ich bin um 
jo mehr von dieſer Gunft gerührt, als e8 die erfte ift, bie 
Sie einem Deutfchen erwiejen.‘ Wütend antwortete ihm Ber- 
cagny: ‚Hätte irgendein anderer als ein Stantsminifter mir 
ein derartiges Kompliment gemacht, jo würde ich ihn vor bie 


1) Depeſche Moranvilles an den heſſiſchen Minifter des Außern, 
29. Dez. 1808 (H.- u. St.-N. in Darmftabt). 
2) Bulletin vom 29. Dez. 1812 (Du Eafje, Les Rois Freres). 
3) Bulletin vom 15. Mai 1809 (ebb.). 
10* 
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Thür geworfen haben‘. Wolffrabt wurde am 9. Januar 1810 
Graf (förmliches Patent 5. Nov. 1812). Er kaufte 1809 
vom Prinzen Friedrih von Heſſen deſſen Palais in Cafjel für 
108000 Franc als Mintfterhotel; 1813 jedoch überfiebelte 
er in das eben für 140000 Francs dem Landgrafen von 
Heſſen⸗Rothenburg abgelaufte Palais, und Ieröme bezog jenes 
vier Wochen vor feiner Entthronung. 


Die Iufiz. 


Rambaud ſagt ): „Die Wohlthaten der Revolution von 
1789 entſchädigen die Deutichen für die ihnen vom Militär- 
despotismus auferlegten Opfer. Die bürgerliche Gleichheit... . 
wird im weitfäliichen Volke ins Leben treten, ohne daß es ihm 
Revolution, Schredensregiment, Bürgerkriege und Blutbäder 
koſtet. Das Kaiſerreich wird vorübergehen, die übermäßige 
Konſkription, die Kriegsfontributionen, die gebieterifchen Forde— 
rungen des welfchen Cäfar werben vorübergehen; aber die ein- 
mal ind Gejeß eingetragene Gleichheit wird bleiben. Trotz ber 
legitimen Reftaurationen fann der Bauer in Weſtfalen fein 
Leibeigener mehr, der Diffident nicht verfolgt, der Bürger durch 
den Edelmann nicht gedemütigt werben...” Bon den Organi- 
jatoren des Reiches, den „Regenten“, war nur Siméon im Mi- 
nifterium verblieben, hatte Juſtiz und Inneres, ſeit 23. Dezember 
1808 die Yuftiz allein in Händen; in ben Geichäften ergraut, 
war ber liberale Dann mit dem weiten Horizonte unftreitig bie 
Hauptjäule des jungen Thrones; er kannte bejjer als einer bie 
Gejetgebung und Verwaltung Frankreichs, fein Ideengang war 
präcis, flar, korrekt, fein Charakter entichloffen und fledenfrei, 
von allen Miniftern war er der höchſt geachtete; etwas weniger 
Borliebe für Frankreichs Gefege und Ufancen, etwas weniger 
Abneigung gegen alles Deutjche wäre wohl erwünjcht gewejen ?). 


1) „Revue des Deux Mondes“, 1872 (f. o.). 
2) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm III, 24. Juli 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a). 
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Das königliche Dekret vom 23. Januar 1808 erläuterte 
näher ven 13. Artikel der Verfaſſung (j. ©. 16 u. 17); mit ihm 
fielen alle Berfonalfronden, willfürlichen Dienjtforderungen, das 
Gefindezwangrecht, die Heiratd- und Sterbeabgaben an bie 
Herrihaft ꝛc. weg; die Bauern konnten fortan Rechte und 
Güter zu vollem Eigentum erwerben und darüber verfügen. 
Sogenannte Kommunalfronden zum Nuten der Gemeinden, 
Burgfeften und Landfronden zu dem des Staates blieben 
aber beitehen. Die bisherigen Herren behielten das Ober- 
eigentum und alle als von der Leibeigenfchaft unabhängig nicht 
aufgebobenen Rechte auf Abgaben, Zinſen, Renten und gewiſſe 
Arbeitsleiftungen, doch konnten dieſe abgelöjt werden. Der 
bolländiiche Gejandte hob hervor: durch den Wegfall fo vieler 
Laſten und Fronden ſei freies wirtjchaftliche® Leben von oben 
dargeboten, und jeder könne num jeiner Hände Fleiß für fich 
verwerten !). Ganz wie dies anderwärt® mit ben Kon— 
zeffionen an die Bauern geichab, erging es auch in Weitfalen ; 
fie weigerten fih, überhaupt Verpflichtungen an die Guts- 
berren einzuhalten, und wollten, als die Ernte von 1808 
vor der Thür ftand, denfelben feine Arbeit tun. Um jolchem 
Mifbrauche ihrer Rechte zu begegnen, verfügte ein Dekret 
vom 5. Auguft 1808, daß die Dienjtpflichtigen vor der Hand 
die Hand» und Spanndienjte bezüglich der Ernte leiften joll- 
ten, wofür ihnen eventuell Entichädigung zuftände.. Wie am 
17. Juni desjelben Jahres das noch übliche Nachjteuer- und 
Abzugsreht im Innern des Königreich8 wegfiel, jo hörte mit 
dem Defrete vom 6. Februar d. 3. das ausſchließliche Jagd⸗ 
recht der Privilegierten auf, die Ausübung der Jagd und bas 
Necht der Verpachtung der Jagd war nun an den Befit bes 
betreffenden Grundftüd® gebunden; ein Defret vom 14. Februar 
1809 regelte das Jagdrecht näher. Da die Lehen „eine Art 
von Eigentum, nicht verträglich mit dem Geiſte der Konftitu- 
tion des Königreich8 und mit ben Grundſätzen des Code Na- 


1) Depefhe Debems an varı ber Goes, holländiſch, 21. Januar 1808 
(RA. im Haag). 
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poleon“ waren, jo erflärte da8 Dekret vom 28. März 1809 
jämtliche Lehen in Weftfalen für in völlig freies Eigentum (Allod) 
verwandelt, befreite fie von allen Lehensabgaben und machte 
ihre Veräußerung möglich ; die Rechte der Lehensſucceſſion wurden 
zwar aufgehoben, follten aber für die Nächitberechtigten noch 
einmal gültig fein; dem Könige ftand das Recht zu, die Er- 
richtung von Majoraten und Fideilommiffen zu gejtatten. Am 
9. Januar 1808 wurden bie fibeifommiffarifchen Subititutionen 
für die Zufunft bejeitigt; am 8. April 1809 wurde dies des 
Näheren ausgeführt. Infolge Einführung der Patentfteuer 
(i. ©. 101) waren Zünfte, Gewerke und Juranden wegge- 
fallen, laut Dekret vom 22. Januar 1809 nahm der Staat 
ihr Bermögen wie ihre Schulden in die Verwaltung der Amor» 
tiſationskaſſe !). Ein Dekret vom 16. Mai 1809 bejeitigte 
vom 1. Juli an die bisher Häuslingen, Kofjaten und anderen 
nicht anfäjjigen Einwohnern auferlegte Perjonalfteuer, das 
Schutgeld, welche Namen ed auch tragen mochte. Bei den bis 
dahin jo verworrenen Rechtöverhältniffen auf dem Boden Weft- 
falens war die Ein» und Durchführung der franzöfiichen Gejeg- 
gebung unbeftreitbar ein großer Segen. Laut Artikel 45 der 
Konftitution (S. 18) galt der Code Napoleon vom 1. Januar 
1808 an als bürgerliche Gejegbuch Weſtfalens; als einzige, 
mit gejetlicher Kraft verjehene veutiche Überjegung wurde die 
bei Levrault in Straßburg gebrudte am 21. September 1808 
anerkannt, fie war unter der Auffiht Simons vom Göttinger 
Profefjor Dr. Leift und anderen wejtfälifchen Yuriften aus- 
gearbeitet worden ?). Erftaunlih war die Fruchtbarkeit der 
Regierung an Defreten, Gefegen, Minijterialverorbnungen ꝛc., 


1) So wurben z. B. in Magdeburg alle Berfammlungs- ober Gilbe- 
bäufer Eigentum der Krone; bie Schiffer und bie Befiger brauberechtigter 
Häufer Hatten große Verluſte; anftatt der zwei Schußjuden, die bisher in 
Magdeburg waren, zählte die Stabt fortan fehr viele Juden, melde 
Hanbelsfreiheit und bürgerliche Gleichſtellung anlodten. (5. W. Hoff- 
mann, Gedichte der Stadt Magdeburg, Bd. III, Magdeburg 1850.) 

2) Heyne tabelte diefe „bespotifche” Ausſchließung jeder anderen Über- 
ſetzung ſcharf in einem Briefe an Joh. v. Müller, 31. Oft. 1808. 
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und Simeon, den man „ben Cambacéres von Weſtfalen“ ge- 
nannt bat, führte die Rechtspflege in rafcher, umfichtiger, volls- 
tümlicher Weife durch und traf eine Reihe vorzüglicher Maß— 
regeln, die der reftaurierte Kurfürſt 1813 leider zum Teil 
wieder abjchaffte )). Ein Dekret vom 27. Januar 1808 gab 
die Verfaffung der Gerichtshöfe; in Caſſel wurde ein Appel- 
lationsgeriht mit 26 Richtern, 3 Präfidenten, 1 General- 
profurator und 2 Subftituten eingeſetzt; laut Artifel 47 ber 
Konftitution (f. ©. 19) wurde jedem Departement ein Kriminal- 
gericht gegeben, diefelben jaßen in Magdeburg, Eafjel, Heiligen- 
ftabt, Göttingen, Wolfenbüttel, Halberftadt, Marburg und 
Herford; jeder Diftrift erhielt ein Tribunal erfter Imftanz, 
jeder Kanton einen Friebensrichter. Yaut Dekret vom 17. Februar 
börten die Gefchäfte der ehemaligen Gerichtshöfe und alle Batri- 
monialgerigtsbarfeit mit dem 29. Februar 1808 auf ?), bie 
neuen Behörden traten am 1. März ins Leben, bie Offizialate, 
Generalvilariate und Konfiftorien hatten fortan nur über die 
Kirhendigziplin, die Verwaltung der Kirchengüter und Almofen 
zu wachen. Am 1. März trat auch das Plaidieren in Wirk- 
famteit und als beſte Kontrolle der Richter wurde das Publikum 
zu den Verhören zugelafjen. Am 8. Auguft wurde ein Spezial» 
appellationsgericht in Handelsfachen in Braunjchweig, am 6. (13.) 
d. M. wurden in den Munizipalitäten Bolizeigerichte errichtet; 
am 11. Auguft folgte ein Geje wegen eventueller Dispenfation 
vom Verbote der Ehe unter Verſchwägerten. Der 19. Auguft 
brachte ein weitläufiges Gejeg vom 16. über bie Zivilprozeß- 
ordnung ?), welches am 19. Januar, 28. Februar, 8. April 


1) Schon am 27. Febr. 1808 ſprach der bollänbifhe Gefanbte van 
Dedem davon, Simeon werde vermutlich abgeben (R.:A. im Haag). 

2) Chriſtian Friedbrih, Graf zu Stolberg» Wernigerode, erhob ver- 
gebens Einwand, da die Berfafjung feiner Graffhaft auf einem feierlichen 
Patte berube, befjen Rechtsſtand ber Zilfiter Friede beftiimme (Klein- 
ſchmidt, Die Grafen zu Stolberg-Wernigerode, f. 0.). 

3) Strombed faß in der Zivilgefeggebungstommiffion unb wurde am 
8. Juli 1808 ihr Präfident; er ſprach dann im Reichstag namens der— 
felben ilber das Geſetzbuch. Auch ſprach er über das Ehebispensgefets 
vom 11. Auguft 1808. 
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und 15. Juli 1809 Fortſetzungen erlebte, zur Geltung, und 
an demſelben 19. Auguſt 1808 erging die Kriminalprozeß⸗ 
ordnung. Dieſelbe führte im zweiten Titel das Inſtitut der 
Geſchworenen ein, bie auf Grund der von den Präfekten ein- 
gereichten Liften aus angefehenen Bürgern über 30 Jahre ge- 
nommen wurden. Ein Diplomat berichtet uns freilih: „Die 
Einrichtung der Jurys fand feinen allgemeinen Beifall, man 
hatte zu großes Bertrauen zu der bisher üblichen Handhabung 
des Rechts und ſah fie nur mit großem Schmerze gegen eine 
neue Weife vertaujcht“ *), doch Iebte man fich allmählich in die 
neue Ordnung ein. Am 22. September 1808 erfchien eine 
neue Hypothekenordnung, am 17. Februar 1809 eine umftänd- 
lihe Notariatsorbnung für die Verwaltung der freiwilligen 
Gerichtöbarleit und am 20. Mai 1809 das Reglement über 
die vor den Staatsrat gebrachten ftreitigen Sachen. 1810 er- 
richtete der König eine jährlich wechſelnde Petitionsfommilfion, 
beftehend aus einem Staatsrate ald maitre general des requätes 
und zwei Auditeuren ; erfterer jollte dem Könige einmal wöchentlich 
die Petitionen vorlegen ; für 1810 übertrug er den Poſten dem 
Grafen Merveldt 2). Alles in allem genommen, bat &oede 
recht: „So gute Gejete, wie dieſes ephemere Neich, bat felten 
ein Land erhalten; alles Bing von der Ausführung berjelben 
ab. Die Ausführung ließ aber viel zu wünſchen übrig... . .“ 
Simon ſprach fih in einem Briefe an den von ihm fehr be- 
günftigten Präfidenten des Appellationsgerichts in Celle, Fried⸗ 
rih Karl v. Strombed, am 8. Januar 1812 folgendermaßen 
aus ?): „Langfame Yuftiz ift kaum eine halbe Juſtiz. Es giebt 


1) Depefche van Zuylen® an van Ro&ll, 11. Juli 1808 (R.-U. im 
Haag). 

2) Für Mervelbt war Jerome fehr eingenommen, ba er feine große 
ZTüchtigkeit zu würbigen wußte; Wolffrabt berichtete fpäter, 1. Oft. 1331, 
dem Grafen Mellin: Jéröme that für ihn, was er für feinen Zmeiten 
gethan bätte, verwandelte nämlich feine jährlihe Domberrnpenfion nad 
der Probabilitäts-Lebensrehnung in ein Kapital, das Mervelbt in Staats- 
obligationen erhielt, wofür er das Hildesheimer Klofter Eſchede kaufte 
Machlaß Wolffrabts). 

3) Ungebrudter Brief aus Strombeds Nachlaß. 
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in Weſtfalen viel gute Rechtsgelehrte, nur müſſen ſie ihr Wiſſen 
einer demſelben bisweilen anhaftenden ſcholaſtiſchen und metaphy⸗ 
ſiſchen Wendung entkleiden, es weniger ſpitzfindig machen und 
es direkter aufs Ziel losſteuern laſſen, ohne ſich auf davon 
ablenlende Nebenfragen zu ſtürzen. Dann wird es raſcher und 
glänzender wirken. Die Advokaten werden ſich danach ſchulen, 
daß die Richter die Prozeſſe nicht mehr ſelbſt einleiten, hier⸗ 
mit werden andere ſich befaſſen, und vielleicht haben Sie eines 
Tags Advokaten wie in Frankreich, die an Talent, an Aus—⸗ 
bildung und an Anſehen wetteifern.“ 


Die Kirche. 


Wie in der Verwaltung und in der Yuftiz, jo übernahm Si- 
meon auch im Kultusweien die Führung; er bemühte fich ehrlich, 
die beſtehenden religidien Einrichtungen mit der Neuordnung zu 
verjöhnen und Toleranz an die Stelle der Unterbrüdung zu 
jegen; weder der Proteftantismus wie in Heſſen, noch ber 
Katholieismus wie in den Bistümern, die zu Weftfalen ge- 
ichlagen worden, jollte Staat$religion fein, die Juden follten 
nicht länger verfolgt werden. Jerome erwartete, wie er wieber- 
holt ausſprach, von den Belennern aller Religionen in feinem 
Reiche Unterftügung in jeinem landesväterlichen Streben, Ge- 
horſam und Liebe. Vorerſt blieben die Diöcefanangelegenheiten 
der katholiſchen Kirche auf dem alten Fuße, der Weihbiichof 
von Hildesheim war apojtoliicher Kommifjär für den Norden, 
der Fürſt-Primas und der Suffraganbiihof von Dsnabrüd 
übten ihre gewohnten Funktionen in den verjchiedenen Departe- 
ments aus, obwohl man frühe von Errichtung von Landes— 
bistümern und einer neuen Diöceſanordnung ſprach, zu der ja 
vor allem Napoleons Erlaubnis erforderlich gewefen wäre. Um 
die firchlichen Verhältniffe, Rechte und Befugniffe der Gemein- 
den kümmerte fich der Monarch herzlich wenig, doch ließ er bie 
reformierte Landeskirche in Heſſen gern in ben Hintergrund 
treten. Er beichenfte die katholiſche Kirche in Caſſel mit einem 
Geläute !) und erhob fie zur Hoffirche, während die Garnifon- 


1) Sie hatte, wie Wolffradt am 17. Juni 1826 dem Grafen Mellin 
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firche zum Fourage- und Heumagazin umgewandelt wurbe '). 


Ein Dekret vom 22. Ianuar 1808 verpflichtete die Geiftlich 


feit aller Religionen zur Haltung von Negiftern über die Zivil- 
ftandsalte ihrer Pfarrlinder; die Entſchädigung für ihre Mühe 
wurde ihnen am 27. Dezember d. 3. zubemefjen. 

Eine befonders günftige Wendung nahm die Tage der Juden. 


Durh Dekret vom 27. Januar 1808 erhielten fie alle Nechte, 


Befugniſſe und Freiheiten wie die Chriften und wurden aller 
ihnen aufgebürbeten Taren enthoben; fie durften ohne Erlaub- 
nis heiraten, fonnten ihre Kinder nach Belieben erziehen, ge- 
mäß dem Code Napoleon ihren Befi auf fie vererben, konnten 
wohnen, wo fie wollten, und Handel treiben. Zur Erinnerung 
an die Gleichftellung der Juden mit den Chrijten ließ der weit 
fäliiche Geheime Finanzrat Dr. Israel Jacobſon vom Berliner 
Graveur Abramfon eine goldene Denkmünze mit Emblemen 
und mit der Infchrift: „Gott und dem väterlichen Könige, ver- 
eint im Königreich MWeftfalen“ prägen. Auf Anregung von 
Jacobſon jollten die Juden Weſtfalens eine Organtjation em- 
pfangen,; 22 Notabeln aus ihrer Mitte, unter ihnen Jacobſon, 
wurden nach Gaffel berufen, wo fie Simeon am 8. Februar 
1808 aufwarteten. Fürſtenſtein ftellte fie dem Könige am 
9. Februar vor, Jacobſon dankte ihm in emphatiichen Worten 
für alle Wohlthaten, die er Israel erwies, umd der „Moniteur“ 
trug Jeromes Antwort in alle Welt: „Die Gelege bürfen 
niemanden in der Ausübung feines Kultus beengen. Wie der 
König feine Religion ausübt, kann jeder feiner Unterthanen bie 
feine ausüben.“ Napoleon tabelte ſcharf den feierlichen Cha- 
after diejer den Juden gewährten Audienz?). Als am 11. Fe- 
bruar die Yudenjchaft in der Caſſeler Synagoge ein Dantfeft 
abhielt, bei dem Löb Dieyer aus Berlin hebräiich und Jacobſon 
deutjch predigte, waren Minijter, Präfekten, Staatsräte und 


fhreibt, bisher „das Anſehen eines Haufes mit Schornfleinen” ; jet er- 
bielt fie einen Turm und fchöne Gloden aus aufgehobenen Klöftern im 
Hildesheimfcen. 
1) Piderit, Geſchichte der Haupt- und Reſidenzſtadt Caſſel (f. o.). 
2) Du Caſſe, Les Rois Fröres. 
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Geijtliche zugegen, über ben König wurbe der Segen gejprochen, 
eine Stiftung von 3000 Francs für Arme aller Konfeffionen 
wurde gemacht. Die judenfreundliche Haltung Ierömes fiel 
den Diplomaten auf, wie der holländiſche Gejandte van Dedem 
fi äußert *): „Die Juden erfahren im böcjten Maße den 
Einfluß des in jeder Weile wohlthätigen gegen ihre Nation 
beobachteten Syſtems; nach einem neulichen Königlichen Beſchluß 
find alle in diefem Reiche wohnenden, faſt 30000, in ſämtliche 
Rechte gewöhnlicher Bürger eingejegt und wenngleich zum großen 
Nachteile des öffentlichen Schatzes aller perjönlichen Leiftungen 
enthoben. .. .. In den Nachbarftaaten des Fürften- Primas 
wird diefe Nation weniger wohlthätig behandelt; wenigſtens 
leuchtet aus den neuejten Verordnungen Seiner Eminenz (!) 
weniger Wohlwollen für fie durch als aus ven Defreten bes 
Königs von Weitfalen“ 2). Eine Kommilfion wurde mit der 
Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem jüdiſchen Konfiftorium 
betraut, Jacobſon präfibierte ihr; durch Dekret vom 31. März 
1808 wurde das Konfjtorium errichtet, Syndilen erhielten bie 
Aufficht über den jüdiſchen Gottesvienft, Jacobſon wurde Präfi- 
dent des Konfiftoriums, ald welcher er drei Rabbiner, zwei 
Gelehrte und einen Sekretär neben fich hatte; dieſe Beifiger 
wurden im Oktober 1808 nad) feinen Vorjchlägen gewählt und 
dienten ihm als gefügige Injtrumente bei feinen Neuerungen, 
welche die ortbodoren Yuden in Wut verjegten. Das Kon. 
fiftortum entwarf eine jpezielle Vermahnung vor Meineid, 
die in das Dekret über die Eidesleiftung der Juden vom 
27. März 1809 aufgenommen wurde. 1810 wurbe in Caſſel 
ein Seminar für ißraelitifche Lehrer errichtet. Auf weftfälifche 
Verwendung bin geftattete der König von Sadien im Januar 
1809 den wejtfälifchen Juden freien Handel auf der Mefje in 
Leipzig und in Naumburg und den Betrieb ihrer Geſchäfte zu 
gleichen Bedingungen mit den Chriften. Seit 1808 brang aud 


1) Depeſche van Dedems an van ber Goes, 15. Febr. 1808 (R.-A. im 
Haag). 

2) Näheres bierliber in meiner Biographie Iacobfons in „Zeitichrift 
bes Harz-Bereins“ (f. o.). 


158 Die Freimaurer. 


das Freimaurertum in den Hauptjtädten Weftfalens ein, Si- 
meon wurde Großmeifter der großen Landesloge in Caſſel und 
batte nicht8 Dagegen, daß in Göttingen eine Xoge errichtet würde 9); 
auch der dortige Präfeft Frank geftattete lettere am 25. März 
1810 unter dem Namen „Augufta zum goldenen Zirkel“ und 
unter der Bedingung, daß unter feinen Umjtänden ein Stubent 
in die Loge aufgenommen würde; Siméon war mit diefer Be- 
dingung einverftanden, wie jein Brief vom 15. April 1810 an 
die Deputierten der Loge bejagte. 


1) Präfeltur des Yeine-Departementd. Acta specialia, betreffenb bie 
Freimaurerloge und bie Freimaurer in ber Stabt Göttingen. F. W. 
XV, Polizeiſachen (St.-A. in Hannover). 


Wohithätigkeitswelen. 


Der Pflege ver öffentlichen Wohlthätigfeit widmete Ieröme 
große Sorgfalt, was ſich zumal in Cafjel bemerklich machte. 
Durch Dekret vom 23. Dezember 1807 vereinigte er alle Ho- 
jpitäler der Reſidenz unter einer Adminiftration, und burch 
Dekret vom 29. März 1808 gründete er zur Unterjtügung 
aller Hilfsbedürftigen ein Zentralbureau in Cafjel, welches ſämt⸗ 
lihe Stiftungen zu verwalten und neue Spenden anzunehmen 
batte; das Bureau bejtand aus dem Maire von Caſſel, Frei— 
bern von und zum Ganjtein, dem General v. Wurmb als 
Gouverneur des Palajts, dem Generalſchatzmeiſter der Krone, 
Borel-Duhambon, dem Inſpektor der reformierten franzöfi- 
ſchen Kirchen, Klingender, dem Richter am Appellationshofe, 
Hafjenpflug, dem Präfelturrate v. Manger und Bode. Ein 
Dekret vom 13. April 1808 fette einen Zentralausihuß zur 
Verbreitung der Kubpodenimpfung ein; um ben Blattern zu 
begegnen, mußte jeder geimpft werden. Die Feſte im Herricer- 
baufe wurden gern benugt, um größere Summen an Arme 
und Kranke zu geben, und ein Dekret vom 24. März; 1809 
handelte von der Verteilung der öffentlichen Unterftügungen 
an die Armen der Gemeinden. 


Anterrichtsweſen. 


Biel bedeutender als im kirchlichen Leben waren die Um- 
geftaltungen im Unterrichtöwejen des neuen Reiche. Im De- 
frete vom 11. Januar 1808, welches die Verwaltung regelte 
(j. ©. 143), wurde den Präfekten die Aufficht über das Er- 
ztehungswefen, die Univerfitäten, Kollegien, Schulen und „über- 
haupt über alles, was auf den politiichen und moralifchen 
Unterricht Beziehung hat“, übertragen, und eine Inſtruktion 
bes Minifters Siméon an die Präfelten erklärte die öffentliche 
Erziehung für das Fundament der Sitten, für den Schild ber 
fozialen Ordnung; „Fürſorge und Aufmerkſamkeit“ — jo hieß 
es da — „werben in einem Königreich niemals vergeblich an- 
gerufen werben, welches mit den mächtigften Staaten in Hin- 
fiht auf nützliche und freigiebig ausgeftattete Anftalten für bie 
Erziehung wetteifert, welches mehrere berühmte Univerfitäten 
befigt, unter denen man eine der vorzüglichiten Afademieen 
Europas, die Univerfität Göttingen, zählt, welche die Ehre Hat, 
unter ihren Profefjoren Gelehrte aufweilen zu fünnen, deren 
Ruf in der ganzen litterarifchen Welt verbreitet iſt. Die 
Dberleitung aller Zweige des Unterrichtswejens erhielt ein dem 
Minifterium des Innern untergeorpneter „Generaldirektor des 
öffentlichen Unterrichts“ ; mit 30000 Franes Iahresgehalt aus- 
gejtattet, hatte er Univerfitäten, Erziehungshäujer und Schulen 
zu überwachen. Johannes v. Müller übernahm dieſen Poſten 
im Februar 1808, um auch bier das größte Mißbehagen zu em- 
pfinden,; bie bureaufratiih jchablonenhafte Handhabung aller 
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Angelegenheiten von oben, die plumpe Einmiſchung der Prä- 
feften machten ihm das Leben fauer; wenn er auch Napoleon 
als Woplthäter der Deutſchen und IKıöme als trefflichiten 
König zu preijen nicht errötete, jo ſah er doc, daß die Regie— 
rungen in Caſſel und in Paris feine Vorftellung vom Charakter 
deuticher Univerfitäten hatten. Schon im März 1809 meinte 
Reinhard: „Müller, welcher, jeit er exiftiert, fich mit Gefchichte 
beichäftigt, welcher nur von Karten und Dokumenten umgeben 
lebt, deſſen Gedächtnis alle Thatfachen, alle Daten, alle Namen, 
alle Souveräne umfaßt, welcher nach Art der Schweizer jede 
neue Ordnung der Dinge fejt an die alte fnüpfen möchte, iſt 
untröftlih.* Die Regierung dachte zwar nicht an eine völlige 
Umgeftaltung der Höheren Xebranjtalten nach franzöfiichent 
Mufter, wohl aber an ihre VBerquidung mit franzöfiichen Inter» 
ejjen und ihre Einordnung in das weftfäliihe Syftem, während 
Reinhard riet: „Man verzeihe den Deutjchen ihr Phlegma, 
ihre Eigenliebe, ihre Sprache, ihre Yitteratur. Sobald die 
Weftfalen merken, man jei gewillt, fie al8 Deutiche zu reipel- 
tieren, werden alle Herzen gewonnen jein.“ Goecke hebt her- 
vor: „Die Univerfität Göttingen hatte 130000 Francs Ein- 
fünfte aus ehemaligen geiftlichen Gütern verloren. Reinhard 
jtellte nun dem franzöfifchen Minifterium vor, daß bei einer jo 
bedeutenden Anftalt nicht Lediglich Finanzkalkuls in Rechnung 
fommen dürften, e8 handle fich Hierbei um eine Art moraliichen 
Reſſorts, durch welches jowehl die franzöfiiche als weſtfäliſche 
Regierung nicht nur auf Deutjchland, fondern auf ganz Europa 
— auf die gegenwärtige Generation nicht nur, jondern ebenjo 
auf die zufünftige —, einen mächtigen Einfluß gewinnen könne.“ 
Auch Johannes v. Müller wandte der Univerjität Göttingen, 
der glänzenden Schöpfung König Georgs II. von Großbritannien 
als Kurfürften von Hannover und des Freiheren Adolph Ger- 
lab v. Mündhaufen, ganz befondere Aufmertfamfeit zu und 
juchte fie nach beſten Kräften zu heben; ihn unterjtügte bei 
feinen Befirebungen der erjte Präfeft des Leine-Departements, 
Freiherr v. Hoevel (ſ. S. 25); von ihrer Korreſpondenz bier» 
über berichtet Goede (S. 133). 


Kleinſchmidt, Königreich Weitialen. 11 
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Am 2. März 1808 richtete der Präfelt ein jtrenges Ber- 
bot, „Parteiauszeichnungen zu tragen“, an bie Univerfität in 
Göttingen), Da brach ein Krawall dort aus, von bem 
Müller in feinen geſammelten Werfen als von „Auftritten des 
Fauſtrechts und der jinnlojeften Roheit“ jpricht. Fremde Stu- 
denten famen herbei, um die Studien zu ftören, auf dem Markt- 
plage wurde ein volljtändiges Gefecht von etwa 300 Kurländern 
und Nuffen veranftaltet, es gab genug blutige Köpfe. Ieröme 
war entrüftet und ſchickte Müller felbjt nach der Georgia Au- 
gusta, um durch jeine Autorität Ruhe zu jchaffen. Wir be- 
figen von Müller drei geharnijchte und pathetiiche Ermahnungen 
(die erfte ohne Tagesdatum, die zweite vom 18., bie dritte vom 
20. März) 2). Es gelang ihm, die Nube berzuftellen, die 
Studenten gelobten, fie wollten fünftig feinen Haß und Neid 
mebr gegen einander hegen und e8 nie wieder zu jolchen Ex— 
zeffen kommen laffen %). Die eigentliche Leitung des Univerfi- 
tätswefens in Göttingen lag in den Händen des berühmten Philo- 
logen Chriftian Gottlob Heyne; voll Schmerz Hatte er die 
Einverleibung in Wejtfalen geiehen, nun war er eifrig be 
müht, der Hocichule zu nützen, fchrieb zwar ſehr demütige 
Driefe an Müller, war aber doch einer ver ehrenwertejten unter 
den Göttinger Brofefforen. Boll Wehmut fchrieb er am 7. März 
1808 an Müller: „Wie berzzerreifend ift e8 mir zu denken, 
daß das alles zerfallen, zertrümmert werden follel Die Koften 
waren für die Kräfte eines Heinen Fürftentums nie zu groß: 
jollten fie e8 num für ein Königreich fein!“ %) Daß die Mit- 
glieder der Societät der Wiffenjchaften nicht in Göttingen ge- 
wählt, ſondern in Caſſel oftroyiert und ernannt wurden, daß 


1) Präfektur bes Leine-Departements. Acta Specialia, die geheimen 
Verbindungen, Orden und Landsmannfchaften der Studenten, bie daraus 
entftehenben Unorbnungen und fonftige allgemeine Unruhen unter ben 
Studierenden betreffend. F. W. X, 21 (St.-%. in Hannover). 

2) Ebd. 

3) Depefhe van Debems an van ber Goes, holländifh, 21. März 
1808 (R.A. im Haag). 

4) Briefe an Johannes v. Müller (Supplement zu defjen Sämmtlichen 
Werten). Herausg. von Maurer-Conftant, Bd. II, Schaffhaufen 1839. 
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wie in allem, fo auch hierin die Hofgunft entjchied, wurde von 
Müller jchweigend bingenommen, von Heyne aber tief em— 
pfunden ?); fein Sträuben gegen die Aufnahme von Franzofen 
zweifelhafter Güte und Berechtigung in die berühmte Societät 
half nichts; der fönigliche Leibarzt Garnier, Barbier du Bow 
cage, „fein Ritter von der runden Tafel“ ?), Mollevault und 
andere wurden aufgenommen. Dabei jtand die litterarifche 
Thätigkeit der Profefjoren unter der Überwachung ganz unge 
bildeter Leute. Es gab freilich unter den Profefjoren genug, die feine 
Spur von Batriotismus bejaßen, die fich Hinter ihre Wifjen- 
ſchaft verftectten und weit weniger an ben Wechjel der Dynaſtie 
als an Gehalt und Zulagen dachten, die fich in lauten Robes- 
erhebungen über den König ergingen; Heyne aber befannte: 
„Die Würde der Univerfität liegt mir auh am Herzen, und 
doch auch daneben die Achtung meiner Deutichen gegen mich 
jelbjt; fo ift e8 mir unmöglich, bis zur franzöſiſchen Hhyperbole 
binaufzuflimmen” 3); „es ift die Herabwürbigung der Georgia 
Augufta zu der fie fo entehrenden Kriecherei und dem Poſaunen⸗ 
ton, welcher uns nun den andern Univerfitäten beigejellt bat, 
was mir web thut“ “). Sehr wenig Gutes fagte er vom Cha- 
ralter des damaligen Proreftord, des großen Orientaliften 
Johann Gottfried Eichhorn; er bejchuldigte ihn, „er machiniere 
und machiniere”, er fei ein Ränkeſchmied und Schleicher zc., und 
legte verbittert die Abfaffung der Univerfitätsichriften im No- 
vember 1808 in feine Hände nieder. „Meinen Charakter“ — jo 
betonte er —, „muß ich behaupten; es wäre ſchändlich, in 
meinem achtzigften Jahre noch in die große Klafje ver Menſchen 
mich einzumifchen, denen das öffentliche Beſte gleichgültig, ihr 
Privatvorteil alles ift. ... Daß man mi, um mich bes 
gemeinen Worts zu bebienen, über fur; ober lang ausbeißen 


1) „Die Univerfität Göttingen“, 2. Aufl., Leipzig 1842. „Göttinger Pro- 
fefjoren. Ein Beitrag zur beutfhen Kultur» und Litterärgefchichte im 
acht Vorträgen.” Gotha 1872. 

2) Brief Heynes an Müller, 6. Mai 1808 (Briefe an I. v. Miller, f. o.). 

3) Brief an Müller, 19. Sept. 1808 (ebb.). 

4) Brief an Müller, 1. Nov. 1808 (ebb.). 

11° 
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würbe, dachte ich mir längit. ... Die Würde der Univerfität 
ift befleckt, ihr Anjeben gefunfen, PBatrioten find voll Unwillen, 
und der rohe gemeindenfende Haufe jubelt“ ')., „Wir jehen 
voraus, daß Sie felbft . . nichts wirken können; man verlangt 
bloß Ausführung franzöfifcher Beichlüffe; ich beffage Sie, Ihre 
verzweifelte Lage, unfere Univerfität, unfere Litteratur, Deutſch⸗ 
land“ ?). Dabei hörten die Unruhen in Göttingen nicht auf, 
„das Spiel ift . . eingeriffen; Disziplin und Polizei wird 
Ihwächer und verachteter“ °); Siméon empfahl darum dem 
Präfelten v. Hoevel am 26. Dftober 1808 *), ein firenges 
Auge auf die Verbindungen junger Yeute, auf „die Orden“ zu 
haben, die gleich verberblih für Sitten und Studien feien. 
„Ihre Mitglieder”, fo fchrieb der Minifter, „verbinden fich eid- 
lich, in allem, was ihre Verbindung betrifft, feiner Autorität 
zu gehorchen und lieber meineidig zu werden, als die Statuten 
ihrer angeblichen Orden zu enthüllen.“ Er forderte dazu auf, 
alles anzuftrengen, um fo frivolen Dingen zu fteuern, nannte 
heimliche DMafregeln der Milde wirkſamer als jolche, welche 
bei der Jugend Erbitterung erzeugen würden, und jchloß: 
„Man glaubt, daß die Profefforen, um ihre Univerfitäten in 
Kredit zu bringen, matt und nachjichtig find. Man darf fich 
darum nicht völlig auf fie verlaffen, muß vielmehr ſelbſt über- 
wachen und auch nötigenfall8 von ihnen unabhängig handeln.“ 
Zwar gab Hoevel wiederholt beruhigende Verficherungen und 
Beriprehungen, aber nad wie vor fam es zu Auftritten; jo 
fiel dem alten Streite der Landsmannſchaften im November 
1808 ein Yurift Sebald zum Opfer 5). Der Fortbejtand 


1) Brief an Müller, 1. Nov. 1808 (f. o.). 

2) Brief an Müller, 24. Nov. 1808 (ebb.). 

3) Brief Heynes an Müller, 31. Oft. 1808 (ebt.). Briefe bed Pro- 
feſſors ber Philofophie Chriſtoph Meinerd an Müller, 1808 (ebb., Bb. VI). 

4) F. W. X, 21. ©&t.-9. in Hannover (f. o.). 

5) Manches hierüber bringt die Korrefponbenz bes Prof. Meiners mit 
Müller, in ber erfterer die Unruben ſcharf tabelt. Wie wahr ift fein Wort: 
„Die Gelehrien gehören zu den Menden, die am ſchwerſten zu regieren 
find, und zwar bie Meifter fomohl als die Jünger“! Und immer wieder 
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Böttingend ſogar war fraglich geweſen, doch hatte vor allem 
der eminente Naturforiher Johann Friedrih Blumenbach, der 
Bater der neuen Anthropologie und vergleichenden Anatomie, 
die Frage entſchieden; Yaplace und Cuvier ftellten Napoleon 
vor, man müſſe eine Hochichule halten, an der ein jo unge- 
wöhnliches Licht wie Blumenbah leuchte; Blumenbach ließ alle 
Minen fpringen und arbeitete dann, al® die alma mater gefichert 
war, in den leitenden Kreifen auf ihre Vervollklommnung Bin. 
Profeffor Villers jchrieb zum Schuge Göttingen den „Coup 
d’oeil sur les universites allemandes “ und Thierſch führte in 
der „Eleganten Welt“ die Feder. 

Das Berbindungswejen blieb den Franzofen etwas Unbe— 
greifliches, feine Ausjchreitungen reisten darum Kaifer und König 
doppelt. Als Friedrich Thierjch fich in Göttingen im Mai 1807 
immatrilulieren ließ, mußte er in ber Urkunde „dem Natio- 
nalismus“ abſchwören; unter den Studenten gab es Spione, 
doch fanden die anderen fie bald heraus und prügelten fie herz- 
baft durch )Y. Müller warnte beftändig, Am 16. Februar 
1809 ſchrieb er dem Proreltor Eihhorn: „Die Landemann- 
ihaften Hören auf, ein bloß afademijched Unweſen zu fein. 
Man Hat Spur, daß fie von Emiſſairs mißbraucht worden. 
Und was wollen diefe Unfinnigen! als einige hundert Jüng— 
linge von Bildung, die Blüte der Nation, in ihr äußerſtes 
Berderben ftürzen! Non tali auxilio et defensoribus istis 
tempus eget. Sie können erachten, was gejcheben Fönnte, wenn 
jene Spuren bdeutliher würden. Im unferen Tagen nimmt 
jede ſolche Verbindung eine nicht jtudenticoje, jondern ernite, 


mahnte er zu voller Reinigung bed Mufenfiges „von Unbolden, bie ihn 
in eine Herberge von Faullenzern und Raufbolden verwandeln wollten“. 
(Briefe an Müller, Bd. VI, f. o.). EHriftoph Meiners ftarb in Göttingen am 
1. Mai 1810. Auch Gagern berichtet von häufigen Duellen, deren Ur— 
fahe er in „ber Gegnerihaft ber beutfchgefiinten Hannoveraner und 
Rheinländer gegen die königlichen Neuweſtfalen“ ficht (9. v. Gagern, 
Das Leben des Generals Friedrich v. Gagern, Bd. I, Leipzig und Heidel- 
berg 1856). 

1) 9. W. 3. Thierſch, Friebrih Thierſchs Leben, Bd. I, Leipzig 
und Heidelberg 1866. 
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fehr ernfte Anficht, ein wahrer Studentenfreund ift, wer auf 
alle Weife ihnen die Notwendigkeit beibringt, ihre Landsmann- 
haften und Orden jchleunigit aufzulöjen“ 2). Und an ben 
Nachfolger des waderen Hoevel, den Präfeften Frank, fchrieb 
er 2): er babe die NRäbelsführer der Unruhen aus den Hörjälen 
entfernt, jest möge der Präfelt fie aus Stadt und Umgegend 
entfernen; am 21. Februar 1809 erhielten die Studenten Egge- 
ling, Kropp und Überhorft „wegen unerlaubter Verbindungen“ 
das consilium abeundi. Dem Präfeften ftand ja (S. 160) 
die Überwachung der Hochſchule zu; der Minifter des Innern, 
v. Wolffradt, hielt e8 darum für natürlich und allein richtig, 
daß alle Vorjchläge der Univerfität, 3. B. bei Berufungen, 
ihren Weg über die Präfektur nähmen; er fchrieb in dieſem 
Sinne am 2. Februar 1809 dem Präfelten Frank, und ber 
Prorektor Eichhorn dankte am 14. Februar d. 9. dem Prä— 
fetten bochbeglüdt für feine weile, thätige Führung, dem Mi- 
nijter für „die wohlthätige und väterlihe Sorge für das Ein- 
zelne und Ganze“ 3). Jérome wandte der Georgia Augufta 
viel Huld zu *); er vergrößerte ihre Bibliothek durch die Uni- 
verfitätäfirche und jorgte für ihre Vervolljtändigung, ſchuf den 
botanifchen Garten mit dem Gewächshauſe, ließ den Bau ber 
Sternwarte fortführen, an der Karl Frievrih Gauß Direktor 
jein jollte, die aber erft nach dem Ende Weſtfalens 1816 be- 
zogen werben fonnte. Am 4. April 1812 fchrieb Heyne an ben 
Uppellationsgericht8- Präfidenten v. Strombed: es ſei wohl in- 
folge von dejjen Anregung etwas beſchloſſen worden, was jchon 
vor Jahren, „ehe die Vögel ausgeflogen waren“, hätte geſchehen 
ſollen, nämlih „eine Miffion von zwei Profefjoren, Herren 
Tychſen und Benede, nach drei bis vier bejtimmten Klofter- 
archiven und Bibliothefen, um dasjenige, was noch von Diplo- 


1) F. W. X, 21 (St.-9. in Hannover), f. o. 

2) Ebd. 

3) Präfektur des Leine-Departements. Acta generalia, die Surveillance 
des Präfekten über die Univerfität betreffend. F. W. X, 28 (St.-4. in 
Hannover). 

4) Heeren, Chriſtian Gottlob Heyne, Göttingen 1818. 


Die Univerfität Halle. 167 


men, alten Druden und Manuffripten vorhanden ift, aufzu- 
zeichnen. Der Anfang ſoll mit Paderborn, Hildesheim, Ganders- 
beim gemacht werben. Herr Tychſen und DBenede find aljo 
auf dem Wege dahin.” Schlieflich bat er Strombed um Mit- 
teilung, fall® biejer etwas wiffe, „was zu Beförderung bes 
Geſchäfts dienen“ und was er den Reiſenden noch nachjenden 
fönne !). 

Unmöglich konnte das Königreih fünf Univerfitäten, Göt- 
tingen, Halle, Helmjtevt, Marburg und Rinteln, ernähren; 
Siméon legte im Juli 1808 dar, das jei „ein Luxus an Pro- 
fefforen (140) und Anftalten, um die einen ein ungebeures 
Reich beneiden könnte”, und riet, „diefe großen Lichtzentren 
mehr zu konzentrieren“. Wie Dohm hätte Müller gern alle 
fünf Univerfitäten erhalten gejehen. Die meifte Gefahr drohte 
Rinteln und Helmſtedt. Der gefeierte Kirchenhiftorifer Heinrich 
Philipp Konrad Henke in Helmſtedt arbeitete in Paris und 
Gaffel unermüdlich auf die Erhaltung der Julia Carolina in, 
und jein Briefwechſel mit Müller bejchäftigte fich faft allein 
damit, doch trübten fich die Ausjichten mehr und mehr, bie 
Not des öffentlihen Schatzes ſtand in zu ſchroffem Kontraſte 
zu fünf Hochſchulen. Auch ver große Publizift Karl Friedrich 
Häberlin wirkte perfönlih und indirekt in der Preſſe für Helm- 
jtedt, defjen Zierde er war?) Marburg war ebenfall® be- 
droht, und auf Halle hatte Napoleon einen bejonderen Groll?). 
Er ließ die VBorlefungen jchließen, geftattete aber Ende Dezember 
1807 ihren Wieberbeginn auf dringende Bitten aus Halle; zur 
Begrüßung des neuen Königs Ieröme gingen die Profefjoren 
Niemeyer, Neil und Voigtel nah Paris, und Yeröme empfing 
fie zuerft von allen „weftfälifchen“ Deputierten, um den Wert 
zu befunden, den er auf die Wiljenichaft lege. Der große 


1) Ungebrudt, Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel. 

2) A. Kleinfhmidt, Aus Braunſchweigs weftfälifcher Periode, in 
„Weſtermanns illuftrierten deutſchen Monatsheften“, Sept. 1890. 

3) Kurze Gefchichte der Univerfität und Stabt Halle feit dem Aus- 
bruche bes Krieges im Jahr 1806 bis zum 3. Auguft 1814, Halle 1824. 
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Pädagoge und Theologe Auguft Hermann Niemeyer bemühte fich 
treulich für die Erhaltung der Univerfität und der Franckeſchen 
Stiftungen, die ihm jo jehr am Herzen lagen, und hatte Er- 
folg. Ieröme beantwortete feine Aniprade gnäbig und ver- 
ſprach der Univerfität feinen Schuß, ernannte Niemeyer am 
3. Januar 1808 zu ihrem Kanzler und beftändigen Rektor 
mit 4000 Francd Gehalt und ließ fih am 10. d. M. in 
‚Halle huldigen '). 


1) Im Mai 1808 wurden bie Borlefungen in Halle wieder eröffnet. 


Ierömes erfie Rundreiſe und die erſte Sfände- 
verſammlung. 


Der König wollte ſeine Unterthanen aus perſönlicher An— 
ſchauung kennen lernen und hoffte, ihnen durch den Glanz ſeines 
Auftretens zu imponieren. Von oben wurde alles zum Em— 
pfange eingeleitet, ſelbſt die Anſprachen an den König wurden 
von Simeon in Caſſel inſpiriert; am 15. Mai 1808 verließ 
Yeröme Caſſel und, wohin er fam, ging es hoch ber. Die 
biederen Landleute gafften in ihrer Neugier gar fomijch den 
Fremdling an, der plöglich anftatt ihres bisherigen Herrn ihr 
Gebieter geworben und ber jo liebreich gegen fie war, bie er 
doch gar nicht fannte; inſtinktiv empfanden fie, feine Herrichaft 
jet der Einverleibung in Napoleons NReih bei weitem vorzu- 
zieben, und hofften, er werde fie vor bejien Bedrüdungen 
Ihügen. Im den bisher heſſiſchen und preußiichen Gebieten war 
die Aufnahme am kühlſten, am wärmften in Braunjchweig und 
im Hannöverifchen, an mandem Orte ging die Kriecherei weit, 
jo fand fich eine Infchrift auf den unbelannten König: Saeculi 
nova spes et gloria fessi '). 

In Göttingen ließ fich zwar am 15. Mai nur mit Mühe 
und Not eine Ehrengarde aus „der interefjanten Jugend aller 
Nationen“ zufammenbringen, doch fehlte e8 nicht an Hochrufen, 
und man berichtete dem „Moniteur“: „Das Volk drängt fich 
in Mafje auf den Weg des Könige. Es bleibt fein Einwohner 
daheim. Wir Haben zehn Wegftunden weit ein Feſt burchlebt. 


1) Proehle, Die Fremdherrſchaft (f. o.). 
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Durch) die Lüfte bebten die Rufe: ‚Hoch unfer guter Königl‘* 
Johannes v. Müller ftellte im Weender Amtshaufe die Nota- 
bilitäten vor und bezeugte, die Univerfität ſei durch das Ver— 
trauen, das ihr des Königs Charakter einflöge, „berubigt, be: 
lebt, fich wiedergegeben und — inmitten einer auseinander« 
ftäubenden Welt — ruhig“ 9). Freilich waren die Bewilligungen 
Jerömes für die Hochichule Herzlich unbedeutend, doch verließ 
während der wejtfäliichen Herrichaft einzig der Philofoph 3. 3. 
Herbart diefelbe, um einem auswärtigen Rufe zu folgen ®). 

Braunſchweig war die nächite größere Stadt, wohin fich der 
Monarch begab. Hier machten fich die im April 1808 ein- 
getretenen Überfhwemmungen, die auf einen Schaden von 
2 Millionen Thalern binausliefen, jehr fühlbar, darum hoffte 
man um jo mehr Aufpilfe durch Ieröme. Caſſel ſchien für 
ein Königreich, das viermal jo groß wie Kurheſſen war, feine 
gute Haupttadt, ftand an Geihmad und Induſtrie zurüd und 
litt unter augenfälligem Wohnungsmangel, weshalb die Frage, 
ob es Refidenz bleiben folle, fhon frühe aufgeworfen wurde. Die 
Cajjelaner jchraubten die Preife der Gejandtenwohnungen berart 
in die Höhe und erwieſen fich jo ungefällig, daß der König 
dem Maire feinen Ärger ausjprah und mit Verlegung ber 
Nefidenz drohte. Ja er legte, um vie Caſſelaner zu jtrafen, 
1810 auf d'Albignaes Rat außer der Garde noch zwei Regi- 
menter bei ihnen in Garniion, was aber nur dahin führte, 
daß fie die Mietpreife noch erhöhten ?). Hiergegen richtete fich 
das Dekret vom 18. November 1810. 

1) Thierſch berichtet, Icrome habe verdrießlich gefragt, ob man alle 
diefe Studenten ernähren müfje, denn er babe an ein college imperial 
gedacht; als er banı gehört, e8 feien bemittelte Jünglinge, darunter hoher 
Adel, babe fih feine Stimmung gewandelt und er gefagt: „ah c'est 
autre chosel“ (F. Thierſchs Leben, j. o.). Man hatte „eine Traus— 
figuration“ befürchtet, da der Unterhalt der Univerfität jährlih an eine 
halbe Million France foftete und die Franzoſen glaubten, basfelbe mit 
ihren Colleges für 50000 France ausrichten zu können (ebb.). 

2) ®. v. Bippen, Georg Arnold Heife, Halle 1852. Die Berfuche 
ber weftfäliihen Regierung, Heife von Heidelberg nah Göttingen zurüd- 
zuführen, fcheiterten an feinem Franzoſenhaſſe. 

3) Depeſche Reinhards an Eadbore, 28. April 1810 (Du Caffe a.a.D.). 
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Auf Die Bitte der Braunſchweiger ließ er ihnen durch v. Wolff» 
radt, den nachmaligen Minifter des Innern, der durch feine 
Vergangenheit mit ihnen eng verwachſen war, mitteilen, gern 
möchte er einen Zeil des Jahres, beſonders den Winter über, 
unter ihnen rejibieren, falls fie ihm die nötigen Räume be- 
ſchaffen würben; fie wiederholten nun ihr Anfuchen in aller 
Form, wobei fie fich erboten, mit 500000 France, nötigenfalls 
jelbjt mit mehr Aufwand, das berzogliche Schloß für ihn in 
Stand zu feßen; daß eine doppelte Hofhaltung auch ihre 
Schattenfeiten babe und mehr koſte, konnte bei einem Manne 
von Yerömes Leichtfinn feine Bedenken erweden !). Der Maire 
BDraunfchweigs, Freiherr v. Marenholtz, überreichte dem Könige 
die Schlüffel der Stadt, die ihm Ieröme mit der Verficherung 
zurüdgab, ein Souverän, der nur feiner Völker Glück erjtrebe, 
fönne nicht ficherer al8 durch fie bewacht werben. ‘Der „Moni- 
teur“ berichtete: „Niemals war der Freudenruf allgemeiner als 
in diejer trefflihen Stadt. Alles ftellte das Bild des Glücks 
bar, alles drückte die aufrichtigiten Gefinnungen eines freude— 
trunfenen Volls aus", und Yeröme jchrieb am 19. Mai an 
Napoleon: „Ih kann E. M. nicht beichreiben, mit welchem 
Enthufiasmus ih in allen Städten und Drtjchaften meiner 
Staaten, befonders aber in Braunfchweig, empfangen worden 
bin...“ Die Kaufmannſchaft überreichte ihm ein Gedicht voll 
ihwüljtiger Yobhudelei ?), trog des Maimonats wurde ein präch- 
tiger Mastenball arrangiert, an Feitlichkeiten war fein Mangel, 
und der König mujfterte das in Braunfchweig ſtehende dritte 
Linien» Infanterieregiment unter dem Erbprinzen Karl von 
Hohenzollern- Sigmaringen, der eben die Schwefter des Königs 
Joachim Murat geheiratet hatte. In Braunfchweig erſchien auf 
Müllers Nat eine Deputation von Helmjtedter Profefforen und 


1) Depefhen Huygens' an Noel, 19. Dez, Küfterd an Friedrich 
Wilhelm III., 21. Dez. 1808 (R.-A. im Haag; Geh. St.-A. in Berlin). 
2) Es ift auf weiße Seide gebrudt (bei Vieweg), in rofa Seide ein- 
geihlagen und von einem kofibaren Sammetbedel mit breiten goldenen 
Berzierungen gefchlofien, und liegt im Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel. 
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Studenten, Henke führte bei der Audienz vor Jeröme die Sache 
der bedrohten Univerfität, Ieröme aber ſchwieg; als Henke mit 
den Studenten in den Saal des Schloſſes eintrat, wohin fie 
zum Balle eingeladen worden, rief der Minifter Simeon: „Da 
ift ein Vater, der ung feine Kinder vorjtellen wii!“ Müller 
unterftügte kräftig die Bitten der Deputation, und Simedon ver- 
ſprach, fein Möglichſtes für Helmftedt zu thun; Müller reifte 
nah Helmftedt, jtieg bei Henke ab und bofpitierte bei ihm; er 
durchlief alle Sammlungen, ließ ſich auf jede Weije feiern, hielt 
Neden und nabın, als er Helmftedt verließ, das Diplom als 
Doktor der Nechte mit). Aus den Galerieen von Braun- 
ſchweig und Salzdahlum wanderten infolge der Reiſe des Königs 
252 Bilder nach Caffel, um jein Schloß und die Wohnungen 
feiner Günftlinge zu fchmüden. Bei einem Yever in Braun- 
Ihweig nahm Jéröme am 19. Mai von vielen Offizieren, 
darunter auch vom Oberften v. Dörnberg, dem wir bald be- 
gegnen werden, den Treueid entgegen. Am Abend des 22. Mai 
fuhr er durch einen Triumphbogen, der eine aufgehende Sonne 
trug, in dem feftlich illuminierten Halberjtabt ein, und auch in 
Magdeburg ?) fehlte e8 nicht an Transparenten und Allegorieen; 
Yeröme infpizierte, durch eine glänzende Ehrengarde von 150 
Mann eingeholt, alle Truppen und die Feftungswerke, Feuerwerk 
und Ball boten neue Abwechielung. Jéröme erfuhr auch von viel 
Elend und fchrieb an Napoleon: „Die Magdeburger Provinz 
ift ſehr unglüdlih; arme Bauern haben ihre Betten, ihre 
Möbel öffentlich verjteigert; möge der Kaiſer dem Lande zuhilfe 
eilen, möge er die Kriegstontribution erlafjen!.. Selbjt wenn 
ich nicht bejtimmt wäre, über Weftfalen zu regieren, würde ich 
nichtödeftoweniger diefelbe Bitte an E. M. richten. Dies Volt 
ift gut, e8 kann Frankreich ſehr nützlich fein, es ift fein Vor— 
trab.“ — Napoleon aber antwortete: „Die Provinz Magde— 
burg ift die reichte . . fie muß zahlen, wie die anderen Pro- 


1) Kleinfhmidt, Aus Braunſchweigs weftfätifcher Periode (ſ. o.). 

2) Am 22, Mai fam Jeröme an, wohnte in der Domdechanei und 
zeifte am 24. ab; er kam nie wieder nah Magdeburg. (Hoffmann, 
Gelb. der Stadt Magdeburg.) 
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vinzen mir gezahlt haben.“ Auch nach Halle begleitete Müller 
den Monarchen; man fand, er ſpiele in der ſteifen franzöſiſchen 
Uniform eine traurige Figur, und mancher gute Patriot blickte 
mißachtend auf ihn; unter den Profeſſoren war einer der be— 
liebteſten der Naturforſcher Henrik Steffens, der in einem Ge- 
Ipräche unter vier Augen „die Überzeugung gewann, daß ber 
arme Dann in feinem Innern zerriffen war und feine Hoffe 
nung für die Zukunft begte“ '). Diefem Patrioten cr» 
ſchien Jerome als „wahrhaft fümmerliche Geſtalt, eine nichts- 
fagende Phyfiognomie, jugendliche Gefichtszüge, durch Aus- 
ſchweifungen entjtellt, feine Augen matt, feine Haltung unficher“, 
und er äußerte: „Dan erfannte den Mann, der fein eigenes 
Dajein hatte und es fühlte, daß er, vom anderen getragen, in 
ſich völlig bedeutungslos war“ ?). Weil junge Mädchen vor 
dem Könige Roſen jtreuten, jagte der Profeſſor Rüdiger zu feinen 
Kollegen: „Da ijt leibhaftig das Haller Wappen: ein Efel, ter 
auf Rojen geht!" Zwar verficherte Idröme den Profefforen, 
er liebe vie Wiffenfchaften außerordentlich und werde biefelben 
wie auch die Univerfität in jeder Weife begünftigen, die meiften 
Studenten jedoch wollten ſich nie für ihn begeijtern und ver— 
fagten denjenigen Kommilitonen ihre Achtung, welche das be 
fohlene Lied: „Ieröme lebe, ihm erhebe jeder brave Mufen- 
john!“ anjtimmten ?). Am 25. Mai traf Ieröme auf Na- 
poleonshöhe ein, Caſſel illuminierte, und der König verfügte, 
der Park von Napoleonshöhe jolle von nun an Sonntags dem 
Publikum offen jtehen und die Wafjer um 3 Uhr Tpringen *). 

Die Verfafjung Weftfalens hatte in den Paragraphen 29 bie 
33 Verfügungen über die Neichsjtände getroffen (j. ©. 18), 
ein fönigliche® Dekret vom 18. März 1808 ordnete die Ver— 
rihtungen der Wahlkollegien des Reichs und verteilte Die 100 


1) Beterfen, Henrik Steffens. Überfetst von Michelſen. Gotha 1884. 

2) Steffens, Was ich erlebte; 2. Aufl. Breslau 1844— 1846. 

3) Jacobs, Geſchichte der in der preufifchen Provinz Sachſen ver- 
einigten Gebiete. Gotha 1883. 

4) Im September 1808 beſuchte Jerome Osnabrüd. (Aufzeichnungen 
des Pagen v. Ochs, 1808, ungebrudt.) 
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Mitglieder der Reichsftände derart, daß das Wejer- Departement 
17, das Oder-Departement 14, das Elbe-, Fulda- und Werra- 
Departement je 13, das Harz- und das Saale» Departement 
je 11 und das Leine-Departement 8 jtellte. Die Mitglieder 
mußten wenigjtens 30 Jahre alt, wejtfäliihe Bürger und 
Grundeigentümer, reſp. Anfäffige in dem betreffenden Depar- 
tement fein. Die Wahlen fielen nur auf Deutiche, das Grund- 
eigentum vertraten beſonders Adelige; jo begegnete man dem 
Erbgrafen Henrih von Stolberg- Wernigerode, Sprofjen ber 
Familien von der Sculenburg, Schlieffen, Münfter, Keller, 
Alvensieben, Mündhaufen, Blumenthal, Brabeck, Berlepich, 
Hammerjtein, Baumbah, Dörnberg, Wangenheim, Strom- 
bei, Porbeck, Mengerſen, Pleſſen, Borries u. j. w.; die 
alademifchen Vertreter waren Häberlin und Henle aus Helm- 
jtebt, der Hiftorifer I. 3. Ludwig Wacler aus Marburg, 
der um den Fortbejtand von Marburgs Univerfität bangte, die 
Aufhebung ihrer Jurisdiktion aber billigte und Müller in hohem 
Maße ſchmeichelte, und Niemeyer aus Halle. Eine Proflamation 
vom 2. Juni teilte die Namen aller Ständemitglieder mit, ein 
Dekret vom 9. d. M. fette die Eröffnung der VBerfammlung 
auf den 2. Yuli an, und am 14. Juni ernannte der König 
zum Sejjionspräfidenten den im Oder - Departement reich bes 
güterten Grafen Karl Friedrich Gebhard v. d. Schulenburg- 
Wolfsburg. Sehr viel Zufchauer ftrömten nah Caſſel, den 
Deputierten wurde nachträglich ein befonderes, höchſt phan— 
taftiihes Koſtüm vorgefchrieben und großenteild vom Könige 
geftellt, wie er auch troß der Verfaffung den Deputierten bie 
Neifeloften und täglich 18 Francs auszumwerfen befahl. Frei. 
berr von und zum Ganftein, der Maire von Caſſel, hatte viel 
Mühe mit ihrer Einquartierung in guten Familien und hat 
dabei ſelbſt Ehen geftiftet, wie 3. B. die des vom Elbe-Depar- 
tement abgejandten Fabrikanten Nathufius (j. ©. 86). 

Die Stände tagten im Drangerie-Balais in der Aue, doch 
erwies fich die Näumlichkeit jo unzwedmäßig, daß ber König 
das Mufeum zum „Stände-Palais* umbauen ließ (f. S. 32) ?). 

1) Der im Innern prächtig belorierte Neubau war Ende 1809 fertig, 
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Unter großer Prachtentfaltung erfolgte am 2. Yuli 1808 die 
Eröffnung der Reichsſtände '). Daß es fich eigentlich um eine 
Komödie des Parlamentarismus handelte, daß fich hinter ver 
Maske parlamentariihen Mitregierens nur neue Lajten und 
Forderungen verbargen, daß vor allem die Anleihe (j. ©. 99) 
beichafft werben follte, ließ ich nicht vermuten, wenn man bie 
demütige und zufriedene Haltung der Stände zum Maßſtabe 
nabm. In der Eröffnungsrede betonte ter König neben ber 
öffentlihen Schuld vor allem den friegeriichen Geift feines 
Bold und den Segen der Konjkription. Johannes v. Müller 
ichilderte feinem Bruder begeiftert den Eindrud und überjegte 
die von Siméon am 7. Juli vorgetragene Darlegung des Zu- 
jtandes von Wejtfalen, die natürlich jtarf gefärbt war, den 
Ständen ind Deutiche. Der Präfident des Einbeder Tribunalg, 
der vom Leine-Departement beputierte F. 8. v. Strombed, hat 
im zweiten Bande jeiner „ Darjtellungen“ (Braunjchweig 1832) 
die Verhandlungen eingehend behandelt. Die Stände wurden 
in drei Kommifjionen geteilt, um über die vom Staatsrat 
vorgeichlagenen Finanz», Ziviljuftiz- und Kriminaljuftizgefete 
zu beraten, neben Graf Sculenburg- Wolfsburg erlangte 
der Präfident der Finanzlommiljion, Graf Chrijtoph Keller, 
großes Anjehen bei Hof, obwohl er die Ergebenheit an feinen 
früheren Herrn, den König von Preußen, nicht verleugnete. 
Hin und ber flogen während der Seſſion die bombaſtiſchſten 
Reden und priefen um die Wette den väterlichen Schuß wie 
die Erfolge der königlichen Regierung; der Staatsrat Malchus 


äußerſt geihmadlos ftand im B rfaale ein Elefant zmwifchen Laoloon und 
Apollo von Belvedere, und mandes Wort des Spotts fiel darüber, daß 
die Statue des Schleifers gleih am Eingange die Stände daran erinnere, 
bier jolle ihnen die Haut abgezogen werden; nahe bem Throne ſtand bie 
Marmorfatue Napoleons, des Schöpfers des Königreichs, ein Werl Ro- 
lands. (Wachler, in Lubens „Nemefis“, Bb. V, Stüd 3.) 

1) Rüdblide auf bie Zeit des weſtfäliſchen Königreichs, beſonders auf 
ben königlichen Hof zu Caſſel und die ſtändiſchen Verſammlungen in ben 
Jahren 1808 und 1810, von einem bafeldft al8 Mitglied gegenwärtig 
gewejenen Preußen. (Bibliothek in Wernigerode.) 
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entblöbete fich nicht, am 14. Juli zu fagen: „In einem Stante, 
der wie unjerer auf den Sieg gegründet tft, giebt e8 feine Ver— 
gangenheit. Er ift eine Schöpfung, in der, wie bei der Echöpfung 
des Weltalld, alles, was vorhanden, nur als Urftoff in vie 
Hand des Schöpfers (Napoleon) und aus ihr vollendet ins 
Dafein übergeht." Daß Patent- und PBerfonenfteuer zugeftanden, 
die Grundfteuer verworfen wurde, bis fie mobdifiziert worden 
war, babe ich oben (S. 101 ff.) gejchilvert. Auch wegen bes 
Fortbeſtands ber Univerjitäten wurde verhandelt; Henfe und 
Häberlin gewannen neuen Mut und meldeten beim: Helm— 
jtedt bleibe und im ſchlimmſten Falle werde künftig Göttingen 
allein Univerfität, die vier anderen Hochſchulen nur Akademieen 
beißen; am 9. Juli jchrieb Henke feiner Frau: „Das kannt 
Du fejt glauben und allen Leuten recht laut jagen, baß feine 
Univerfität, nächft der Göttingifchen, jicherer ſteht als die-unferige.“ 
Die zerrüttete Gefundheit Häberlins zwang ihn, vor Schluß der 
Ständeverfammlung nach Helmſtedt abzureifen, und jein Tod 
am 16. Auguft 1808 wog doppelt jchwer für die Hochſchule. 
Die Stände fehnten fich nachhauſe, zumal die Großgrundbefiger 
batten Eile. Am 30. Auguft 1808 hielt Johannes v. Müller 
die Abjchtedsrede, worin es hieß: „Der, vor dem die Welt 
ſchweigt, weil Gott die Welt in feine Hand gegeben, erkannte 
in Germanien die Vorwache und Brufiwehr von Süd und 
Weit, von den erjten Hauptfigen der Kultur Europas. Alſo 
für gemeine Politif zu erhaben, gab er Deutfchland Fejtigkeit, 
gab ihm jein Geſetzbuch, das Mufter feiner Waffen, die größten 
Lehren und jtatt gedemütigter Soldaten achtvolle geehrte Bürger. 
Aus 20 Ländern ſchuf er ein Reih. Konnte er mehr tun? Er 
jegte darüber jeinen Bruder.” 


Welfalen und die auswärfige Politik. 


Die Politik Weftfalens durfte nur das Echo der franzöfiichen 
jein; was an der Seine galt, mußte in Caſſel inne gehalten 
werden, der leitende Impuls zu jedem Unternehmen mußte von 
dort erfolgen — eine weftfälifche Politif an fich war von vorn- 
berein ausgeichlojfen, Ieröme war ja nur ein roi-prefet des 
napoleonifchen Weltreichs, der wie jeine Unterthanen von Paris 
aus überwacht wurde. Recht untrüglich beweiſt dies der Fall, 
daß Napoleon zwei Briefe der Kaiferin von Rußland an ven 
König und an die Königin erjterem mit dem Bemerken zuftellte: 
er babe nur den an den König adreifierten, nicht auch den an 
Katharina geöffnet, weil er vermute, daß derſelbe nichts Wich- 
tiges enthalte. Jeroͤme war zwar verftimmt über die ihm 
zugewiejene Rolle und jchrieb dem Kaiſer am 12. Januar 1808: 
„E. M. erlaube, daß ich Ihr hiermit die Regierung des König- 
reichs Weſifalen zurüdgebe. . Sie weiß, daß ich dasſelbe nie 
verlangt habe.” Napoleon aber pflegte auf jolche Phrajen feitens 
von Mitglievern feiner Familie feinen Wert zu legen. Als ver 
erxilierte Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig-Oels ſich 
am 1. Januar 1808 „in Ausdrüden der Bewunderung und 
tiefen Reſpekts“ an Jeröme wandte, um die Vertreibung jeines 
Bruders, des Prinzen Auguft, von ter Iohanniterfomturei 
Supplingenburg rüdgängig machen zu laffen, verbot der Kaiſer 
zu antworten, da der Herzog fich nicht „Unterthan“ genannt habe. 

Zu Sadfen waren die Beziehungen Weftfalens jchr gün- 
jtig, doch Hatte erjt mancherlei georbnet werben müſſen. 

Kleinſchmidt, Königreih Weitfalen. 12 
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Laut dem 12. Artifel von Napoleons Vertrag vom 22. Juli 
1807 mit König Friedrih Auguft follte lekterer an Jéröme 
das Amt Gommern, die Grafihaft Barby, das Amt Sanger- 
haufen und ein Stüd des ſächſiſchen Anteild an Mansfeld ab» 
treten; man hoffte aber in Dresden, günftige Abänderungen 
zu erzielen, die Amter Sangerbaufen und Artern zu retten. 
Oberſt de Salha erſchien in befonderer Miſſion bei Friedrich 
Auguft, überbrachte deſſen Gemahlin eine Doje mit den Por— 
trätd von Napoleon und Jeröme, es kam zu Verhandlungen 
und am 19. März 1808 zum Abjchluffe der Leipziger Kon- 
vention: für Sachſen negoziterten der Geheime Finanzrat Georg 
Auguft Ernft Freiherr v. Manteuffel, der ſpätere Staats- 
minijter, und der Hof- und Juſtizrat Dr. Gehe, für Weitfalen 
ber Oberforfimeifter Karl Wasmuth Freiherr v. Wingingerode 
und der Kammerrat a. D. Gronau. Ieröme ratifizierte am 
29., Friedrich Auguſt am 30. März. Es verblieben bei ber 
Abtretung von Gommern und Barby bei Sachſen das Amt 
Walternienburg und die Holzmarf am Albigbache, wie auch 
Sangerhaufen jächfifch blieb; Hingegen wurde Ierömes Anteil 
am Mangfelviichen erweitert, er befaß fortan die Stadt Hett- 
ftedt, die Ämter Arnftein und Wallbet, Quenſtedt, Meis- 
berg, die Ämter Ober-Wiederſtädt, Rammelburg, Leinungen 
und Mohrungen, Biefenroda, Neuhaus, Eisleben mit Ober- 
und Unteramt Eisleben, das Amt Wimmelburg, und ver- 
einigte biefe Gebiete am 27. März 1808 mit dem Diftrikte 
Halle; auch trat ihm Friedrih Auguft feine Regalien und 
Zehnten an den Minen des früher preußifchen Mansfeld wie 
an ben abgetretenen reſp. ausgetaujchten Teilen des fächfiichen 
ab und überließ ihm die Mitjouveränität in den Ämtern 
Treffurt und Dorla mit allen Rechten und Einkünften, zahlte 
200000 France und überließ Weftfalen alle Einkünfte aus den 
Abtretungen feit 1. Januar 1808; Ieröme übernahm mehrere 
ſächſiſche Beamte !). Wegen Regelung des Quotenanteil® von 


1) Depefchen bes preußifchen Legationsrats Lautier an den preufifchen 
Staatd- und Konferenzminifter Grafen v. d. Colt, Dresben, 21. und 
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Mansfeld, Gommern und anderen nun weftfäliichen Parzellen 
an der jächjiichen öffentlichen Schuld fchloß die weftfäliiche Re— 
gierung 1810 mit dem fächfiihen Geſandten in Caſſel eine 
Konvention, Weftfalen zahlte 218000 Thaler. Infolge der 
Abmahung jandte Ieröme zwei große Dekorationen jeines 
Ordens für Friedrih Auguft und deſſen Minifter Freiherrn 
Senfft v. Pilſach nach Dresden !). Sein Gejandter in Drespen, 
Staatörat v. Dohm, begann Unterhandlungen wegen eines 
weitfäliich-Tächfiichen Handelsvertrags, der für die gemeinfame 
Eibe-Sciffahrt, die Kohlenausfuhr aus Sachen nad den Sa- 
linen und Minen des Saale- und des Elbedepartementd und 
bie Berproviantierung Sachſens und Thüringens mit Getreide 
aus den weſtfäliſchen Grenzdepartements bejonders wichtig war. 
Nur langſam gingen die Unterhandlungen voran, ba ber 
ſächſiſche Miniſter Geheimrat Graf Georg Karl v. Yangenau 
fie Hinauszog; Bülow verficherte noch im September 1809, 
der Vertrag ſei erit Entwurf, und Langenaus Tod ließ zu 
Dohms Ärger abermals eine Verzögerung eintreten ?). ALS 
ber Bertrag endlich abgejchloffen worden war, ging er zur end» 
gültigen Revifion nach Caſſel, Dohm aber mußte dem ſäch— 
ſiſchen Minifterium im September 1810 offiziell erklären, vor» 
erſt jolle der Vertrag vertagt und nicht mehr darüber verhandelt 
werden, was, da es ganz unerwartet erfolgte, in Dresden große 
Unrube erzeugte *). Dohm meinte, an der unbejtimmten Ver—⸗ 
tagung trage Magdeburg hauptſächlich die Schuld, die Handels- 
welt daſelbſt wolle ihre uralten Etappenrecdhte und jonftigen 


28. Januar, 11., 18. und 23. Februar, 3., 10., 17. unb 24. März, 
14. April 1808 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadjfen. Rep. I, No. 3). 

1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III., 18. März 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm III, 16. Nov. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a); Ehiffrierte Depeichen 
Lautier8 an Graf v. d. Golg, 19. Ian. und 18. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 5). 

3) Ehiffrierte Depefche von Buchholtz, Lautiers Nachfolger, an Friedrich 
Wilhelm III, 10. Sept. 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. 
Rep. I, No, 8, ®b. II). 

12 
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Vorteile nicht einbüßen und intriguiere darum unermüdlich, und 
diefe Haltung entrüftete ihn um jo mehr, als fie ihm micht 
erlaubte, jeine Mifjion in Dresden mit dem Abjchluffe des 
Handelövertrags zu frönen ). Dohm hatte in Dresden auch 
wegen eincs Kartells zur wechjeljeitigen Auslieferung von Dejer- 
teuren und Vagabunden zu verhandeln, wobei er jofort auf 
Hinderniſſe ftieß; man legte ihm dar, Sadjen habe nicht wie 
Weitfalen das Konjkriptionsiyitem und jo fomme der Vertrag 
zumeiſt Wejtfalen zugute, da nachweislich fait niemals Sachſen 
nah Wejtfalen, nur Wejtfalen nach Sachſen deſertierten. Dohm 
unterhandelte mit dem Geheimen Kriegsrate Gottlieb Auguft 
Freiherrn v. Gutichmid, am 25. Mai 1809 wurbe die Konvention 
in Yeipzig abgejchlojfen, fie jollte nah Wunjch beider Höfe auf 
ein Jahr vorausgebende Anzeige Hin widerrufbar jein ®). Die 
Weitfalen wandten fi an Ieröme, damit er ihre Anſprüche an 
die Gelder der Witwentafje im Großherzogtum Warjchau, bei 
der viele intereifiert waren, unterjtüge; von Caſſel aus erhielt 
Dohm Wetjung ?), für fie einzutreten, und er hoffte auf enges 
Zuſammengehen mit der preußifchen Geſandiſchaft in Dresden, 
ba jie gleiche Interejjen zu vertreten hatte; freilich nahm er 
an, die Entjcheivung liege allein bei Napoleon. Preußen ging 
wirklih gern auf den Vorſchlag ein, gemeinfame Schritte zu 
beginnen, die Warjchauer Regierung hingegen verhielt fich gegen 
Preußens Aniprühe an die Witwen- und Waijenfafje unfreund- 
lid und zeigte Preußen große Abneigung; war der jächfifche 
Geſchäftsgang am fich ſchon jchleppend, fo fuchte Friedrich Auguſt 
obendrein die Sache von ſich auf Napoleon abzulagern. In 


1) Ehiffrierte Depefchen von Buchholtz an Friedrih Wilhelm III., 13. 
unb 20. Sept., und Friebrih Wilhelms an Buchholtz, 14. Sept. 1810 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 8, Bd. III); diff- 
rierte Depeihe v. Senfjt-Pilfahs an Friedrich Wilhelm III. (ebd. Heſſen. 
Rep. I, No. 8). 

2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm 111., 7. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

3) Ehiffrierte Depeſche Lautiers an v. d. Golk, 29. März 1809 (ebd. 
Sadjen. Rep. I, No. 5). 


Berbandlungen mit Sachen. 181 


Berlin hoffte man, Ieröme und Graf Fürftenftein würden alles 
tbun, um im Intereſſe der Wejtfalen die Reklamationen der 
Berliner Bank und der Seehandlung zu unterftügen, und Graf 
v. d. Goltz jchrieb dem preußiihen Geſandten in Paris ’), 
beide Kabinette würden wohl in diejer Frage überein handeln, 
während in anderen das meitfältiche gern zu Preußens Nach— 
teil wirkte. Der preußiiche Gefandte erwartete viel Gutes von 
der Intervention Ierömes und wandte fih an deſſen Geſandten 
in Paris, den Grafen Wingingerote, damit diefer die Forder 
rung unterftüge, den Sequejter auf alle preußifchen Fonds und 
Kapitalien von Privaten und Injtituten im Warſchauiſchen auf- 
zubeben; der Graf aber war ohne Injtruftionen. Der preußiiche 
Gefandte ftellte dem faiferlichen Minifter des Außeren, Herzog 
von Gadore, vor, ein jehr großer Teil von Ierömes LUnter- 
tbanen fei bei der Aufhebung des Sequeſters interejjiert, tau- 
ende von Witwen und Waiſen in Preußen und Wejtfalen er- 
jehnten dieſen Moment mit Ungebuld ?). Ieröme nahm die 
Gelegenheit der Reife des Königs-Großherzogs Friedrich Auguft 
nah Paris wahr ?), um Wingingerode mit Regelung dieſer 
Affaire, „welche direft die Menfchheit angehe“, zu betrauen, 
Dohm zufolge war ja ihre Erledigung in Paris allein möglich 
und Friedrich Auguſt verwies ſtets dorthin. 

Friedrich Wilhelm III. dankte Dohm Herzlich für jeine Teil— 
nahme, fand es befonders günftig, daß auch Ieröme nach Paris 
reife, und jandte einen Kurier an Brockhauſen, um ihm zu 
gemeinjamen BVorftellungen mit Wingingerode bei Napoleon zu 
veranlaffen. Hegte Dohm in der That viel Interefje für Fried- 
rich Wilhelm, jo war er hingegen ängftlich und fühlte fich von 
der franzöjifchen Gefandtfhaft in Dresden überwacht, an deren 
Spige Baron Bourgoing ftand; er bat Yantier um jtrenge 


1) EHiffrierte Depefhe an Baron Brodhaufen, 21. Nov. 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, Nr. 8, Bd. IV). 

2) Depeſche Brodhaufens an Friedrich Wilhelm III., 20. Nov. 1809, 
und Kopie vom 15. Nov. 1809 (ebb.). 

3) Ehiffrierte Depeſche Lautierd an Friebrih Wilhelm, 2. Nov. 1809 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. II). 
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Verſchwiegenheit und ſah mit Unruhe, wie aus Paris keine 
Nachricht wegen der Witwen⸗- und Waiſenlaſſe einlief. Brod- 
bauien erhielt Ordre, fih auch mit dem wejtfäliichen Finanz 
minifter Grafen Bülow zu bereden, und Küfter jollte bei Bülow 
vertraulich auf gemeinfame Schritte hinwirken ). Sobald in 
Paris die Sequeiterfrage berührt wurde, erklärten Friedrich 
Auguft und fein neuer Kabinettsminifter Baron Senfft-⸗Pilſach: 
da ihnen die nötigen Akten fehlten, fönnten fie in Parts nicht 
verhandeln, würden es aber nach der Heimkehr thun; Dohm 
erblidte hierin nur eine Ausflucht, va man in Paris genügende 
Alten an dem Friedensinſtrumente von Tilfit, an der Kon— 
vention mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen und an ber 
Bayonner Konvention vom Mat 1808 befaß; er teilte zugleich 
Yautier mit ?), der Präfeft in Magdeburg habe an die weit- 
fälifche Regierung ein betailiertes Memoire wegen der Geld» 
anfprüce in Warſchau und er eine umfangreiche Schrift ein- 
gereicht. Dohms Meinung nach berubte die Haltung der könig— 
lich-großberzoglichen Regierung lediglih auf böſem Willen, die 
Minifter wichen ſtets aus und es bliebe ſchließlich nichts übrig, 
als Repreffalten gegen Warjchauer Unterthanen zu ergreifen, 
wenn fie in Weftfalen oder Preußen Geld erheben wollten; 
auch Friedrih Wilhelm hielt das Fehlen der Akten lediglich für 
eine Ausrede und erwartete jehr wenig von Senfft- Piljach, 
einem Phrajenmacher, Hinter deſſen Worten nichts ftede; noch 
aber erachtete er Reprefjalien nicht am Plage und riet Lautier, 
bie Beziehungen zu Dohm, der freilih wenig Hoffnung auf 
Erfolg Hatte, zu pflegen °). 

Am 23. Januar 1810 wurde in Dresden der Staatsminifter 
v. Buchholtz als preußiicher Gejandter accrebitiert; er fette ben 


1) Ehiffrierte Depeche Friedrich Wilhelms an Küfter, 7. Nov. 1809 
(ebd. Hefien. Rep. I, No. 2e). 

2) Ehiffrierte Depefche Friedrih Wilhelms an Lautier, 22. De; 
hiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrih Wilhelm, 28. Dez. 1809 (ebd. 
Sadjfen. Rep. I, No. 7, Bd. III). 

3) Ehiffrierte Depeihen Friebrih Wilhelms an Yautier, 5. u. 20. Ian. 
1810 (eb.). 
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Berker mit Dohm eifrig fort, fand jedoch die Warfchauer 
Affaire fehr jchwierig. Friedrih Wilhelm rief Rußlands Inter- 
vention gegen die fchreiende Ungerechtigkeit des Dresdener Kabi- 
netts an, auf daß der rufjiiche Gejandte am Dresdener Hofe, 
W. v. Chanikow, mit Buchholg und Dohm für Preußens For- 
derung eintrete. Der preußifche Minifter des Äußeren, Graf 
von der Golg, war über die in Dresden erhobenen Schwierig. 
feiten höchſt ärgerlid und verficherte dem wejtfäliichen Ge— 
fandten am preußifhen Hofe, Freiherrn v. Linden, von ber 
Aufhebung des Sequefters im Warjchauiichen hänge mweientlich 
die Bezahlung der in Magdeburg negoziierten Bankobligationen 
ab und es jei gleich erwünicht für Wejtfalen wie für Preußen, 
wenn der Kaifer durch Ieröme bejtimmt würde, die Reklama— 
tionen zu begünftigen; viel jei bereit gewonnen, wenn Napoleon 
in Dresden erklären würde, er babe feinen Grund, fich einem 
preußiich-jächfilchen Arrangement in diejer Frage zu widerſetzen, 
denn Friedrich Auguft jei dann, um den Proteltor nicht zu 
erzürnen, zu einem jolchen genötigt. Golg wünjchte, Dohm 
jolle von Ieröme autorifiert werden, mit Buchholg gemeinjam 
zu handeln, da die fequeftrierten Güter einen Wert von 10 
Millionen Thalern repräfentierten. Im September 1810 war 
die Affaire der Erledigung nahe, das zwiichen Preußen und 
Sadjen zu treffende Arrangement mußte den Weftfalen, die 
durch Vermittelung der Magdeburger Bank in die Berliner 
Geld gelegt hatten, müglich fein '). 

Ob Ieröme König von Wejtfalen bleibe, jchien von Anfang 
an fraglich, Gerücht um Gerücht durchichwirrte die Luft. Im 
Mai 1808 ſprach man in Caſſel allgemein von der Möglichkeit 
eines Bruchs zwiichen Frankreich, Rußland und Deutichland (11), 
von der übereilten Abreife aller ruffishen Kaufleute von der 
Leipziger Meffe, von der Flucht der Herzogin von Sachſen⸗ 
Weimar auf Eintreffen zweier Kuriere aus Rußland Bin 
und von Vorſchlägen des Königs von Preußen an Napoleon, 


1) Depefhen Lindens an Fürftenftein, 10. Febr. und 15, Sept. 1810 
(ebd. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. III). 
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er wolle ihm gegen Erlaffung aller noch rüdjtändigen Kontri- 
butionen alle preußiſchen Staaten bis zur Oder bin abtreten; 
jo bejtimmt trat die Behauptung auf, Ieröme werde König 
von Spanien und Joachim Murat jein Nachfolger in Caſſel, 
daß Jollivet e8 geboten hielt, dem bolländiichen Geſandten zu 
verfichern, Ieröme bleibe in Caſſel und werde bedeutenden Ge- 
bietszuwachs erhalten !). Gleich darauf hieß es, Hannover jolle 
an Weitfalen fommen, e8 jet nicht gewiß, ob auch Bremen, 
der Fürſt-Primas aber erhalte Fulda und Hanau, ja man 
ſprach davon, Berlin werde anjtatt Caſſels Ierömes Reſidenz ?). 
Dann wieder verlautete, Ieröme werde König von Neapel und 
Weftfalen werde in zwei Teile zerjtüct, deren einen franzöſiſche 
Marſchälle, deren anderen der Großherzog von Berg erhalten 
jolle; dagegen hieß e8 um diejelbe Zeit, Berg jolle bald zwiſchen 
Ieröme und Ludwig von Holland geteilt werden, Yubwig werde 
Münfter und einen Teil von Berg bejegen und behalten, Berthier 
Großherzog von Berg, Bernabotte König von Portugal 
werden — all dies waren Mährchen, Berg fiel Ludwigs Sohn 
zu 8). Jedenfalls rechnete Ieröme bei dieſer allgemeinen Un— 
fiherheit der Gebietsverhältniſſe und der noch flülfigen Neu— 
ordnung Deutichlands auf den mühelofen Gewinn weiterer Yande, 
und anderwärts beunrubigten feine Abfichten und Hoffnungen ; 
bejonders fürchtete Bayern, das den Wunich begte, Wejtfalen 
möglichjt fern von Mitteldeutichland zu jehen, Wejtfalen könnte 
ein Übergewicht im Rheinbunde erlangen. Die beutfchen Fürjten, 
jelbft der Fürft-Primas, gönnten im Grunde des Herzens dem 
Benjamin der forfiihen Dynajtie feine zu große Macht, Bayern 
wollte von Wejtfalen um feine Großmachtsträume nicht betrogen 
werden *). Zwiſchen Weftfalen und Holland fonnte nach Küjters 

1) Depefhen Zuylens an Noel, 26. Mai 1808 (R.A. im Haag). 

2) Depefhen Zuylens an Roëll, 9. und 20. Juni 1808 (ebb.). 

3) Depeſchen Huygens' an Rocl, 1. und 22. Sept. 1808 (ebb.); 
Depeſchen Brodhaufens an Friedrich Wilhelm III, 16. Juni u. 24. Juli 
1808 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 8, Bände 
1 unb II). 

4) Depefhen Sceles an FFürftenftein, 28. Auguft 1808 und 19. Juli 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 15, Bd. N. 
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Meinung in dem Momente ein Zwijt entitehen, falls der Groß— 
berzog von Berg in Italien plaziert und Berg valant würde; 
al8 aber 1808 dieſer Fall eintrat, ging Beugnot nah Düffel- 
dorf und ergriff am 31. Juli für Napoleon Befik vom Grof- 
berzogtum, ohne daß fich die Freundſchaft Ierömes und Ludwigs 
trübte. Da bei dem Kaiſer das „Divide et impera!“ als 
Grundſatz galt, jo ſah er diefe Intimität ungern, warf Ieröme 
vor, er ftimme zu jehr mit Ludwig überein, frug ihn, ob er 
geheime Engagements mit dem Bruder eingegangen jet, und 
juchte beide einander zu entfremden; bald jpürte der holländiſche 
Gejandte die Wirkung davon, indem er in Caſſel ifoliert da- 
ftand ). Die Beziehungen Weftfalens zu Preußen ftellten fich 
anfangs jehr günftig, und die aus Weitfalen gebürtigen preu- 
ßiſchen Diffiziere durften in ihrem Dienfte bleiben; trogdem 
ipefulierte Ieröme lange auf Berlin, die Kurmark und Bommern 
bis zur Oder. Ieröme hielt ſich für einem Könige von Preußen 
an Macht weit überlegen, und fein Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Fürftenftein, der Befiter des Föniglichen 
Vertrauens, teilte dieſe Anficht; ein Neuling in Geichäften, 
aber talentiert und mit geſundem natürlichen Urteile ausge- 
ftattet, gebot er über elegante Formen und zeigte im Verkehre 
große Urbanität (f. ©. 35); unter ihm leitete thatiächlich 
Hugot die Geichäfte, Generaljefretär des Miniſteriums des 
Außern und zugleich feit 16. September 1808 des Staatsrats, 
ein ausgeſprochener Feind der Deutjchen. 


1) Depeche Küfters an Friebrih Wilhelm, 24. Juli 1808 (ebd. Helen. 
Rep. I, No. 2a). 
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Während der Monate Auguft und September 1808 liefen 
in Caſſel wiederholt Gerüchte um, es ftehe ein Bruch Napoleons 
mit Öfterreich bevor; man bezog darauf die Dewegungen ber 
franzöfiichen Truppen und ver Rheinbundsfontingente, wie auch 
Napoleon ſchon am 25. Juli Ieröme zur Bereithaltung feines 
Kontingents gegen Ofterreich angehalten hatte; nach Dresvener 
Zeitungen ftanden 40000 Franzojen und 14000 Sadien an 
Böhmens Grenzen und verjchiedene franzöfiihe Corps wandten 
jih Bamberg zu. Der drohende Bruch aber unterblieb, ver 
ritterlihe Staatsminifter Graf Stadion unterlag der Friedend- 
partei, und Dfterreich ſchloß fih demütig dem Syſteme Napo- 
leons an). Sehr wenig wußte man in Gafjel von der Yage 
in Spanien, man hielt darum anfänglich die Infurrektion 
gegen König Joſeph für minder gefährlich und minder verbreitet, 
als fie war, doch jchlug dieje Auffaſſung dann ins volle Gegen- 
teil um, die Begebenheiten traten in das grellite Yicht, und bie 
Finanznot Joſephs ließ feine Stellung doppelt ſchwierig er- 
icheinen. Für Napoleon war der Reichsfreiherr vom und 
zum Stein befanntlich ein Weftfale; ein Brief desjelben an den 
in Dobberan weilenden preußifchen Diplomaten, Fürften Wil- 
beim von Sayn-Wittgenftein-Hohenftein, vom 15. Auguft 1808 
wurde aufgefangen und erregte Napoleons Wut; Champagıy 
(a8 ihn in Überjegung dem preußifchen Gejandten, Baron Brod- 


1) Depefchen Huygens’ an Rosöll, holländiſch, 18. Aug., 5. u. 12. Sept. 
1808 (R.⸗A. im Haag). 
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haufen, vor, zumal darin ftand: „Die Erbitterung wächſt täg- 
lih in Deutihland; man muß fie nähren und die Menjchen 
zu bearbeiten juchen. Ich möchte wohl, man könnte in Heſſen 
und Weitfalen Beziehungen unterhalten und ſich auf gewiſſe 
Ereignijje vorbereiten: man follte in Einverjtändnis mit ener- 
gischen und wohlgefinnten Leuten zu treten juchen und biefe in 
Kontakt mit anderen jegen.“ Vergebens beteuerte Brodhaufen, 
der Brief jet nicht von Stein, Champagny unterbrach ihn: 
„Sie jeben, es tft von nichts Geringerem die Rede ald von 
ber Aufwiegelung des Königreichs Weftfalen gegen feinen Sou- 
verän, und der Kaiſer muß hierüber mit Recht auf das äußerſte 
gereizt ſein“ 1J. Am 6. September verlangte Napoleon von 
Yeröme, er folle die Güter „des Individuums“ jequeftrieren, 
Jeröme lehnte es ab, da Stein fein Weitfale fei und er über 
ihn feine Macht befige;, Stein aber blieb für ihn wie für die 
anderen Rheinbundsfürften ein Schredbilv. Und wirklich war 
eine Gährung in Weitfalen, von der Ieröme am 13. Sep- 
tember an Napoleon jhrieb: „In das ehemalige Heſſen bat ver 
Kurfürft Agenten gefandt und viel Geld unter die Leute ver- 
breiten laſſen.“ Der Befiger des einfamen Amalienbades im 
Braunſchweiger Elmwald, der preußifche Offizier a. D. C. D. 
vd. Zempäfy ?) bereitete im Herbſt 1808 eine Verſchwörung 
gegen Yeröme vor, die vor Ausbruch unterbrüdt wurde. 
Napoleon berief den Kongreß von Erfurt, wo er Alerander 1. 
ein zweite Mal zu büpieren dachte; Jerome hatte am 26. Sep- 
tember auf Schloß Philippsthal eine Beſprechung mit ihm ?), und 


1) 4. Stern, Abhandlungen und Altenftüde zur Geſchichte der preu— 
Bifhen Nejormzeit, Yeipzig 1885; Depefhe Brodhaufens an Friebrid 
Wilhelm III, 9. Sept. 1808 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich, 
Rep. I, No. 8, ®b. II). 

2) Starb 1831 als Oberfilieutenant a. D. 

3) Bon diefer Zufammentunft entwirft der Page v. Ochs ein anſchau—⸗ 
liches Bild; befonders interefiant aus der Unterhaltung zwifchen Napoleon 
und dem Hausherrn, dem S2jährigen faft tauben Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen⸗Philippsthal, ift der Moment, in dem ber Kaifer nach befien 
Sohn, dem Prinzen Ludwig, frug, welder Gaöta 1806 fo tapfer gegen 
die Franzoſen verteidigt hatte. „Dem Landgraf mochte bei ber Berührung 
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es jchien jich ein gutes Einvernehmen zwifchen beiven berjtellen 
zu wollen; als Ieröme zum Kongrefje nach Erfurt reiſte, lud 
er die Gefandten von Sachſen, Württemberg und Bayern ein, 
ihr zu begleiten, den von Holland nicht, als Huygens ſich 
darüber bei Fürjtenjtein beflagte, antwortete der Günftling mit 
Ausflühten, und Huygens mußte als einziger unter den bes 
freundeten Vertretern in Gaffel bleiben), Am 3. Oktober 
trafen Ieröme und Katharina in Erfurt ein, wo alsbald der 
alte Hader zwifchen den Brüdern losbrad und heftige Scenen 
fih abipielten ?). Der König ftellte dem Kaifer vor, er möge 
die letterem noch gefchuldeten 22 Millionen Francd ermäßigen, 
da fein durch Kriege und Kontributionen erichöpfte® Yand fie 
nicht erjchwingen könne und die in Holland projeftierte Anleihe 
von 20 Millionen am Mangel genügenden Kredits jcheitere; 
Napoleon ſchlug feine Klagen mit Vorwürfen über den Yurus 
des Gajjeler Hofs aus dem Felde, riet ihm, dort und nicht an 
Frankreich zu jparen, und fchalt auf den General Morio, der 
bei Ieröme wieder zu Gnaden gelommen war. In Caſſel lief 
das Gerücht um, in Erfurt treffe man die Abmachung über die 
Wiederberftellung des ehemaligen Königreihs Polen, dies ſolle 
Friedrich August, Sachien aber Jerome zufallen; von dem, was 
wirflih in Erfurt verhandelt wurde, vernahm man nichts, und 
das Gefolge Ieromes berichtete felbit von dem im Publikum 
befannt Gewordenen nichts nachhauie; man nahm nur an, der 
Katjer Habe den Zwed feiner Reife größtenteild erfült, den 
Zaren fozujagen „noch einmal eingetaucht“ und feine eigene 
Autorität in Deutſchland wenigſtens auf ein Jahr neu befetigt. 


biefes belifaten Punktts bange fein; er fagte, daß er feit zwei Jahren 
nichts von ihm gehört habe; wenn er ſich gut betrage, fo fünne ihn dies 
als Vater nur freuen, und fchloß mit den Worten: ‚Je le recommande 
a Votre Majeste ainsi que son vieux pere‘. Der Kaifer gab ihm zur 
Antwort: „Soyez tranquille, j'estime les braves‘.” 

1) Depeiche Huygens' an NRocl, 1. Ott. 1808 (R.A. im Haag). 

2) Depeihen Küfters an Friedrid Wilhelm III, 16. und 23. Oft., 
und des Königs an Küfter, 6. Nov. 1808 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. 
Hefien. Rep. I, No. 2a) und Huygens' an Roell, 10. und 17. Ott. 
1808 (R.A. im Haag). 
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Die Hoffnung YIerömes und jeiner Anhänger auf Erwerbung 
von Gebiet ſchwand, er rechnete vor allem auf Hannover oder 
Sachſen, Napoleon und Alerander jedoch kamen dahin überein, 
Hannover vorerjt in statu quo zu belafjen, damit e8 bei den 
Sriedensunterbandlungen mit Großbritannien als Cinigungs- 
objeft dienen könne, und der Widerjtand Friedrich Augufts, 
Sachſen abzutreten, vernichtete alle Ausfichten auf dies Land. 
Jeéröme jchielte trogdem nach wie vor nach Hannover; feine 
Hoffnungen gingen nah der Stadt Hannover mit dem NReite 
der Provinz Calenberg und etwa noch nach der Provinz Lüne— 
burg bis zur Elbe oder wenigſtens bis zur Aller, Näheres konnte 
Küfter nicht erfahren, da Kaifer und König direkt verfehrten ; 
in Caſſel regte jich neue Unruhe, ob die Nefidenz nicht weg- 
verlegt werde, Bauten und Verjchönerungen jtodten, das Bubli- 
fum litt unter der Ungewißheit. Die in Paris durch Prinz Wil: 
beim von Preußen mit dem Kaiſer abgeichloffene Konvention vom 
8. September 1808 machte allen ehrgeizigen Wünfchen Ierömes 
nach weiteren preußiichen Gebieten ein Ende, während man in 
Caſſel noch immer davon ſprach und ein hochgeftellter Politifer 
naiv genug Küſter auf der Karte zeigte, wie gut man Berlin 
brauchen könne '). Friedrich Wilhelm beauftragte Küfter, er 
möge auskundſchaften, ob Ieröme in Erfurt Verbindlichkeiten 
al8 Rheinbundsfürjt habe eingehen müjjen, in welcher Weiſe 
fünftig dir Rheinbund den Abfichten des Protektors zu dienen 
babe und was wohl bezüglich der deutſchen Interejjen verhan— 
delt worden jei; Küjter erteilte ihm hierauf die Verficherung ?), 
in den Konferenzen zwifchen Napoleon und Alerander jet weder 
das Wort Rheinbund genannt, noch über allgemeine beutjche 
Angelegenheiten verhandelt worden. Die jungen Königshöfe in 
Stuttgart, München und Caſſel waren jo eiferfüchtig auf ihre 
Souveränität, daß fie die recht prefäre Stellung nicht noch 


1) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 30. Oft. 1808 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2a). 

2) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 23. Nov. und 
21. Dez. 1808 (ebb.). 
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durch ein Mittellolleg zwijchen ihnen und dem Proteftor, etwa 
einen Reichdtag, beeinträchtigen ließen, und fanden es höchſt 
lächerlich, daß der Fürft-Primas als Priejter den Anſpruch er- 
bebe, einem Kollegium von Königen zu präfidieren. In Caſſel 
erwartete man tbatjächlich, daß der Rheinbund, „den man viel» 
mebr als einfache, der Zeit entiprechende Maßregel denn als 
definitives Arrangement zu betrachten pflegte, noch total rvefor- 
miert würde, wie auch die Zahl der Kleinfürjten in Deutjchland 
noch durch ihre Unterordnung zur Vaſallenſchaft vermindert 
werben jollte‘, und man hoffte, Napoleon werde, jobald er 
über Norddeutſchland entfcheide, Weſtfalen nicht nur um einige 
bannöveriche Provinzen, jondern auch um Waldeck, beide Fürften- 
tümer Lippe und Bremen vergrößern — zu Yerömes Verdruß 
wurde hierüber in Erfurt nichts entſchieden. Einigermaßen 
minderte feine Niedergeichlagenheit der Aufichub, den er für vie 
Zahlung der auf Weitfalen laſtenden Kontributionen erlangte ; 
immerhin mußte es ald Wohlthat für feine Finanzen erjcheinen, 
daß laut Übereinfunft die Termine von zehn zu zehn Monaten 
angejett wurden, bis zur Abzahlung der ganzen Kontribution 
40 anftatt 18 Monaten verjtreichen und der erjte Termin erjt 
in zehn Monaten eintreten jollte. Sollivet, der „ministre de 
surveillance“, berichtete während des Kongrefjes dem Kaiſer 
über den Stand der Domänen und Dotationen in Deutichland, 
worauf Napoleon das Dekret vom 28. Dftober 1808 erließ; 
brei Artikel desjelben wurden publiziert !) und befagten: 

„Artifel I. Die Domänengüter in Deutichland, die Uns 
durch verichievene Traktate abgetreten find und über die es 
Uns gefallen bat, zugunften einiger Unterthanen zu verfügen, 
um Majoratsbotationen zu bilden, fönnen nicht verpfändet, be» 
ſchlagnahmt oder hypotheziert werben. 

„Artitel II. Die benannten Güter follen weder veräußert 
noch ausgetaufcht werden können, außer den durch Artikel IV. 
Unferes zweiten Statut8 vom legten 4. März feftgejtellten Be⸗ 
dingungen. 

1) Depeſche Huygens' an Rost, bolländifh, 24. Nov. 1808 (R.A. 
im Haag). 
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„Artikel III. Unfer Better, ver Reichserzfanzler, ſoll die Copie 
bes gegenwärtigen von ihm zu certifizierenden Dekrets an Uniere 
Minifter an den Höfen fenden, auf deren Gebiet die oben- 
genannten Güter liegen, und Unjere Minifter follen gehalten 
jein, mit allen in ihrer Macht befindlichen Mitteln fich feiner 
Ausführung zu verfichern.“ 

Unter anderem verfügte das Defret auch, daß feine aus 
Artikel II entjpringenden Erlaubnisgewährungen vor 1813 ver: 
willigt werben bürften, und traf Anorbnungen über die Fort- 
bauer der proviſoriſchen Verwaltung. Aus den in Weftfalen 
gelegenen faijerlihen Domänen bildete man etwa 1000 Dtajo- 
rate, von denen vorerjt nur 600 angewiejen wurden. Laut 
Bericht des Intendanten DBelleville bedeuteten die faijerlichen 
Domänen in der Provinz Yauenburg, welche die Franzofen be- 
fett hielten, eine Nettorevenue von 85 000 Francd. Der faifer- 
lihe Kommiffär, Generaldirektor der kaiſerlichen Domänen in 
Hannover, dD’Aubignosc, jandte am 6. März 1809 der Regie- 
rungsfommiljion die Yijte der Domänenverteilungen in Hannover 
ein; fie umfaßte die Marſchälle Berthier, Bernadotte, Mortier, 
Duroc, Ney, Augereau, Serrurier, Mafjena, Moncey, Davout, 
Soult, Lannes, Victor, Beffieres, Yefebore und Junot, den 
Fürſten Lebrun, die Generale Saulaincourt, Sebaftiani, Friant, 
Biljon, Oudinot, Saint-Hilaire, Gardanne, Gazan, Caffarellt, 
Dupas, Laſalle, Klein, Soules, Dorjenne, Rapp, Hullin, Drouet, 
Compans, Gudin, Verdier, Bourfier, Morand, Loiſon, Vatier, 
Saint-Sulpice, Durosnel, Marmont, Yemarrois, Bertrand, 
Periguon, Dupont, Mouton, Belliard, Savary, Yaurifton, 
Deder, Grouchh, Nanſouty, Marchand, den Oberſt Lacoſte, die 
Minifter Maret, Fouché, Decres, Regnier, Mollien, Gaudin, 
Champagny, Clarke, Dejean, Cretel, Regnault, Defermon, 
Lacude, Bigot de Breameneu, den Großzeremonieenmeijter Segur 
und den Generalintendanten Daru; die Gefamtjumme ver Re- 
venuen betrug jährlih 2323165 Francd 62 Cent., die größte 
Summe daraus, 141143 France, zog Berthier, Yürft von 
Neufchätel, über 100000 fielen auf Bernabotte und Mortier, 
und die niedrigften Beträge über 10000 France, an Nanjouty, 
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Regnault, Bigot, Defermon, Yacude und Grouchy. Yaut Dekret 
des Kaiſers aus Burgos vom 21. November 1808 betrugen 
feine Zotalrevenuen aus dem Hannöverjchen, entiprechend dem 
Defrete vom 10. März d. J., 986454 Francd,!). Im Halber- 
jtädtifchen erhielt Marſchall Maſſena das Klojteramt Habmers- 
(eben, General Boyer die Huysburgſchen Güter Röderhof, 
Dingelftedt und Anderbed, der Artilleriechef Sorbier das Amt 
Hornburg, Pauline Borghefe Wejterburg u. |. w. ?). Malchus, 
jeit 9. Mat 1808 Generalliguidator der öffentliden Schuld, 
unterbandelte in Berlin mit Daru wegen der Napoleon und 
Ieröme gehörigen Domänen in Wejtfalen, Napoleon dotierte 
Daru mit 20000 Francd Domanialeinfünften in Wejtfalen und 
ebenfo viel in Hannover, Daru erſchien in Caſſel und unter- 
handelte bier vom 6. bis 8. Dezember 1808 wegen ©eldfragen, 
die jih aus der Berliner Konvention vom 22. April d. 9. 
ergaben. Jéromes legte Verfuche in Paris, die Domänen des 
Kaiſers zurüdzufaufen oder wenigjtens jelbjt verwalten zu dürfen, 
jcheiterten und für die Negierung blieb die komplizierte gemijchte 
Verwaltung jeitens franzöfiicher und weitfälifcher Behörden ein 
Hemmſchuh; höchſt verbrieglich darüber, ermannte ſich Ieröme 
zu einer Verordnung, derzufolge er auf jeine Rechnung 13 Do— 
mänengüter in Beſitz nahm, ohne darauf zu achten, daß fie 
Ihon auf fatjerlide Nechnung genommen und größtenteild an 
franzöfiiche Militärs vergeben ſeien. Küjter vermutete jogleich, 
„dieje Schwache Oppofition werde als Mißverſtändnis wider- 


1) St... in Hannover. Die Dotationen betrefiend, jomie die neue 
Adminiftration ber Domänen überhaupt, 1808—1810. F. W. XXVIII, 
A. 62; Royaume de Westphalie. Imprimes de Mr. Ginoux, Directeur- 
gencral a Cassel. 29. Auguft 1808. Generalreglement ber kaiſerlichen 
Domänen im Königreih Wefifalen, F. W. XXVIII, B. 354; Kaiſerlich 
franzöfifhe Dotationen für die Ämter im Kurfürftentum Hannover mit 
Ausflug von Hildesheim, 1808. F. W. XXVIIL G. 992. Gabriel 
Raymond Ginour war Direktor des Enregifirement und ber Domänen 
des Kaifers, jein belegierter Kommifjär für Ausführung feiner Defrete 
vom 4. Auguft 1807 und 17. März 1808 in Weftfalen. 

2) Jacobs, Gefdichte ber in ber preufifchen Provinz Sachſen ver- 
einigten Gebiete, Gotha 1883. 


Adreife von Erfurt. 193 


rufen werben“, wie er an Friedrich Wilhelm III. fchrieb, der 
mit Kummer auf bie gebrüdte Lage jeiner einftigen Unterthanen 
blidte ))Y. Napoleon beauftragte Jollivet, ein neues Arrange- 
ment wegen der Domänen mit Ieröme zu vereinbaren, und 
erklärte jich bereit, die ihm zuftehenden und noch nicht vergebenen 
Domänen, d. h. etwa bie Hälfte, dem Könige um den zwanzig- 
fachen Ertrag abzutreten, woher aber jollte Ieröme das hierzu 
erforberlihe Kapital, 80—100 Millionen France, nehmen? ?) 
Auf Jollivets Anträge hin überreichte Bülow einen Blan, dem 
zufolge Ieröme proviforiih Domänen für 6 Millionen über- 
nehmen jollte, Napoleon aber ließ fich Hierauf nicht ein und 
die Verhandlung ergab fein Rejultat. Im gleicher Weife fchei- 
terte im November 1808 die Miſſion des Grafen Beuft in 
Caſſel, ald er im Auftrage des Fürftprimas wegen Liquibierung 
der Schuld der früheren Reichskreiſe Kur- und Oberrhein und 
des Mainzer Kurftaats verhandelte ®). 

Auf dem Erfurter Kongreſſe befundete Napoleon, daß er 
die Vorfälle in Caſſel genau beobachte, er verlieh dem ver- 
dienten Finanzminiſter v. Bülow das Grofoffizierfreuz der 
Ehrenlegion; dieſelbe Deloration erhielt der Dberzeremonieen- 
meifter Graf Bocholtz und legterem wie dem Oberftalimeijter 
v’Albignac jchenkte er Dojen mit feinem Porträt in Bril- 
lanten. Ie länger Ieröme in Erfurt war, deſto kälter be- 
handelte ihn Napoleon, darum verlich er vier Tage vor dem- 
jelben mit Katharina plöglih den Kongreßort und traf am 
11. Oftober in aller Stille in Caſſel ein; feine jchlechte Laune 
ließ fich nicht verbergen, und das Publikum erſah aus des 
Könige Miene jo manches, was jorgfältig verjchwiegen ward; 
mit Ieröme traf Küfter in Caſſel ein, von den Majeftäten und 
von Fürftenftein mit ausgejuchter Freundlichkeit al8 Preußens 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. u. 23. Nov. 
1808 ; Depefche des Königs an Küfter, Königsberg, 4. Dez. 1808 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2a). 

2) Depefrhen Huygens’ an Roëll, 9. Ian. und 2. Febr. 1809 (R.A. 
im Haag). 

3) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. Nov. 1808 (f. o.). 
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Vertreter empfangen. Ieröme wollte fich durch eine italienijche 
Reiſe zerftreuen, verficherte der bayerische Geſandte an feinem 
Hofe dem bolländifchen, und er nahm ald Vorwand feine Ge- 
ſundheit; Talleyrand jprach darüber mit dem Könige von Bayern 
und führte des Kaiſers Ausipruh an: „Mein Bruder will 
feiner Gefundheit halber nach Italien gehn; ich ſehe nicht ein, 
warum er es nicht thun jollte, obwohl er im Winter feinen 
großen Vorteil davon haben dürfte”; die Reife unterblieb ?). 
Großes Aufjehen erregten in Caſſel die Ereignifje in Karls- 
ruhe und die Reife des preußiichen Herrſcherpaares nach 
St. PBeteröburg. Anfänglich drangen nur indirelte Nachrichten 
von der Palaftrevolution gegen den Neftor der europäiichen 
Fürjten, den Großherzog Karl Frievrih von Baden, im No- 
vember 1808 ins Publilum, doch genügten fie, um bie Ber- 
mutung waczurufen, „es könne daraus für das Haus Baden 
eine SKataftrophe wie die jüngft in Spanien erfolgte rejul- 
tieren“ ?). Küfter berichtete feinem Monarchen: „Eine geheime 
Taktion ſoll dem alten, Schwachen Großherzoge feine Unterjchrift 
für eine Art Verzichtleiftung und für eine Regentichaft von drei 
Perjonen, unter Ausichluß des Minifterd Baron Dalberg und 
des Erbprinzen ſelbſt, entlodt, letterer aber bereitd das Bor- 
baben vereitelt und die Verhaftung der drei angeordnet haben“ °). 
Noch fehlte die authentiihe Mitteilung an den Gefandten Ba: 
dens in Caſſel, bald aber berichtete der großberzogliche Staats- 
minijter Freiherr v. Edelsheim offiziell an die fremden Ber- 
tretungen in Karlsruhe *). Brachte Friedrich Wilhelm ILL, 
wie er Küſter in einem oftentativ gehaltenen Briefe verficherte, 
durch die Entlafjung des Freiheren vom Stein „der Eintracht mit 


1) Depefhe Huygens’ an Roell, 24. Oft. 1808 (R.-A. im Haag). 

2) Depeihen besjelben an benfelben, 24. Nov. 1808 und 5. Ian. 
1809 (ebb.). 

3) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm III. 16. Nov. 1808 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. J, No. 2a). 

4) Die erſte Darftellung ber „Sternheimſchen Verſchwörung“ findet fich 


in 9. Kleinfhmidts Wert „Karl Friebrih von Baden“, Heidelberg 
1878. 
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Napoleon“ ein ſchweres periönliches Opfer, jo erregte bei Na- 
poleons Satrapen fein Plan, den Zaren zu befuchen, der ihnen 
erft unglaublich‘, dann als Eingebung und That der Königin 
Luiſe erichien, ungeheures Aufſehen ). Friedrih Wilhelm er- 
teilte Küſter ſofort Ordre, allen irrigen Gerüchten und Mut- 
maßungen aufs Entjchiedenjte zu widerfprechen und zu ver- 
fihern, Seine Preußiſche Majeftät unternehme die Reife nur, 
um Aleranders Beſuche zu erwidern, auf vier Einladungen und 
einen eigenbhändigen Brief des Zaren bin; der König halte den 
Termin für um jo mehr geeignet, als Berlin bald wieder Refi- 
benz werbe, und fehre jehr bald von St. Petersburg nach Berlin 
beim. Privatbriefe aus Preußen betonten um biejelbe Zeit, 
die Petersburger Reiſe jet die Folge von heftigen Noten bes 
franzöfifhen an den preußiichen Hof, von Noten, die den König 
faft zur Abdankung bewogen hätten ?), wenn nicht die Königin 
energiich dagegen aufgetreten wäre. Noch im Januar 1809 
befürchtete man in Gafjel, die Peteröburger Reiſe könne zu 
europäiichen Verwickelungen führen, man hielt den König von 
Preußen für unaufrichtig gegen Napoleon, was barum von 
Delang war, weil der Caſſeler Hof für das Echo des Parijer 
gelten konnte; Küfter aber that fein Möglichites, das Miß- 
trauen zu befeitigen ®). Während das BPeteröburger Kabinett 
Frankreich wenig hold war und die Vertreter der mit Napoleon 
eng alliierten Fürften manches Unangenehme erfuhren, auf ihre 
Chiffres gefahndet, deren Entvedung mit 10000 Rubel be- 
zahlt und alle Briefe geöffnet wurden *), hielt Preußen beharr- 
ih zu Napoleon und Ieröme, immer wieder beauftragte 
Friedrich Wilhelm Küfter, er möge beiden Herrichern von feiner 
Freundſchaft reden und verfichern, „er hänge unabänderlich dem 


1) Depefhen Moranvilles an das heffifche Minifterium des Außeren, 
23., 27. u. 29. Dez. 1808 (H. u. St.A. in Darmftabt). 


2) Depefhe Huygens' an Roll, 29. Dez. 1808 (R.-%. im Haag). 


3) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 11. Ian. 1809 
(Seh. Staatsardhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 


4) Depeſche des weftfälifchen Gefandten in St. Peterdburg, Freiherrn 
13* 
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franzöfiihen Syſteme an“ ; Jeéröme feinerfeits juchte Preußen 
durch die Ausficht auf Beute in einem Kriege mit Oſterreich 
zu verloden und bearbeitete Küjter in diefem Sinne; ihm lag 
alle8 an neuem Landerwerbe, und er wünſchte jeine Truppen 
nicht gegen Spanien, fondern gegen Oſterreich verwendet zu 
ſehen; als Beuteteil hoffte er aus dem Kriege mit Dfter- 
reih Hannover, Thüringen oder Sadjen davon zu tragen; 
natürlich war dabei Napoleon feine ganze Hoffnung, und ber 
Neipelt vor dieſem unfreundlichen Meiſter verbot ihm jeden 
pofitiven Schritt. Er hätte gern im Feldzuge ein hohes Kom. 
mando erhalten, fein Kabinett lag voll Bläne, wie und wo bie 
Truppen ſtehen follten; den Wunſch, ein großes Corps nad) 
Spanien zu jenden, begte er nicht mehr; er machte feine 
Kriegsequipage bereit und bat Napoleon, ihm das Kommando 
einer franzöfiichen Rejervearmee am Rhein oder aller Rhein- 
bundötruppen oder in ganz Deutichland während des Krieges 
mit Franz I. zu übergeben ?); er equipierte jeine Truppen mit 
Verichwendung, gab 3. B. allen Gardegrenadieren vier Uni— 
formen, bob zwei Linienregimenter aus, formierte das Militär- 
weien ganz im franzöfiichen Stile, jete aber den Sold weniger 
hoch; man glaubte in Caſſel, er erhalte ven Oberbefehl aller 
Rheinbundstruppen, und er prahlte bereits, er babe nun 
120000 Mann unter jeinem Befehle ?). General Morio kam 
im Ianuar 1809 von Paris nad Caſſel zurüd, er hatte bort 
wegen Domänen unterhandelt, die Yeröme in Weitfalen faufen 
und verjchenten wollte. Ihm folgte am 1. Februar Grabowsäli, 
ein Orbonnanzoffizier Napoleons, mit dem brieflichen Befehle 


von dem Busſche, an Fürftenftein, 4. Febr. 1809 (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Rep. LXXIa, No. 13, ®b. 1.) 

1) Depeſche Friedrih Wilhelms an Kiüfter, Königsberg 23. März 1809. 
(Ebd. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Ebhiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 18. u. 25. Ian. 
1809 ebd. 

3) Depefchen Moranvilles an Großherzog Ludwig, 9. Ian. u. 15. Febr. 
1809 ($. u. St.“A. in Darmflabt); Depefche Huygens’' an Roell, 19. Ian. 
1809 (R.-A. im Haag). 
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an Ieröme, fein Kontingent jofort friegsbereit zu machen, 
worauf berjelbe verfügte: bis 15. Februar müßte feine Armee 
zu voller Kriegsftärke gebracht und um 7000 Konikribierte ver- 
ſtärkt werben, hierzu follten noch 1200 aus Holländifchen Dienften 
zurückkehrende Soldaten genommen und fo die Armee von 
12000 auf 20000 Dann gebracht werben; die hohen Offiziere 
rüfteten ihre Feldequipage, ein kriegeriſcher Ton beberrichte die 
Gafjeler Geſellſchaft !). Ein Dekret vom 3. Februar 1809 
ordnete die Errichtung eines 5. und 6. Linien-Infanterieregiments 
an, eim weitered vom 4. regelte die Aushebung von 7000 
Mann, die in der Zeit vom 1. Januar 1788 bis 1. Ianuar 
1789 geboren waren, und ließ davon 4500 jofort in Aktivität 
treten und 2500 die Rejerve bilden. Bis dahin war bie 
Armee in folgendem Stande gewejen ?): 





A. Infanterie. B. Kavallerie  C. Artillerie. 


1 Bataill. Garbe- 1 Schwab. Garbe- 10 Eompagn. 
grenadiere, 1000M.| du⸗-Corps, 1650 M. Artillerie, 1000M. 
(vorm. heſſiſche) 


4 Comp. Garde⸗ 3 Schwab. Garde⸗ | 
‚Jäger, 500 M. Chevaurlegers, 460 M. 
(feitd. 6, alſo 800) | 
4 Comp. Yäger- 1 Regiment | 


carabiniers, 500 M. Ehevaurlägers, 600 M. 
(ſeitdem erhöht) | 
4 Reg. Finien- 1 Regiment | 
Infanterie, 8000 M. Kürafiiere, 600 M. 
(ſeitdem ¶ | — 
10000 M. 1800 M. 1000M. 





War alles komplett, jo belief fich fomit die Armee auf 12800 
Mann; nahm man 8 Sompagnieen Beteranen, die Gendarmen 
und bie Departementalgarden binzu, jo waren e8 14000, mit 


1) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. u. 8. Febr. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 19. Febr. 1809 (ebb.). 
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den oben erwähnten Ergänzungen und Vermehrungen konnten 
e8 18000—20000 Mann werden. 

In der Nacht zum 3. Februar 1809 reifte General Morio 
abermals heimlich zum Kaifer, dejjen Pläne für die weftfälifche 
Regierung unergründlich waren; er jollte ihm reinen Wein über 
die Finanznot einſchenlen und ihm beweilen, Weſtfalen könne 
fie nicht länger als ſechs Monate mehr ertragen. Napoleon 
fonnte Morio nicht leiden und jchrieb am 11. Februar dem 
Bruder: der General Morio fei ein Narr und er hoffe, ihn 
nicht mehr jehen zu müffen; auf Ierömes Klagen erwiderte er 
mit Vorwürfen über feine finnlofe Verſchwendung, rügte an 
feinen gejamten Handlungen den Stempel der Xeichtfertigfeit und 
erinnerte daran, feine erjten Pflichten gälten ihm, dem Kaiſer. 
Fortgeſetzt paffierten jegt aus Frankreich heimkehrende preußiiche 
Kriegegefangene auf ihrem Wege das Königreich; meijt ohne 
Eskorte, hielten fie fich unter ihren Unteroffizieren mufterbaft, 
die Offiziere gingen einzeln nah Magdeburg; im März 1809 
zog Bernadottes ganzes Armeecorps aus Hannover meiſt auf 
der Route Hameln-Rothenburg durch Wejtfalen. Im Februar 
begann die Dislofation der weſtfäliſchen Regimenter, das 
2, Linien» Infanterieregiment zog gebeimnisvoll am 14. von 
Caſſel nah Marburg, wo e8 neue Drdres erhalten follte, die 
zwei Infanterieregimenter aus Osnabrück und Hildesheim und 
die Küraifiere aus Braunfchweig wurden in Cafjel erwartet, durch 
welche Stadt am 20. das in Rothenburg garnifonierende 4. In- 
fanterieregiment paffierte; im Publikum ging die Erklärung 
um, für die neuen NRegimenter müfje Raum bejchafft werben, 
doch jchenkte man ihr feinen Glauben und erachtete als Grund 
der allgemeinen Berjegung die wohlberechtigte Furcht vor Der 
jertionen )Y. Das forgfamfte Geheimnis wurde über die Be— 
ftimmung der Truppen gewahrt, im Publitum ſprach man bald 
von Djterreich, bald von Spanien und nannte bier Augsburg, 


1) Chiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 19., 22. und 
26. Febr., 1., 8., 16., 23. und 30. März 1809 (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b), Moranvilles an Großherzog Ludwig, 
20., 24. und 28. Febr. 1809 (H. u. St.-4. in Darmflabt). 
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bort Met oder Lyon. Morio kam von Paris heim; er war 
voll Unterwürfigleit gegen Napoleon gewejen, Hatte ihm des 
Königs ganze Armee zur Dispofition geftellt und ſtand ſcheinbar 
wieder in Gunſt, denn der Oberbefehl aller weftfäliichen Feld— 
truppen war ihm zugeiagt worden. Um ihm zu übernehmen, 
ging er am 1. März 1809 nah Mainz; unter ihm jollten 
die Generale Weber und Börner befehligen, doch trat alsbald 
an des erfteren Stelle als Brigadier der bisherige Oberſt Adam 
Ludwig Ochs (geb. 1759), ein Heſſe, der von ber Pilke auf gedient 
und bei dem Kurfürften ungemein viel gegolten hatte; an 
Börners Statt übernahm das Kommando in Marburg der 
ehrenhafte Oberjt Freiherr Ludwig v. Dalwigk, um bei der 
wacjenden Unzufriedenheit einen fchweren Stand zu haben. 
Noch immer war die Beitimmung der Truppen Geheimnis, 
was zahlreiche Defertionen bewirkte; fie fürchteten, fie müßten 
lange in Boulogne, einem jpanifchen Orte oder dgl. fampieren, 
und das 3. Linien-Infanterieregiment verlor fchon in Marburg 
38 Mann. Der König hielt fich zur Abreije ins Feld bereit, 
obwohl er im März an Fieber litt, beorderte, um dem Lande 
nicht den ganzen Nachwuchs an jungen Förftern zu entziehen, 
das bereits bis Metz marjchierte Jägercarabiniers-Bataillon im 
März von da zurüd und verwendete es zu feiner Umgebung. 
Yaut Dekret vom 2. März waren zwei Divifionen & zwei Bri- 
gaben marjchbereit; die erfte, vorerjt in der Garnifon bleibende 
jollte die Fönigliche Garde, das 1., 5. und 6. Linien-Infanterie- 
regiment (lettere beiden mußten noch aus 1200 von Holland 
beimfehrenden Weftfalen ſſ. S. 197] und aus der bis 15. März 
abzuichließenden Konjkription formiert werben), das Yüger- 
carabinierd-Bataillon, das 1. Küraffierregiment und 4 Come 
pagnieen Artillerie, zufammen an 9500 Mann, umfajjen, bie 
zweite von 7000 Mann follte vom Divifionsgenerale Morio 
und unter ibm von den Brigadierd Börner und Ochs geführt 
werden; fie jammelte fih in Mainz und umfaßte das 2., 3. 
und 4. Linien» Infanterieregiment, das 1. leichte Infanterie 
bataillon, das bereits in Spanien ftehende 1. Chevaurlegers- 
regiment und 2 Compagnieen Artillerie. Dabei blieb die Un» 
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gewißheit, wohin die 2. Divifion gejandt würde, aus Me 
ichrieben ihre Offiziere, fie müßten wohl nad Italien geben, 
am 1. April aber rüdte die Divifion in Nancy ein’). Mittler 
weile verftärfte ein weſtfäliſches Infanterieregiment die durch 
Abgabe von Detachementd nach Erfurt und Sachſen geichwächte 
franzöfiihe Garnifon in Magdeburg; von bier und von Caſſel 
jandte man auf kaiferlichen Befehl gegen 13 Millionen Franc 
nah Würzburg, um in eine Kriegslaffe für Anfang des Feld— 
zugs gelegt zu werben, das Hierzu nötige Gelb nahm man in 
Safjel aus den Domänenkaſſen; zugleich erwartete man bie 
Bildung einer Rejervearmee unter Ieröme ?), und Ieröme bot 
dem Könige von Sadfen ein Afyl in feinen Staaten für den 
Fall an, daß Dresden bebroht würde °). 

Im März 1809 fuhr Ieröme nah Münden, um eine ihm 
von feinem Bruder Ludwig geſchenkte Yacht zu befichtigen, und 
am 9. April trat er mit der Königin, Yürftenftein und Ge— 
folge eine Reife in die Departements Elbe und Oder an. 
Am 21. Dezember 1808 hatte die Municipalität von Braun- 
ſchweig, die zu faſt drei Viertel aus den angejebenften Kauf- 
leuten der Stadt bejtand, eine bemütige Adrefie an den Mo- 
narchen unterzeichnet und ihm unter Berficherungen der Treue 
und des Dants für feine Bereitwilligkeit, auch in Braunichweig 
refidieren zu wollen, die Bitte vorgetragen, er möge der Stadt 
erlauben, zum Zwecke des Ausbaues des Schloſſes 600 000 
Francs anzuleihen; Campe, Dechant des Kapiteld ©. Cyriaci, 
Dr. Israel Jacobjon, Präfident des ißraelitifchen Konfiftoriums, 
der Abgeorbniete zum Reichstage und Kaufmann Löbbede, bie 
Kaufleute Lengerfeldt, Röndendorff und Stähler überbrachten 
die Adreſſe. Ieröme war jehr befriedigt von der unterthänigen 
Haltung Braunſchweigs, wo er am 11. April eintraf, und er- 
mächtigte die Stadt durch Dekret vom 17. Juni 1809 zu einer 


1) Näheres bei v. Borde (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm, 9. April 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Depeſche Huygens’ an Roell, 6. April 1809 (R.-A. im Haag). 
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Anleihe von 582 750 Francd wegen Reparatur und Ausbaues 
des Mefidenzichloffes 1)Y. Im Seeſen übernachtete das Fönigliche 
Paar bei Yacobjon ?), den Reinhard am 15. April Champagny 
als „jehr achtungswerten und jehr geachteten Handeldmann und 
Gründer der Schule zu Seeſen“ charakterifierte; in Göttingen 
verſprach der König der Hochichule Die in Caſſel befindliche Natu- 
ralienfammlung; da aber die Erregung im Volke ohnehin groß 
war, fürchtete man fich in Caſſel, alles fortzuichaffen, und jandte 
nur einiges nach Göttingen, darunter ein Elefantengerippe und die 
Naturalien, welche Ieröme einft auf einer britiichen Fregatte er- 
beutet hatte ). Ohne Magdeburg zu bejuchen, kehrte Fürjtenftein 
am 19., das Königspaar am 20. April in die Refidenz Cafjel zurück. 

Kurfürftlicde Agenten trieben fih im Reiche umher und 
Iuden Volk wie Soldaten ein, von Ieröme abzufallen, gar viele 
Unzufriedene hofften auf einen Krieg Napoleons mit Ofterreich 
und auf öfterreichifche Siege; Halle war ein Hauptfig ber 
Veindfeligkeit gegen Napoleon und feinen Bruder. Die Salinen 
braten gar zu wenig ein und die als Halloren bekannten 
Salinenarbeiter waren tief gefränkt; die Regierung hatte ihnen 
einen filbernen Becher, den fie feit Alterd vom Könige von 
Preußen bejaßen, weggenommen, obwohl fie fich ſogar erboten 
batten, jeinen Wert zu bezahlen ). Die Univerfität wollte 
nicht aufblühen, fie war nur ein Schattenriß von früher, ihre 
Koryphäen Schmalz, Wolf, Vater, Neil, Froriep und Jacob 
gingen an die neue Univerfität Berlin oder an andere Hoch» 
ſchulen, und wenn auch nad Aufhebung von Helmftebt und 
Rinteln Bruns, Gejenius, Pfaff, Schmelzer und andere be- 
deutende Gelehrte in Halle angejtellt wurden, jo ließ ſich das 


1) Depefhe Huygens’ an Roell, 13. April 1809 (R.-W. im Haag); 
Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel, III, 896. 

2) Kleinfhmibt, Dr. Israel Yacobfon (f. o.). 

3) A. Dunder, in „Zeitfehrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte 
und Landeskunde, neue Folge“, 9. Band, Caſſel 1882. 

4) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friebrih Wilhelm III, Dresben, 
9. April 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, 
Bd. ]). 
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Sinten der Univerfität doch nicht hemmen, wie es uns Henbrif 
Steffens, eine ihrer Zierben, ſchildert; das Bergmwerksinftitut, 
welches er anregte, brachte e8 nur zu einem Eleven; die Fre— 
quenz der Hochichule blieb ſchwach, die Armut trat immer 
jtörender auf und auf dem ganzen geijtigen Leben wuchtete 
Gemitterfchwüle, alle Patrioten jahen mit Elel auf das fremb- 
berrlihe Regiment. 

Was aber war auch Gutes von einer Adminijtration zu 
jagen, von der Reinhard am 10. März 1809 nad Paris be- 
richtete, der König babe nach Angabe zweier Staatdminijter in 
den legten 13 Monaten eine Zivillifte von 13 Millionen France 
verbraucht, von denen freilich 54 Millionen zur Tilgung perjön- 
liher Schulden gedient Hätten, das Defizit in Zivillifte und 
öffentlihem Schage betrage 12 Millionen, das Kriegsbudget 
für 1809 28240000 und alle anderen Bedürfniſſe des Staates 
24375000 France, der Kriegsminifter General Eble jei bei 
allen auf ihn einftürmenden Anforderungen der Berzweiflung 


nabe ’). 


1) Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 


Das diplomatifhe Corps. 


Natürlich Tag das größte Gewicht bei der Vertretung des 
Kaiſers und Protektors; bisher forreipondierte Ieröme 
direkt mit ihm oder mit Berthier, dem Chef feines General- 
jtab8, diefer Verkehr brachte aber viel Läftiges mit fih, und 
erst die Beſtellung eines faijerlichen Gejandten gab, wie man 
in Gafjel meinte, dem neuen SKönigreiche formell einen Rang 
im europäijchen Konzerte. Am 16. September 1808 ernannte 
Napoleon Karl Friedrih von Reinhard zu feinem außer» 
ordentlichen Gejandten und bevollmäctigten Minifter. Ir 
Schorndorf 1761 geboren, hatte diefer württembergiiche Pfarrere- 
john in Tübingen ftudiert, war Pfarrer, dann Hauslehrer in 
Bordeaur geworben und 1791 in letterer Eigenfchaft mit Roger 
Ducos nad Paris gefommen, wo ihn Sieyes begünſtigte; ob- 
ſchon gleich jeinem Landsmanne Schiller auffallend ungewanbt, 
jteif und wortlarg, gewann er ſich doch Freunde unter den 
Girondijten und fam 1792 als erjter Sekretär zur Gefandt- 
ichaft in Xondon, 1793 in Neapel. Er rettete fich bei dem 
Sturze der Gironde, wurde 1795 bevollmächtigter Minifter bei 
den Hanjejtäbten Hamburg, Bremen und Lübeck und heiratete 
1796 Chriftine, eine Tochter des ausgezeichneten Naturforſchers 
Dr. 3. 4. Reimarus in Hamburg !). Vorübergehend Chef der 
dritten Abteilung im franzöfifchen Minifterium des Außeren, 


1) Bilder aus vergangener Zeit, 2 Teile, Hamburg 1884 ff.; I. ©. 
Riſts Lebenserinnerungen, herausgegeben von Porl, 2. Aufl., 3 Zeile, 
Gotha 1884—1888. 
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wurde er 1797 bevollmächtigter Miniſter in Florenz und jollte 
in gleicher Eigenſchaft 1799 eben in die Schweiz geben, als 
ihm unterwegs die Ernennung zum Deinifter des Äußeren an 
Talleyrands Stelle befannt gemacht wurde; er übernahm im 
September das Portefeuille, verlor e8 aber infolge des 18. Bru- 
maire jhon am 21. November und ging nun auf den Poften 
in der Schweiz. Der Erfte Konful rief ihn am 15. Augujt 
1801 von da zurüd und jandte ihn, nachdem er einige Zeit 
Generaltonjul in Mailand gewefen, im April 1802 als bevoll- 
mächtigten Minijter an den niederfächfiichen Kreis; dieſen Bojten 
verließ Reinhard 1805, um 1806 Refident in ven jenieits der 
Donau liegenden türkifchen Provinzen und Generallommiljär 
für die Handel&beziehungen in der Moldau zu werden. ALS 
die Ruffen die Moldau bejeten, nahmen fie Reinhard in Jaſſh 
gefangen, um ihn nach Sibirien zu jchleppen, doch verfügte 
Kaiſer Alerander I. feine Freilafjung, Reinhard reijte von 
Krementſchug nach Karlsbad, wo er Goethe fennen lernte und 
feine Freundichaft in hohem Grade gewann !); er verjenfte 
fih in Goethes Werke und trat mit ihm in eifrige Korre- 
ſpondenz ?). 

Reinhard war ein bedeutender Menſch; er kannte genau 
fünf bis ſechs Spracen, mit deren Litteratur er vertraut war, 
und hätte, wie Talleyrand jagt ?), ſich als Dichter, als Hifto- 
rifer, ald Geograph berühmt machen fönnen; er war Mitglied 
der Alademie der Wiffenfchaften in Göttingen und feit 1795 
des Inſtituts von Frankreich (1832 wurde er Mitglied der 
Alademie der moraliichen und politiichen Wifjenfchaften in Baris). 
Er fühlte ſich als ein Menſch ohne Vaterland, feiner Art und 
feinem Gemüte nach blieb er lebenslang ein guter Deuticher 


1) Reinhard wurbe Pate von Goethes Entel Wolfgang. 

2) Goethes Briefwecfel mit Reinhard 1807—1832, Stuttgart 1850. 

3) Eloge historique de M. le Comte Reinhard, par M. le Prince 
de Talleyrand, lu dans la seance du 3. mars 1838, in „M&moires de 
l’Acadömie royale des sciences morales et politiques de l’institut de 
France‘, 2. Bd., 2. Serie, Paris 1839. Wilhelm Lang ift feit Jahren 
mit der Biographie Reinharbs befchäftigt. 
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und doch gab es vielleicht feinen zweiten Deutichen, deſſen Seele 
der innere Widerftreit derart zerriß; er war Weltbürger und 
gehörte Frankreich wie Deutichland an, und doch lobte jein ver- 
trauter Caffeler Hausarzt, Dr. v. Harnier, vor allem jein Be— 
barren in beutichen Gefinnungen. In allen Stellungen feines 
bewegten Lebens ein vorzüglicher Arbeiter, fette Reinhard jeinen 
höchſten Ehrgeiz darin, die Pflichten tadello8 zu erfüllen, bie 
ihm ein fremder Wille auferlegte; fremd blieb ihm jede per- 
fönlihe Berechnung, jede fich überjtürzende Ehrjucht, feine Re- 
ligion war die Pflicht. Tür Caſſel erteilte ihm jett Napoleon 
jehr eingehende Inſtruktionen, die jeine Miſſion als reine Ber- 
trauensjadhe und ihn als „ministre de famille“ charalteri- 
fierten.. Er follte die ganze weftfäliiche Verwaltung jorgfältig 
überwachen, zeitweilig mit den Miniftern vertraulich fonferieren 
und feine Noten nur chiffriert nach Baris jenden. Während Arndt 
u. a. ihn auf das Schärfite verurteilten, weil er ben Poſten 
in Gafjel, den peinlichften im feiner ganzen Laufbahn, annahm, 
jchrieb er an Goethe: „Ich mußte dankbar fein, und ich bin 
ed. Ich muß und ich werde folgen, wohin er (der Kaiſer) mich 
rief, und follte ich dabei zugrunde geben.“ Am 3. Dezember 
1808 traf er in Caſſel ein und fand eine bis zur Verlegung 
falte Aufnahme; der Hof begegnete ihm und jeiner geijtreichen 
Frau geradezu feindfelig, denn der König ſah in ihm wie in 
Jollivet Iediglih einen Beobachter, einen Spion des Kaifers '). 
In der That legte Reinhard feinen Depeichen nicht unter- 
zeichnete Bulletins, eine Art Chronif von Stadt und Land, bei 
unb meldete alles, was Napoleon irgend intereffieren konnte, 
wogegen ihm von Paris unverbrücliches Schweigen über bie 
Quelle der Nachrichten gelobt wurde. Napoleon behauptete, 
von allen diplomatiſchen Korreſpondenzen der Zeit jeien ihm bie 
Reinhards am liebten ?), fie waren geiftvoll, pifant ohne Fri⸗ 
volität, ſachkundig, belehrend und diskret. Seit Januar 1809 


1) Depeiche Huygens’ an Roell, 12. Dez. 1808 (R.⸗A. im Haag) 
Du Eaffe, Les Rois Fröres (ſ. o.). 
2) Talleyrand, Eloge (f. o.). 
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ihrieb Reinhard häufig an Champagnh, Herzog von Cadore, ben 
Minifter des Außern; als der Krieg gegen Djterreich bevorftand, 
fammelten er und ber Freiherr v. Linden von dort Notizen 
zum Borteile des Pariſer Kabinetts; Reinhard bewog ben 
König von Weftfalen, die Zeitungen im Lande forgfam über- 
wachen zu laffen, wober ihm der Generalbireftor ver hoben 
Polizei, Bercagny, gute Dienſte leiftete; daß er babei ben 
König unter fteter Kontrolle hielt, empfand derſelbe höchſt pein- 
lich, verbehlte ihm auch die Empfindung des Unwillens nicht, 
wie Reinhard 3. B. am 28. Februar 1809 Champagny jehr 
draſtiſch berichtet ). Hingegen gewann der Gefandte bald 
Freunde an Johannes v. Müller, mit dem er ſich am meiften 
ſah, an dem Geheimen Hofrate Dr. v. Harnier, an den Pro- 
fefforen Villers, Hegner, Heeren u. a.; als ehemaliger Student 
trat er warm und freudig für die weſtfäliſchen Univerfitäten ein, 
deren Beitand bedroht war, ſchützte kräftig deutſche Wiſſenſchaft 
und deutſche Art gegen franzöfifche Angriffe, ſprach zeitweilig mit 
Ieröme ein eindringlicheres Wort, ald e8 die anderen Gelandten 
wagen burften 2); er intervenierte manchmal für verbächtigte 
und verfolgte Deutiche und riet Ieröme, er jolle feine deut— 
ichen Untertanen zu gewinnen fuchen; die Glücksritter an defien 
Hof Hagten ihn darum in Paris als Haupt einer deutſchen 
Partei an, doch hielt Napoleon an ihm feft, und Reinhard 
blieb, jo lange Weftfalen währte, auf feinem Bojten ?). Xefebore 
jtand ihm einige Zeit als Yegationgjefretär zur Seite. Im 
Dezember 1808 ernannte Ieröme einen außerorbentlichen Ge- 
jandten und bevollmächtigten Minifter in Paris mit 100000 
Francs Gehalt. Es war Georg Ernft Levin Graf Wingin- 
gerode, ein eitler, intriguanter, theatraliiher Dann, der bereits 
mebreren Herren gedient hatte; früher Wirklicher Geheimrat 


1) Du Caffe, Les Rois Freres (f. o.). 

2) v. Raumers Hiftorifhes Taſchenbuch. Neue Folge, Bb. VII, 
Leipzig 1846. 

3) Seit 1815 Graf umd bis 1832 Gefandter am Bunbestage, refp. 
in Dresden, feit 1832 im Ruheſtand und Pair von Frantreih, flarb 
Reinhard am 25. Dezember 1837 in Paris. 
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und Oberhofmeijter in Cajjel, wo er fich mit ber verwitweten 
Landgräfin PHilippine Augufte Amalie, einer Schönheit aller- 
erften Range !), morganatiſch vermählte, dann kurkölniſcher 
Kämmerer, ftand er feit 1801 in württembergijchen Dieniten, 
wurde Mitglied und Ianuar 1804 Präfivent des Geheimen 
Rats, 1806 erjter Minifter u. f. w., verließ aber 1807 ben 
württembergiichen Dienft und ging nach Caffel; am 29. Januar 
1809 überreichte er Napoleon jeine Kreditive als Gefandter ?). 

Neben Frankreich beſaß Holland durch die nahe Ver— 
wanbtichaft des Monarchen eine beſonders bevorzugte Stellung 
in Caſſel. Schon am 21. Dezember 1807 hatte der Gejandte 
in Wien, General Graf Dirt van Hogenborp ®), bei feiner 
Durchreife dem Könige ein Glückwunſchſchreiben zur Thron. 
befteigung überreiht, um im Januar 1808 Gafjel wieder zu 
verlaffen, worauf alsbald ein ftändiger Gejanbter dort eintraf, 
Anton Boudewyn Gysbert Baron van Dedem, 
Herr van de Gelder. 1773 geboren, 1795 — 1798 be 
vollmächtigter Minifter in Stodholm, rejp. Paris, dann auf 
Miffionen in London, Stuttgart, Florenz, Rom und Paris, 
jeit 1806 Generalmajor und erjter Kammerberr König Lud- 
wig Napoleons, wurde er am 16. Januar 1808 auferorbent- 
liher Gejandter und bevollmächtigter Minifter in Caſſel; da ihn 
aber die holländiſche Regierung betraute, die Ausgrabungen in 
Herceulanum und Pompeji zu leiten, jo reifte er, von Jerome 
durch eine koſtbare Dofe mit feinem Porträt in Diamanten 
ausgezeichnet, jchon am 26. April 1808 nah Neapel ab *). 
Nun fungierte von Mai bis Auguft d. I. als Geichäftsträger 


1) Wolffradt fchildert fie begeiftert dem Grafen Mellin, 3. Juni 1826 
(ungebrudt). 

2) Er trat 1814 wieder in württembergifhen Staatsbienfi, verließ 
ihn 1825 und ftarb 24. Dftober 1834. 1812 dachte Jeröme an ihn als 
Minifter des Innern, wogegen Wolffrabt die Juſtiz übernehmen follte, 
doch lehnte Wintingerode ab. 

3) Starb 29. Dftober 1822. 

4) Starb in Italien als letter vom Mannsſtamme ber Dedem var 
be Gelber, 1825. 
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Cornelis van Zuplen van Nyevelt, dann wurbe Ger 
ſandter der bald ſehr beliebte C. D. € 3. Bangeman 
Nitter Huygens, dem am 26. Dftober 1809 der bisherige 
Artache in St. Petersburg, Ritter Mollerus, als Geichäfts- 
träger folgte. Mollerus blieb bis zur Einverleibung Hollands 
und reifte am 1. Auguft 1810 von Caſſel ab, ohne fich von 
jemandem zu verabjchieden ). Jeromes Vertreter bei Ludwig 
Napoleon war feit 1808 der Kammerberr Freiherr v. Münch» 
haufen und feit Auguft 1809 der Freiherr von und zu Gilfa 
(S. 72). 

Für das Anjehen des Königs in Weftfalen und in ganz 
Europa war e8 von hohem Belange, daß der Zar auch einen 
ftändigen Gejandten bei ihm beftele. Am 23. Yuli 1809 
überreichte ihm Nikolai Grigorjewitidh Fürft Repnin- 
Wolkonski, der Schwiegerfohn des Grafen Alerei Razu- 
mowsli, feine Krebitive al8 außerordentlicher Gejandter und 
bevollmächtigter Minifter. Der junge lebensluftige Bojar Hatte 
bei Aujterlig ein Garderegiment fommandiert, war gefangen 
und erjt im Tilfiter Frieden freigegeben worden. Bald war 
jein Hötel eines der glänzenditen, ja unjtreitig das glänzenpfte 
in Caſſel; er gewann fich alljeitige Sympathieen, und feine 
Berjekung nah Mapdrid im März 1810 erregte allgemeines 
Bedauern ?). Molffradt erzählt in feinen Bandjchriftlichen 
Memoiren: Repnin habe zwar 100000 Rubel Gehalt gehabt, 
jedoch jeine Entlajjung erbeten, da er ſonſt zugrunde geben 
mußte: der Rubel galt nur fieben Groſchen! Ihn erjegte im 
Juli 1810 ber bisherige Gejandte in Stuttgart, Kammerherr 
Jakowlew ?). Zu der Legation gehörten ald Rat Hofrat v. Struve, 
als Sekretär v. Gefler, dann v. Fahnenberg. Am 14. Januar 


1) Depefhe Küſters am Friedrich Wilhelm IIL, 2. Aug. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

2) Repnin ftarb als General der Kavallerie und Reichsrat im Februar 
1845. 

3) Einer durch Finanzoperationen reich gewordenen plebejiihen Familie 
entiprofien (Bulletin Reinharbs an ben Herzog von Baflano, 30. April 
1812). 
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1809 überreichte der früher hannöverſche Kammerherr, Freiherr 
von dem Busiche- Hünnefeld (S. 73), im Winterpalais® dem 
Zaren feine Krebitive als außerorbentlicher Geſandter und be- 
vollmächtigter Minifter, am 23. Januar 1810 wurde er weft 
fäliiher Graf; er erhielt 80000 Franc Gehalt und 20000 
Franes für feine Reife nah Rußland. 

Dänemart vertrat jeit 10. Februar 1811 bis zum Unter- 
gange Weftfalend der Baron Selby!) als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Minifter; im April d. I. über- 
reichte er den Elefantenorben dem Könige, Fürftenjtein und Morio. 
Nah Kopenhagen ging als Ierömes Gefandter der Brigabegeneral 
und Generaladjutant Hans Freiherr v. Hammerftein, feit 5. Auguft 
1810 Graf (förmliches Patent erjt 5. Nov. 1812), ein Ber- 
trauensmann Yerömes. ALS Hammerftein 1811 auf Urlaub 
in Caſſel verweilte, riet der preußifche Minifter Graf v. d. Golk 
dem dortigen Gefandten Freiherrn dv. Senfft- Pilfah, auf ihn 
ein Auge zu haben, da er gewiß zu einer großen Rolle berufen 
und wegen früherer Erlebniffe Preußen abgeneigt fei. Der 
Geſandte hegte die gleihe Meinung und fchilderte den Grafen 
als gewandt, geiftreich, ehrfüchtig, voll Kriegsluft und als ein- 
zigen tüchtigen Neitergeneral, den Ieröme im Falle des Krieges 
nicht entbehren könne; bei dem Könige in Gunft, erichien er 
ihm als Feind Fürftenfteins und Morios der franzöfiichen Um- 
gebung desielben längft verdächtig, weshalb man ihn durch Aufs 
träge ſtets fern von Caſſel zu halten wiſſe; jegt verficherte 
man Senfft unter dem Siegel des Geheimniffes, der Graf 
gehe im Auftrage des Königs zu dem geftürzten Grafen Bülow 
(f. unten). Hammerftein kehrte zum Schreden feiner zahl- 
reichen Feinde nicht nach Kopenhagen zurüd, wo ihn im Nor 
vember 1811 der Kammerherr Baron Bigot de Billandry 
erſetzte. 

Oſterreich ſollte in Caſſel J. M. Karloman Graf 


1) Sohn eines reihen Kaufmanns irländiſcher Herkunft, ber ſich als 
Geihäftsträger in Berlin baronifieren ließ. „Ein Mann von wenig Geift, 
ungleich, empfänglich, bald kriechend, bald infolent.” (Bulletin Reinharbs 
an Baflano, 30. April 1812). 

Kleinihmitt, Königreich Weſtfalen. 14 
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Henricourt v. Grünne, bisher in Kopenhagen, vertreten; 
im März; 1808 ernannt, war er im Frühjahre 1809 nod 
nicht auf feinem neuen Pojten, und der Ausbruch des öfter: 
reichifchen Krieges beendete feine Milfion vor ihrem Antritte. 
1810 beftimmte Kaiſer Franz den kurkölniſchen Hofmarſchall 
a. D., feinen früheren Minifter in Karlsruhe, Kammerherrn 
und Maltefer- Ritter Baron Schall zum außerorbentlichen 
Gefandten und bevollmächtigten Minifter in Caſſel; berfelbe 
war ein intimer Freund des Landgrafen von Heſſen-Rothen⸗ 
burg und ging ungern von Wien weg, wo er fich vorzüglich 
amüfierte und äußert beliebt war, wenn ihm auch Metter- 
nich fein befonderes Vertrauen ſchenkte; er war ein Lebemann, 
trogdem er ein halbes Jahrhundert auf dem Nüden trug, 
und ihn lodten die 15000 Gulden Beſoldung. Vorerft fam 
er aber nicht nach Caſſel; fein Sekretär, der Metternich ſehr 
ergebene junge Baron Binder v. Krieglftein, der an mehreren 
Höfen Geſchäftsträger geweſen, ein höchſt gewandter Diplomat, 
fam allein, was Jerome derart verdroß, daß er durch ſeinen 
Geſandten Metternich darauf aufmerkſam machen ließ und erſterem 
ſogar Anweiſung gab, Wien eventuell zu verlaſſen, falls Oſter⸗ 
reich fich zu kühl verhalte. Schall überreichte erft am 21. März 
1811 in Cafjel feine Krebitive ). Nach Wien wollte Ieröme 
als feinen Vertreter Graf Wingingerode (j. S. 206) ober 
Graf Merveldt (S. 68) jenden, Napoleon widerriet am 16. Te- 
bruar und 24. Mai 1808 ?) und fprach für einen Franzoſen, 
„da e8 gelte, das Preftige des Deutſchen Neich8 in den Augen 
ber Menge dort zu vernichten“. Jerome ernannte den Kammer- 
bern von Ejterno und fandte, als derjelbe wegen Familien— 
rüdfichten in Urlaub war, Anfang 1809 den Kammerberrn 
Freiherrn v. Linden (S. 69), nah Reinhards Urteil „eine ber 
Säulen der weftfäliichen Diplomatie“, der Napoleon als Aus- 


1) Depeihen Schlotheims an Fürftenftein, 5., 17. und 28. Nov. 1810, 
5. und 26. Ian. 1811, Fürſtenſteins an Schlotheim, 12. Nov. 1810, 
Metternihs an Schlotheim, 14. Nov. 1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Rep. LXXlIa, No. 12, Bd. ]). 

2) Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 
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kundſchafter in Wien vortrefflihe Dienſte leiftete '), bis ber 
Krieg mit Diterreich feine Mijfion beendete. Am 10. Oktober 
1810 erjchien der bisherige Gejandte am württembergifchen Hofe, 
Gottlieb Freiherr v. Schlotheim, in Wien und überreichte am 
2. November dem juft von der Reife fommenden Raifer jeine 
Krebitive als außerordentliher Gefandter und bevollmächtigter 
Miniſter. Alsbald frug er bei Metternich wegen des Aus- 
taufch8 mehrerer Dekorationen des St. Stephans⸗Ordens gegen 
den Orden der wejtfälifchen Krone an, man wies ihn jedoch 
damit ab, Djterreich taufche feine Orden nur mit kaiſerlichen 
Höfen aus; Schlotheim drang nun in Metternich, er möge ver- 
traulich anflopfen, ob Franz I. nicht davon abgehe; Fürften- 
ftein aber befahl, die Ordensfrage nicht mehr zu berühren, 
und jchrieb, er babe Schlotheims Bericht barüber zerftört, 
was Sclotheim mit dem Entwurfe im Gejandtichaftsarchive 
gleihfalis thun folle — die Demütigung war für Ieröme 
gar zu peinlich. Schlotheim blieb bis Februar 1813 auf 
dem Wiener Poſten und taujchte dann mit dem Freiherrn 
v. Ompteda, ber bisher in Darmjtadt und Frankfurt Weftfalen 
vertrat. 

Am 13. März 1808 fchrieb Jeröme feinem Zatjerlichen 
Bruder ?): „Der König von Preußen, bem ich lediglich meine 
Thronbejteigung mitgeteilt habe, hielt e8 für angepaßt, mir 
außer der Antwort hierauf einen bejonderen Brief zu jchreiben 
mit dem Wunſche, wir follten möglichſt bald unter ung bie 
Berbindung einrichten, nach der er verlangt”; er erbat fich 
Rat, was er thun jolle, zumal er fich weit vornehmer und 
mächtiger dünkte als Friedrih Wilhelm II. Das Auge bes 
legteren fiel, ald er an einen Vertreter in Cafjel dachte, auf 
Johann Emanuel Küfter. Als Sohn eines Predigers 
in Havelberg 1764 geboren, Hatte berjelbe in Halle ftudiert, 
war 1786 Legationdfelretär des befannten Dohm geworben, als 
diefer Preußen bei den geiftlichen Höfen von Köln und Münfter 


1) Du gaffe, Les Rois Frères (j. o.). 
2) Du Eafje (f. o.). 
14 * 
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vertrat, war 1793, wo er die Aachenerin Maria Jakobine 
Heberle, eine ausgezeichnete Dame, geheiratet, als Kriegsrat 
und geheimer expedievender Sekretär im Minifterium des Außern 
nach Berlin gefommen und unter bie Injtruftoren des Prinzen 
Heinrich eingetreten; jeit 1800 Geheimer Legationsrat, war er 
wiederholt zu Miffionen verwendet worden und 1808 gerabe 
mit finanziellen Negotiationen in Amſterdam bejchäftigt. Auf 
der Rüdreife fam er durch Caſſel und jchilverte, bevor er noch 
Ieröme ſelbſt prach, feinem Monarchen flüchtig die Zuftände 
dafelbft ). Ich Habe aus feinen Beobachtungen das meijte an 
entiprechenter Stelle bereit8 mitgeteilt; bier fei nur nocd er» 
wähnt, daß Küfter irrigermweile meinte, der dem Könige eigene 
Zug von Melandolie und Zurüdhaltung Taffe fih wohl aus 
der Erinnerung an feine alten Beziehungen zu Elifa Baterjon 
erflären! Auf dem Erfurter Kongreſſe verabredeten dann Fried» 
rih Wilhelm III. und Ieröme das Nähere wegen gegenjeitiger 
Vertretung, am 20. Auguft 1808 wurde Küjter ald biploma- 
tiiher Agent in Caſſel angelündigt, im Oktober d. 3. Geheimer 
Yegationsrat und Geichäftsträger bafelbjt. Im „Almanach royal 
de Westphalie“ rangierte Preußen hinter den Rheinbundskönig⸗ 
reihen und hinter Holland. 

Während Reinhard am 18. Februar 1809 an Champagnh 
ichrieb: „Der preußijche Geichäftsträger mit jeinen tiefen Reverenzen 
und feinem fehr beicheivenen Äußern ift der wahre Vertreter eines 
Königs von Preußen, übrigens unterrichtet, ehrenhaft und man 
lobt fein Betragen“, ſchien Ieröme mit ihm zufrieden, weniger 
mit Preußen, venn er jchrieb am 24. Dezember 1808 dem 
Kaijer: „Die Preußen find unverfhämter als je; fie machen 
ihon Pläne inbezug auf den bevorftehenden öfterreichiichen Krieg. 
Eure Majeftät kennt fie." Im Einverftändnijfe mit Friedrich 
Wilhelm pflegte Küfter nach bejten Kräften die Beziehungen zu 
Reinhard, den er Hoch jchätte und der als Vertreter Napoleons 
jelbftverftändlich allen anderen Geſandten voranging; auch that 


1) Depeche vom 24. Juli 1808 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. 
Rep. I, No. 2a). 
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er alles Ervenklihe, um bie weftfälifche Regierung von ihrer 
uriprünglichen Abneigung und ihrem Mißtrauen gegen Preußen 
abzubringen. Friedrich Wilhelm erhob ihn zum Beweiſe feiner 
Zufriedenheit am 1. Juni 1809 zum bevollmächtigten Minifter, 
im Oktober d. 3. zum Geheimen Staatsrat. Auf Fürftenfteins 
Antrieb vom 25. Januar 1810 forderte die Regierung in 
Berlin, e8 folle in die Zeitungen ein Artikel wegen voller Am- 
nejtie aller weftfältichen Deferteure inferiert werben ; trog wieber- 
bolten Verlangens unterblieb dies aber, worüber Linden jehr 
ärgerlih war). Gern wäre Küfter, fall8 fein unbebeutender 
Gehalt erhöht worden wäre, dauernd in Gafjel geblichen, Graf 
v. d. Goltz aber verwertete ihn, um feinen Antipoden v. Nagler 
zu verbrängen, und Küfter wurde im Juni 1810 zu deſſen 
Nachfolger als Chef der zweiten Sektion im Minifterium des 
Außern beftimmt. Damals fchrieb er an Linden, in feiner 
neuen Stellung werde er Gelegenheit haben, „ftet8 die bejte 
Harmonie zwilchen Preußen und einer befreundeten Nachbar- 
regierung zu erhalten, die ihn mit fo fchmeichelhafter Aufnahme 
beehrt babe und deren edle Haltung bei jedem Vorfalle ihm 
für Lebensdauer die füßefte und dankbarſte Erinnerung binter- 
lafje*. Er ſchien ein Freund Weftfalens zu jein, weshalb 
Linden dem wejtfälifchen Minifterium riet, ihn warm zu halten 
und ihm den Orden der weftfäliihen Krone zu verichaffen, ber 
das Ziel feines Ehrgeizes ſei?). Der Staatölanzler Graf 
Hardenberg juchte jede Differenz mit Weftfalen, wenn irgend 
thunlich, auszugleichen, der König jchidte zwei Großcordons des 
Schwarzen Adler-Drdens an Ieröme, um fie nach Belieben zu 
verteilen, worauf fie diefer Fürftenftein und Morio gab. Auch 
Golg betonte gegen Linden die Notwendigkeit, ſtrengſtens am 
franzöfiichen Syftem fejtzuhalten, und als der Kriegsrat Yennep 
in Berlin weilte und wegen alter Beziehungen den Oberlammer- 
herrn, Fürften Wilhelm von Sayn-Wittgenftein, öfter bejuchte, 


1) Depefche Lindens an Fürftenftein, 17. Febr. 1810 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II). 
2) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 27. Sept. 1810 (ebb.). 
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unterrichtete diefer Höfling Linden wiederholt davon, um jeden 
Verdacht zu meiden, wofür ihm ber Geſandte warn banlte; 
Linden lobte ihn wegen jeiner längft anerfannten Grundſätze 
und bezeugte ihm, er gehöre zu ber Meinen Zahl berjenigen, 
die Friedrich Wilhelm ftets zum Guten geraten hätten; Linden 
fchienen überhaupt nur Wittgenftein und Fürft Hatzfeldt, bie 
wahren Gegner des Tugendbundes, vertrauenswürbig. Übrigens 
fam Lennep felbft zu Linden und erklärte ihm, er fei Geld— 
angelegenheiten halber in Berlin. Große Hoffnungen jekte 
Hardenberg in die Errichtung einer preußtich-weitfälifhen Kom- 
mijfion zur Beilegung aller Streitigkeiten; als weftfäliiche De— 
ferteure Eintritt in ein preußiſches Infanterieregiment begehrten, 
wies man fie ab. Bevor Küfter Caſſel verließ, löſte er noch 
die ihm von der Seehandlung geftellte Aufgabe und unterzeichnete 
mit dem von Bülow dazu bevollmächtigten Kommiſſär Grafen 
Beuſt die Konvention vom 31. Juli 1810, wonach die weit- 
fäliſchen Salinen an Preußen 1811 — 1813 jührlid 20000 
Laſten Salz & 38 Thaler liefern jolten, Jéröme ratifizierte 
im September d. 3. Nachdem Küfters Nachfolger am 18. Auguft 
1810 in Caſſel eingetroffen, überreichte jener am 24. d. M. 
Ieröme fein Abberufungsichreiben; der Monarch war in Trauer 
um die Königin Yuife von Preußen und ſprach fich voll Huld 
und Anerkennung über Küfters hervorragende Dienfte aus; 
Küfter hatte ja thatlächlic das Mißtrauen durch das Vertrauen 
zu Preußen erjegt ') ?). Lindens Groll richtete fich bejonders 
gegen den Oberpräfidenten ber Kurmark, der Neumark und 
Pommerns, Johann August Sad, den auch Napoleon ganz 
jpeziell haßte; er fchilverte ihm wiederholt als fanatifchen Feind 
Frankreichs und behauptete, Weſtfalens Interefje fordere ger 


1) Depefhen Lindens an Kürftenftein, 6. März, 7. April, 4. Mai, 
26. Mai, 9. Iuni, 3. und 7. Juli und 11. Auguft 1810, 21. Sept. 1811, 
Fürftienfteins an Linden, 9. Sept. 1810, Küfters an Friebrih Wilhelm, 
2. Auguft 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXla, No. 14, 
3b. 111, und Rep. I, Heflen, No. 7). 

2) Küfler Rarb am 30. Mai 1833 in Münden als preußifcher Ge- 
fanbter in Stuttgart und Münden, Wirkliher Gebheimrat und geabelt. 
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bieterifch feine Entfernung 9); auch bürbete er ihm die Schuld 
daran auf, daß auf die zur Dompropftei Magdeburg gehörenden 
Güter Sequefter gelegt worden war, eine Verfügung, bie zu 
Verhandlungen zwiſchen Linden und dem Grafen v. d. Goltz 
führte, bei denen Golg den Minifter des Innern, Burggrafen 
zu Dobna-Schlobitten, mit der Schuld belajten zu wollen fchien. 
Sehr unangenehm berührte e8 auch Ieröme, daß alle Einkünfte 
und Güter dieſer Propftei rechts der Elbe fequeitriert worden 
waren, um jo mehr, da bie Sequeftrierung bie Güter und Ein- 
fünfte im Rayon um Magdeburg ſelbſt traf, der nach ber 
Parifer Konvention zwiſchen Preußen und Frankreich zu Weitfalen 
gehören jollte; überdies vernahm er faſt um biejelbe Zeit von 
einer neuen Steuer von 25 Prozent, die auf den Eingang von 
Magdeburger Getreide in die Mark Brandenburg gelegt wurbe, 
und jah darin eine Prohibitiomaßregel gegen die Haupteinnahme- 
quelle der Bewohner feines Elbevepartements. Heftig wie er 
war, ließ er fich nicht daran genügen, daß Linden gegen bie 
Sequejtrierung reflamierte, ſondern ließ, als er ven Johanniter⸗ 
Orden in feinem Reiche unterbrüdte, die Friedrich Wilhelm ILL. 
und dem Prinzen Ferdinand von Preußen jonderlich werte Kom- 
turei Werben nebft den anderen Gütern des Großpriorats 
Brandenburg, die in Weftfalen lagen, fequeftrieren ?). Golg be- 
ſchwor Linden, der König von Wejtfalen möge mit Werben eine 
Ausnahme machen, um Preußen für jo viele Beweiſe des Ent» 
gegentommens eine Gefälligfeit zu bezeigen; Linden antwortete, 
ber Drben jei aufgehoben, verſprach aber, in Caſſel ein Für: 
wort einzulegen, da König und Prinz fich fo fehr für Werben 
interefjierten ?). Küſter bat vergebens die wejtfälifchen Minifter, 
mit der Beichlagnahme der Güter noch zu warten, bis beibe 
Höfe darüber verhandelt Hätten; jene antworteten, das Dekret 
jet ſchon fertig, und es erichien am 16. Februar 1810. Als 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 26. Febr. 1810 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. III). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küftere an Friedrich Wilhelm, 18. Febr. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 

3) Siehe vorige Anm. 


216 Baron Senfft- Pilſach. 


Küfter bemerkte, Friedrich Wilhelm würde jehr erjtaunen, 
daß, anftatt auf feinen Wunſch Hin, Werben zu belafjen, man 
noch eine Komturei unterdrüdt babe, zudte Fürftenftein die 
Schultern und jhob die Schuld auf den Finanzminifter, Bülow 
aber erklärte Küfter, Ieröme ſelbſt fei der Urheber der Ver— 
ordnung, die er ald Reprefjalie wegen der Sequejtrierung im 
Magdeburgiſchen erlafjen habe, auf dieſe Art verfchaffe er fich zur 
Dotierung feines Kronen-Ordend das Geld wieder, das er im 
Magdeburgiſchen verliere )). Bülow vermochte nichts in ber 
Sache, und auch eine Deputation des Johanniter: Ordens richtete 
in Caſſel nichts aus ?). 

An Küfters Stelle ald außerorventlicher Gejandter und be- 
vollmächtigter Minifter trat ein Bruder des fächfiichen Kabinetts⸗ 
minijters, der Freiherr Senfft von Piljad, ber, wie 
Linden boshaft jagte, feine Karriere hauptſächlich der Schönheit 
feiner Frau, einer von den reichen Schimmelmann aus Sainte- 
Croix, verdankte; er hatte fich in Spekulationen finanziell rui- 
niert, war ein unbebeutender Kopf, langweilig und ohne tieferen 
Dlid, trogdem er acht Jahre Gejandter in Kopenhagen und einige 
Wochen an der Pforte gewejen, was er in feiner Heinlichen 
Eitelkeit nie in Vergeſſenheit geraten ließ; feine ganz fran- 
zöſiſche Gejinnung durfte ihn in Cafjel empfehlen, wo er in 
weit geflärtere Verhältniſſe als einft Küfter eintrat und bei 
Würftenjtein wie bei Jeröme den freundlichſten Empfang fand; 
Friedrich Wilhelm III. verjicherte ihm ſofort, er lege ven 
höchſten Wert auf die gute Gejinnung Fürftenfteing und zolle 
ihm bejondere Hochachtung *). Wolffradt jchreibt am 12. Mai 
1824 dem Grafen Mellin [ungebrudt]: 

„Der vormalige König von Wejtfalen pflegte zu fagen: 
„Ich bedauere von ganzem Herzen den König von Preußen und 
babe nicht8 wider ihn; auch macht es mich nicht glüdlich, daß 


1) Ebd., 22. Febr. 1810 (j. o.). 

2) Depeihe Lindens an Fürftenflein, 9. Juni 1810 (j. o.). 

3) Depeſchen Küfters an ben König, 19. und 26. Auguft, Senfits 
an den König, 23. und 26. Auguft, des Königs an Senfit, 28. Auguft 
1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7 u. 8). 
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ih einen Teil feiner Länder befige; aber ich fühle es, er muß 
mein Feind fein, und dies nötigt ung, ftetd auf unſerer Hut 
zu fein.“ 

Friedrich Wilhelm hatte zur DBefeitigung aller Differenzen 
beider Staaten am 21. Juni offiziell eine Kommilfion vorge- 
ihlagen (j. oben), doch ergaben fi mande Schwierigleiten ; 
der bei Fürftenftein allvermögende deutfchfeindliche &eneraljelretär 
Hugot, der faiseur im Minijterium des Äußern, zeigte wenig 
Verbindlichkeit für Preußen, und Senfft befundete jo wenig Ge— 
ſchicklichleit, daß ſein Monarch recht unzufrieden mit ihm warb. 
Derart wurde in Caſſel der Chiffre Senffts nachgeſpürt, daß 
er fie auf höchſten Befehl zerjtörte, aber auch die neue wurde 
alsbald verraten. Friedrich Wilheim nahm den Orden ber 
weſtfäliſchen Krone für fich, den Kronprinzen und den Staats- 
fanzler Hardenberg an, und Senfft überreichte Ieröme außer 
drei Dekorationen des Roten drei ded Schwarzen Adlerordens, 
die diejer, Fürſtenſtein und der Oberlammerherr Prinz von 
Hefjen- Philippsthal anlegten; Friedrih Wilhelm empfahl dabei 
jeinem Gejandten, er jolle eng an Reinhard halten und 
mit ihm geben, jo „dem Syſteme enger Union, das ihn (den 
König) an Frankreich knüpfe“, entjprechend ). Immer wieder 
tadelte er Senfft wegen der Trockenheit jeiner Berichte vom 
Gafjeler Hofe; was aber ließ jih von einem Hofe mitteilen, der 
fein Licht aus Paris empfing, feine eigene Politik befolgte, ganz 
von Frankreich abhing, außer häufigen Differenzen mit feinem 
Proteltor und bejtändigen Geldnöten fo wenig Stoff bot? *) 
Schon 1810 jchrieb Linden, man würde Senfft gewiß penfio- 
nieren, wenn man nicht die Koften jcheute, doch blieb Senfft 
bi8 Ende 1812 auf jeinem Poſten. 

Im Dezember 1808 hatte Ieröme den Sohn des Minifters 
Simdon als Geichäftsträger nach Berlin gefandt, über welche 


1) Ehiffrierte Depefchen Friedrich Wilhelms an Senfit, 18. Sept. und 
8. Dit., Senfits an ihn, 26. Sept. und 15. Nov. 1810 (Geh. Staatb- 
arhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 8). 

2) Ehifirierte Depeſche von Goltz an Senfit, 22. Dez., und diffrierte 
Depeſche Senffts an Friedrih Wilhelm, 27. Dez. 1810 (ebb.). 
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Ernennung die preußifchen Miniſter Grafen v. d. Golg und 
v. Voß den weftfäliichen Fürftenftein und Siméon ihre berz- 
lihe Befriedigung ausſprachen ); Simeon, der bei dem Lune— 
viller Frieden als franzöfifcher Unterftaatsjelretär fungiert hatte 
erhielt am 18. Dezember feine Krebitive. 1809 verlautete, der 
als Mufiffreund und Elegant befannte Graf Lehndorff, früherer 
Legationsfelretär in St. Petersburg, werde Geſandter Preußens 
in Caſſel, was aber unterblieb ?), und nach Berlin werbe ber 
Freiherr Hugo v. Linden (S. 69), fommen. In ber That 
traf Linden am 20. April 1809 in Berlin ein, um fortan 
als außerordentliher Gejandter und bevollmächtigter Minifter 
zu fungieren, während er bisher in Frankfurt und Darmftabt 
Weitfalen vertreten; hatte er jchon den Fürft- Brimas übel 
behandelt, jo fpielte er jegt in Berlin den politifchen Spion, ver- 
dächtigte bie preußiſche Regierung bei jever Gelegenheit und ver- 
barg niemals jeine franzöjifchen Gefinnungen; als er durch den 
öfterreichiichen Oberft v. Steigentefh im Juni 1809 indiskreter- 
weile Mitteilungen von befjen Bericht über feine Königsberger 
Miſſion und wertvolle Aftenftüde erhielt, weihte er alsbald 
den franzöfifchen Geſandten Saint -Marjan ein und erjtattete 
Fürftenftein einen ziemlich entftellten ausführlichen Bericht ?). 

Bayern vertrat in Caſſel jeit 1808 ald außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Minifter Graf Yerdhenfeld, 
von dem Reinhard zwar als von einem hoffärtigen und boshaften 
Manne, einem eigenwilligen Kopfe, fpricht *), deſſen frühzeitiger 
Tod aber — er ftarb, erft 37 Jahre alt, im Dftober 1809 — 
bei Hofe jehr betrauert wurde. An feine Stelle trat erjt im 


1) Depefhe Simeons an Fürftenftein, 7. Ian. 1809 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. T). 

2) Depeihe Simons an Fürftenftein, 22. April 1809 (ebd.). Lehn- 
borff weigerte fi, nad Eafjel zu geben, und wurde Gefchäftsträger in 
Madrid (Depefche Lindens an Fürftenftein, 6. Jan. 1810 (ebd. Bb. IT). 

3) M. Dunder, Aus der Zeit Friedrichs bes Großen und Friedrich 
Wilhelms III. Leipzig 1876; A. Stern, Abhandlungen und Altenftüde 
zur Geſchichte ber preußifhen Neformzeit 1807—1815, Leipzig 1885. 

4) 18. Febr., 17. und 29. März; 1809. (Du Caſſe, Les Rois 
Freres). 
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Juli 1810 der bisherige Gejchäftsträger in Berlin, Wilibald 
Freiberr, dann Graf von Rehberg und Rotben- 
löwen!), um bis Februar 1813 zu bleiben, wo er nach Stutt- 
gart ging; Friedrich, Graf Luxburg eriegte ihm in Caffel, 
wo er am 22. April 1813 jeine Krebitive überreichte. Jeröme 
fandte im Auguft 1808 nah München als außerordentlichen 
Geſandten und bevollmäctigten Minifter den Kammerherrn 
Freiherrn Georg Biltor Friedrich Dietrich Schele von Schelen- 
burg (©. 68), den am 29. Auguft 1810 der Kammerherr 
Sreiferr von Münchhauſen (S. 68) ablöjte ?). 

Für Württemberg erfchien im Januar 1808 als aufßer- 
ordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter in Caffel 
der Rammerberr und KRabinettsreferendär Freiherr v. Gem- 
mingen, der auch 1811 bei dem Fürften-Brimas accrebitiert 
wurde; Reinhard charakterifiert ihn als „Höflich und referviert, 
wobei er im Zweifel läßt, ob feine Nullität natürlich oder be- 
rechnet fei... Er giebt jedermann recht. Für ihm find 
die gewöhnlichiten Dinge ſtets vollfommen und einzigartig“ 3). 
Ihn löſte am 28. Februar 1813 — am 18. d. M. war er 
abgegangen — der Kammerberr Friedrih Freiherr 
Öremp v. Freudenftein ab, der faft bis zum Ende des 
Königreichs blieb. Jeröme fandte 1808 nah Stuttgart als 
außerordentlihen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter ben 
Kammerherrn v. Ejterno, der zugleich in Karlsruhe accreditiert 
war; im Novenber 1808 erjegte ihn, als er den Poften in 
Wien übernahm, in beiden Stellen der Freiherr Gottlieb v. Schlot- 
heim, dem im Oktober 1810 General Girard folgte. Girard 
war mit der unfchönen Schwefter des Banquiers und Lieferanten 
Hainguerlot verheiratet, den Napoleon hafte, Ieröme aber in 
hoben Ehren hielt; Napoleon wollte niemals zugeben, daß fein 
Druder diefen Favoriten zum Minifter ernenne, wie ihn Ieröme 


1) Bald darauf in ben bayerifhen Grafenftand erhoben, ftarb er als 
Wirklicher Geheimer Staatsrat 30, Dez. 1849. 

2) Geh. Staatsarchiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bd. II. 

3) 18. Febr. 1809 (Du Caſſe, f. 0.) und 30. April 1812 (Né- 
moires et correspondance, B®b. V). 
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1809 zu Bülows Nachfolger zu machen wünjchte, und Ieröme 
ballte ohnmächtig die Fauſt in der Taſche. Haingucrlots Schweiter, 
Girards Frau, buhlte in ihrer Gefallfuht um Yerömes Liebe, 
fand aber keine Erbörung und verbreitete, um fich zu rächen, 
über begünftigtere Damen vom Hofe allerhand wahre und un- 
wahre Nachrichten, zumeift Skandala, zu denen ja Ierömes 
Leben reichten Stoff bot; infolge deſſen konnten fie und ihr 
Gatte nicht in Caſſel bleiben, er ging im September 1809 als 
Geſandter nah Karlsruhe und erhielt dazu jeßt den Pojten in 
Stuttgart; im September 1812 wurde er auch Kammerberr. 
Sachſens Vertreter als außerordentlicher Gejandter und 
bevollmädtigter Minifter an Yerömes Hof war jeit 1808 
der Gcheimrat und Kammerherr Wilhelm 4. H. Graf zu 
Schönburg-Benig (Wechſelburg) '), den Reinhard als „gut« 
mütig, gejchmeibig, geborenen Höfling, in jteter Furcht vor 
Affairen“ kennzeichnet; feit 1793 von der Tochter des großen 
rujfifhen Staatsmanns Grafen I. J. Sievers geichieten, war 
er in zweiter Ehe mit Albertine Gräfin Wartensieben ver- 
beiratet. ALS Legationgjelretär diente unter ihm Biedermann, 
dann Brener. Auf Antrieb Johannes v. Müllers u. a. hatte 
Chrijtian Konrad Wilhelm v. Dohm (5. 22) Preußen ver- 
laffen und wetfäliiche Dienjte genommen, Ieröme dachte an: 
fangs, ihn zum Minifter des Äußern zu machen, 309 ihn aber 
dann in den Staatsrat; der Aufenthalt in Caſſel verleivete 
Dohm frühe, und er ging 1808 als außerordentlicher Gefandter 
und bevollmächtigter Miniſter nah Dresden (j. ©. 179). 
Ihm ſchwebten Gedanken an eine bedeutende Vergrößerung Weit: 
falens um bergijche und darmjtädtijche Gebiete vor, wie er im 
Herbit 1808 an Fürftenftein nach Erfurt berichtete ?,, Mit 
den Verhältniſſen unzufrieden, trat Dohm am 8. Dezember 
1810 ab und lebte auf feinem Gute bei Norbhaufen, ohne 
weiter eine Rolle zu jpielen ®). Seinen Pojten in Drespen 


1) Starb 2. September 1815. 

2) Goecke. 

3) Starb 29. Mai 1820. Er hatte jhon im Sommer 1810 aus 
Überdruß an den Negierungemarimen in Paris und Caſſel den Abſchied 
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übernahm Chevalier Simeon, der frühere Geſchäftsträger in 
Berlin (S. 218), der bisher in Darmftadt und Frankfurt 
accrebitiert gewejen war, feit September 1812 Kammerherr. 
Den Fürften- Primas des Rheinbundes vertrat feit Novem- 
ber 1808 an Ierömes Hof Leopold Graf Beuſt als aufer- 
orbentlicher Gejandter und bevollmächtigter Minifter. Derſelbe 
war früher polnisch fächfiicher Wirklicher Geheimrat und Kämmerer 
geweien, war jett in Frankfurt Ronferenzminifter, Minifter ter 
Finanzen, der Domänen und des Handels, Generallommiffär 
der Stadt Frankfurt, und Idıöme behauptete am 24. Dezember 
1808 in einem Briefe an Napoleon: „E. M. weiß jehr wohl, 
daß ber Primas findifch geworben iſt; fein Hauptgefhäftsführer, 
ber Kaufmann Bettmann ’), iſt Engländer und jedenfalld anti. 
franzöfiih, der Graf Beuft ſchwätzt und ift boshaft.“ Beuſt 
wurde zwar im April 1811 von Caſſel abberufen ?) und Ge— 
fandter in Berlin und Dresven, figurierte aber nach wie vor 
auch auf dem Caffeler Boften ?). Für Ieröme ging 1808 nad) 
Frankfurt der Freiherr v. Linden (S. 218), der ihm zugleich 
in Darmftabt vertrat, bis ihn Siméon (j. oben) im April 
1809 als Geichäftsträger ablöfte, um bald außerordentlicher 
Gejandter zu werden; im Dezember 1810 erfegte ifn, als er 
nad Dresven ging, der Freiherr v. Ompteda (S. 211), im 
Februar 1813 der Freiherr v. Sclotheim (S. 211). 
Baden accreditierte im November 1808 den Freiherrn 
v. Sedendorff als auferorbentlichen Gefandten und bevoll- 
mädhtigten Minifter in Caſſel wie in Frankfurt; dieſem folgte 
im Auguft 1811 ber immer frante Baron Bofjet, und ale 
diefer im Yuli 1813 in Gafjel jtarb, wurde Graf Benkel- 
Sternau zum Nachfolger auserfehen, doch blieb Franz Albert 


gefordert, wobei er feine Kränflichkeit vorſchützte; Staatsrat v. Martens 
follte fein Nachfolger werben, hatte aber abgelehnt, und fo war er nod 
geblieben. Chiffrierte Depeihe v. Buchholtz an Friedrich Wilhelm III., 
6. Aug. 1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8,8b.IT). 

1) Simon Morig v. Bethmann. 

2) Das Abterufungsfchreiben ift im Staatsarchiv zu Wiesbaden. 

3) Starb als Landfchaftsbireftor in Altenburg, 4. Nov. 1827. 
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Friederich, der als Gefchäftsträger die Funktionen übernahm 
(jtarb als Geheimrat und Gefandter a. D., geadelt, in Karls- 
ruhe am 24. Dezember 1843), Vertreter des Großherzogs bis zu 
Yerömes Sturz. Der König von Weftfalen Hatte zuerjt 1808 
Eiterno für Karlsruhe und Stuttgart accrebitiert (S. 219), 
demfelben folgte Schlotheim (ebenda), dann wurde Jacques 
Marquet de Montbreton de Norvins (©. 53) 1809 als Ge- 
Ihäftsträger nach Karlsruhe geſandt; als verjelbe im September 
1809 abberufen wurde, fam General Girard (S. 220) als 
außerorbentlicher Gejandter und bevollmächtigter Miniſter babin 
und 1810 aud nad Stuttgart ?). 

Hefien- Darmftadt vertrat der Oberft Ernjt Ludwig 
Baron v. Moranville, ein Lothringer, der aus dem 
Dienfte König Stanislaus’ von Polen 1773 in franzöſiſche 
Kriegsdienfte übergetreten, 1792 emigriert war und feit 1794 
in heſſiſchen Kriegsdienften ftand. Der feingebilvete, offene 
Mann, dem verfchiedene wichtige Miffionen anvertraut worden, 
überreichte im Dezember 1808 feine Kreditive als außerordent- 
liher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. Auch Reinhard 
nennt ihn „einen Diann des Maßhaltens, mit Freimut und 
militäriicher Loyalität”. In einem feiner erjten Berichte aus 
Cafjel äußerte ſich Moranville 2): „Der König jcheint nicht zu- 
frieden ; feine Phyſiognomie trägt einen Zug von Melancholie, 
der fein Glück anzeigt; der Grund feines Charakters ift Güte 
und Woplthätigkeit. Es herricht großer Geldmangel, und doch 
ift alles außerordentlich teuer. Wenn die franzöfiiche Regierung 
mit den Kontributionen und Domänen nicht nachläßt und bie 


1) Als im November 1812 der badifche Kammerherr und Zeremonieen- 
meifter Baron Ende Jeröme den Hausorden der Treue überbradhte, wurde 
er nicht angenommen, weil Jerome feinen Orden am 4. Ottober in zwei 
Eremplaren nad Karlsruhe gefandt hatte; die Sade Härte fi dahin 
auf, daß ber Erbgroßberzog nad 14tägigem Leben geflorben war; Ende 
berichtete heim, ber Fall führte zur Verſtimmung zwifchen beiden Höfen, 
und Ende reifte, ohne Abichied zu nehmen, am 19. Dezember heim. (De- 
peihen Senfit8 und Mettinghs an Friedrich Wilhelm). 

2) Depeihe vom 9. Januar 1809 an Großherzog Ludwig (H.- u. 
St.⸗A. in Darmftabt). 
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Menge franzöfifher Truppen diefem Lande lange zur Laſt bleibt, 
jo wird man basjelbe mit Recht der Scale einer Zitrone 
vergleichen können, deren Saft man audgepreßt bat.“ Moran- 
vilfe that fein Beſtes, um zwijchen ben Rabinetten von Darm- 
ftadt und Caſſel gute Beziehungen zu fchaffen, und man be- 
dauerte in Caſſel, als er am 16. März 1809 abberufen wurde, 
um den Prinzen Emil in den djterreichifchen Feldzug zu be 
gleiten. Erſt am 24. September 1810 nahm er feine Thätiz- 
feit in Caſſel wieder auf, wo er bis Ende des Königreichs 
blieb *). Differenzen, die vorzüglich durch Etabliffements ent- 
ftanden, welche früher dem Kurhauſe Heſſen und der Darım- 
ftädter Linie gemeinfam gehörten, wurden im Frühjahr 1810 
durch eine Konvention der großberzoglichen Regierung mit dem 
weitfäliichen Gejandten und dem Rate Hafjenpflug beigelegt ?). 
Am 6. November 1810 erfolgte in Darmftadt eine Konvention 
beider Regierungen (30. Dezember promulgiert) wegen Aus- 
lieferung von Deferteurs, Mifjethätern x. und wegen Durch» 
marſchs von Truppen, nebit Zufägen zu einer Konvention vom 
3. Juni d. 3.9). Ieröme vertrat als außerordentlicher Ge⸗ 
jandter in Darmftabt der aub in Frankfurt beglaubigte Frei- 
berr dv. Linden, feit April 1809 Simeon, dem im Dezember 
1810 der Freiherr v. Ompteda und im Februar 1813 der 
Freiherr v. Schlotheim folgte. 

Im Großherzogtum Würzburg endlich fungierte ber 
Kammerherr v. Ejterno feit 1812 als weſtfäliſcher aufer- 
ordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. 


1) Depeihe vom 16. März; 1809 (ebb.). 

2) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm III. 18. März 1810 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

3) Moranville ſtarh am 16. Februar 1844 in Darmflabt, 90 Jahre 
alt, als heſſiſcher Generalabjutant und Generallieutenant a. D. 


Die Aufſtünde des Jahres 1809. 


Wer im Königreiche Weitfalen von der Verſchwendung bes 
Hof8 feinen Nuten zog, war faft durchgängig ein Gegner ber 
Fremdherrſchaft; voll Bewunderung ſah man auf den Freiherrn 
vom Stein, auf Scharnhorft und Stadion, Schill erichien 
der gegebene Befreier Deutfchlande. In Berlin ftand ein 
Führer des Tugendbundes, der Stadtfommandant Major Graf 
Ludwig dv. Chaſöt, an ber Spike eines militärischen Geheim- 
fomite, welches die öffentliche Meinung ausforfchte und Nach 
richten über die franzöfiich-weftfäliihe Truppenſtärke einzog; zu 
feden Handftreichen bereite Offiziere meldeten ſich, durchzogen 
Weftfalen und fuchten ihre alten Kameraden zum Abfalle von 
Yeröme zu verführen; Stein, Scharnhorft, Gneifenau, Cha’öt 
u. a. unterjtüßten berartige Intriguen und balfen, den weit 
fäliſchen Thron zu unterwühlen. Bereits im Dezember 1808 
dachten ehemals preußiſche Dffiziere in Caſſel an einen Auf- 
ftand, bald darauf wollten einige Ieröme in feiner Reſidenz 
aufheben, weshalb fie feine Gewohnpeiten genau ftubierten und 
im voraus die Wege erwogen, wie fie nach geglüdter Ent- 
führung ihre Verfolger ablenken könnten. Tollkühn fjchweifte 
Eugen v. Hirichfeld, einer derielben, durch Weftfalen, trat mit 
dem Profefjor Steffens in Halle in Verbindung und teilte ihm 
mit, er wolle Ieröme am 28. Februar 1809 nad einem ver» 
fallenen Schloſſe im Harz entführen und in einen Kerker ein- 
ſperren; Steffens gab fich alle Mühe, ihn von dem verrüdten, 
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in keinem Falle nugenbringenden Unternehmen abzulenken, und da 
Hirſchfeld unbelehrbar ſchien, jo veranlaßte er Chajöt, ihn nach 
Berlin zu rufen und mit zeitweiligem Stabtarrefte zu belegen; 
noch oft fam Hirfchfeld ſpäter zu Steffens oder jchrieb ihm !). 

Im alten Heſſen trieben ſich zahlreiche entlajjene Offi- 
ziere und Soldaten umber und jehürten bei den ohnehin durch 
Steuerbrud, Konjfription u. j. w. erbitterten niederen Klaſſen, 
die 1809 pro Kopf 53 Franecs direkte Steuern bezahlen 
mußten. Unter dem Yorftperfonale zählte der Kurfürft viele 
Anhänger, auch von der Geijtlichfeit nahm mancher gegen 
die neue Regierung Partei, während britiiche, üfterreichiiche, 
preußifche und beifiihe Emijjäre umberzogen, patriotiiche Flug- 
ichriften und Aufrufe folportiert wurden und es unter ben 
Studenten gährte. Yeröme war nicht ohne Beſorgnis und 
jchrieb am 19. März 1809 an den Kaijer, indem er ihm die 
Abficht der Briten, 30—40000 Dann in Hannover ausichiffen 
zu laſſen, mitteilte: „Was Althejjen betrifft, jo ijt dies ent» 
jchieden bösgefinnt, und ich möchte, Ew. Maj. würde mich 
autorifieren, in diefen Zeil meines Königreichs eines der fran- 
zöſiſchen Regimenter aus Magdeburg zu verlegen, um die auf- 
jäffigen Geijter zu zerjtreuen und bie übelgefinnten im Zaume 
zu halten. Willigt Ew. Maj. ein, jo werde ich ein weſtfäliſches 
Regiment von gleicher Stärke zum Erſatz nah Magdeburg 
ſchicken“ 2). Reinhard ſchrieb auh an Champagny 3), man jpreche 
von allgemeiner Unzufriedenheit, Fürftenjtein aber glaube nicht 
daran, denn „die Polizei jei vorzüglich, das Volf gut, ber 
Adel treu, der König beliebt und von allen VBorfällen genau 
unterrichtet”. Reinhard ſah weit Harer als der Günftling, 
und die Polizei ließ ſich trog aller Spürkünfte völlig über- 
rumpeln. Napoleon begann ben Krieg mit Dfterreich, eine 
Maſſe franzöfiicher Soldaten z0g von Magdeburg ab, und 


1) Steffens, Was ich erlebte; Lynker, Geſchichte der Infurrektionen 
wider das weſtfäliſche Gouvernement, Caſſel 1857. Hirfchfeld fiel am 
16. Januar 1811 als britifher Major in Spanien. 

2) Du Gaffe, Les Rois Freres. 

3) 24. Februar 1809 (ebb.). 
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Yeröme erhielt Befehl, jofort Truppen dahin zu werfen; dem 
Gouverneur Magdeburgs ging die Mahnung zu, fi vor An— 
ichlägen Übelgefinnter wohl zu hüten. 

In engjter Verbindung mit Hirichfeld und bem gleich“ 
gefinnten Heinrih von Kroſigk-Poplitz ſtand Friedrich Karl 
v. Ratte, früher Premierlieutenant im preußtihen 27. In— 
fanterieregimente von Tſchammer; er fette ſich mit ehemaligen 
Soldaten in der Altmark ins Einvernehmen, Inüpfte unter den 
Offizieren und den Bürgern in Magdeburg Verbindungen an 
und verichaffte fich zu einigen Feltungsthoren Sclüffel, denn 
e8 währte ihm zu lange, bis ſich Deutjchland erhob, und er 
arbeitete auf eigene Fauft an der Befreiung. Er überſchritt 
die Elbe, erjchien am 2. April 1809 mit etwa 60 Dann, 
die preußijche Uniform trugen, plöglich in Stendal, rief zu ben 
Waffen, fand Anklang und ließ den weftfäliichen Gendarmes 
Pferde und Waffen wegnehmen ’); er forderte die Fönigliche 
Kaffe nebſt ihren Regiſtern, jonderte das Stendal gehörige 
Geld daraus ab und nahm die übrige Summe gegen ein Regu 
mit fi 2). Ebenjo machte er e8 am 3. April in Wolmir- 
jtedt, ftäptifche8 und privates Eigentum wurde überall rejpef- 
tiert, nur die königliche Kafje weggenommen, weshalb Huygens 
die Truppe „politiiche Räuber“ nennt; bei ihr ftanden außer 
Katte Rittmeiſter v. Thilo, Yieutenant v. Wedell u. a. Katte 
jperrte die Straßen, um Magdeburg durch Handjtreich zu 
nehmen, wendete jih am 4. nach Burgjtall und nahm bier 
eine kaiſerliche Domänenkafje weg; die wejtfäliihe Regierung 
meldete dies jofort durch Kurier mach Paris, von wo wie 
von Gajjel aus das preußiiche Miniſterium beftürmt wurde, 
alle auf preußiiches Gebiet flüchtenden Injurgenten den weite 
fälifchen Gerichten zu überliefern °); in Gaffel herrſchte gewal- 
tige Aufregung. Da hörte man, Hirjchfeld ſei verhaftet, fei 


1) Näheres bei Goede. 

2) Depeſche Huygens’ an Roöll, 9. April 1809 (R.-X. im Haag). 

3) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm ILL, 13. April 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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aber entflohen. Der Hauptmann v. Gayl verriet das Unter- 
nehmen auf Magdeburg, Michaud ſchickte Truppen gegen bie 
auf beiden Elbeufern auftauchenden „scelerats“, letztere erlitten 
in einem beißen Gefechte bei Wolmirftedt eine Niederlage, elf 
gerieten in Gefangenfchaft, die übrigen entkamen nach Preußen, 
verteilten die erbeuteten Gelder unter fih, damit man, wenn 
man einen ergreife, möglichit wenig bei ihm finden jolfe, und 
jtreuten Papiere aus, worin ein allgemeiner Aufftand linf$ ber 
Elbe angekündigt und die dortige Bevölkerung zur Treue an 
ihren alten preußifchen Gebieter aufgerufen wurde. Katte und 
Hirjchfeld entrannen zum Herzoge von DIE nah Böhmen '). 
In der Nacht zum 5. April traf das 1. weitfälifche Infanterie- 
regiment, 1900 Dann ftarf, in Magdeburg ein, am 8. folgte 
das noch im Entjtehen begriffene 6., 13—1400 Mann; auf 
Drdre des Gouverneurs wurden viele Leute in Stendal und 
der Umgegend verhaftet, von denen fich einer im Kerker 
tötete ). Bis zum 10. April Hatte man 30 Leute gefangen 
nach Magdeburg gebradt. In Witenhaufen an der Werra 
bing am 9. April ein Plakat aus, in dem Feuer und Schwert 
jedem angedroht war, der jich nicht folgenden Tags in Mel- 
jungen ftelle — offene Rebellion! Der König von Wejtfalen 
maß den Unruhen großes Gewicht bei und errichtete, ob» 
wohl ſämtliche Minifter es widerrieten, am 5. April brei 
Militärkommiſſionen in Cafjel, Braunjchweig und Magdeburg 
zur jofortigen Aburteilung der Schuldigen ; ja er ſprach davon, 
er wolle fich ſelbſt nach Magdeburg begeben und aus nächiter 
Nähe die Angelegenheit verfolgen, und jpornte bie jo ohnmächtig 
befundenen Behörden zu energiihen Nachforihungen an. Die 
Kriegägerichte verurteilten eine Reihe Gefangener zur Erfchießung. 
Zerjprengte Mitgliever von Kattes Truppe zeigten fich bei Halle, 
Magdeburg, Wittenberg ꝛc., behelligten Sachen °), verſchwanden 


1) Katte ftarb al8 preußifcher Major a. D. 12. Yan. 1836. 

2) Du Eajfe, Les Rois Freres. 

3) Depeichen Lautiers an Friedrich Wilhelm ILI., Leipzig, 27. und 
29. April 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, 
Bd. I). 
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vor den gegen fie gefandten ſächſiſchen Truppen, kamen aber 
wieder, und der wunbderliche Herzog Auguft von Anhalt-Köthen 
eilte nach Leipzig, um Friedrich Augufts Schuß gegen fie zu 
erfleben. Fürftenjtein hatte jofort einen Kurier nach Berlin 
geſchickt, um bei dem Minifterium und durch dasſelbe am Hofe 
zu Königsberg Vorftellungen wegen des Handſtreichs zu machen 
und Auslieferung der Verbrecher zu fordern !)., Während der 
Minifter Simeon darauf hinwies, Ieröme babe volle Urjache, 
jih über Preußen zu beflagen, ſprach Küjter „von der unge- 
beuren Frechheit der Nebellen, die e8 wagten, zwei Regierungen 
fompromittieren zu wollen“, und riet, die Berliner Zeitung 
möge einen autbentifchen Bericht über die Affaire, beſonders jo- 
weit fie auf preußiſchem Boden fpiele, und über die Bemühungen 
der preußiihen Behörden zu ihrer Unterbrüdung bringen ?). 
Simson, der Gefchäftsträger in Berlin, übergab dem Staats» 
minifter Grafen v. d. Goltz die Depejchen Fürftenfteins, worauf 
Goltz verjicherte, e8 jeien wiederholt Ordres zur Beſtrafung 
von Katte, Wevell, Thilo und Tempsly (S. 187) erlaffen 
worden und könne auch bet preußifchen Unterthanen die Aus- 
fieferung nicht erfolgen, jo werde ihre Beſtrafung nach preu- 
ßiſchem Rechte eintreten, Katte ſei Weſtfale. Es verftimmte 
Goltz höchlich, daß man Schill und Blücher in die Stendaler 
Affaire Hineinzog, doch verſprach er dem Geichäftsträger zumal 
auf die von Fürſtenſtein eingeſchickten Indicien hin ftrenge 
Unterjuchung gegen beide, von Schill fagte er, derſelbe fei fo 
allbefannt und über alles Maß populär, daß fein Name wohl 
leicht ohne fein Vorwiſſen genannt werden könne, von Blücher, 
er fei ein junger Raufchebeutel. Der Minifter verbarg dem Ber- 
treter Yerömes keineswegs, Daß es bejonders unter den brotlos 
gewordenen entlafjenen Soldaten Mifvergnügte in Menge gebe, 
für deren Stimmung die preußiihe Regierung feine Verant- 
wortung tragen könne; nur verficherte er ihm, fie werde ihre 


1) Depefhe Huygens’ an Roell, 9. April 1808 (R.-U. im Haag). 


2) Ehiffrierte Depefhe an Friebrih Wilhelm, 13. April 1809 (Geb. 
Staatdardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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volle Sculdigfeit tun, feine Unruhen dulden und das gute 
Einvernehmen mit Wejtfalen bewahren ; zugleich verwies er auf 
die Behörden in Stendal, die den preußifchen Grenzbehörden 
für ihr Verhalten nach dem 2. April volle Gerechtigkeit wider- 
fahren ließen. Was konnten legtere mehr thun, als den Zer- 
iprengten ein Ajyl verweigern, fie zum Zeil greifen und ihnen 
die Gelder abnehmen? Um jeden Verdacht einer Connivenz 
für die Erhebung oder des Kontalt8 mit den Teilnehmern 
daran zu entfräften, berief Friedrich Wilhelm durch General» 
befehl vom 19. April alle in Urlaub befindlichen Offiziere jen- 
jeit8 der Elbe jofort zum Regimente und unterzeichnete am 
10. April in Königsberg einen Erlaß gegen die Unruhen ’), 
den die Spenerfche Zeitung am 18. abdrudte. Ieröme ſprach 
Küfter in der Audienz auf den Borfall mit Hatte bin an, 
rügte, daß jich feine Bande auf preußifchem Boden gebildet 
und Katte unter Schill gedient habe, und erwartete volle Ge- 
nugthuung ?). Wiederholt mußte Küfter im Auftrage feines 
Monarchen deſſen Mißbilligung ausjprechen, um jeden Verdacht 
an Preußens Bundestreue zu bejeitigen, was gar nicht leicht 
war. Im Berlin hatte man in großer Aufregung Kattes Auf- 
treten vernommen °), übertriebene Berfionen liefen um und 
gefielen, je fühner fie lauteten, um jo bejjer der Bevölkerung ; 
unter den Teilnehmern der Expedition wurde gar mancher genannt, 
der nicht einen Moment feine Garnijon verlajjen hatte. Die 
und da begegnete man einem, der wohl jagte, e8 jet zur Er» 
bebung noch zu frühe, doch ſah man, wie er das bebauerte; 
er mochte wie jo mancher Gleichgefinnte in Wien denken, der 
paſſende Augenblid werde ſich erft im Kriege ergeben; bie 
Unruhen in Wejtfalen fanden jedenfalls Helfershelfer genug an 
den vielen Feinden der weitfälifchen Regierung in Berlin. Dem 
Geihäftsträger Simson ſchien e8 geboten, die regen Beziehungen 
vieler Preußen mit Weftfalen, die Reiſen preußifcher Offiziere 


1) Beilage zu Siméons Depefhe an Fürftenftein, 18. April 1809 
(Geb. Staatsarhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. I). 

2) Depeihe Huygens’ an Noel, 9. April 1809 (R.-A. im Haag). 

3) Depeihen Simeons an Fürftenflein, 10. u. 18. April 1809 (f. o.). 
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dorthin ftrenge zu überwachen; er klagte, jeine Korreſpondenz 
jei nicht ficher, da die preußiichen Poſten „unerjättlich neu- 
gierig” feien, und ließ Briefe von bejonderer Wichtigkeit pri« 
vatim beftellen; er billigte, daß Golg die feinbfeligen Auße- 
rungen im Kreiſe der Offiziere unverblümt tabelte, und ſah 
mit Genugthuung, wie ber felbjt al8 Gegner der Franzoſen 
befannte Commandeur der brandenburgifchen Brigade, General» 
lieutenant Graf 3. B. I. von Tauentzien, Befehl erhielt, die 
Offiziere in die Schranken zurückzurufen. Oſterreichiſche Emiffäre 
wühlten im Hinblide auf Krieg in Weſtfalen und in Hannover; 
der Kurprinz von Hefjen, Friedrich Wilhelms Schwager, unter- 
bielt von Berlin aus Beziehungen zu Althejjen, jo jehr auch 
ber König alle derartigen Intriguen verurteilte’). Colt ver- 
iprach wiederholt Beitrafung der Übelthäter von Stendal, und 
Simdon war überzeugt, jie könnten nicht entrinnen, fall8 die 
preußiiche Regierung ihre Pflicht erfülle, denn wohin wollten 
jie, wenn fie Preußen verließen? ihre Ergreifung war dann 
jelbjtverjtändlich. 

Daß Friedrih Wilhelms Erlaß vom 10. April am 22. 
bereit zum bdrittenmale in der Berliner Zeitung erſchien, be- 
nahm Simdon das Mißtrauen noch nicht, vielmehr glaubte er 
entichieden, die Unterjuchung werde ven Schuldigen volle Zeit 
zur Flucht laſſen. Für Voll und Mitteljtand bedeutete Ferdi— 
nand v. Schill eine Spealgeftalt, fein Name jchon war eine 
Gefahr, mit Erfolg fpielten Frankreichs Feinde damit, und 
Simeon erklärte es für unmöglich, ſich die Ausichweifungen 
eines von Schill injpirierten Enthuſiasmus auch nur vorzuftellen; 
überall ſah man Schills Bild, überall feierte man ihn als 
Heros und Befreier, und Siméon wußte auf das Warum ’? 
nur bie fühle Antwort: weil Schill den Krieg als PBarteigänger 
mit einigem Erfolge geführt und im Januar 1807 den ohne 
Eskorte veifenden Marihall Victor, Herzog von Belluno, ge- 
fangen genommen! Es madte ihn auch ſtutzig, daß Graf 
v. d. Golk am 16. April dem franzöfiichen Geſandten Marcheje 


1) 3. B. im Briefe Friebrih Wilhelms an Küfter, 24. Nov. 1808. 
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von Saint» Dearfan, der Preußen gewogen war, fagte, ber 
Caffeler Hof ſei mit der Haltung des preußifchen nach den 
Borfällen von Stendal fehr zufrieden, man werbe es boffent- 
lich auch in Paris fein; er mutmaßte, Golg meine, Weftfalen 
müffe ſich mit Küſters Erflärungen völlig berußigen. Saint» 
Marſan antwortete damals Golk, die Fatjerliche Regierung 
laſſe fihb in der Stendaler Frage von der Anficht der imeft« 
fälifchen bejtimmen. Die lette Depeſche Siméons aus Berlin 
vom 22. April berichtete von der großen Aufregung, welche 
durh den Stabtlommandanten Grafen Chalöt hervorgerufen 
worden fei, denn biefer hatte nach Empfang der Nachricht vom 
Einrüden des Erzherzogs Karl in Hof die Tagesparole „Hof“ 
und „Karl“ ausgegeben; Goltz Hatte es fofort an den König 
nach Königsberg berichtet und der Gouverneur Berlins, Gene- 
ral v. L'Eſtoeq, die leidige Sache auszugleichen geiucht, indem 
er an einem der nächſten Tage die Parole „Augsburg“ und 
„Napoleon“ ausgab. Der Freiherr v. Linden, welder am 
20. April als weftfäliiher Gefandter in Berlin eintraf, war 
auf Chaſöt ungemein erboft und behauptete, er verbanfe 
jeinen Boten dem im Duelle erfolgten Tode eines Franzoien ; 
in Chaföt ſah er den gefchworenen Feind des franzöfiichen 
Namens, den von ber jtärfjten Hofpartei getragenen Führer 
der Böswilligen, gegen die Golt machtlos jet; Lindens Anficht 
nah war Magdeburg ohne ftarfe faiferliche Garniſon ſchwer 
gefährtet. Und doch entblößte Napoleon im April 1809 Han— 
nover und Weftfalen völlig von feinen Truppen, eben zog bie 
Divifion Dupaffe durch Weftfalen nah Franken !). 

Um dieſe Zeit ?) erhielt Ieröme den Oberbefehl der in 
Nordveutichland fich bildenden Küftenarmee, des jogenannten 
10. Corps ver 1. beutichen Armee, und fehrte darum von 
feiner Reife in die Departements Elbe und Oder rajch zurüd. 


1) Depeihe Huygens' an Reel, 9. April 1809 (R.-A. im Haag); 
Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. April 1809 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Ein Kurier Napoleons brachte die Nahridt am 18. April an 
Ieröme nah Braunfchmeig. 
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Das Heer, defjen Hauptquartier Hamburg jein und das von 
Bremen bis Straljund Stellung nehmen jollte, hatte eine bri- 
tiiche Landung zu verhüten und zur Reſerve für die Operationen 
gegen Ofterreich zu dienen; es mußte fich bilden aus etwa 
11000 im Königreiche disponibeln weitfäliichen Soldaten, aus 
den Reſten der franzöfiihen Truppen im Hannöverſchen und 
in der Nahbarichaft von Hamburg und Bremen, etwa 14000 
Mann, aus 7000 Holländern, aus 2300 Medlenburgern, 
800 Dlvdenburgern und anderen Truppen, doch ging noch 
nicht die ganze Streitmaht nach den Küſten ab, das erjt ums. 
genügend organifierte 5. weſtfäliſche Infanterteregiment 3. B. 
309 am 20. April nah Magdeburg, um fich mit dem 1. und 
dem 6. Regimente zu vereinigen. &eneraljtabschef des 10. Corps 
wurde troß jeiner Unbrauchbarkeit der Divifionsgeneral und 
Gouverneur von Caſſel, Rewbell, Kommandant des Mittel- 
treffeng General Ducoudras, Graf dv. Bernterode, des Vor- 
trabs General dD’Albignac; provijoriich wurde das 20. bollän- 
diſche Infanterieregiment am 28. April zur Garniſon nach 
Caſſel geſchickt, während der letzte Transport preußiicher Kriegs- 
gefangenen aus Frankreich diefe Stadt paffierte: ſeit Anfang 
1809 waren durch Gafjel 14950 Soldaten gelommen, ihre 
Offiziere, 290 an der Zahl, hatten den Weg über Frankfurt, 
Fulda, Eifenah genommen. 

Altheſſen, das mit feiner uralten Dynajtie jo innig ver- 
Ihmolzen war, bot gewiß den günftigjten Boden für eine all 
gemeine Erhebung, und ihr Führer ebnete bereits den Weg. Es 
war Wilhelm Kafpar Ferdinand, Freiherr v. Dörnberg ). 
1796 war er aus beifiichen in preußiiche Dienjte getreten, die 
er 1807 bei der Schöpfung Weftfalens als Major quittierte, 
um nun im Geijte des Tugendbundes von feinem Gute Haufen 
aus den beutjchen Geift unter der Fremdherrſchaft lebendig zu 
erhalten. General Morio gewann ihn für die weftfäliiche 
Armee, er trat troß eigener Abneigung und trog Mifbilligung 
feiner Freunde am 29. Dezember 1807 als Bataillonschef bei 


1) Geboren am 14. April 1768 auf Schloß Haufen bei Herstel. 
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ben erjt entjtehenden Garbegrenadieren ein; wußte er doch, daß 
eine Ablehnung jeinerjeits Verdacht und polizeiliche Beobachtung 
zur Folge gehabt Hätte! Er jchwur gegen befjeres Wiſſen und 
Gewiffen Ieröme den Treueid, wurde ſchon im Februar 1808 
Commandeur des in Braunfchweig neu organifierten 3. Linien- 
Infanterieregiments und am 18. Mai d. J. Commandeur und 
Dberft des in Marburg zu errichtenden Elitebataillons Yäger- 
Carabinter8 der Garde (S. 127). Bis Mitte Februar 1809 
jtand er in Marburg und bereitete fih vor, Caſſel zu über- 
rumpeln, den König zu fangen und die Heffen zu den Waffen 
zu rufen; er eroberte die Herzen feiner Mannſchaft und nährte 
in ihnen deutſche Gefinnung; er unterhielt Verbindungen zu 
Scharnhorſt und Gneilenau; durch einen nahen Verwandten 
feiner Frau, den Grafen Münfter, durch den Fürften von 
Sayn-Wittgenftein, durch engen Kontaft mit der Yondoner und 
Berliner Geſellſchaft kannte er alle geheimen Pläne zur Be- 
freiung Deutichlands von Napoleons oc. 

Seine bedeutenden Eigenichaften machten ihn zum Yieblinge- 
Yerömes, der ihm blind vertraute und ihn mit Güte überbäufte. 
Dörnberg jammelte um fich einen Kreis von Gefinnungs- 
genofjen, die meiſt dem altheffiich fühlenvden, Ierömes Hofe 
fern bleibenden Yandadel angehörten, und erfor zum Haupt» 
quartiere der Verſchwörung das Wallenfteinjche freiadelige Damen- 
jtift zu Homberg (bei Wabern) im Werradepartement !); in 
diejem Stifte Iebten eben nur die Abtiffin Charlotte Chri- 
ſtiane Wilhelmine Freiin von und zu Gilja (geb. 1752), die 
Decdantin Marianne Freiin vom und zum Stein und die 
Kanoniffin Erdmuthe Wilhelmine von Metzſch; im Städtchen 
Homberg jelbft wohnte viel Adel, im engſten Verkehr zum 
Stifte. Unter diefen Adeligen finden wir Sophie v. Baum— 
bach, Schweiter des 1808 verftorbenen Heffiichen Staatsminiſters 
Wilhelm Ludwig, mit ihrer Nichte Karoline, Frau Yulie 


1) A. Kleinfhmidt, Das Damenftiit Wallenftein zu Homberg unter 
Jerome, in „Zeitichrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landes- 
kunde”, Neue Folge, Bd. XV, Caſſel 1890. Dörnbergs Schwefter, Ma- 
rianne Amalie, war aud dort Stiftsdame. 


4 Die Mitverſchworenen. 


Wolff v. Gudenberg, die Schwefter Georg v. Dalwigks zu Dilfich, 
den Forftinipeftor Gottlob Friedrich Wilhelm Freiherrn v. Buttlar 
zu Eberberg, Schwager des Oberjthofmeifterd der Königin, Frei- 
herrn v. Gilſa, u. a. Verwandte und Freunde gingen im Stifte 
aus und ein, ohne der Polizei aufzufallen, und trugen Nachrichten 
von Dörnbergs Vorhaben hin und ber. Daneben entfalteten 
befondere Rührigfeit der Sous-Inſpektor und Bureauchef der 
Domänen- und Forftdireltion, Karl Wilhelm Ernſt Berner in 
Homberg, der dortige greife Metropolitan Martin, defjen Sohn, 
der Frielendorfer Friedensrichter, Sigismund Peter Martin, nebit 
jeinem Schwiegervater, dem Proviſor Rommel, der Tuchmadher 
Philipp Ehrenfeld u. a.; der Friebensrichter Martin ſtand in 
regem Verkehre mit Profejjor Steffens in Halle, war ein ſehr 
brauchbarer Altiierter, aber fein malelloſer Charakter, dem 
darum die altheifiichen Offiziere ihr Vertrauen verfagten; mit 
Berner bearbeitete er die Dorfgemeinden im Schwalmgebiete 
und am Habichtswalde für die Erhebung; alte Soldaten und 
- verabichiedete Offiziere gab es genug in der Gegend, und 
alle begten die gleiche Gefinnung; oft ſah das Pfarrhaus in 
Feldberg Batrioten um den freundlichen Pfarrer Karl Chriftian 
von Gehren und feinen Hauslehrer Böttger geihart. Im Lande 
zerftreut arbeiteten für die Erhebung Dörnbergs Stiefbrüder 
Sriedrih und Ludwig, Georg v. Dalwigk zu Dilfih, Haupt: 
mann von der Groeben, Karl Ludwig Ernit v. Eichwege, bie 
Yientenants von Dörnbergs Bataillon, v. Bothmer und Schmal- 
haus, die Yieutenants Franz Dietrich und Reinhard Scheffer, Franz 
Fleiſchhuth und Ludwig Brettbauer, der Cornet Louis Scheffer, 
ver Forftpraftifant Louis v. Trott zu Solz, der Förfter Kleien- 
jteuber in Allmuthshauſen u. a.; Dörnberg hatte auch die Oberften 
Johann Engelhard und v. Hinkenjtern und den Premierlieutenant 
bei den Yäger-Carabiniers F. W. Karl v. Baumbach (Amönau) 
ind Bertrauen gezogen. Im Caſſel jelbjt arbeiteten im Sinne 
der Erhebung der ehemals kurheſſiſche Geheime Referendär Georg 
v. Schmerfeld '), der ehemalige Geheime Kriegerat Lennep, ber 


1) Starb als turbeffifher Minifter der Yuftiz und des Innern 
21. Dez. 1823 in Caſſel. 
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ald Staatsrat und Generaladminiftrator der Domänen, Ge- 
wäjjer und Forften in weftfälifchen Dienften ftehende Friedrich 
Ludwig Freiherr v. Witleben (S. 95) !), der letzterem unter- 
ſtellte Generalinjpeltor der Gewäſſer und Forften, Karl Was- 
muth 5. W. Freiherr v. Wintingerode ?) u. a., während 
Johannes v. Müller, der feinerlei Erfolg vermutete, fich jeder 
thätigen Anteilnahme ängſtlich enthielt. Bei allen Zufammen- 
fünften der heſſiſchen Landleute jprach man vom angejftammten 
Herrn, troß jeiner Fehler verehrte das Volk den Kurfürften und 
im Winter 1808—1809 bildeten jich überall in Hefjen patrio- 
tiiche Vereine. Seit Dezember 1808 jahen die bisher führer- 
Iojen Patrioten ihr Haupt in Dörnberg, dem fich freilich ber 
Friedensrichter Martin, jelbjt mach der leitenden Rolle ver- 
langend, böchjt ungern fügte, und vom Homberger Stifte aus 
ihürte Steins Schweiter, die fühne und von Mannesgeiſt be- 
jeelte Dechantin, das Feuer. Dörnberg feste den in Prag 
lebenden Kurfürften vom Vorhaben in Kenntnis, da e8 ja 
doch in dejjen perſönlichſtem Interefje lag, und ſandte ihm feinen 
Stiefbruder Frik (Friedrich), doch erhielt diefer vom geizigen 
Kurfürjten im Februar 1809 nur eine Anmweifung auf 30000 
Thaler mit der Klauſel „Zahlbar, wenn die Pläne gelungen 
jind*, und Dörnberg fandte das Papier al® unbrauchbar nad 
Prag zurüd. Die Kurprinzeffin Augufte, Friedrich Wilhelms III. 
unglüdliche Schwejter, hingegen vermittelte in Berlin Dörn- 
bergs Beziehungen zu Schill und förderte das Unternehmen. 
Die heſſiſchen Verſchwörer ſetzten bauptjähli ihre Hoffnung 
auf Napoleons Feldzug gegen Dfterreih; der Kurfürjt nahm 
aufieite Oſterreichs an dem Kriege infofern teil, als er laut 
der Prager Konvention vom 20. März 1809 Oſterreich eine 
Legion jtelfte, wogegen ihm verjprochen wurde, Kurheſſen jolle 
jobald als möglih vom Feinde befreit werben; die Yegion ver- 
einigte fich, geführt vom Oberftlieutenant v. Müller, am 9. Juni 


1) Starb als kurbeffifher Staats- und Finanzminifter 16. März 1830 
in Cafſel. 
2) Starb als preufifcher Gebeimrat und Oberforftmeifter 24. Dez. 1830. 
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in Sachſen mit den Öjterreihern und Friedrih Wilfelm von 
Braunfchweig- DIE '). Eine von Eger datierte Proflamation 
des Kurfürjten vom April 1809 fündigte den Heſſen die Be— 
freiung durch die Öfterreicher an, doch rührte er felbjt fich nicht, 
und die Feinde waren im Irrtume, wenn fie meinten: bie 
beffiiche Legion mache, 6000— 7000 Dann ſtark, unter den 
Befehlen des Kurfürften, des Herzogs von DIS und des 
Generals von Rüchel an den böhmijchen Grenzen eine Bewegung 
nah Sachſen hin, fcheine Sachſen überfallen, dann nad der 
Dftjee vorrüden und in Verbindung mit Schill Corps treten 
zu wollen ?). Wiederholt dachte Dörnberg daran, Loszujchlagen, 
die Umjtände traten ihm aber in den Weg, und nun zog ibn 
Jeröme nach Gajjel, wo er ihn am 28. Februar 1809 zum 
Commandeur des Garbejäger-Bataillons ernannte; in der Näbe 
des Monarchen und des als Kundichafter und Spürbund be- 
rüchtigten Bercagny mit jeinem Polizeitroffe galt es, äußerſt 
vorfichtig zu fein, jonjt war es unmöglich, weiter zu fonjpirieren. 
Dörnberg gewann rajch die Neigung feiner neuen Untergebenen 
und bejtimmte den König zu einer für die Erhebung wichtigen 
Mafregel: das bereit® in Marburg in die Sache eingeweibte 
Elitebataillon Yäger-Carabiniers der Garde wurde vom Mariche 
nach Spanien zurüdbeordert, am 2. März der erjten Militär- 
bivifion überwiejen und nach Cafjel verlegt. Die Kriegsjtürme 
brauften durch Deutſchland, die Patrioten in Wejtfalen bofften 
einerjeit8 auf Siege Öfterreiche, anderjeit8 auf eine Yandung 
der Briten in Norbdeutichland, man ſprach von der Hilfe, die 
der Rurfürft, der Herzog von Braunſchweig-Ols, Schill bringen 
würde, auch Dörnberg zählte, während Kattes Anjchlag auf 
Magdeburg (f. 226) mißglüdte, auf Schill und auf Dfterreich 


1) W. Barges, Die beififche Legion im Jahre 1809, in „Berichte 
bes freien deutſchen Hochſtiftes zu Frantiurt am Main“, Neue Folge, 
6. Band, Frankfurt 1890. Derfelbe, Die Teilnahme des Kurfürften 
Wilhelm I. von Heffen am öfterreihiihen Kriege 1809, in „SZeitichrift 
des Vereins für heſſ. Gefchichte und Fandestunde”, Neue Folge, Bd. XVI, 
Caſſel 1891. 

2) Depeihe Huygens’ an Roëll, 22. Mai 1809 (R.-N. im Haag). 
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und freute jih, al® Napoleon dem Könige den Befehl eines 
Armeecorps übertrug und ihn nach Sachen fenden wollte. Im 
März 1809 war das erjte Küralfierregiment von Braunjchweig 
nach Homberg und Meljungen verlegt worden, ein jüngerer 
Bruder Dörnbergs, der darin diente, gewann bald einige Offiziere 
für das Vorhaben: jo hielt fih Dörnberg des Elitebataillons 
Jäger⸗Carabiniers der Garde, des Gardejäger- Bataillons und 
teilweife des erjten Küralfierregiments ficher, welches Oberjt 
v. Marjchall fommandierte; auch andere Garbeoffiziere waren 
im Komplotte. Nochmal® wurde vom 16.—18. April in 
Caſſel der ganze Anjchlag durchberaten und man fam überein, 
den Aufftand gleichzeitig in Wolfhagen, Hofgeismar, Münden, 
Gudensberg und Homberg zu proflamieren, das Landvolk mit 
der Sturmzlode zujammenzurufen und es rajch zu bewaffnen; 
man ernannte Anführer für die einzelnen Kolonnen, Dörn- 
berg zum Feldherrn; am Abend jollten ſich die Kolonnen des 
Landſturms von verjchiedenen Seiten ber gleichzeitig gegen Caffel 
in Bewegung jegen, in der Nacht jollten die Jäger-Carabiniers 
der Garde den König mit feinen franzöfifchen Generalen Ducou- 
dras, Albignac, Rewbell, Salha und Allie fangen und ins 
Kaſtell führen, deſſen Kommandant, der Major Krupp, mit im 
Geheimnifje war. Für den Fall, daß die Verfchwörung ge 
linge, war bereit8 eine proviſoriſche Regierung, beſtehend aus 
v. Schmerfeld und v. Witleben, auseriehen. Wiederbolt famen 
unterdefjen von Berlin preußiiche Offiziere, Boten Scharnhorfts 
und Schills, zu Dörnberg; diejer ſandte Alerander v. Bothmer 
nah Berlin und forderte Schill durch einen Kurier auf, über 
die Elbe zu geben, wo er die Imfurreftion zum Ausbruche 
bringen jolite. 

Ahnungslos ging der König feinem Scidjale entgegen; er 
vertraute Dörnberg von ganzem Herzen, fchenkte ihm einige 
Tage vor Ausbruh der Empörung 4000 Frances !) und er- 
nannte ihn zu feinem Adjutanten; Dörnberg legte als jolcher 


1) Man fand fie unberührt in Dörnbergs Sekretär, wie Reinhard 
am 3. Mai 1809 berichtet. 
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nochmals den Eid der Treue ab, bafte aber nach wie vor im 
Könige den Ujurpator. Das Ungeſtüm Martins, dem die Volks⸗ 
baufen jehr anhingen und ver ſich gern „der Oberſt“ nennen 
börte, nötigte Dörnberg, der den Aufitand gern nochmals ver- 
ichoben hätte, zu voreiligem Losbruche; er bejtimmte nun 
den 22. April dazu, an weldem Tage der mitverjchiworene 
Hauptmann dv. Bord von den Garbe-Örenabieren die Schloß- 
wache bezog; Martin bereitete in den von ihm völlig geleiteten 
Gemeinden an der Schwalm alle8 vor; am Abende des 21. 
famen in einem Haufe zu Caſſel Dörnberg, v. Bothmer, 
v. Hingenftern, von der Groeben, Schmalhaus u. a. zufammen 
und verteilten die Rollen. Schon in der Nacht zum 22. oder 
bet Sonnenaufgang jhlugen die Bauern um Ziegenhain, Treyſa, 
Zierenberg und Wolfhagen, wo Berner fommanbdierte, lo8 und 
zogen die Sturmglode; Ietere rief am Morgen des 22. das 
Boll an Schwalm und Diemel gegen ben Fremdherrn auf, 
Yandleute und verabichiedete Soldaten eilten Homberg zu, frei- 
lih ohne eine Spur von Disziplin zu verraten; ihnen lag nichts 
ferner, al8 dem „Oberſten“ Martin zu geborchen, das Strob- 
feuer der DBegeijterung verrauchte in wenigen Stunden, und 
Martin ſah, wie eine ungejchulte Maſſe von Tauſenden nicht 
zu zügeln fei. Im Homberg bielten beide Schwadronen des 
erften Kürafjierregiments auf dem Markte, jtatt der fehlenden 
Schwadronschefs fommandierten der Rittmeijter v. Weißen und 
der Lieutenant v. Girjewald, und erjterer jtellte feiner Mann- 
haft frei, fich der Bewegung anzufchliegen oder vorerjt neutral 
zu bleiben. Während Heine Detachements der Küraffiere den 
Losbruh in Feldberg, Ziegenhain und Wolfhagen begünitigten, 
ritten mehrere, ihres Fahneneides eingedent, von Homberg nad 
Meliungen, wo fie im Bereine mit den Stabsoffizieren den 
Oberſt v. Marſchall bejtürmten, auf Homberg vorzurüden 
und die Kameraden zum Gehorſam zurüdzuführen; Marſchall ritt 
hierauf mit einem Detachement nach Homberg. Am Mittag des 
22. gelangte die erjte Nachricht von den Unruhen nach Caſſel; 
der erſte Ehrenjtallmeifter der Königin, Wilhelm E. Ludwig 
Dtto Freiherr von der Malsburg war gerade auf jeinem 
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bei Wolfhagen gelegenen Gute Elmarshaufen, als die Bauern 
am Abend des 21. aufjtanden; er eilte am folgenden Morgen 
durch ein in voller Gärung begriffenes Dorf nad der Refidenz 
und meldete um zwei Uhr dem Könige, das Volk zwifchen 
Wolfhagen und dem Dorfe Dörnberg jei in Bewegung, die 
Sturmglode dröhne :c. ). Der erft vor wenig Tagen von 
jeiner Rundreije beimgelehrte König war ſehr beftürzt, berief 
eine außerorbentlihe Natöverfammlung und traf eiligit Ver— 
fügungen, ohne noch den mindejten Argwohn auf Dörnberg zu 
haben. General Ducoudras beorderte den Freiherrn als einen 
Bertrauten jeined Königs, er möge die Schloßwache um zwei 
Compagnieen Gardejäger verjtärten — fo wenig ahnte man 
Dörnbergs Verrat! Dörnberg erbielt während der Revue durch 
von der Groeben Kunde vom voreiligen Kosichlagen der Bauern 
und bemühte fich, feine peinliche Überraihung zu verbergen, wäh- 
rend ein anderer Adjutant des Monarchen den Ausbruch einer 
Revolution verkündete; ehe Dörnberg das Schloß erreichen konnte, 
flüfterte ihm der Yieutenant v. Bothmer zu, feine Verhaftung 
könne jeden Augenblid erfolgen, denn jein Name jei dem Könige 
genannt worden; Dörnberg glaubte an Verrat, übergab das 
Kommando einem anderen Offizier und iprengte, um ver Ver— 
baftung zu entgehen, nad Homberg davon, von wo er mit dem 
Bauernheere Cafjel anzugreifen gedachte. 

Unter den Berjchworenen, welde die Entdefung des Kom- 
plott8 in Bejtürzung veriegte, befand fich Franz Freiherr v. Gayl, 
Lieutenant im ©ardejäger-Bataillon, ihm bangte jegt vor den 
Folgen und er verriet am Abende gegen 8 Uhr feinem Oheim, 
dem Kammerherrn Georg Ludwig Werner v. Jagow (S. 69), 
was er wußte ?); Jagow eilte jofort zu Ieröme und teilte ihm 
um den Preis der Begnadigung des Neffen alles mit’). Xange 
wollte der König an Dörnbergs Verrat nicht glauben, Mals- 
burg aber jchilderte die Bewegung und als Ducoudras Dörn- 


1) Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm III, 27. April 1809 (Geb. 
Staatsdardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm, 27. April 1809 (f. o.). 

3) Gayl ftarb als preußiicher Forftinipeltor 8. Febr. 1860 in Zorgelow. 
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berg auffuchte, war deſſen Wohnung leer, Zweifel nicht mehr 
möglih. Bei Hofe brach eine unbejchreiblihe Verwirrung aus, 
König und Königin, alle Minifter und der ganze Hofitaat 
blieben über Naht im Schlofje auf den Füßen, 600 Hof- 
beamte hielten fich in den Bureaus bewaffnet, alle Truppen in 
Caſſel wurden konfigniert, die Stadt war in Alarm, man bes 
fürchtete einen Handſtreich der injurgierten Yandbevölferung, und 
deutlich hörte man von den Nachbarpörfern Sturmgloden und 
Salven !). 

Freude und Angft teilten ſich in die Herrichaft über bie 
Saffelaner, und ein franzöfiiher Augenzeuge behauptet, fie hätten 
mit einer Seite des Geſichts gelacht, mit der anderen geweint. 
Bom Umfange der Infurrektion konnte man jich bei Hof gar 
feine Vorſtellung entwerfen, doch juchte Yeröme, ſich vor allem 
des Militärs durch große Verheißungen zu verfichern und dem—⸗ 
jelben zuverläffige Führer zu geben; jo fette er an Dörnbergs 
Stelle ven Major Füllgraff als Commandeur des Gardejäger- 
Bataillons und gab ihm im Kommando des Bataillond Jäger» 
Garabinierd der Garde den Prinzen von Hefjen - Philippsthal 
zum Nachfolger; Graf de la Billefur-Ilon dirigierte in aller 
Eile einige Heine franzöfiihe und holländiſche Detachements aus 
Celle und Yüneburg nad Caſſel. 

In Schweiß gebabet, erreichte Dörnberg am 22. gegen 
5 Uhr nachmittags Homberg, unterwegs waren ihm die Yüger- 
carabinierd auf dem Marſche von Napoleonshöhe nad Caſſel 
begegnet und hatten, als er fie zum Abfalle verführen wollte, 
auf ihn angelegt ?). Yubelrufe jchallten ihm entgegen, er aber 
verfündete im Stifte der zahlreichen Menge, das Komplott jei 
entdedt und Strafmaßnahmen jeien zu erwarten, worauf große 
Diutlofigkeit jeine Zuhörer ergriff. Die Kürafjiere famen aus 
Meljungen heran, doch gelang es der Überredungskunft Dörn- 
ergs, den Oberſt v. Marjchall dahin zu beftimmen, daß er bie 
zum nächſten Morgen neutral blieb, und die Küraſſiere ritten, 

1) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 23. April 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 
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anftatt ihn zu verbaften, zurüd. In Homberg lief Martin in 
Dberftenuniform herum, faft nur die Forftleute führten Schieß- 
waffen, die anderen Knüttel, Miftgabeln und Senfen; bie 
Stadt verabreichte Getränke, was noch ben legten Reſt von 
Disziplin ertötete; zwar jchwur man ben Franzofen Tod und 
Verderben und ließ mit heiferer Stimme den Kurfürften leben, 
je näber aber die Nacht fam, deſto mehr Leute jchlichen fich 
davon. Die im Stifte um die Dechantin vom Stein und um 
Dörnberg verjammelten Führer bewahrten jeboch ihre Ruhe; der 
Zug nach Caſſel wurde neuerdings beichloffen, die Injurgenten 
jammelten fi am Abend auf dem Marktplage, wo bie 
Dffiztere vor der Front erjchienen. Von den Strahlen der 
finfenden Sonne umglüht, überreichte Karoline v. Baumbach 
Dörnberg das rot-weiße Banner, in das fie „Sieg oder Tod 
im Kampfe für das Vaterland“ eingejtidt hatte, er ergriff es 
entblößten Hauptes, und Zaujende wiederholten mit ihm: „Ja, 
Sieg oder Tod!“ ALS die Scharen um 8 Uhr abends Hom- 
berg verließen, trug Ehrenfeld ihnen das Banner vor; wiederum 
läuteten die Sturmgloden, unterwegs jchloffen fich Leute an, 
doch liefen gar manche bald auf Nimmerwiederfehr in bie 
Schenke. Marſchalls Kürafjiere beunrubigten die Infurgenten 
nicht, und bei Gudensberg erhielten lettere neue Verſtärkung 
durch die Genofjen aus Telsberg, wo der Aufitand Leicht ge- 
lungen war. So erreichte man in tiefem Nebel die anderthalb 
Stunden von Kaffel liegende Knallhütte; gleichzeitig Tangten 
einige Gardechevauxlégers von Kafjel ber an und machten 
Gefangene; fie meldeten, auf Caſſel zögen große Maſſen 
los. Nun rüdte der Divifionsgeneral Rewbell mit zwei 
Gompagnieen des Gardejägerbataillons, einer Abteilung Garde- 
chevauxlégers und zwei Gefchügen gegen die Infurgenten aus !); 
e8 fam in der Frühe des 23. April zum blutigen Zujammen- 
jtoße an der Knallhütte; Dörnberg verfuchte fruchtlo8, die 
Truppen zum Abfalle zu verloden, einige Injurgenten fielen, 
ein längerer Widerftand fchien unmöglih, und die Haufen 


1) Depefhe Huygens’ an Rocll, 23. April 1809 (R.-%. im Haag). 
Kleinfhmidt, Königreih Weftfalen. 16 
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zerftoben in alle Winde. Dörnberg jelbjt rief: „Wette fich, 
wer kann!“, eilte mit dem Forjtinfpeltor Freiherrn v. Buttlar 
nah Homberg, vertaufchte feine Uniform mit einem alten 
Überrode, entlieh von der Äbtiffin zwanzig Friedrichsd'or und 
entflob über Fulda nah Böhmen. Mehrere Führer der Er- 
bebung eilten nach Gudensberg, jchwenkten dann vor den ihnen 
nachiegenden Chevauxlé gers nach Riede ab, wo auch die ab- 
gefallenen Küraffiere eintrafen, verkleiveten fich, ſuchten fich 
bis zur Grenze zu jchleichen, um nach Preußen oder Böhmen 
zu fommen, oder verjtedten fich, bis ihre Familie ihnen Mittel 
zur Flucht verichaffen könnte; die abgefallenen Küraffiere wur- 
den am 25. ind Gaffeler Kaftell abgeführt. Raſch widerlegte 
man das Gerücht, die Infurgenten hätten fich des Arſenals 
in Arolſen bemächtigt ); Hingegen war es ihmen geglüdt, 
die Staatsräte v. d. Malsburg und v. Coninx unterwegs 
zu verhaften, und legteren rettete nur ein komiſcher Zufall: eine 
frühere Kammerfrau jeiner Gemahlin, die mit einem Bruder 
Studio durchs Land zog, erfannte ihn, übertrug ihm die Lieb- 
haberrolle, und er fam mit ihr in des Studenten Kleidern nach 
Caſſel zurüd 2). 

Dei Hofe Herrfchte die größte Aufregung, Königin Katharina 
verlor alle Haltung und beſchwor den König, mit ihr Cafjel zu 
verlajjen, wozu auch Fürjtenftein riet. Jeröme war einen Augen» 
bli€ wie niedergemorfen, bald aber faßte er fich und lehnte 
derartige Zumutungen entſchieden ab —, er hätte dabei auch 
fiherlid den Thron eingebüßt — jedoch beichloß er, Katharina 
außer Land zu fchiden, um fie perfönlicher Gefahr zu entziehen. 
Er konnte ja nicht wiſſen, ob nicht Dörnbergs Erhebung nur 
ein Faktor einer allgemeinen evolution jet und ob ihn 
nicht fein Heer im Stich laſſe. Katharina reifte, von ihrem 
Dberhofmeifter General Salha begleitet, in der Nacht zum 
25. April zur Kaijerin Joſephine nah Straßburg; fie fchrieb 
ihrem Vater, fie und ihr Gemahl feien von Meuchelmörvern 

1) Depeſche Huygens' an Roel, 24. April 1809 (R.-A. im Haag). 


2) Du Eaffe, Les Rois Freres, Bulletin Reinharbse vom 3. Mai 
1809. 
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umgeben '), und an Napoleon, die Injurrektion nehme von Mo- 
ment zu Moment zu und fei im ganzen Reiche allgemein 2). Der 
König zeigte fich den ausrüdenden Truppen und ließ aus 
jprengen, lieber begrübe er fih unter den Trümmern feines 
Schloſſes, als daß er Caſſel verlaſſe. Die franzöfiichen Be- 
amten bezogen ſelbſt die Wachen, „und e8 ſah wunderbar aus, 
wie vor biefem oder jenem Schilderhauſe Staatsräte und 
Rammerberren in rad und feidenen Strümpfe, einen langen 
Spieß auf der Schulter, hin- und herwandelten“ °). Die 
Gafjelaner in ihrer Gelamtheit verhielten fich ruhig, die Be- 
hörden jchlofjen alle Schenken, ließen die Thore ſtark bejeken, 
und Kavallerie ritt durch die Straßen. Zahlreiche Verhaftete 
aus den Landbezirken wurden in den nächiten Tagen eingebracht, 
mancher Verdächtige in Caſſel felbft verhaftet und ins Kaſtell 
eingefperrt, unter ihnen v. Gayl (S. 239), der Unterlieutenant 
bei den Gardes⸗du-Corps, Berner, ein Bruder des Unter- 
inſpektors, der Hauptmann vom Yäger: Carabiniersbataillon 
v. Bothmer, die Lieutenants Schmalhaus und v. Girfewald. 
In der Frühe des 22. April war eine Landfturmtolonne 
unter dem Unterinſpeltor Berner, dem Staatsabvolaten 
Schwarzenberg und dem Lieutenant dv. Wrebe über Dörnberg 
und Zierenberg gegen Wolfhagen aufgebrochen, fie umfaßte 
zwar an 1200 Köpfe, aber höchſtens 50 Leute waren im Beſitz 
von Zeuerwaffen, bie übrigen hatten nur Heugabeln, Senfen zc., 
DOrbnnung war nicht zu halten, und mühelos zeriprengten Garbe- 
chevauxlé gers unter General dD’Albignac die Anrottung. In 
den Sleivern eines Fräulein dv. Bardeleben entlam Wrede 
in das Waldedifche, von wo er unter viel Abenteuern Lippe, 
feine Heimat, erreichte; Berner und Schwarzenberg, die mit 
ihm nach Walde geflüchtet, wandten fi zum Herzoge von 
Braunſchweig ⸗Ols. Einer der thatkräftigften unter den In- 
jurgenten, der Lieutenant Gottlob v. d. Malsburg, Befiger 


1) Brief vom 24. April 1809 (v. Schloßberger ſ. o.). 
2) Brief vom 26. April 1809 (Du Eaffe, f. o.). 
3) Brunner (f. o.). 
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der Güter Malsburg und Hohenborn, ſchlug zu ſpät los, 
brachte erſt am 23. Oberliſtingen auf die Beine und mußte 
in Niederliſtingen zu Drohungen greifen, dann ſetzte er Ehrſten, 
Zwergen, Liebenau, Niedermeißer und andere Orte durch die 
Sturmglocke in Aufregung, zog ihre kampffähigen Einwohner an 
ſich, und auf dem „Schachtener Trieſche“ ſtieß die Kolonne zu 
ihm, welche der Lieutenant Theodor Freiherr v. Spiegel aus 
Obermeißer, Weſtuffeln und anderen Orten herbeiführte; mit 
mehreren tauſend Dann aus Meimbreſſen, Calden und an—⸗ 
deren Orten zogen Moritz und Philipp, Wolff v. Guden— 
berg zu Meimbreſſen ?) gegen 10 Uhr in Wilhelmsthal 
(Katharinenthal) ein und proflamierten den Kurfürften; beide 
Brüder vereinigten fich in Meimbrefjen mit Malsburg und 
Spiegel, weldhe durch Eilboten Verbindungen mit den Dörfern 
um Gafjel unterhielten und ihre 4000 Mann in Compagnieen 
und Bataillone eingeteilt hatten; man wollte den Ort Dörn- 
berg überrumpeln und die dortigen Yägercompagnieen zum 
Übertritte bewegen, jelbft die Schredensbotichaften aus 
Cafjel und von der Knallhütte machten Malsburg nicht irre; 
vielmehr bejegte er die holländiſche Straße zwiſchen Nieder- 
vellmar und Calden und ließ niemanden von oder nach Caſſel 
vorbei. Diefe Anrottungen erregten in Gafjel neue Be— 
jorgniffe, der Ehrenftallmeifter von der Malsburg eilte, 
eben zum Oberſten beförbert, zu d'Albignac, um ihn von 
Wolfhagen ſchleunigſt nah Caſſel zurüdzurufen, indeſſen Je— 
röme den Staatsrat Karl Otto J. Freiherrn v. d. Malsburg 
abſandte, um den Vetter zum Gehorſam zu überreden; zwar 
nahm letzterer den Staatsrat bei Obervellmar gefangen, doch 
machten deſſen Mitteilungen vom Scheitern der Empörung 
auf ihn Eindruck, und als der Ort Dörnberg, den die Jäger 
bereits verlaſſen hatten, von den Truppen eingenommen worden, 
löſten ſich die Scharen Malsburgs, Spiegels und beider Wolff 


1) Philipp Wilhelm ſtarb als kurheſſiſcher Hauptmann a. D. 28. März 
1818 zu Schmallalden, Morig 8. F. als kurbeffifcher Oberfllieutenant 
21. Juni 1831 zu Meimbrefien. 
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auf, fie jelbjt verbargen fi wochenlang in den Wäldern des 
Warmethals, dann im Waldediichen. Als am 23. April der 
Förfter Karl von Ejchwege und der heſſiſche Lieutenant a. D. 
(damalige Küraffierlieutenant) v. Hafjerodt in Allendorf an 
der Werra mit der Pijtole in der Hand zum Aufruhr 
aufforderten, verbaftete man fie und jchleppte fie ins Kaftell 
nad Caſſel. So nahe auch Fritzlar Homberg lag, jo mif- 
lang auch dort jeder VBerfuh, Anfchluß an die Erhebung zu 
erzielen. Anfangs betrieb man die Verfolgung im Werra- 
bepartement fehr lälfig, am 25. traf zwar v. Wolff, General» 
fommiffär der Hohen Polizei, in Homberg ein, verbaftete 
aber niemanden und ging tags darauf nach Ziegenhain; in 
Lügelwig entrann ihm Georg v. Dalwigt !), was ihm bie 
berbjten Verweiſe Bercagnys zuzog. Erit am Abend bes 
26. April verbaftete ein von einem Militärbetachement be- 
gleiteter Polizeibeamter die Übtiffin, die Decantin und die 
Kanoniffin v. Metzſch im Homberger Damenftifte, dazu 
Frau Wolff v. Gudenberg, Sophie und Karoline v. Baum- 
bach, den Metropoliten Martin nebjt feiner fchönen Tochter 
Franziska, den Provifor Rommel, den Poſtmeiſter Humburg 
und viele andere, führte fie ins Caſſeler Kaftell und da es 
überfüllt war, ins öffentliche Gefängnis. Aus Feldberg jchleppte 
man babin den Pfarrer von Gehren, den kaiſerlichen Do- 
mäneneinnehmer Major a. D. Marimus Cornelius, den Land- 
bereiter Kellner, den Schulmeifter Roſe; dasjelbe Los hatten 
v. Buttlar (fiehe oben), Karl v. Baumbah, der Artillerie- 
fapitän und Lehrer am Braunjchweiger Kadettenhauſe v. Gau⸗ 
greben, der Oberförfter und heſſiſche Gardemajor a. D. Karl 
L. U. H. Freiherr v. Mündhaufen ?), v. Schmerfeld und 
v. Zennep, die al8 hohe ehemalige kurheſſiſche Staatsdiener 


1) v. Dalwigt zu Dillich ftarb in Dillich (Hefien) 12. Auguft 1830 
als Forftmeifter, er war Hauptmann im Lützows Freicorps gemorben. 
(v. Jagwitz, Geſchichte des Lützowſchen Freicorpe, Berlin 1892.) 

2) Er war mit bed Kurfürften Erlaubnis 1807 Oberförfter in weft- 
fälifihen Dienften geworben. Als Dichter bekannt, flarb er, kurheſſiſcher 
Oberſtlieutenant a. D., 16. Dez. 1836 in Lauenau. 
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doppelt verdächtig erſchienen und nebſt dem Oberſt Engelhard 
nach Mainz transportiert wurden, die Pfarrer Koch und Werner 
aus Immenhauſen und Wabern, der Rittmeiſter Ludwig 
v. Dörnberg, der Schwadronschef Georg Wilhelm Friedrich 
Wolff v. Gudenberg, etwa 20 Soldaten vom 1. Küraffierregi- 
mente, viele Bürger und Landleute. Nach Möglichkeit linderte 
der Kommandant Major Krupp das Los der im Kaſtell Ge- 
fangenen, ihre Verwandten durften fie beſuchen, und jo er- 
fußren fie von ven Siegen Napoleons über jenes Dfterreich, 
auf das fie ihre ganze Hoffnung gelegt hatten. SOberft 
vd. Marſchall wurde zur Strafe ald Kommandant nah Hom⸗ 
berg, fein Schwadronschef v. Schend als Plakfommandant nad 
Wolfenbüttel verjegt; an Marſchalls Stelle erhielt, zum 
Dberften befördert, Major v. Würthen das 1. Küraffier- 
regiment, befjen treu gebliebene Offiziere avancierten. 

Im Augenblide, da Icröme mit der Palaftvame Gräfin Bohlen 
Neverfis jpielte !), erhielt er Kunde von der Teilnahme ihres 
Gatten, feines erften Kammerherrn, der während der bewegten 
Zeit viel Haltung bewiejen hatte, an Dörnbergs Verſchwörung 
und Beweife geheimer Verbindungen der Gräfin mit Dörnberg; 
er ließ fich nichts merken und fcherzte nur über die Liebesbriefe, 
die man unter Dörnbergs Papieren gefunden habe; auch an der 
Gräfin bemerkte man feine Bejtürzung, fie wurde zwar blaß, 
jpielte aber die Bartie gelaffen zu Ende. Erft tags darauf ließ 
Yeröme durch Bongars Bohlen den Kammerberrnichlüffel, die 
Dekoration als Commandeur des bolländifchen Unionsordens 
und der Gräfin die Chiffre der Königin abfordern und ihnen 
befeblen, binnen 24 Stunden Gaffel zu räumen; es bieß, 
Bohlen Habe mit dem Kurfürften und dem Kurprinzen for« 
rejponbiert, und Ieröme erinnerte ihn brieflic daran, er babe 
zwar nach den Geſetzen den Tod verdient, doch jolle er wegen 
ihrer alten Beziehungen das Leben behalten ?2). Der Freiherr 
v. Witleben, deſſen Name unter den meift gravierten erjchien, 
war in Verzweiflung und legte ſich zu Bett, der Miniſter 

1) Depeche Huygens' an Noel, 1. Mai 1809 (R.-A. im Haag). 

2) Bulletin Reinharbs an Ehampagny, 3. Mai 1809 (Du Eaffe). 
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v. Wolffradt aber beruhigte ihn durch Graf Merveldt und 
reinigte ihn vor dem Könige vom Verdachte '). 

Während der Kaifer über vie Rebellion wütete und man 
behauptete, er babe dagegen Ieröme 40000 Mann ange 
boten, ja im erjten Momente babe er eine Proflamation 
an die Weftfalen mit der Drohung diktiert, er wolle Weft- 
falen als eroberte8 Land behandeln und Ieröme auf einen 
anderen Thron fegen ?), dauerten die Berbaftungen fort. So 
ergriff man auf eine anonyme Denunziation ded zum Fran—⸗ 
zojenihwärmer gewordenen charakterlofen Friedrich Wilhelm 
Murhard Hin feinen Kollegen, den Marburger Profeffor und 
erften Bibliothefar in Caffel, Dr. Ludwig Bölkel ?), erkannte 
aber bald feine Unſchuld und gab ihn frei; Murbard, ein 
Schützling Müllers, damals Präfelturrat, redigierte ven „Moni- 
teur*. Die Polizei hatte troß aller Schnüffeleten ihre Unfähigkeit 
gründlich dargelegt und Ieröme war mit ihr äußert unzufrieden; 
obwohl die Verjchwörung weithin verbreitet war, hatte jene 
feine Ahnung davon gehabt; jett fuchte fie ihr Fiasko durch 
erbärmliche Denunziationen und vermehrte Pladereien der Be- 
völferung vergefjen zu machen. Sie war bei dem Volle maß- 
los verhaßt und wurde gern al8 „die Heimliche“ bezeichnet, 
denn weit über ihren Wert und ihre Leiftungen hinaus war 
fie gefürchtet; Bercagny und feine Mouchards lafteten auf ben 
Unterthanen, und die Gendarmerie unter dem Oberjten Bon- 
gars, einem Schügling der einft jo mädtigen Gräfin Wald- 
burg, unterftügte fie; am 25. April wurde Bongars zum 
BDrigadegeneral und Kapitän ber Garbes-bu-Eorps beförbert. 
Die franzöfifche Umgebung des Königs benutte feine Stimmung, 
um ibm Mißtrauen gegen feine deutſchen Unterthanen ein» 
zuflößen; Küſter fchrieb darum: „Die Emeute, das Wert 
einiger Aufrührer, wird heute oder morgen enben, fie wird 
aber ein neuer Keim von Mißtrauen zwifchen Fürſt und Volk 


1) Dentwürbigleiten von Wolffradt (f. o.). 

2) Depeſchen Huygens’ an Noel, 1. u. 4. Mai1809 (R.-A. im Hang). 

3) „Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde“, 
Neue Folge, Bd. IX, Eafiel 1882. 
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werben, was vielleicht das größte Übel daran iſt“, und meinte, 
der König werde, durch ſolche Erfahrungen erjchredt, fuchen, 
bei Neuorbnung der Weltlage durch Napoleons Wohlwollen 
einen anderen Thron zu erhalten ?). 

Am Sonntage, 23. April, wohnte Ieröme dem feierlichen 
Hochamte in der Fatholiichen Kirche an, wobei feine Bläſſe 
auffiel; die Cour, die er darauf abhielt, war, zumal von Garde- 
offizieren, ungewöhnlich ſtark befucht, jeder wollte durch fein Er- 
jcheinen feine Ergebenheit bofumentieren; Jerdme wendete ſich an 
bie Offiziere und erklärte ihnen: eim Nichtdwürdiger aus ihrer 
Mitte, den er mit Güte überhäuft, habe ihm verraten, man wolle 
ihm auch die Treue einiger von ihnen zweifelhaft erſcheinen laſſen, 
doch könne er nicht denken, daß Soldaten Verräter feien; er 
ftelite ihnen frei, fall8 einer oder der andere feinen Fahneneid 
bereue und Dörnberg folgen wolle, möge er dies thun, ver- 
Iprach, ihn in diefem Falle des Eides zu entbinden, und ver- 
pfänbdete fein Königswort, niemand werde benjelben baran hindern, 
denn er ziehe vor, mit offenen Feinden zu kämpfen, anjtatt 
Verrat beargwöhnen zu müſſen; den Offizieren gab er fchließ- 
lich zwei Stunden Bedenkzeit, um entweder Caſſel zu verlaffen 
oder fih aufs neue an ihn zu binden. Die gewanbte eve 
und das ritterlihe Auftreten des jungen Fürften wirkten 
günftig; einmütig braufte „Vive le roi!“ durch den Saal, 
und nach zwei Stunden jchwuren die Offiziere von Garde und 
Linie ihm einen neuen Treueid; al® er eine Revue über bie 
noch in Caffel befindlichen Gardedétachements abhielt, jauchzten 
ihm vor allem die Chevauxlégers entgegen ?). An die Garde» 
jäger und die SYägercarabinierd erließ er folgende Pro— 
Hamation: 

„Der Oberſt Dörnberg, den Ich für würdig hielt, Euer 
Chef zu fein, der Mein ganzes Bertrauen befaß und täglich 
feinen Eifer und jeine Anbänglichkeit an Meine Perſon be- 
teuerte, hat Mich joeben feige verraten, indem er fih an bie 

1) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm III, 23. und 30. April 


1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 
2) Depefhe Huygens’ an Rocll, 24. April 1809 (R.-A. im Haag). 
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Spike einiger Aufrührer ftellte und einige unglüdliche Bauern 
zu verführen fuchte. 

„Diejer des Namens eines Soldaten Unwürdige ift bereits 
zur Flucht gezwungen und von zwei Compagnieen Gurer 
braven Kameraden geichlagen worden, die er verführen wollte, 
deren Treue zu ihrem Souverän jedoch unerfchütterlihd war. 
Sie antworteten auf feine verbrecherifche Aufforderung dem Ver⸗ 
räter mit dem Gebrauche ihrer Waffen. 

„Jäger der Garde und Jägercarabiniers! Vergeßt, daß dieſer 
Teigling die Ehre genoß, an Eurer Spike zu ftehen! Vergeßt 
auf ewig jein Andenken oder erinnert Euh nur daran, um es 
ber Verachtung und ber Entrüftung zn weiben, bie es er- 
weden muß. 

„Sein 2808 wird bald entjchievden jein, und er wird ben 
Tod erleiden, der Verrätern und Mördern vorbehalten ift.* 

Bercagny, der Generaldireltor der Hohen Polizei, erließ 
am 24. eine Proflamation an die treuen Caſſelaner, denen 
verſprochen wurde, ber König bleibe bei ihnen und werde erit 
nach voller Herftellung der Ruhe in den Krieg ziehen; „bie 
Feinde der öffentlichen Ruhe“ — jo hieß es Hier —, „ſollten 
doch wilfen, daß die Könige Seiner Dynaſtie ihre Völfer nur 
verlaffen, wenn fie zu ihrer Verteidigung berbeieilen“. 

In einer Proflamation vom 24. an die Weftfalen warnte 
fie ihr König, fich verführen zu lafen, bot den Neuigen Am⸗ 
nejtie an und drohte den Berftodten mit jchwerer Strafe. 
Fürftenftein und Bercagny teilten am 26. den fremden Ge— 
ſandten offiziell die Inſurreltion in folgender Auffaffung mit: 

„Samstag, am 22. April, wurde der Gouverneur benach⸗ 
richtige, Daß fich mehrere Bauernanrottungen auf den Höhen 
von Napoleonshöhe, in Homberg und anderen Orten um Cafjel 
bildeten. Sofort fandte der König einige Abteilungen feiner 
Garde ab, um fie zu zerftreuen und die Bauern zum Gehor- 
fam zurüdzuführen; diefe aber, durch einige Böſewichte aufge 
reizt, unter denen man Herrn dv. Dörnberg, den Oberſten ber 
Gardejäger, der fih an ihre Spige geitellt, und einige weniger 
bedeutende Leute bemerkte, verweigerten beharrlich den Gehorſam. 
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Man war gezwungen, fie mit Gewalt dazu zu nötigen; mehrere 
Infurgenten wurden getötet und ein großer Teil gefangen nach 
Caſſel geſchafft. Am Montag, den 24., war alles zerftoben. 

„Es jcheint, daß dieſe feit langer Zeit durch Geheimagenten 
bes Rurfürften vorbereitete Infurreftion eine allgemeine werben 
follte; aber die von ber Megierung ergriffenen rafchen und 
iharfen Maßregeln haben fie in der Geburt aufgehalten. Die 
Infurgenten hatten nur wenig Gewehre und waren meift nur 
mit Adergerätichaften bewaffnet. Man hatte fie durch die Hoff: 
nung auf Plünderung und durch die Drohung verführt, ihre 
Häufer anzuzünden, falls fie fich weigerten, zu marjchieren. 
Man Hatte fich bemüht, fie zu überreden, alles in Wejtfalen 
jet zu einer Revolution bereit und fie würden durch Armeeen 
unterftügt werben, bie alsbald in das Königreich einzögen; bald 
aber famen fie von ihrer Verblendung ab, beeilten fih, an 
ihren Herb zurüdzufehren und ihre Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die heute von den verichievdenen Punkten des Aufitandes ein- 
laufenden Berichte verlünden, daß die Ruhe überall hergeſtellt 
fei, einige der Haupträbelsführer find verhaftet, und es fcheint, 
Seine Majeftät folle den Troſt haben, nur eine Meine Zahl 
Schuldiger beftrafen zu müſſen. 

„Die Bewohner Caſſels Haben, weit entfernt, irgendeinen 
Anteil an diejen Wirren zu nehmen, die Gelegenheit ergriffen, 
um bejondere Beweiſe der Ergebenheit an ihren Souverän zu 
geben, und alle Klaſſen von Bürgern haben die Gunft erbeten, 
Seiner Majeftät zu dienen, bei ber Behauptung ber Ruhe 
in der Stabt verwendet zu werden uub fie verteidigen zu 
bürfen, wenn fie angegriffen würde.“ 

Doch noch lange ſchwand die Bejorgnis nicht vom Hofe, 
zumal in Cafjel nicht über 2000 Soldaten lagen und erjt am 
28. April ein von Altona kommendes holländiſches Regiment 
und 2000 Dann aus Mainz mit 6 Kanonen einrüdten ?). Die 
Kunde von Napoleons Siegen über Ofterreih kam, höchſt aus- 
geſchmückt und aufgebaufcht, nach Caſſel; in der Hofkirche fand 

1) Reinharbs Bulletin an den Herzog von Cadore, 29. April 1809 
(Du Kaffe, Les Rois Freres). 
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in Gegenwart des Hofes und des biplomatiichen Corps ein 
großes Tedeum für Eggmühl und Regensburg ftatt, und trium- 
pbierend rief Reinhard: „Uniere Siege ganz allein werben ben 
Gedanken an eine Revolte auch in den jchlimmftgefinnten Gei- 
ftern zerjtören. Derart ift das himmlische Feuer auf alle treu- 
loſen und unfinnigen Pläne hernievergefallen“ *). Küfter machte 
jeinem Monarchen heimlich das Geftänbnis, an mehreren Punkten 
Deutſchlands wäre eine große Inſurrektion ausgebrochen, falls 
Ofterreich gefiegt hätte, der König riet ihm ?), er möge ja volle 
Neutralität und Mäßigung einhalten, glaubte aber, es glimme 
noch in mehreren Teilen Deutichlands unter der Ajche, die in 
Caſſel verbreiteten guten Nachrichten feien illuforifh und man 
jet keineswegs über die Zukunft außer Sorge, wie auch Katha- 
rina® Abreije und der Aufihub von Jeromes Abgang zum 
Heere fein Sicherheitägefühl befundeten. 

Yeröme verfügte eine Generalamnejtie für alle nachhaufe 
zurückgelehrten oder binnen acht Tagen beimfehrenden Injur- 
genten mit Ausnahme der vor ein Kriegsgericht zu jtellenden 
Militärs und öffentlichen Beamten, denn Milde jchien ihm um 
jo mehr geboten, als die Häupter der Erhebung gar nahe 
mit jeinem Hofhalte zufammenhingen, er aber den Adel nicht 
vor den Kopf jtoßen durfte, ihn vielmehr durch Großmut mit 
jeinem Negimente zu verjöhnen bejtrebt war. Er jegte ein 
Kriegsgeriht unter dem General Rewbell und dem Oberjten 
Prinzen E. 8. von Hefjen-Philippsthal, feinem Adjutanten, ein, 
deſſen Situngen als Berichterjtatter der Graf de la Ville-fur- 
Illon anwohnte und dem Polizei und Gendarmerie Beweis- 
material, Bapiere u. f. w. in Fülle lieferten. Ein Dekret vom 
29. April verurteilte Dörnberg, ©. von der Malsburg, ©. F. 
W. v. Buttlar und ©. v. Dalwigk als Anftifter der Rebellion, 
Verräter an König und Vaterland zum Tode durch Pulver 
und Blei und zum Vermögensverluft, befahl, jie zu ergreifen, 
und jegte darauf hohe Preife von 500 bis 3000 Frs. Das 

1) Ebd. 


2) Ehiffrierte Depefche Friedrih Wilhelms an Küfter, 2. Mai 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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Kontumacialverfahren jollte auch eingeleitet und das Vermögen 
beſchlagnahmt werden inbezug auf die Lieutenants TH. v. Spiegel, 
M. und PH. Wolff v. Gudenberg, den Forftpraktifanten L. 
v. Zrott, den Metropolitan und den Friedensrichter Martin, 
den „angeblich heifiichen‘ Major Menſing, ven früher hollän- 
diſchen Oberften Baron Yünind, auf Rommel, Ehrenfeld, Lieute- 
nant Bretthauer, den früher beifiihen Offizier Rofenthal, den 
Unterinfpeltor Berner, den Selretär des Friedensrichtere Mar- 
tin, Dittmar, den Förſter Kleienfteuber, die ehemals heſſiſchen 
Dffiziere Franz Fleiſchhuth, Franz Dietrich und Reinhard Scheffer 
und v. Hafferodt, den Förfter Karl v. Eſchwege auf Neichen- 
ſachſen. Vermögenskonfiskation wurde noch ausgeſprochen über 
Morimus Cornelius, v. Gehren, Kellner, Roje und den Sohn des 
Poftmeifters Humburg. Das Signalement Dörnbergs !) wurde 
zu weiterer Verbreitung am 1. Mai nach Dresden gejandt. 
Vor allen mußten die Stiftspamen in Homberg unter 
Ierömes Grimm leiden; man bejchuldigte fie, für die Führer 
ber Infurrektion Fahnen und Schärpen gejtidt und 3000 Thlr. 
geopfert zu haben; aus ihren Papieren ergab fich zwar nicht 
das mindefte gegen fie, jedoch ein Dekret vom 30. April verfügte 
die Beichlagnahme des StiftSvermögend; wegen Teilnahme an 
der Konfpiration verloren die Abtifjin, die Dechantin und die 
Kanoniffin v. Metich ihre Pfründen; im Mai wurden jämt- 
lihe Dofumente, Wertpapiere und Coupons nach Caſſel ge 
Ihafit, im Dezember die Stifts- Infignien im Werte von 
10000 Zhlrn. an Ieröme ausgeliefert, das aus dem Silbergeräte 
erlöjte Geld wurde, obwohl bei der Kaſſe des Kronſchatzes einge- 
jchrieben, in den Gratififationsfonds für das Militär eingelegt ?). 
Die Übtiffin wurde gar nicht verhört, das am 18. Mai 1809 in 
Cafjel mit der Dechantin und der Kanoniſſin angeftellte Verhör 
ergab ebenfo wenig wie die Durchftöberung ihrer Papiere; 
aber der Name Stein Hang franzöfiihen und rheinbündiichen 
Ohren zu verhaßt, um nicht jede Rüdfichtslofigfeit gegen feine 
1) Bei Goede. 


2) Alle Details giebt A. Kleinfhmidt nah den Stiftsaften in der 
„BZeitfchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte zc.“ (f. o.). 
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Trägerin zu rechtfertigen !). Unter Sturm und Regen packte 
man die Abtijfin, die Dechantin und die Kanoniffin am Abend 
des 20. Mat in einen Wagen, und Gendarmen eslortierten fie 
nah Mainz, wo fie den Pfarrer v. Gehren und zahlreiche 
Leivensgefährten in der Citadelle vorfanden. Am 25. Mai 
eölortierten Gendarmen Marianne v. Stein nah Paris; fie 
wurde am 6. Juni auf der Polizeipräfektur interniert, und nur 
die Verwendung ihres Neffen, des fächfiichen Gejandten Grafen 
Senfft-Pilfah, rettete fie vor ber Einfperrung in die Sal- 
petriere ; fie fiedelte in eime polizeilich überwadte Maison de 
sants in Chaillot, endlich in Senffts Haus über, der heimlich 
der weftfäliichen Polizei Geld zufließen ließ, um letztere gnädiger 
zu ftimmen; im Frühjahr 1810 zog Marianne nah Sachſen, 1811 
mit der Abtiifin nah Diez 2). Die Äbtiſſin v. Gilfa und bie 
Kanonijfin v. Metzſch blieben unter Bewachung des Militär- 
gouverneurs auf der Mainzer Citabelle, bis fie auf Verwendung 
des Landkomturs Freiherrn v. Sedenvorff bei dem König von 
Weſtfalen Ende Auguft 1809 nad Homberg zurüdlehren durften?). 
Der Frau Wolff v. Gudenberg, Gattin des Schwadronschefs 
und Schweiter Dalwigks, konnte man nichts weiter vorwerfen, 
als daß fie ihrem Manne ein rotes Bändchen, das Abzeichen 
der Injurgenten, zugejandt hatte, und fie fam ihrer Kränklicy- 
feit wegen bald frei. Die ganz unfchuldige Sophie v. Baum- 
bach teilte aus Edelſinn das Gefängnis ihrer Nichte Karoline, 
der Heroine des Komplotts, und erlag ſchon am 8. Mai 1809 
ihrem Kummer; im Juni löften Vater und Obeim Karoline 
für 12000 Frs. aus *). Furchtbare Eindrüde ftürmten täglich 


1) Ehiffrierte Depefche Friedrich Wilhelms III. an Küfter, 5. Mai 
1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b); difi- 
rierte Depefche Lautiers aus Leipzig an Friebrih Wilhelm, 11. Mai 1809 
(ebd. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. I). 

2) Nah Isrömes Sturz kehrte bie Dedhantin nach Homberg zurüd, 
wurde 16. Aug. 1823 Äbtiffin und flarb in Homberg 7. Nov. 1831. 

3) Fräulein v. Metzſch ſtarb 20. Dez. 1812, die Äbtiffin v. Gilfa 
7. April 1822 in Homberg. 

4) Sie farb 28. Febr. 1814 am Typhus bei Pflege preußifcher Sol- 
baten in Sontra, 32 Jahre alt. 


254 Beftrafung der Infurgenten. 


auf die Gefangenen ein, denen man gern von Hinrichtungen 
und Deportationen nad Cayenne u. |. w. erzählte, manche Be⸗ 
amte ber Polizei verfuhren bei dem Injurgentenprozeffe abjolut 
willtürlich und ließen die Menſchen wochenlang ohne Verbör in 
den überfüllten Kerkern ?). ALS e8 in Homberg nochmals un. 
rubig zu werben drohte, jtellten franzöfiiche Jäger fofort vie 
Rube her ?). 

Weniger Gravierte erhielten frühe die Freiheit zurüd, unter 
ihnen Oberft v. Lünind, Hauptmann v. Saugreben, Karl v. Baum- 
bad und Franzisfa Martin; das Kriegsgericht ſprach den Garbe- 
major v. Münchhaufen, die Pfarrer Koch und v. Gehren völlig 
frei; dem evelfinnigen Grafen de la Bille- fur- Ion ver- 
danften nicht wenige Freiheit und Leben. Zur Erſchießung 
verurteilte das Kriegsgericht Karl v. Eſchwege auf Reichenfachfen 
und ben Lieutenant v. Hafjerodt; letterer brach vor den Rich» 
tern in Schmähungen auf Ieröme aus, gab am 13. Mat auf 
dem Forſte bei Caſſel jelbit das Kommando: „Feuer!“, wies bie 
Binde zurüd und fiel mit dem Rufe: „Es lebe der Kurfürit, 
mein vechtmäßiger Herr!” Am Morgen des 13. Mai verwandelte 
ber Monarch Eſchweges Sentenz in zweijährige Kaftellhaft °). 
G. F. W. v. Buttlar wurde auf die Verwendung feiner Schweiter 
und ihres Gatten, des Oberſthofmeiſters Freiherrn v. Gilja, bin 
nad einem Fußfalle derſelben begnadigt und auf zwei Jahre nach 
Met weggeführt *). Eine Reklamation zugunften des Küraifier- 
rittmeifters Yudwig Freiherrn v. Dörnberg, der in der Mainzer 
Citadelle jaß 5), führte zu der Entdedung, daß auch fein Bruder 
Friedrich, ehemals nafjau-ufingiicher Oberforjtmeifter, an ber 
Infurreltion beteiligt gewejen, und baraufhin kam fein Ver⸗ 


1) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm III, 28. Mai 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b) 

2) Depeihen Huygens’ an Ro&ll, 4. u. 11. Mai 1809 (R.-W. im Haag). 

3) Eſchwege farb als kurheſſiſcher Oberforftmeifter zu Wolfsanger, 
15. Nov. 1855. 

4) Jeröme beftätigte ihm am 7. Sept. 1813 dem Freiberrntitel; er 
farb als kurheſſiſcher Landjägermeifter in Fritzlar 5. Oft. 1849. 

5) Er ftarb als kurheſſiſcher Major, 17. März 1837. 
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mögen am 2. November 1809 unter Sequefter; Lennep, 
v. Schmerfeld und Engelhard wurden im Herbſte 1809 mit 
der Weifung aus der Mainzer Citadelle entlaffen, fie dürften 
Weftfalen nie mehr betreten, worauf Schmerfeld antwortete: 
„man fomme damit ihren Wünfchen entgegen“. Da ber 
Hauptmann v. Bothmer in feinem feuchten Kerfer erkrankt 
war, übergab man ihn dem erjten Almofenier des Königs, 
Freiherrn v. Wendt, in Gewahrfam; Ietterer hatte eben bie 
fatholiichen Landftriche Heſſens bereift und den Bauern geraten, 
lieber ihr Feld zu beftellen und „bie anderen unruhig jein zu 
lafjen“ '). 

Die Lieutenants v. Girfewald und Schmalhaus von den Jäger⸗ 
carabiniers und Berner von den Gardes⸗du⸗Corps entiprangen in 
der Nacht zum 11. Juni 1809 aus dem Cafjeler Rajtelle und 
eilten zu den Fahnen des Herzogs von Braunſchweig-Ols, bei denen 
auh in Königinhof am 13. Mai Wilhelm und Friedrich 
v. Dörnberg, vom Kurfürften mit jchnödem Undank abgeipeift, 
eintrafen. Ernſt v. Eſchwege, ein Bruder Karls, und Louis 
v. Trott zu Solz traten in Schills Corps ein; erfterer fchlug fich 
jpäter ebenfalls zu Ols durch?), Trott fiel bei Stralfund; Dalwigk 
und Ehrenfeld gelangten unter allerhand Abenteuern zum Kur» 
fürften nach Böhmen; die drei Scheffer, Fleiſchhuth und Brett- 
bauer entlamen ins Ausland. Außer an Hafjerodt wurde das 
Zodesurteil nur noch an dem Küraffiermachtmeifter Chriſtoph 
Hohnemann am 11. Auguft 1809 auf dem Forft vollzogen. 
Der Friedensrichter Martin, nächſt Dörnberg der Hauptver- 
Ihwörer, war nach dem Miflingen an der Knallhütte über 
Großenritte und Immenhauſen nach Halle entflohen, wo ihn 
Steffens °) trog aller darauftehenden Strafen und trog Sted» 
briefen verftedt hielt; er ging dann nah Berlin und jchob 
im Dftober 1809 in feiner Schrift: „Hiftorifhe Nachrichten 
über die heſſiſche Injurreltion” in gehäffigfter Weife Dörnberg 


1) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 
2) Starb als braunfchmweigifcher Geheimer Kammerrat, 12. März 1870. 
3) Steffens, Was ich erlebte (f. o.). 
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die Schuld am Miflingen zu; feine Sehnſucht ging dahin, nach 
Heſſen zurüdfehren zu dürfen, darum bot er dem weftfäliichen 
Gefandten Freiherrn v. Linden vom 2. September 1809 an 
wiederholt feine Dienfte an, warf zweideutige Worte gegen 
Scharnhorft und andere Patrioten hin, verbächtigte Johannes 
». Müller und den Erbprinzen Friedrich von Anhalt» Dejjau 
der Mitwiſſerſchaft an der Infurrektion u. dgl.; auf Lindens 
Rat ftellte er fich felbit in Gaffel, enthüllte dem Kıiminal- 
gerichte des Fuldadepartements die ganze VBerfchwörung, wurbe 
aber, obwohl er feine Mitfchuldigen nannte, zum Tode ver- 
urteilt. Schon war Befehl zur Hinrichtung erteilt, als der 
einundfiebzigjährige Metropolitan, Martind Vater, mit zwei 
Töchtern und dem Pfarrer Schnadenberg fih am 23. Yult 
1810 auf Napoleonshöhe dem Könige zu Füßen warf und bie 
Begnadigung zu unbeftimmter Gefängnisvauer erwirkte; am 
27. Auguft 1811 verwandelte der König diefe Strafe in ein- 
jährige Haft, dann jtellte er Martin als Notar in Ejchwege 
an!). Die Gebrüder Wolff v. Gudenberg jtellten ſich im Fe— 
bruar 1810 freiwillig, worauf eine Jury im Auguſt d. 3. fie 
völlig frei ſprach. Vergebens bewarb fich Lennep um Dienfte in 
Preußen ?). Gottlob v. d. Malsburg trieb fich lange Zeit in 
den Wäldern umber, bis er hörte, man babe feine Mutter 
und feine Schweitern, weil fie fein Verfte nicht nannten, ver- 
baftet; nun ftellte er fib am 15. Dat 1811 ver Polizei 
und fam in das Gaffeler Kaſtell; man hoffte, er werde weitere 
Mitſchuldige angeben, und der große Fang erwedte bei Hofe ein 
Gefühl der Sicherheit 3); man hielt Malsburg in ftrenger Haft, 


1) Alle Details giebt A. Kleinfhmidt in der „Zeitichrift des Ber- 
eins für beffifche Geſchichte ꝛc.“ (f. 0.) Martin erflärte 1. Nov. 1813 
öffentlih, er miberrufe alles, was er in den „Hiftorifchen Nachrichten“ 
gegen Dörnberg geäußert, und erneuerte bald feine Angriffe gegen bie 
heſſiſchen Difiziere, die unter Yeröme gedient hatten. 

2) Depeiche Lindens an Würftenflein, 24. Dt. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. IV). 

3) Depefhe Senfft- Pilfahs an Friedrich Wilhelm IIL, 20. Mai 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 
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und ließ ihn unter dem Beile leben. Als Yerömes Mutter 
am 1. September ihren Einzug in Caſſel hielt, wurbe das 
Ereignis zu einem Gnadenakte benutt: die Mutter und die Braut 
Malsburgs warfen fi vor Lätitias Pferde und erflehten in 
einer Bittſchrift Malsburgs Begnabigung, worauf „Madame- 
moͤre“ ihren Sohn bat, dieſelbe zu gewähren; Ieröme willigte ein, 
verwandelte die Todesſtrafe in Verbannung aus ber Refidenz, 
und Malsburg durfte fortan unter Bolizeiaufficht auf feinen 
Gütern leben; um — jo jagte der „Moniteur“ — den für 
den König unvergeklichen Einzug feiner Mutter zu verewigen, 
begnabigte Ieröme gleichzeitig die Hochverräter Friedensrichter 
a. D. Martin (f. 0.) und Freiherr Theodor v. Spiegel !). 
Malsburgs Treue zum Kurfürften wurde nach deſſen Reftau- 
ration mit ſchnödeſtem Undanke gelohnt ?). 

Die Unterdrüdung der Dörnbergichen Inſurrektion wurde 
am Caſſeler Hofe emphatiich gefeiert; man wollte die letzte 
Erinnerung an die Furcht tilgen, die bei ihrem Ausbruche un» 
verholen zu Tag getreten war, und die Feigften rühmten am 
lauteften ihre Mannhaftigkeit; von allen Seiten des König- 
reichs liefen Glückwunſchadreſſen im königlichen Kabinette ein, die 
verbächtigen Städte Ejhwege und Schmalkalden äußerten ſich 
faft am eifrigften. In und um Caſſel wohnende Mitglieder 
der Ständeverfjammlung famen dahin überein, eine Deputation 
an den Monarchen zu jchiden, und dieſe wählte zum Sprecer 
den nom Ruhme des Siebenjährigen Krieges umſtrahlten greifen 
G©enerallieutenant a. D. und Ritter des Schwarzen Aoler- 
ordens, Martin Ernſt Freiherrn v. Schlieffen, der, nachdem 
er in Hefien-Eaffel und Preußen ald Soldat und Minifter 
wader gedient, jeit 1794 in phbilofophiicher Zurückgezogenheit 

1) Depefche Senfit-Pilfahs an Friedrich Wilhelm III., 2. Sept. 1811 
(Beh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, 8b. 11). 

2) Darum bat Malsburg merkwürdigerweiſe Jeröme zum Paten eines 
feiner Söhne. Seine Abenteuer benutzte Bobenftebt zu der Novelle „Die 
legten Fallenburger“. (Nah Malsburgifhen Familiennadrichten.) Er 
wurde unter Wilhelm II. Oberftallmeifter und flarb als Major a. D. 


am 7. Zuli 1852. 
Kleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 17 
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lebte, zwar in Ierömes Dienfte zu treten abgelehnt hatte, doch 
Mitglied der Stänteverfammlung geworden war. Diejer Dann, 
der bei Hofe nur in preußiicher Generalsuniform erjchien "), 
pries am 2. Mai Ieröme in einer Anipradhe als großen 
Helden und verglich ihn ſowohl mit Karl XI. wie mit 
Auguftus, am 7. Mai ſprach er ihm namens des Fulda» 
bepartements die Betrübnis darüber aus, daß dort Berräter 
lebten. Der König, welcher gern ſolche Berficherungen der An- 
bänglichleit hörte, erwiderte: jelbjt nicht gewohnt, etwas für fich 
zu befürchten, bebauere er nur, um bes allgemeinen Beſten 
willen genötigt zu fein, diejenigen zu ftrafen, welche er bisher 
als feine Kinder betrachtet habe; zwar müffe er jeinem Herzen 
zuwider ftrenge Beifpiele ftatuieren, doch verfenne er keineswegs 
die liebevollen Gefinnungen der großen Mehrheit, ſehe auch 
nur die Aufführung der eidbrüchigen Offiziere und öffentlichen 
Beamten als ftrafwürdig, die unglüdlichen Landleute lediglich 
als verführt an ?). Angeberei und Spionage waren jekt mehr 
denn je an der Tagesordnung, die Polizei z0g ein Neg um 
das Land; um ihre Scharte auszuwetzen, pladte fie die Unter- 
tbanen Ierömes mit verboppelter Bosheit; die Geſetze gegen 
Deferteurd wurden der häufigen Defertionen wegen wejentlich 
verichärft, und Hinrichtungen erfolgten jo oft, daß man faum 
mehr davon ſprach. Das Teuer aber glomm unter der Ajche 
weiter, und man machte fich auf einen neuen Ausbruch für den 
Fall gefaßt, daß Oſterreich fiegreih wäre oder Schill nabte; 
bie rigorojen Mafregeln der Regierung reizten zumal in Heſſen 
die Gemüter, die fo ſehr der Beruhigung bedurft Hätten °); 


1) Schlieffen ftarb am 15. Sept. 1825, 93 Jahre alt, auf feinem 
Gute Windhaufen bei Eafjel. Er war ein Sonberling, der je nach Ge- 
fallen die Nacht zum Tage machte und umgelehrt, feinen täglichen Ritt 
auch im Winter unternahm, wobei er fi in einen Wolfspelz hüllte und 
das Geficht mit einer ganzen Maske bebedte; feine Gelehrſamleit war um⸗ 
fafiend, feine Geſchichtslenntnis ungewöhnlih. (v. Wolffradt, Ungebrudte 
Briefe.) 

2) Spenerfhe Zeitung vom 16. Mai 1809. 

3) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm III, 7. Mai 
1809 (Seh. Staatsardhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
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ten Franzoſen erging es im Feldzuge gegen Ofterreich ja lange 
nicht jo gut, wie fie flogen, General v. Hiller u. a. forgten 
ihon dafür, und außerdem zog ein großer Zeil der Garnifon, 
darunter das Negiment des Großherzogs von Berg, zufammen 
3000 Mann, am 27. Mai von Caffel über Wigenhaufen ab, 
um bie Erfurter Garnijon proviforifch zu verftärken !) — 
Ihlimme Ausfichten für die Jerömeſche Herrichaft! In Paris 
liefen übertriebene oder erlogene Nachrichten in Maffe ein und 
fteigerten Napoleons Argwohn auf Preußen; fo hieß es, Ge— 
neral v. Blücher jei mit 15 000 preußifchen Soldaten in Weft- 
falen eingefallen, und die Geſandten Weſtfalens und Preußens 
beeilten fich, die Unwahrbeit des Gerüchts darzuthun ?). Simeon, 
ber damals als Agent Ierömes in Paris war, berichtete fort 
geſetzt heimlich an den Kaifer und ſchürte deſſen Mißtrauen 
gegen Preußen, wie auch Linden in Berlin die gehäſſigſte 
Spionage betrieb; Linden war direkt verſichert worden, über 
200 preußiſche Offiziere a. D. ſeien allmählich nach Weſtfalen 
gereiſt, wohin nun Linden nur mit größten Schwierigkeiten Päſſe 
ausſtellte °); Linden ſchlug Fürſtenſtein geradezu vor, die Liſte 
aller von Berlin nach Wejtfalen Reiſenden direkt und je nad) 
Bedürfnis an den Generalpolizeitommifjär in Magdeburg oder 
an den Generalvireltor der hoben Polizei in Caſſel einzufchiden, 
und Fürftenftein, der Died warm billigte, gab Bercagnh Orbre *), 
alle nah Preußen reijenden Weftfalen zu Lindens direkter 
Kenntnis zu bringen. Linden berichtete, oft kämen Weftfalen 
nah Berlin, um fi mit den „Tugendbrüdern“ zu verftän- 
bigen; was aber wollten einige Unbankbare in Ierömes Heer 


1) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm IIL, 28. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depefchen Wintingerodes an Kürftenftein, 14. u. 17. Mai 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, ®b. I) und Depeſchen 
des preußiſchen Gefanbten in Paris, Baron Brodhaufen, an Friedrich 
Wilhelm II., 14. u. 25. Mai 1809 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 8, 
3b. III). 

3) Depeihe Lindens an Fürftenftein, 1. Mai 1809 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. I). 

4) Depeiche Fürftenfteins an Linden, 28. Juli 1809 (ebb.). 

17* 
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gegenüber den Siegen Napoleons bebeuten! !) Linden trat in 
Verbindung mit dem früheren Ialobiner Faure ?), damit ber- 
jelbe den in Berlin lebenden Kurprinzen von Heſſen aus. 
ſpioniere; Faure gab ihm die Verficherung ®), er babe fich ins 
Einvernehmen mit des Prinzen Adjutanten von Dalwigk geſetzt 
und wiſſe, daß das beifiiche Haus auf Weftfalen verzichtet habe, 
in Cafjel könne er weit bejfere Dienjte leiften, wenn er mit 
feiner Kapacität und feinem guten Willen dort als Unterhändler 
ericheine. Linden erfuhr auch, des Kurprinzen Vertrauens» 
mann ſei fein Intendant, und empfahl der Aufmerkſamkeit der 
Polizei die Thatjache, dag deſſen Frau in Hanau einen Brief- 
wechjel mit jeinem Bruder, dem Wirte am Frankfurter Thore 
zu Gaffel, unterhalte. Faure wurde von ibm im Mai 1809 
nah Böhmen gejandt, wo er in das Corps des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Ols eintreten folte, um Linden über dieſes und 
das vom Kurfürften jelbft gefammelte Corps (S. 235) zu rap- 
portieren; lange erfuhr Linden nichts von Faure und bereits 
glaubte er ihn gefallen, al® der Spion im Juli 1809 wieder 
in Berlin eintraf; die Nachrichten aber, die er aus Böhmen 
mitbrachte, verlohnten die Koften nicht, und Linden ließ ihn nun 
bei der Caſſeler Polizei anftellen. 

Mit den Aufftänden Kattes und Dörnbergs hing die Expedition 
von Ferdinand v. Schill eng zufammen ; feine Abfichten richteten fich 
zunächſt auf Magdeburg, wo neben 600 franzöjiihen Soldaten 
das 1. weitfälifche Yinien-Infanterieregiment unter dem Oberſt 
v. Bautier und die noch ungeübten Linien-Infanterieregimenter 
5 und 6 — zufammen 6000 Mann — lagen; er unterhielt 
Verbindungen in den weftfälifchen Departements Elbe, Fulda, 
Werra und Wejer. Ein Bauer aus Heepen bei Bielefeld, Namens 
Romberg, brachte Schill die Aufforderung, an die Spike einer In- 
ſurreltion zu treten, erhielt von ihm Briefe und Proflamationen, 


1) Depefhe Lindens an Fürftenftein, 22. Juli 1809 (Geh. Staats- 
ardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II). 

2) Riſts Lebenserinnerungen, 2. Teil, 2. Aufl., Gotha 1886. 

3) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 12., 13. u. 27. Mai, 15. Juni, 
26. Zuli 1809 (f. o.). 
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aber Späher waren Romberg auf der Ferje; man kundſchaftete 
aus, er fei zweimal an Schill und an den Major v. Blücher 
geſandt worden, hielt ihn in Afen an, fchleppte ihn nach Mag- 
deburg, fand verbächtige Papiere bei ihm, und der Gouverneur 
General Mihaud Tieferte ihn an Bercagny nach Gaffel ein; 
feine Papiere legte man Küfter vor, der einen Sturm über 
fi heraufziehen ſah und den Inhalt fofort nach Königsberg 
berichtete. In aller Eile ging Alerander v. Bothmer '), der 
patriotiiche Referent im Minifterium Simeons in Caffel, zu 
Schill, um ihn von der Verhaftung Rombergs zu unterrichten, 
und Schill beſchloß, jest loszuichlagen. Am Nachmittage bes 
28. April rüdte er mit feinem, dem 2. Brandenburgiichen 
Hufarenregimente, von Berlin auf Potsdam vor, und jeine Leute 
iubelten bei dem ihnen unterwegs verkündeten Entichluffe auf, den 
Kampf gegen die frangöjiihen Machthaber zu wagen; bei Groß- 
freuz erfuhr er, in Magdeburg jei man auf feine Ankunft vor⸗ 
bereitet und alle Schiffe jeien von der Elbe entfernt worden. Um⸗ 
fonft riefen ihn die Militärbehörden in Berlin durch den Major 
Zepelin vom Yeib- Infanterieregiment zurüd, Schill 309 gegen 
Wittenberg, deſſen ſächſiſche Garnifon ihm den Elbeübergang 
nicht verwehrte. Das Xerbalten der preußifchen Regierung 
bäuchte Linden ſehr verdächtig, Golg erichien zweideutig, Hof 
und Kabinett voll perfiver Pläne, denn während Golg ver- 
ſprochen hatte, man werde die Effekten der mit Schill weg- 
gegangenen Leute unter Siegel legen, fandte man ihnen bie 
Pferde und ihre Bagage nad ?). Die Berliner fürchteten, fich 
zu fompromittieren, wenn fie Lindens Haus beträten, und 
jein Vorgänger Simeéon berichtete in Cafjel manches, was 
böſes Blut ſetzte. Als in Berlin Nachrichten einliefen, die 
Öfterreicher hätten gefiegt, umdrängten dichte Scharen das 
Hötel des öjterreichiichen Gejandten Johann Philipp, Freiherrn 
von Wejjenberg- Ampringen; in ihrer Yeidenichaftlichkeit ſchien 
ihnen die franzöfifche Armee bereitd vernichtet und ganz Weit 
1) Bothmer ftarb al8 hannöverſcher Generalmajor 1840. 


2) Depeihen Lindens an Fürftenftein, 30. April und 1. Mai 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 
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falen unter Waffen; nach Lindens Behauptung ſchürte Weſſen⸗ 
berg fortwährend das Feuer und warb für Schill Bartei- 
gänger; als dann Linden den Maffen verkündete, nicht Ofter- 
reich ſondern Frankreich Habe gefiegt, trat „eine ſolche Stille 
und Trauer ein, als ob Preußen ein zweite® Jena erlebt 
hätte“. Während Offiziere und Gemeine fih Schill anfchloffen, 
fand Linden die preußiſche Staatsmajchine erichlafft und hielt 
im Falle öjterreichtiicher Siege eine Meuterei für gewiß, auch 
Golg jagte zu dem franzöfifchen Geſandten Marcheje Saint- 
Marfan: „Was wollen Sie? ich muß eine Meuterei befürdh- 
ten, wenn ich rigorofe Maßregeln ergreife.* Höchſt gereizt 
ſchrieb Linden: „Die Regierung oder die mächtigite Partei unter 
den Regierenden wünjcht einen Aufftand. Trotz feiner fchönen 
Worte iſt Golg nicht ganz freimütig; entweder ift die Regie— 
rung total ohnmächtig oder fie drückt gegenüber Schill ein Auge 
zu. Denn fie hätte fich jofort in öffentlichen Anjchlägen gegen 
ihn erklären und ihm zum vogelfreien Briganten jtempeln 
müffen. Warum folgt nicht ftatt deffen die ganze Garnijon 
ihm nah? Anſtatt Schill durch einen Offizier, Zippelin (I), 
verfolgen zu laffen, mußte man ihm einen General nachjenden, 
im ganzen Prunke feines Rangs; vielleicht hätte dies den Sol» 
baten imponiert und fie hätten ihn verlaffen. Dieſem Offiziere 
fagte Schill: ‚Spart Eure Worte! ich weiß, was das Gejek 
gegen mich verbängen würde. Bevor ich handelte, überlegte 
ich; rechtfertigt mich der Erfolg nicht, fo werde ich mir jelbit 
bie Strafe auferlegen, deren mich die Menichen würdig fänden.‘ 
Eine Wegitunde von Berlin redete Schill jeine Leute an: ihn 
rufe jein Los in andere Lande; dort hoffe er, feinem Könige 
und Vaterlande beſſer zu dienen; er nötige feinen, ihm zu 
zu folgen, werde aber fein Leben und feinen Ruhm mit benen 
teilen, die mit ihm gingen“ '). In der Frühe des 3. Mai 
bezwangen 90 Dann des leichten Bataillond vom Leib»-Infanterie- 
regimente die Wache am Brandenburger Thore ?) und fchlugen 

1) Depefche Lindens an Fürftenftein, 3. Mai 1809 (Geb. Staatsardiv 
in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, 8b. II). 

2) Depeiche Lindens an Fürftenftein, 6. Mai 1809 (ebb.). 
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unter den Sefonbelieutenants Auguft v. Quiftorp, Guſtav v. 
Pannewig und E. v. Hertel mit Waffen und Gepäd den Weg 
von Berlin zu Schill ein, fünfzehn weitere Soldaten des Ba- 
taillon® wurden verhindert, ihnen zu folgen, und vergebens 
verjuchte ein nachgejandtes Detachement Hufaren, jene zur Rüd- 
fehr zu bewegen; Schills Name wirkte zu verführerifch auf fie, 
und Linden jammerte: er würbe bei jolcher Desorganifierung 
der Staatsmafchine gar nicht erftaunen, wenn Berlin eines 
Tags ohne Garnifon wäre. Dabei forderte er immer wieder, 
die preußiiche Regierung müſſe den Major v. Schill in Profla- 
mationen dedavonieren und Saint-Marſan müfje fie nötigen. 
fall8 dazu zwingen; er jchrieb an Dohm nad Dresden: jobald 
fih Schill zu feiner Rettung nah Sachſen würfe, müßte Fried» 
rich Auguft alle disponiblen Truppen zuſammenziehen, um „ben 
Briganten“ zu vernichten. Golg verjprah dem aufgeregten 
Gejandten volle Genugthuung; er aber ſah das bejte Heilmittel 
gegen die Infubordination, welche in Preußen einreiße, in ber 
Rückkehr Friedrih Wilhelms III. aus Königsberg nah Berlin, 
die er darum dringend empfahl; fein Mißtrauen gegen Golk, 
„der am Amte klebe“, wuchs, entrüftet ſah er, daß „das Kind“ 
L'Eſtoeq und „der enragierte* Chaföt im Dienfte blieben. Die 
Stellung Küfters in Caffel war höchſt peinlich; Ieröme machte 
ibm ſchon am 23. April vor dem biplomatichen Corps Bor» 
würfe über die Langſamkeit der preußiichen Behörden, bie er 
bauptiächlih der dauernden Abwejenheit des Königs von Berlin 
zujchrieb, wie über die Scenen, welche die Nebellen auf preu- 
ßiſchem Gebiete abjpielten, Küſter verteidigte eifrig die preu- 
ßiſchen Behörden, die alles Mögliche gethan hätten, um bie 
Unruhen nieberzufchlagen, und verbürgte die ftrenge Beftrafung 
von Schill, Blücher u. a.!). Friedrich Wilhelm felbit ver- 
fiherte, feine Regierung fei an Schill tollem Streiche un—⸗ 
ſchuldig und er werde deſſen Felonie rigoros züchtigen ?). Während 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 27. April 1809 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
2) Depeſche des Königs an Küfter, 2. Mai 1809 (ebb.). 
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Schill Wejtfalen vorerjt unberührt ließ und auf Wittenberg 
binzog, teilte Graf dv. d. Golg am 1. Mai offiziell dem Grafen 
Fürftenftein die nah Schill Defertion vorläufig getroffenen 
Maßregeln mit. Linden aber hatte nach Caſſel berichtet, ver- 
mutlih wolle Schill fi mit ben weftfältichen Infurgenten ver- 
binden; darum rief Ieröme am 2. Mai den preußiichen Ge— 
ihäftsträger zu fih !) und ſprach ihm außer unbegrenztem 
Erftaunen über eine fo unbegreifliche Mitteilung feinen Schmerz 
aus, Ruhe und Frieden feiner Lande durch preußiiche Unter- 
tbanen angetaftet zu ſehen, obwohl er das bejte Einvernehmen 
zu Preußen unterbalte; er bob hervor, er babe nie geglaubt, 
an biejer ihm fo ficher dünkenden Stelle Borfichtsmaßregeln 
treffen zu müffen, und er fordere, wenn er auch auf die Ehren- 
baftigfeit Friedrih Wilhelms vertraue, doch als Gefinnungs- 
beleg die ftrengite, pünktlichfte Beftrafung jowie gründliche Vor» 
beugung gegen Wiederholungen; er hoffte, Friedrich Wilhelm 
werde Schill behandeln wie er Dörnberg, werde ihn in einer 
öffentlichen Proflamation zum Verräter an König und Vater- 
land und zum Majeftätsbeleidiger erklären, ihn greifen und 
erjchießen, jeine Güter fonfiszieren lafjen, er jelbft wolle dann 
das Dekret in Ausführung bringen; auch gab er deutlich zu 
verjteben, daß er im Falle ungenügender Satisfaktion annehmen 
müſſe, der preußiiche Hof ſtehe mit den Rebellen in Verbindung, 
und Küfter fürchtete bereits für feine perlönliche ‘Freiheit. 
Dasjelbe Miftrauen zeigte fih in Paris und in Dresven; der 
preußiiche Geſandte in Parts, Freiherr v. Brodhaufen, Fagte ?) 
feinem Gebieter, die Höfe von Caſſel und von Dresden ver- 
dächtigten fortgejet Preußen um Schill willen; der preufifche 
Gejihäftsträger in Dresden, Lautier, mußte ®) bejtändig feine 
Regierung bei der jächfichen entſchuldigen, die offene Stellung» 


1) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 2. Mai 1809 (ebd.) und 
Depeſche Huygens’ an Noel, 4. Mai 1809 (R.-W. im Haag). 

2) Depefhe vom 1. Juni 1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Franl- 
rei. Rep. I, No. 8, Bd. III). 
- 3) Depefchen Lautierd an Friedrich Wilhelm, Leipzig 2., 4. u. 7. Mai 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, Bd. I). 
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nahme Friedrich Wilhelms gegen Schild Manöver verlangte; 
der wejtfälifche Gefandte in Dresden, von Dohm, war in Ber- 
zweiflung, fürchtete Napoleons Argwohn auf Preußen und 
empfahl gemeinjames Einſchreiten ver weitfäliichen und ver 
preußiichen Regierung gegen bie Briganten; e8 dauerte gar lange, 
bi8 das Dresvener Kabinett an Preußens Unſchuld glauben 
wollte. Am 2. Mai war Schill nah Deſſau aufgebrochen, 
von wo er die Proflamation „An die Deutfchen. Deine in 
den Ketten eines fremden Volks fchmachtenden Brüder!“ er» 
ließ; er zog auf Bernburg zu, StreifpilettS wendeten fich nach 
Köthen, Halle ꝛc. Der durchaus franzöfiih gefinnte Herzog 
Auguft von Anhalt- Köthen ließ die öffentlihen Kaſſen fort- 
ihaffen und entflo nah Wolfenbüttel, Schills Leute unter den 
Lieutenants Leo v. Lützow und Karl v. Francois entwaffneten, 
wie fie Das überall zu thum pflegten, des Herzogs Heine Truppen- 
zahl und nahmen ihre Pferde weg, ein Teil jeiner Yeibgarde trat 
bei ihnen ein !). Während verichiedene Kleinfürjten in Thüringen 
die Hilfe Ierömes gegen einen Einfall anriefen, zumal ihre 
Ländchen von Truppen entblöjt waren ?), und die Ortsbehörden 
Beiftand und Injtruktionen von ihm forderten, weil „der un⸗ 
erbörte Kreuzzug dieſes gefährlichen Mannes allerorten Alarm 
verbreite”, flüchtete die weſtfäliſche Regierung die öffentlichen 
Kaſſen aus Halle. Am ipäten Abende des 3. Mai drangen 
drei Züge Schill-Hufaren unter dem Premierlieutenant Hans 
v. Brünnow in Halle ein, von der den Franzoſen feindlichen 
Bevölkerung jubelnd begrüßt; fie entwaffneten die Bejatung, 
und es gelang ihnen, die weggeichafften Kaſſen anzubalten, bie 
fie nebft dem geflüchteten Stadtlommandanten Major v. Hohorſt 
nah Halle zurüdbrachten )). Am 4. nahm die Aufregung noc 


1) Depefhe Kiüfters au Friedrich Wilhelm, 7. Mai 1809 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b), Depeſche Yautierd an 
Friedrich Wilhelm, 8. Mai 1809 (ebd. Sachſen. Rep. I, No. 7, Bd. I). 

2) Depefche Küfters an benjelben, 5. Mai 1809 (f. o.). 

3) Kurze Gefchichte der Univerfität und Stabt Halle feit bem Aus- 
bruche des Krieges im Jahre 1806 bis zum 3. Auguft 1814, Halle 1824. 
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zu, das niedere Volk riß die weitfälifchen Abzeichen nieder und 
bewarf .fie mit Kot, infultierte die Beamten, drohte, fih an 
ihnen zu vergreifen und das Rathaus zu ftürmen, was jedoch 
Drünnow verhütete. Brünnow verwertete die anfangs um— 
laufende Anficht, das Corps Schills jei der Vortrab der ganzen 
preußiihen Armee, nahm in einer vom nachmaligen Yanbrate 
Streiber verfaßten Proflamation im Namen Friedrih Wilhelms 
Beſitz von Halle und ftedte die preußifchen Adler auf; als ein 
Dffizier den Profeſſor Steffens überreden wollte, er möge bie 
Studenten zu den Waffen rufen, riet diefer von dem zweckloſen 
Unternehmen ab, weldes die blühende Jugend der Hochichule 
in das Geſchick einer Expebition verflochten hätte, von ber er 
feinen Erfolg erwartete’). Die Proflamation vom 4. wandte 
fih an die Bewohner der früher preußiſchen Provinzen und 
forderte fie auf, fih für ihren alten Souverain zu erklären, 
ben neuen zu bekämpfen; bie wejtfälifche Regierung wurde als 
im Kriege mit der preußiichen befindlich bezeichnet. 50 — 56 
Freiwillige, nah Küfters Wort „genug jchlechte Subjelte“ ?), 
ftießen zu Brünnow, der noch am 4. Halle räumte und nad) 
Deffau abzog, um fich tags darauf mit Schill zu vereinigen. 
Ieröme warf Johannes v. Müller in der plumpjten und un« 
gerechtejten Weile die Haltung der Hallenfer Studenten vor, 
von ber ihm irrige Berichte zugegangen waren; biejer Auftritt 
regte den leidenden Gelehrten fo auf, daß er auf den Tod 
erkrankte. Bon Müllers Bett eilte fein Freund Reinhard zum 
Könige, um ihm bittere Vorftellungen zu machen und ihm mit 
ber Strafe Napoleons, des Proteftord von Müller, zu droben; 
„ver Kaiſer“, jo foll er ihm zugerufen haben, „übt unbedingte 
Gewalt über Sie; ih bin in feinem Namen bier und mache 
Sie für die ungerechte Behandlung und ihre Folgen verant- 
wortlih“ °). Zwar jandte Ieröme dem Kranken jofort jeinen 
Arzt, der Tod aber ließ fich nicht aus dem Felde jchlagen, am 


1) Steffens, Waß ich erlebte (ſ. o.). 

2) Depeihe Küſters an Friedrich Wilhelm, 9. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, Nr. 2b). 

3) O5 biefe Worte autbentifch find, wirb beftritien. 
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29. Mai ſtarb „der Tacitus der Schweiz“ in Caſſel; Jakob 
Grimm ſagt: „er ſtarb unter Heiden“. Der Miniſter Simeon 
bielt eine kurze ergreifende Grabrede, zwar in franzöfiich, doch 
„ſprach er wie ein Deuticher‘ 1). Müllers Nachfolger als 
Generaldirektor des öffentlichen Unterrichts wurde Juſtus Chri- 
ſtoph Leiſt, der Göttinger Univerfitätsprofefjor, der im Staats. 
rate eine geachtete Rolle fpielte und deſſen Reden in der Stände- 
verfjammlung bei VBorlegung des Entwurfs der Kriminalprozeß- 
ordnung (19. Aug. 1808) und des Entwurfs des Geſetzes über 
das Berfahren in Korreftionsjachen (14. Febr. 1810) Auf- 
jeben erregten; doch erlangte er nie das Vertrauen und bie 
Autorität wie Müller; er war für den ftrengften Anſchluß Weit- 
falens an Frankreich und hielt an dieſer Gefinnung noch feft, 
als bereit8 der Thron Yerömes im Falle begriffen war. 

In Bernburg erfuhr Schill, Dörnbergs Infurrektion jei 
geicheitert und Öfterreich an der Donau gefchlagen worden, und 
gleichzeitig erhielt er von Berlin Befehl zur Rückkehr. Schon 
am 2. Mai hatte Graf v. d. Golg an Küjter gefchrieben ?), 
jein König habe den Major v. Schill zu fich entboten, um eine 
Unterfuhung feines Verhaltens einzuleiten, Schill aber jei, 
anftatt zu geboren, mit feinem Corps entlaufen, und hatte 
Küfter autorijiert, im Namen feines Königs zu erklären, der— 
jelbe werde Schill unzweifelhaft al8 Rebellen und der Felonie 
ſchuldig behandeln; Küjter teilte dies ſofort Fürftenftein mit. 
Während die geplante allgemeine Erhebung zwiichen Elbe und 
Rhein unterblieb und man nichts mehr vom Haude der Be- 
geifterung verfpürte, erließ YIeröme am 5. Mai ein Dekret, 
worin er Schill und feine Genofjen als Räuber charakterifierte, 
auf fie „Jagd zu machen“ befahl und auf feine Auslieferung 
10000 France Lohn jegte; am 8. forberte Yinden von ber 
preußifchen Regierung, fie folle das Dekret auch in Berlin 


1) Brief Reinharbs an Billers, 7. Juni 1809, im Briefmwechfel beider, 
ben Isler 1883 herausgab. Entrüftet äußerte ſich Reinhard am 21. Sept. 
1809 gegen Champagny über Verſuche Bercagnys, noch im Grabe Müller 
als Komplizen Dörnbergs Hinzuftellen (Du Eaffe, Les Rois Freres). 

2) Depefhe Huygens’ an Roell, 8. Mai 1809 (R.-%. im Haag). 
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publizieren, erhielt aber eine ausweichende Antwort, von ber 
Friedrich Wilhelm Hoffte, Ieröme werde fie den Umftänden ent» 
Iprechend finden und ihm baburch die Zeit lafjen, um bem 
Könige von Weftfalen die gebührende Gerechtigkeit, „die er fich 
jelbft ſchulde“, zu erweifen !). Küfter verficherte die weſtfäliſchen 
Minifter und die Gefanbten in Caffel der guten Intentionen 
jeines Monarchen, Fürftenftein hörte zwar am 7. Mai freund» 
lich zu, forderte aber ?) von neuem energiiche Schritte, befür- 
wortete ein enges Zufammengeben beider Kabinette gegen Schill 
und erflärte, dadurch würde Friedrich Wilhelm das Gerücht, 
welches ihn zum Gönner Schill® ftempele, am ſchlagendſten 
Lügen trafen, Schill würde vor der öffentlichen Meinung ijo- 
liert, von jeinem ehemaligen Souverain für vogelfrei bezeichnet, 
jeder könnte ihn ohne weiteres totjchlagen, er würde zum Gegen- 
itande allgemeinen Abſcheus. Bertraulih ſprach Küfter gegen 
Goltz die Befürchtung aus ?), Napoleon würde Preußen ſchlimm 
gejinnt fein, weil man die Briganten in Stendal nicht an ber 
Anrottung, Schill nicht am Einverftändniffe mit den Rebellen 
in Weftfalen und am Angriffe auf vheinbündifches Gebiet ver- 
hindert habe; er möchte gewiß den Anlaß benugen, um Preußen 
vorzumwerfen, es wiſſe nicht, Unruben zu verhüten, und ihm 
zu drohen, er jelbjt müſſe fih Ruhe verichaffen. Hatte ja 
doch Yeröme in der Privataudienz vom 2. Mai Küjter 
polternd gejagt, er wüßte gerne, ob er mit Preußen im Kriege 
oder im Frieden lebe, und drohend hinzugefügt: wenn er troß 
des Friedenszuſtands mit einigen preußiichen Offizieren und 
Unterthanen, die ihr König nicht zurüdzuhalten wife, Krieg 
führen müjje, jo würde er jchon verftehen, fie zur Raifon zu 
bringen; wenn ihm Friedrich Wilhelm feine Gerechtigfeit, Ge- 
nugthuung und Sicherheit vor diejem Schill ichaffe, fo rüde 


1) Der König an Küfter, 9. Mai 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Tepeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Mai 1809 (cbb.). 

3) EHiffrierter Brief von Küfler an den Etaatd- und Konferenzminifter 
Grafen v. d. Golg, 7. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 2b). 


v. Schill. 269 


er mit 80000 Mann, die er bald Haben könne, in bie preu- 
ßiſchen Staaten ein. Küſter berührte Golg gegenüber noch, 
wie man allfeitig die Abwejenheit des Hofs von Berlin als 
Hemmſchuh der Verwaltung tadele, empfahl eine Ierömes 
Wünſchen entiprechende Prollamation, die eflatante Beſtrafung 
einiger Übelthäter, die Verlegung der Nefidenz nach Berlin und 
die Entjendung einer bochangejehenen Berfönlichkeit in Napo- 
leons Hauptquartier, um dort wahres Licht über die legten 
Vorfälle zu verbreiten. Golg, welder Küfters Brief „einen 
dem Staate geleifteten Dienjt* nannte ?), ſandte denfelben fofort 
an Friebrih Wilhelm und verficherte Küfter, der König jei zur 
jtrengften Beftrafung Schill entfchloffen, erwarte Chaſöt mit 
Berichten der Berliner Militärbehörden und fende den General- 
major Freiheren v. Stutterheim als Kommiſſär nah Berlin; 
Küfter möge unterdeſſen das Caſſeler Kabinett beruhigen. Das 
Schlimmſte war vom Zorne des Kaiſers zu befürchten ?), wenn 
nicht alles geſchah, um den von preußifchen Unterthanen ge- 
wagten Schimpf zu bejtrafen; der baheriiche Gejandte in Caſſel 
verriet Küfter, der Kaifer habe fich zu einem Mitglieve des 
bayeriihen Königshaufes jehr verjtimmt über Preußen geäußert. 
Linden blieb feinem Mißtrauen gegen Golg und die ganze Re- 
gierung treu ®), zumal dem Verſprechen zuwider zwei bei ber 
Deiertion ergriffene Unteroffiziere nicht erſchoſſen wurden; er 
glaubte, man wolle Schill retten und fein allmählich heimkehrendes 
Corps begnadigen, denn Schill ſei wohl nur das Injtrument 
eined anderen gewejen; jeiner Anficht nach erichien Friedrich 
Wilhelms Prollamation gegen Schill nie oder zu fpät, um ihm 
Ihaben zu können, und „diefe erbärmliche Regierung“ hätte 
gewiß Schills Haltung gebilligt, jobald die franzöfiihen Waffen 
unglüdlich geweien wären; Linden behauptete, Saint-Marfan 


1) Ehiffrierte Depefche von Golg an Küſter, 13. Mai 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 9. Mai 1809 
(ebb.). 

3) Depefhen Lindens an Fürftenftein, 6., 12., 16., 20. und 23. Mai 
1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXI, No. 14, Bd. II). 


270 v. Schill. 


iehe für Preußen eine ſchwarze Zufunft voraus. Goltz beklagte 
fi bei ihm bitterlich über Preußens Lage, das troß ftrengjter 
Einhaltung feiner Verbindlichkeiten gegen Kaiſer Napoleon und 
König Ieröme ſtets beargwöhnt würde, ſah mit Entjegen die 
Vernichtung Preußens um Schills willen fommen und beteuerte 
wiederholt, Friedrih Wilhelm ſei durch die Freundfchaft der 
Brüder Napoleons Hochbeglüdt und ſchätze die Zuneigung, bie 
ihm Ieröme auch in Schills unjeliger Affaire zeige; jobald 
Linden PBroflamationen gegen Schill verlangte, erwiderte Golg, 
biefe verbiete die Konftitution jeinem Könige, ein regelrechtes 
Verfahren fei nötig. Um die Scillihe Affaire zu prüfen, er- 
Ichien mit großen Vollmachten verfehen, Stutterheim in Ber- 
lin '); er juipendierte fofort ven Gouverneur Generallieutenant 
von L'Eſtocq und den in Kommiſſion dort befindlichen General- 
lieutenant Grafen Tauentzien; faum war der Stadtlommandant 
Major Graf Chaföt von Berlin in Königsberg eingetroffen, fo 
wurde er verhaftet, ihm der Aufenthalt in dieſen beiden Städten 
verboten, und als Stabtlommandant von Berlin erjette ihn 
der Generaladjutant Generalmajor v. Kleiit ?). Der König 
erließ am 8. Mai einen Tagesbefehl gegen Schill, ließ ihn in 
allen preußifchen Zeitungen und in jämtlichen Garnijonen publis 
zieren und bie getroffenen Maßregeln ven Gejandten des Kaiſers 
Napoleon wie der Könige von Weftfalen und von Sachſen 
offiziell mitteilen; er begriff nicht, daß die Eafjeler Regierung 
befürchte, Schill werde auf preußiiches Gebiet gehen, da er ja 
„jein Verbrechen eremplariih ftrafen, Wiederholungen vor- 
beugen“, ihn bei dem Betreten Preußens durch die Grenz. 
truppen arretieren und ihn töten lafjen wollte; daß trogdem 
die wejtfälifche Regierung mißtrauifch blieb, daß im Dekrete 
Ierömes gegen Schill ftand: „Bis jet hat Preußen den Frieden 
mit dem Königreiche Weftfalen noch nicht gebrochen“, daß man 


1) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 13. Mai unb 6. Juni 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II), Depeſche 
aus bem königl. Kabinett an Küfter, 16. Mai 1809 (Geb. Staatsardiv 
in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) Der fpätere Feldmarſchall Graf Kleift von Nollenborf. 
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davon ſprach, er ſcheine Schill zu desavouieren, verlegte Fried⸗ 
rih Wilhelm tief ). Er ftrengte alles an, um feine guten 
Gefinnungen zu befunden, erwies Ieröme die Aufmerkfamteit, 
den Grafen Heinrich Lehndorff am 16. Mai zum außerorvent- 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter bei ihm zu er- 
nennen und Küjter, bis Lehndorff kommen fönne, den Rang 
eines bevollmächtigten Miniſters zu erteilen, als welcher Küfter am 
1. Juni Ieröme jeine Kreditive überreichte. Friedrich Wilhelm 
erwartete nun größere Schonung und Gerechtigfeit ſeitens ber 
wejtfäliichen Regierung und unterwies Küfter, er möge alle 
neuen Borftellungen entichloffen beantworten. Somit hatte 
Schill von der preußifchen Regierung feine Unterftügung zu 
erhoffen ! 

Auf die Nachricht Hin, daß ein Zeil der Magdeburger Be- 
jagung unter Ierömes Adjutanten, dem Brigadegeneral Frei— 
beren v. Uslar, gegen ihn beranziehe, war Schill am 5. Mat 
von Bernburg aufgebroden; Uslar hatte bei fich eine Compagnie 
Grenadiere, eine Compagnie Musketiere von dem in Magdeburg 
liegenden franzöfifchen Yinienbataillone, eine Compagnie Grenadiere 
unter Hauptmann v. Legat, eine Compagnie Voltigeurs und zwei 
Compagnieen Musletiere vom 1. weſtfäliſchen Linien-Infanterie- 
regimente unter dem verdienten Oberft v. Bautier, zujammen 
1000 — 1100 Mann mit zwei Sechspfündern. Mit diejen 
nahm er bei Dodendorf, eine ftarfe Meile ſüdlich Magdeburg, 
Stellung ?); als aber bereits jein Bortrab in Sicht war, hielt 
der Gouverneur von Magdeburg, General Michaud, e8 für ge 
boten, den unfähigen Uslar abzurufen und VBautier das Kom- 
mando zu geben *). Schill, der etwa 400 Yufaren, 60 Jäger 
zu Pferd, 40—50 Infanteriften hatte, verjuchte ebenjo vergebens 
wie einſt Dörnberg die weftfäliichen Truppen zum Abfalle zu 
verführen, griff an und wenn e8 ihm auch nicht gelang, die Fran⸗ 


1) Aus dem Kabinett an Küfter, 20. Mai 1809 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) ©. Bärſch, Ferdinand v. Schill Zug und Tod im Jahre 1809, 
Leipzig 1860. 

8) Uslar wurde balb darauf bes Dienftes entlafjen. 
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zojen aus ihrer günftigen Poſition zu vertreiben, fo ſchlug er 
doch in blutigem Kampfe die Weftfalen und die Artilleriften 
vollftändig, erbeutete ihre ganze Munition und Bagage. Der 
auf den Tod verwunbete Oberſt v. Vautier, fein Bruder, ber 
Hauptmann, und fünf andere Offiziere fowie 160 Gemeine 
gerieten in Schills Gefangenſchaft, Schill aber gab den Oberft 
mit den Worten frei !), er bege das Vertrauen, man werde 
die ihm abgenommenen Militärs nach Kriegsregel behandeln, 
widrigenfalls er mit feinen Gefangenen gerade jo wie der Feind 
verfahren würde. Schill fonnte die erbeuteten Kanonen nicht 
fortichaffen, denn die Beipannung war auf und davon ger 
gangen; die Bauern meinten, fie wollten unter der neuen 
Negierung lieber in Ruhe ihren Kohl bauen, als fich mit 
jemandem einlafjen, ver auf eigene Gefahr Hin handle ?). Von 
Schills Offizieren und Soldaten lagen gar mande auf dem 
Dodendorfer Sclachtfelde und um die waderen Yieutenante 
Heinrich v. Wedell und Johann Zaremba auszulöfen, gab Schill 
die Hauptleute v. Vautier und v. Rentzel frei, doch entließ 
Napoleon jene beiden erjt nah Jahren aus fchwerer Haft. 
Unter benen, welde man Schill weggefangen hatte, behaupteten 
nicht wenige, fie jeien von ihm verleitet worden, er habe ihnen 
vorgelogen, 20 000—30000 Dann feien in Halle und Halber- 
ſtadt bereit, ihm zu folgen. Die erlittenen Berlufte und die 
Erfahrung, daß die wejtfäliichen Soldaten zu ihm überzutreten 
verweigert hatten, rieten Schill, einen neuen Kampf mit Trup- 
pen der Magdeburger Garnifon zu vermeiden, und er wich, 
während Uslar mit ben Franzofen in der Nacht nach Magde— 
burg beimfehrte, gegen Großwanzleben zurüd. Michaud for- 
derte ein- um das anderemal in Caſſel Verftärkungen, doc 
fielen feine Kuriere wiederholt in Schills Gewalt, der auf 
Neubalvensleben marſchierte und Trupps nach Kehnert u. ſ. w. 


1) Depeche Huygens' an Noel, 11. Mai 1809 (R.-A. im Haag), 
Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 11. Mai 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depefhe Lautiers an Friedrich Wilhelm, Leipzig, 8. Mai 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, ®b. I). 
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detachierte !). Im Halberftadt, Quedlinburg, Blankenburg u. 
a. D. verbreiteten Detachements Profflamationen, manche im 
Namen Friedrich Wilhelms LII., lähmten die Adminiftration, 
entwaffneten die Belagung, nahmen bie öffentlichen Kaſſen weg 
und zogen Leute an fich heran?). Am 6. Mai erichienen °) 
in Habmersleben ſechs Schillihe Hufaren und einige Neu- 
geworbene, geführt von einem Dffizier, hatten Muſik bei fich 
und ließen den Rönig von Preußen hoch leben; man King ben 
preußiihen Adler aus und feierte auf der Poft ein wahres 
Volksfeſt; da fam der Superintendent heran und frug ben 
Offizier, ob das für den franzöfiichen Sieg bei Regensburg 
vorgeichriebene Dankfeſt gefeiert werden folle, erhielt aber bie 
fühle Antwort: „Kein Deutfchgefinnter wird folche Fefte feiern. 
Ih wüßte wohl eine andere Predigt, die will ich aber jelbit 
balten“ ; ald dann die Freiſchärler weggeritten waren, ließ der 
Superintendent die preußifche Fahne wieder einziehen und riet 
der Menge, fich zu entfernen. Der Selondelieutenant G. Bärſch 
erhob vom Amte Tangermünde am 7. 10000 Thaler Ron» 
tribution, über bie er quittierte, und verbaftete den Oberſt 
Dupin, Augereaus Schwager, den dortigen Intendanten. Da 
der Unterpräfelt von Frohreich in Neuhaldensleben das Ächtungs⸗ 
defret Ierömes gegen Schill anfchlagen Tieß, drohte ihm Schill 
mit dem Tode, doch erhielten ihm die Fürbitten der Unterprä- 
fetten in Stendal und Salzwedel Leben und Freibeit. Am 
8. Mai traf Schill in Stendal ein, und Küfter meinte 9): er 
werde jeßt, nachdem er zwei Staaten in die größte Verwirrung 
verjeßt, feinen Plänen entiagen und ſich nad England begeben; 
man erwarte vom Könige von Preußen, daß jeine Behörden 
Schill als vogelfrei ergreifen würden, jobald er fi auf das 
rechte Elbeufer retten wollte. Der Unterpräfelt in Stendal, 


1) In Kehnert nahm man nur Uniform und Orben bes weftfälifchen 
Staatsrats Grafen von der Schulenburg-Kehnert fort. 

2) Näheres bei Goede, ©. 173. 

3) Bröple, Die Frembherridaft (f. o.). 

4) Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 11. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

Kleinſchmidt, Königreih Weftfalen. 18 
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Graf v. d. Schulenburg-Bodendorf, wurde von Schill arre- 
tiert, bald aber freigegeben und rückſichtsvoll behandelt; bie 
Regierung hatte nachher Verdacht, er habe nicht genügend Wider- 
ftand geleiftet, ald man die Diftriftsfaffe mit 6000 Thalern 
entführte. Am 12. Mai ftieß v. Quiftorp (S. 263) mit 
etwa 160 Mann in Arneburg zu Schill, der auf Ierömes 
Achtserflärung mit einem patriotifhen Manifeſte antwortete, 
während ber Kaiſer ihn „einen Briganten“ nannte, der fich 
mit Verbrechen bevedt habe, und im Bulletin vom 9. Mai 
„die lächerlihe Bewegung“ verhöhnte. Napoleon orbnete bie 
Errichtung eines Objervationscorps der Elbe von 60000 Mann 
unter dem Marjchalle Kellermann, Herzog von VBalmy, an, 
beffen Vortrab ſchon am 15. Mat in Hanau fein follte, ba 
fih jedoch nirgends, am wenigften in Weftfalen, das bazır 
15000 Mann ftellen follte, Truppen entbebren ließen, beorberte 
er eine bolländiiche Armee unter dem General Gratien von 
beiden Ufern der Wefer, denn troß aller Rodomontaden fürd- 
tete man Schill nicht wenig. WFürftenftein war voll Unruhe, 
Schills Invafion verwirrte die ganze Verwaltungsmafchine, bie 
Beamten beobachteten eine fchlechte Haltung !) und der Land» 
bevölferung war nicht zu trauen, die Steuern aus den De- 
partements Saale, Elbe und Dder blieben aus oder gingen 
läffig ein, die Furcht der Heinen Gemeinden bot vielen Steuer- 
pflichtigen erwünfchten Anlaß, wit ihrer Zahlung zu warten, 
Schill entnahm den Föniglihen Kaffen über 30 000 Thaler, 
die öffentliche Sicherheit litt, Furcht oder Bosheit übertrieb 
noch die Gefahr, und man glaubte, auch andere „Brigan- 
ten“ wirtichafteten unter dem gefürchteten Namen Schills ?). 
Während ein in Berlin verbafteter preußiicher Offizier, ber 
Schill gefolgt war, im Verhöre behauptete, Schill habe bie 
Unterfhrift Friedrich Wilhelms gezeigt und fich als feinen 
Beauftragten ausgegeben, teilte Küfter am 20. Mai in einer 
Privatunterredung Fürftenftein die NRefolutionen feines Königs 
1) Depeihe Huygens' an Roell, 11. Mai 1809 (R.-A. im Haag). 


2) Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm, 18. Mai 1809. (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b.) 
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inbetreff Schill mit und übergab ihm ven Tageöbefehl vom 
8 Mai’). Da au Linden günftigere Berichte eingefandt 
batte, jchien Fürftenftein befriedigt und jette feinen Gebieter 
alsbald davon in Kenntnis, Friedrih Wilhelm verdamme Schill 
vor aller Welt und wolle feine Verbrechen ſchwerſtens ahnden ?). 
Das Obfervationscorps des Marſchalls Kellermann faßte Pofto 
in ber Grafichaft Hanau und um Frankfurt und unterftand 
Yerömes Dberbefehl; die zu Bernadottes Corps gehörende 
Divifion Gratien fam aus Bremen und Hamburg zu Wagen 
nah Göttingen ®), ſammelte fich ſehr langiam, durchzog zum 
Mißvergnügen von Colt preußijches Gebiet *) und rüdte Schill 
auf den Leib. Diefer hatte die Heine mecklenburgiſche Feſtung 
Dömig genommen und beunrubigte in verwegenen Streifereien 
Leine-, Dder- und Harzbepartement; als Gratien nahte, ließ 
er 400 Mann jchlecht bewaffnet in Dömitz, wandte fich durch 
zwei Offiziere an den britifchen Staatsfetretär des Äußeren, 
George Canning, und an den in der Dftjee jtationierenden 
britiihen Admiral Saumarez um Unterjtügung und brach amt 
18. Mai gegen Wismar und Stralfund auf; feine Leute 
rühmten ſich, Großbritannien helfe Schill, und ftreiften bis 
Harburg. 

Die Lieutenants Karl Freiherr von der Golg und Karl 
dv. Hagen wandten fi nach dem Harz, erbeuteten am 11. Mai 
in Goslar über 1000 Xhaler in der DiftriltS- und ber 
Domänenlafje, 128 Zentner Blei und auf der Pulvermühle 
des Grafen Brabeck 134% Zentner Pulver, woran e8 Schill ſehr 
gebrach; in Weferlingen (Departement der Oder) überfiel Golg 
in der Nacht des 11./12. den Maire Fricke, zwang ihr, zum 
Generaleinnehmer Schmidt mitzugehen, forderte diefem bie Kaffe 


1) Der Eafieler „Moniteur‘‘ brudte dies alles fofort ab. 

2) Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 21. Mai 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, Nr. 2b.) 

8) Depeche Huygens' an Noel, 8. Mai 1809 (R.-%. im Haag). 

4) Depefche Lindens an fFürftenftein, 30. Mai 1809 (Geh. Stants- 


archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. I). 
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ab und quittierte über 53 Thaler, 16 Grojchen und 4 Pfennige '); 
Hagen nahm an bemjelben 11. Mai dem Kreiseinnehmer im 
Schöppenjtedt (Departement der Oder) mit Gewalt 45 Thaler 
ab und quittierte darüber ?); im Helmſtedt überfiel Golg aut 
13. die Kaffe und nahm gegen Quittung 395 Thaler Kon- 
ventionsmünze und 187 preußiiche Thaler ?), auch in Barborf 
(Departement der Oder) wurde bie Kantonskaſſe beraubt und 
in Vorsfelde (Departement der Oder) quittierte Golg am 
25. Mai dem Kantondeinnehmer über 32 Thaler, die er ber 
Kaffe entnahm *). Der von feinen Vorgeſetzten hochgeſchätzte 
Generaleinnchmer in Blankenburg, Wiedemann, erging fih in 
Klagen an den Generaldireltor des öffentlichen Schatzes, Frei- 
bern von ber Malsburg 5): er könne ihm die jchuldigen Ab- 
gaben nicht einjenden, denn der Beſuch ver Scillichen Habe 
einem großen Zeile der Bevölkerung derart den Kopf verwirrt, 
daß die direkten Steuern höchſt jaumfelig eingingen und er dem 
Präfelten des Saaledepartements eine ftrenge Aufforderung an 
die Steuerpflichtigen des Blankenburger Diſtrilts habe zugehen 
laſſen; das Mittel, die Steuern durch Zwangsbefehle einzu. 
treiben, ſei bei der großen Unruhe in der Blanfenburger Gegend 
unratjam, wie er auch dem Generaldirektor der öffentlichen 
Schuld, Malchus, vorgejtellt habe. Immer neue Anhänger 
stießen zu Schill, z. B. Ende Mai fechsundbreißig preußiiche 
Soldaten ®). Ieröme jandte General Bongars mit einem Regi- 
mente in den Harz, aus dem berjelbe bie Streifpifett8 verjagte, 
Mihaud fpornte den General Gratien wiederholt zur Eile an, 
eine Divifion rüdte unter dem Generale dD’Albignac vor, ber 
Schill von ben Kämpfen in Pommern her kannte; Michaud 
und Uslar famen von Magdeburg ber, und jo wurde Schill 


1) Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel II, 370. 

2) Ebd. 

3) Ebd. 

4) Ebd. 

5) Am 21. Mai 1809. Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel II, 414. 

6) Depeſchen Lindens an Fürftenflein, 27. und 30. Mai 1809 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Rep. LXXIa, Nr. 14, Bb. IN. 
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von Gratien, Albignac, Mihaud und Uslar mit gegen 10000 
Mann mehr und mehr cerniert; fchließlich blieb ihm nur noch 
eine Heine Öffnung nach der Elbe bin, in Preußen aber traf man 
alle Maßregeln, ihn bei dem Überjchreiten diefes Stromes fofort 
zu ergreifen; zwei Schwabronen des Brandenburger Kürafjier- 
regiments wurden nach Havelberg und Rathenow gejanbt ') und 
als Schill fich bei Schnadenburg zeigte, rüdten die Rathenower 
nad Havelberg, die Havelberger nach Perleberg, vier Schwa- 
dronen von Blüchers Corps wurden noch entboten, um das 
linte Elbeufer bejjer zu jchügen, in Yenzen lagen 20 Mann 
unter dem Hauptmanne v. Kliging und in Wittenberge 1 Offizier 
mit 14 Reitern; dieſe Detachements patrouillierten längs ber 
Elbe und jollten alle Leute Schills, die herüber zu fommen 
juchten, als Feinde behandeln, zurüddrängen oder entwaffnen 
und jede Verbindung mit Schills Corps abjchneiden; auch den 
öfterreichiichen Deferteuren wurde der Durchgang verwehrt, um 
jede unerlaubte Verbindung zwiſchen beiden Ufern unmöglich zu 
machen. Daß Schill den vier Generalen entging, obwohl er 
höchſtens 1200 Mann, teils aus Frankreich entlafjene preußiiche 
Kriegsgefangene und öſterreichiſche Deferteure befaß, erichten 
Küfter mit Recht als Schmad ?). Nach heldenhaftem Wiver- 
ftande verloren Schill8 Leute am 24. Dömig an d'Albignac; 
während Schill nah Roſtock zog, wandte fich jein Lieutenant 
Adolf v. Rohow mit 16 Hufaren nach Lauenburg. Rochow 
wollte am 23. Mai den öffentlichen Kafjen in Ratzeburg Gelder 
entnehmen, doch bezahlten die Behörden raſch alle Ausgaben 
aus denjelben, und fo fand Rochow nur einige Thaler, die er 
verjchmähte; unter Drohungen entnahm er am 24. der Kaſſe 
in Mölln 18 Thaler, am 25. der Poftlafje in Lauenburg 
69 Thaler 11 Groſchen 3 Pfennige, während noch rechtzeitig 
große Summen aus ber Yauenburger Domänentafje, 3. ®. 
750 Thaler Pachtgeld vom Vorwerle Marienthal, gerettet werden 


1) Aus dem Kabinette an Küfter, 24. Mai 1809 (Geb. Staatsardiv 
in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
2) Depefhe Küfters an Friedrih Wilhelm, 14. Mai 1809 (ebb.). 
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fonnten. Zwei andere Offiziere mit 40—50 Bujaren nahmen 
am 24. in Gifhorn vier Kafjen mit 544 Thalern 18 Grojchen 
5 Pfennigen, am 27. die in Bodenteich weg !). Laut einer 
Zufammenftellung des Polizeiagenten Heiliger in Hannover vom 
28. Juni 1809 entnahmen Schill8 Yeute den Domänenkaſſen 
des Landes Hannover in Bodenteich, Gifhorn, Kneſebeck, Iſen⸗ 
bagen, Lüneburg und Lauenburg 1229 Thaler 19 Grojchen 
3 Pfennige, und der General v. Hinüber jchrieb am 19. Auguft 
aus Bremen dem Generaldirektor der kaiferlichen Domänen in 
Hannover, d’Aubignosc, immer ſei es auf die Kafjen abgejehen 
gewejen 2). Am 25. überrumpelte Schill Stralfund; auf jeinen 
Erfolg bei Dömitz eitel und ftet8 auf Gratien eiferfüchtig, über- 
ließ der windige D’Albignac diefem Schills weitere Verfolgung 
als undankbare Aufgabe ?). 

Am 31. Mai führte Gratien bolländijche, oldenburgiiche und 
vom ®enerale Ewald herbeigebrachte dänijche Truppen, an 6000 
Mann, gegen Stralfund, und Schill fiel im blutigen Straßen. 
fampfe. Die „Hamburger Zeitung“ brachte zuerjt die Nachricht 
nach Caſſel, wo bei Frankreichs Freunden lauter Jubel über 
ben Tod des gefürchteten Mannes ausbrah und die an Aus- 
nabmegerichte gewöhnte Gejellihaft micht nur folche gegen 
Schills Anhang forderte, jondern auch Küfter in diefem Sinne 
beftürmte %). Golg erklärte zwar Linden, der Prozeß Schills 
jei beendet, und ſchickte die Alten nach Königsberg, doch blieb 
Schill gar vielen in Berlin teuer und als ein Geifterbefchwörer 
im Juli 1809 Schills Schatten auf die Bühne citierte, jubelte 
das Berliner Publitum auf). Das Gerücht lief um, Ieröme 


1) Papiers divers concernant les affaires de Schill et du Duc 
d'Oels. Repertorium ber Alten aus ber weftiälifch » franzöfiichen Zeit. 
I. Generalia. No. 70. St.⸗A. in Hannover. 

2) Ebd. 

3) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 8. Juni 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. J, No. 2b). 

4) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 3. Juni 1809 
(ebb.). 

5) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 31. Mai, 6., 13. und 24. Juni, 
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fordere wegen des Schillfchen Raubzuges von Friedrih Wilhelm 
2 Millionen Thaler Schadenerſatz. Es waren etwa 600 Leute 
Schills gefangen worden; andere, bie nach Preußen entlamen, 
wurden vor ein Sriegögericht gejtellt, aber zu Lindens Ent» 
rüftung milde behandelt; er blieb voll Mißtrauen gegen bie 
von Golg geleitete Regierung und meldete nach Caſſel, fein 
Schillſcher Offizier werde bejtraft, mander aber angeftellt !); 
einigermaßen berubigte ihn die Abjegung Chaſots und die Infam- 
erklärung Quiftorps; unwillig fah er Hingegen, daß Tauentzien 
und L'Eſtocq wieder in ihre Ämter eingejeßt wurden ?). 
Preußen veflamierte ohne Erfolg feine in Weftfalen gefangen 
gehaltenen Soldaten ; die Beſorgnis des preußifchen Hofes aber, 
man könne bei Schill und feinen Leuten fompromittierende Korre- 
jpondenzen finden, war grundlos ®). 

Schills Kopf wurde nach Caſſel, von da aber als Geſchenk 
in die naturbiftoriihe Präparatenjammlung des Profeſſor Brug- 
mans nach Leyden gejchidt %). 557 Gemeine und 11 Offiziere, 
welche von den Wejtfalen gefangen worden waren, wurden nach 
Braunjchweig transportiert, wo ein Kriegsgericht unter General 
v. Heldring am 17. Yuli 1809 14 Gemeine als Rebellen gegen 
ihren Landesherrn, den König von Wejifalen, zum Tode ver- 
urteilte; jie wurden erfchoffen, ganz Braunſchweig aber befränzte 
ihre Gräber; die elf Dffiziere wurden nach Wefel transportiert, 
auf Napoleons Befehl am 16. September vor eine Spezial» 
kommiſſion unter dem Gouverneur Divifionsgeneral Dallemagne 
geftellt und erſchoſſen; nur die verftümmelten unter den übrigen 


1. Aug. 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXlIa, No. 14, 
Bd. II). 

1) Aus dem Kabinette an Küfter, 13. Juni 1809 (f. 0.) unb De- 
peihen Lindens an Fürftenftein, 26. Zuli, 1. Aug., 9., 23. und 30. Sept. 
1809 (f. o.). 

2) LEſtoeq wurde im Dec. 1809 penfioniert. 

3) Ehiffrierte Depefche aus dem Kabinett an Küfter, 10. Juni, und 
Küfters an Friebrihd Wilhelm, 25. Juni 1809 (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

4) Er wurde 1837 in Braunfchweig feierlich beigefekt. 
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Gefangenen entlieg man, die anderen wanderten auf bie Ga— 
leeren in Cherbourg und Breit; als im Juli 1809 drei Trans- 
porte in der Gejamtftärfe von 413 Mann Caffel pafjierten, 
fielen ihre brüsfen Manieren auf und ihre wiederholten Flucht- 
verjuche machten ſehr ftarle Bedeckung nötig ’). 

Selbit in Caſſel fprach fich die Abneigung gegen die Fran- 
zojen recht augenfällig aus; ihre Niederlage bei Aspern und Eß— 
ling (Xobau) rief bei den Meiiten große Freude hervor. Der 
Berlauf der Schlacht wurde möglichjt lang geheim gehalten; 
als am 30. Mai die Berliner Zeitung den Cafjelanern zuerft 
die Wahrheit meldete, fjuchte der Cafjeler „Moniteur‘“ höchſt 
läppijch den Artikel zu widerlegen ?. Da das Publikum die 
Kunde aus Berlin mit Heißhunger verichlang, jo forderte bie 
Polizeidirektion in Caſſel den Abonnenten die Zeitung ab und 
gab fie nicht zurüd. Das nie erjtorbene Mißtrauen gegen 
Preußen beeinflußte die Regierung gar ſehr; man behauptete, 
von diefer Nummer ber „privilegierten königlichen Berliner Zei- 
tung“ feien mehr Exemplare als gewöhnlich nach Eafjel gelommen 
und im allgemeinen jeien die Berliner Zeitungen zu parteiiich 
für Ofterreih. Als am 2. Juni das Bulletin der Großen Armee 
einlief, welches den djterreichiichen Sieg zugab, beeilte man fich in 
Caſſel keineswegs mit der Veröffentlihung, vielmehr ließ die Re— 
gierung unter der Rüge, die Berliner Zeitungen feien ausgeblieben, 
alle Nummern vom 1. und 3. Juni, felbjt Küfters Eremplar, 
am 7. auf der Poſt wegnehmen, fo jehr fürchtete fie den Ein- 
drud des djterreichiichen Bulletins über Aspern. Friedrich Wil- 
beim war mit der Gafjeler Regierung und ihrem Mißtrauen 
höchſt unzufrieden, zumal die Berliner Zeitungen feit Beginn 

1) Depeihe Küfterd an Friedrih Wilhelm, 23. Juli 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

2) Im Supplemente zu Nr. 66 hieß es, jemer Artikel ergebe fih in 
Ausgeburten ohnmädhtiger Wut und wahnmwigiger Hoffnung, benn anftatt 
„J’archiduc Charles a battu l’armöe frangaise‘“ unb „L’armee fran- 
gaise est oblig6e de repasser le Danube‘ müſſe e8 heißen „L’archiduc 
Charles est battu par l'armée frangaise“ und „L’armee frangaise s’est 


determinee à repasser le Danube“. (Chiffrierte Depeſche Küſters an 
Friedrich Wilhelm, 4. Juni 1809, ebb.) 
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des öſterreichiſchen Feldzugs nur die als offiziell einlaufen- 
den Artikel über die Begebenheiten aufnahmen und fich jeder 
Parteinahme enthielten; Linden hingegen fand, es liege eine 
gute Lehre in der ftrengen Überwachung und gelegentlichen Unter- 
drüdung der Berliner Zeitungen im Königreiche Weftfalen '). 

Wir faben, daß Ieröme vom Kaifer den Oberbefehl bes 
10. Armeecorps erhalten Hatte (S. 231), das nötigenfalls 
auf 80000 Mann gebradht werben follte; während er aber 
Friedrich Auguft von Sachſen noch Hilfe gegen Schill leiſten 
mußte, waren im letten Drittel des Mai noch feine 30 000 
Mann zufammen, und nicht8 verlautete über die Thätigkeit des 
Corps ?). Sp viel Weſens man auch in Caſſel davon machen 
mochte, jo blieb Ierömes Stellung als Feldherr in Nordveutich- 
land rätjelhaft, und Napoleon zog ihn weder bei den Konjunf- 
turen des Kriegs noch bei denen der Politik zurate. 

Der ritterliche Herzog Friedrich Wilhelm von Braunjchweig- 
DIE bedrohte Sadfen und Weitfalen, wie Dohm ſchon am 
8. Mai Fürftenftein meldete, auch diesmal flehte Friedrich 
Auguft den König von Weftfalen um Hilfe an, und bdiejer ſchickte 
an ihn den General Karl Friedrich v. Klöfterlein mit der be- 
rubigenden Auskunft, 16000 Franzojen und Wejtfalen feien be» 
reits auf dem Marfche nach der ehemals Heifiichen Grenze, um 
die Nachbarn Weftfalend gegen eine Invafion zu jchügen; ber 
nach Leipzig geflüchtete König und fein Hof atmeten auf, Friedrich 
Auguft wiberrief den bereits erteilten Befehl zur Weiterreife 
und bejchenfte Klöfterlein mit einer golvenen Tabatieère ®). 
Ieröme erteilte feinen Truppen Marichordre *), gab aber, als 


1) Depeſche Lindens an Fürftenftein, 26. Juli 1809 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®p. II). 

2) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrih Wilhelm, 7. u. 21. Mai, 
8. Juni 1809, Depeihe Friebrih Wilhelms an Küfter, 9. Mai 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Epiffrierte Depefhe Küfterd an Friedrich Wilhelm, 28. Mai 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b) und Depeche 
Lautiers an Friedrid Wilhelm, 27. Mai 1809 (ebd. Sachſen. Rep. I, 
No, 7, ®b. I). 

4) Depefhe Huygens' an Noel, 29. Mai 1809 (R.-A. im Haag). 
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fie fo weit waren, Gegenbefehl, rief die nah Erfurt mar- 
chierenden Soldaten nad) Caſſel zurüd und widerrief den Befehl, 
alles zu feiner Abreife zu rüften; er wartete nähere Kunde 
über einen Einfall in Sadien ab, während aus Spanien bie 
Nachricht einlief, am 3. Mai fei die Divifion Morio von 
Perpignan nah Spanien abgegangen !). Mit 6000 Mann jtieß 
Morio zum Corps des franzöfiichen Generald Grafen Reille 
und beteiligte fih an der Belagerung von Gerona, doch blieb 
das zu feiner Divifion gehörende 1. Chevaurlegers- Regiment 
unter dem Treibern v. Hammerjtein bei der Großen Armee. 
Seit 13. Juni wurde Gerona bombardiert, die Wejtfalen erlitten 
enorme Berlufte, General v. Habel, der wieder reaktiviert 
worden, ging auch nah Spanien ?). Genug Siegesberichte 
famen zwar nach der Heimat, weil die Regierung dafür forgte; 
doch wußte man aus Briefen, daß e8 in Spanien recht ſchlimm 
ausfah; im Herbit 1809 hatte die Diviſion Morio ſchon zwei 
Drittel eingebüßt ?); als fie Gerona erftürmen wollte, wurde 
fie zurüdgefchlagen; jchon im Juni war der Kommandant ber 
1. Brigade, General v. Börner, Krankgeit halber aus Spanien 
beimgefehrt, am 1. September fiel jein Nachfolger v. Habel 
im Gefechte bei Saria. Am 10. Dftober bat Ieröme den 
Kaifer *), er möge ihm gejtatten, die von 5800 auf 1400 Dann 
reduzierte Divifion, von der feine 1100 mehr waffentüchtig 
jeien, heimzurufen, und legte ihm var, fie könne in Spanien 
nicht8 mehr nüßen, jet aber daheim wegen ihrer friegerifchen 
Erfahrung und Haltung von hohem Werte, auch werde ihre 
Rücklehr am jchlagendften beweifen, daß fie nicht, wie fie felbit 
glaube, an Frankreich verkauft fei. Oberſt v. Hammerftein zeichnete 
fih mit feinen Chevauxlégers wiederholt aus und wurde darum 


1) Chiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 4. Juni 1809 (f. o.). 

2) Depeſche Huygens’ an Rosl, 1. Juni 1809 (RA. im Haag); 
8. Frhr. v. Hohenhauſen, Biographie des Generals v. Ochs, Caſſel 
1827. 

3) Ehiffrierte Depeiche Küfters an Friebrih Wilhelm, 20. Aug. 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

4) M&moires et correspondance (f. 0.), Bd. IV. 
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Drigadegeneral, Morio aber erkrankte vor Gerona am Faul- 
fieber, mußte nach Perpignan gejchafft werden, erbolte fich zwar 
in Montpellier, lehrte aber Ende November 1809 Spanien den 
Rüden !). Seine Divifion war in Häglihem Zuftande, mußte 
gegen bie Erbitterung der Spanier, gegen Hunger, Entbehrung 
und ſchwere Krankheit kämpfen. An Morios Stelle übernahm 
ber Brigabegeneral Adam Ludwig Ochs das Kommando; Morio 
reijte über Paris nach Weftfalen. Als er fich in den Zuilerieen 
Napoleon vorftellte, frug bdiefer höhnend: „Wer find Sie?" 
und rief, ald er es hörte, aus: „Sie General? in meiner 
Armee würden Sie nicht Korporal fein!" ; zu einem anderen 
gewendet, jagte er: zum General unfähig, ſei Morio am Caſſeler 
Hof völlig am Plage. Morio war über diejen Auftritt außer 
fih, der König ſah fich gezwungen, ihm eine öffentliche Ehren- 
erflärung zu geben und Napoleon um Genugthuung anzugeben. 
Auh Ochs erkrankte wiederholt, vergebeng bat Ieröme, feine 
geihwächte Divifion heimberufen zu dürfen, der Kaiſer forderte 
ſogar Nachſchub. Gerona fapitulierte am 11. Dezember 1809, 
die Wejtfalen kamen dajelbft in Garnifon, doch hatte Ochs, die 
nachgeſandten Verſtärkungen mitgerechnet, faum 1500 Mann 
unter den Waffen; in acht Monaten waren 47 Offiziere, 5000 
bi8 6000 Mann gefallen oder Krankheiten erlegen. 

Die militäriichen Verhältniſſe lagen für Ieröme fehr ungünitig ; 
alles in alfem konnte er mit Einſchluß von 2000 Sadjen unter 
dem Oberjt v. Thielmann nicht über 8S000— 9000 Mann gegen 
den Herzog von Braunjchweig führen, Kellermanns Obier- 
vationdarmee der Elbe, die lediglich Napoleons Befehlen ge- 
borchte, fam nicht über 20000 und nicht, wie bie franzöfischen 
Zeitungen logen, auf 60000 Mann ?). Man wollte in Caſſel 
den Herzog von Braunjchweig auf eine Stufe mit Schill ftellen, 
ihm bejtreiten, daß er im öfterreichiichen Dienjten ftehe und 


1) In Perpignan ftarb am 2. Dit. 1809 der Hauptmann Friedrich 
Rabe von Pappenbeim, Neffe bes Grafen Pappenheim, und am 15. Nov. 
d. 3. ber Lieutenant im 3. Inf.-Reg. Hans Friedrih v. Stodhaufen. 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 4. Juni 1809 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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bandle, und frug bei Küjter an, ob ihm nicht der König von 
Preußen den Prozeß machen und jeine jchlefiihen Domänen 
fonfiszieren würde, weil er fich al8 preußiſcher VBafall in einen 
feinem Landesherrn fremden Krieg eingemiicht babe und jeine 
Leute im preußifchen Schlefien anwerbe. Letzteres beftritt Küfter 
entjchieben, für feinen König war der Herzog jchon vor dem 
Kriege öfterreichifcher Unterthan, deſſen Schritte in der Fremde 
den König nichts angingen; energifch machte er dies Fürften- 
ftein Har, um feinem Monarchen künftig jolche Vorftellungen 
zu erjparen, und Jeröme beteuerte, er bege weder gegen 
den König noch gegen feine Regierung irgendwelden Arg- 
wohn '). 

Jerdme hatte in Caſſel ein Regiment des Großherzogs von 
Berg und 3000 Mann Garde, berief die Generale d'Albignac 
und Gratien von Dömig und Stralfund herbei und befundete 
eine ungebeuere Aufregung über die äußere und innere Lage, 
was Napoleon zu der Belehrung veranlaßte: „Beunrubigen Sie 
fich weniger und Sie haben nichts zu fürchten!” Abermals lieg 
Yeröme alle Verdächtigen in das Gafjeler Kaftell einiperren und 
bei dem VBorrüden des Herzogs von Braunichweig wurden jie 
nebft etwa 50 Inſurgenten aus Dörnbergs Genoſſenſchaft, 
Schillihen Soldaten und gemeinen Verbredhern am 14. Juni 
nah Mainz gejchleppt. Am 11. d. M. zogen die Djterreicher 
unter dem General Am-Ende und der Herzog von Braunichweig 
in Dresden ein; man glaubte, der Herzog wolle direft in das 
Dderdepartement vordringen, wo er auf den Abfall vom meit- 
fäliſchen Regimente zähle ?). Durch feinen Gejandten in Cafjel 
rief Friedrich Auguſt nochmals Yeröınes Hilfe an, diefer ſagte 
fie zu, Tieß D’Albignac und Gratien neue Ordres zufommen und 
ſandte die Gafjeler Garniion, 3000 Mann, nad Eiſenach, wohin 
Triedrih Auguft von Yeipzig geflüchtet war. Um ben Eifer 


1) Ehifirierte Depefche aus dem Lönigl. Kabinett an Küfter, 10. Juni 
(ebd.); Depefhe Huygens’ an Roll, 5. Juni 1809 (R.A. im Haag). 

2) Depeſchen Lindens an Fürftenftein und Huygens’ an Roll, 15. Juni 
1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, ®b. II, und 
R.A. im Haag). 
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jeiner Truppen anzufpornen, ftiftete der König am 17. eine 
Militärverbienit- Medaille, und um 4 Uhr frühe zog er am 18. 
mit Fürftenftein, dem Reſte feiner Garde und dem bergiichen 
Regimente ab, um Lorbeeren zu pflüden. Ungemwöhnlich groß 
war zulegt die Rührigfeit in feinem Kabinett gewejen, zur Be- 
jchleunigung verfchievener Maßregeln eilten Offiziere hin und 
ber; General Remwbell, der Gouverneur von Caſſel, hatte in 
Dremen und Hamburg verfucht, Geld zu erpreffen, indem cr 
den Magiftraten die Wahl zwiſchen 4000 Dann Einquartierung 
oder Zahlung einer Summe jtellte, war aber damit abgeiwieien 
worden ). Interimiſtiſch verſah der Kriegsminifter General 
Eblé den Poſten des Gouverneurs von Caſſel, die Bürgerichaft 
bewachte die Thore und das Schloß. Daß Ieröme eine Maffe 
Hofherren, Equipagen und das ganze diplomatiiche Corps ing 
Feld mitnahm ?), tadelte Napoleon ſcharf; die ganze Art ber 
Kiegführung erſchien ihm jo lächerlich, daß er ſchon am 16. Juni 
Berthier von eventueller Ernennung eined neuen Armee—⸗ 
fommandanten jchrieb °). Nach beichleunigtem Marſche ftießen 
am 21. Juni die Divifionen d’Albignac und Gratien zu Ieröme, 
der nun höchſtens 12900 Mann beſaß +). Friedrich Auguft 
war in Verzweiflung, wenn er bebachte, daß Jeröme für jeine 
eigenen Staaten fürchten müſſe und vielleicht nicht imſtande jet, 
Sachſen zu verteidigen, am 22. vereinigten fich die Wejtfalen 
unter dD’Albignac bei Weißenfeld mit den Sachſen unter Thiel- 
mann, während man in Braunfchweig ſchon Proflamationen 
des Herzogs anjchlug, denen das Volk zujauchzte, ohne vorerjt 
die Ordnung zu gefährden 5). Friedrich Auguft flüchtete weiter 


1) Depeihen Küfters an Friedrich Wilhelm, 15. u. 18. Juni 1809; 
hiffrierte Depeihe aus dem Kabinett an Küfter, 20. Juni 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I., No. 2b). 

2) Küfter allein reifte Krankheit halber nicht mit, ftieß aber 4. Juli 
in Freiberg zu Joͤrome. 

3) Du Eaffe, Les Rois Fröres (f. o.). 

4) Depeche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 30. Juni 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Sadjfen. Rep. I, No. 7, Bb. I). 

5) Depefche Huygens’ an Rosll, 17. Juni 1809 (R.-U. im Haag). 
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nah Frankfurt am Main, Ieröme Hingegen rüdte am 24. über 
Sondershaufen und Artern nach Querfurt, überichritt die Saale 
und erjchien am Morgen des 25. in Merſeburg; da er hörte, 
die Öfterreicher und der Herzog von Braunſchweig feien am 
22. in Leipzig eingerüdt, befahl er D’ALbignac mit feiner Divifion, 
deren Bortrab Thielmann bildete, auf Leipzig vorzugehen; es 
ſchien, er ſelbſt wünſchte nicht zu tief in Sachſen einzubringen 
und fürchtete, die Ofterreiher und der Herzog möchten Weft- 
falen einen Beſuch abjtatten; auch die Franzoſen in Gaffel 
fühlten fich ſehr unbehaglih und verbargen mühſam ihre Ent- 
mutigung !). Der Haß des Volkes gegen die Fremdlinge war 
offenkundig; der preußtiche Gejchäftsträger Lautier, der Friedrich 
Auguft nach Frankfurt folgte, bemerkte dieſen Grimm auf der 
ganzen Route ?); beſonders Hagte das Volk über bie jchlechte 
Aufführung der fähfiihen Truppen ®). Als es in Karlshafen 
zu einem Zufammenftoße der Bevölkerung mit den Gendarmen 
fam, jchrieb Eble dem Könige, Weftfalen jei einer allgemeinen 
Infurreltion niemals näher gewejen %). Bei ver Durdfahrt 
durch Homberg wurde ein Wagen voll Waffen und Pulver ab- 
gefangen, es gärte an vielen Orten, und der Kurfürſt meinte 
in einem Briefe, der aufgegriffen wurde: fo lange „dieſer ftarr- 
föpfige König von Preußen“ fich nicht erkläre, ſei fein Erfolg 
zu erhoffen 6). D’Albignac warf bei Yügen öfterreichiiche Huſaren 
und Ulanen, verfolgte den Feind in der Richtung auf Drespen, 
und zu feiner Unterftügung zogen noch weitere Abteilungen 
heran, jo daß anzunehmen war, die Öjterreicher würben Sachfen 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrih Wilhelm, 25. Juni 1809 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

2) General Lameth, der ihm unterwegs begegnete, meinte, Napoleon 
werbe einen ſchweren Stand gegen Ofterreich haben. 

3) Ehiffrierte Depefchen Lautier® an Friedrich Wilhelm, Eiſenach, 
21., und Frankfurt, 25. Juni 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Sadjfen. Rep. I, No. 7, ®b. I). 

4) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

5) Ebd. 
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bald räumen 9). Ohne Anfechtung hielt Ieröme, von ben 
Bürgern ebrenvoll eingeholt, am Nachmittage des 26. an ber 
Spige feiner Truppen den Einzug in das unbejegte Leipzig; er 
nahm den Ton des Siegers an und erließ an fein Heer einen 
Zageöbefehl, wie wenn zur Einnahme Leipzigs Wunder an 
Tapferkeit nötig gewejen wären; alsbald lud er den König von 
Sadjen ein, in fein Land zurüdzufehren; als derſelbe jedoch 
von Frankfurt nach Leipzig reifen wollte, mahnte er ab, was 
Friedrich Auguft verftimmte ?). Lautier fprach ſich dahin aus: 
bie Sicherheit des heimkehrenden Hofs jet jehr prefär, falls fie 
nur auf der Anweſenheit der weitfälifchen Armee unter Ieröme 
in Sadjen berube, denn e8 gebe in Weftfalen noch fo viel 
Samen zu Unrußen, daß Ieröme jeden Moment dahin ab- 
berufen werben fünne. Ieröme jelbjt war ja feines Verbleibens 
auf dem meitfälifchen Throne nicht ficher, ein Departementschef 
im weftfälifchen Miniſterium des Außeren hatte noch im Mai 1809 
dem fächfiichen Gefandten einen Tauſch mit Sachjen proponiert ?), 
und im Juli war in München das Tagesgeipräh, Jeröme werbe 
König von Bolen, der König von Württemberg König von 
Weitfalen, Württemberg mit Bayern vereinigt; babei meinten 
bie Franzoſen, Weftfalen dürfe nicht zu groß und zu ſtark werden, 
fonft könnte Ieröme vergeflen, dag Blutsbande ihn an Frank⸗ 
reich feijelten, und etwa nur die Interefjen ſeines Landes be- 
folgen *%). Die holländiſche Divifion Gratien verließ am 27., 
Zeröme am 28. Leipzig; d'Albignac beftand am 28. bei Wald» 
beim ein Gefecht mit dem Herzoge von Braunfchweig °) und 


1) Depefhe Küſters an Friebrihd Wilhelm, 29. Juni 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. J, No. 2b). 

2) Ehiffrierte Depefhen Yautierd am Friedrich Wilhelm, Frankfurt, 
3., 5. u. 10. Juli 1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, 
No. 7, ®b. II). 

8) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 

4) Depeihe Scheles an Fürftenftein, 19. Juli 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bd. I). 

5) Reinhard weiß dem Herzog nicht genug zu verhöhnen (Du Eaffe, 
Les Rois Fröres). 
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309 fich auf das Gros der Armee zurüd, während Ieröme vom 
Kampfe abließ, um am Morgen des 1. Juli mit feiner Garde 
und den ſächſiſchen Küraffieren in das unbejette Dresden ein- 
zurüden, wo er unter Ranonendonner und Glodengeläute im 
Brühlſchen Palais abftieg und fih als „Befreier“ preifen ließ. 
In der Befürchtung, der Herzog von Braunichweig werde jein 
Königreih angreifen, hatte er von Noffen aus den General 
Bongars mit zwei Küraffierregimentern und einem franzöfiichen 
Bataillon zu deſſen Verfolgung abgeiandt, doch wandte fich 
Bongars nad Leipzig und Halle, wo fein Feind zu finden war. 
Der König fagte Reinhard, binnen 14 Zagen hoffe er in Ham- 
burg zu fein, und alle Welt ſprach im Hauptquartiere vom 
Zuge nah Böhmen, in Cafjel aber erwartete man den König 
in wenig Tagen zurüd, da er unentbehrlich fei, Stagnation und 
Unordnung herrſche; dem diplomatiſchen Korps war es höchſt 
fäftig, ihn nach wie vor begleiten und manche Unbequemlichkeit 
beſtehen zu müfjen, einmal mußte es jogar inmitten ver Bagage 
ohne Schug übernadten ). Zwar hatte Friedrich Wilhelm III. 
auf das Fürftentum Ols Sequefter gelegt und damit gezeigt, 
er mißbillige das Auftreten des Welfenherzogs, doch erregte die 
Vermehrung feiner Truppen in Kurmark und Brandenburg den 
Argwohn des Caſſeler Kabinetts; Küfter mußte Anfpielungen 
bören und Schritte tbun, um dem Mißtrauen zu fteuern, und 
dabei fonnte er nur jchwer zu Fürftenftein, der Icröme kaum 
je allein ließ, vorbringen. In der Führung des weftfälifchen 
Heeres Tieß fih wenig Plan erkennen, zur Auszeichnung vor 
dem Feinde bot fich Feine Gelegenheit, denn e8 war feiner zu 
jeben, und doch wollte man fich jo gerne wichtig machen und 
die neue Militärverbienit- Medaille erwerben ?); die Zeit ver- 
ftrih mit unfruchtbaren Kreuz. und Querzügen im Erzgebirge. 
Napoleon erjegte nun den Marſchall Kellermann, den er nach 
Straßburg jandte, im Oberbefehle der zu gemeinfamer Operation 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

2) EhHiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, Reichenbach, 
10. Juli, und Depefhe Küfter an Golg, Leipzig, 3. Juli 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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mit Jerome beftimmten „Rejervearmee von Deutichland“ durch 
den Marihall Junot, Herzog von Abrantes, der mit etwa 
10000 Mann die Dfterreiher aus Nürnberg vertrieb; unter 
dem tüchtigen General Kienmayer warfen fich letztere nach Hof 
und Baireuth, und Kienmahyer beſchloß, um nicht zwifchen bie 
Feuer Ierömed und Junots zu geraten, zuerjt Junot, dann 
Ieröme anzugreifen, am 8. Juli zwang er bei Gefrees und 
Berned Junot zum Rüdzuge auf Amberg, befreite Baireuth 
und bedrohte nun Jéeröme. Diejer hatte in Dresden erfahren, 
es jet in Weftfalen unruhig und eine britiiche Erpebition bedrohe 
die holländijche Küfte, hatte, trogdem Napoleon anderer Meinung 
war, am 4. Juli Dresden verlaffen und dem Feinde preisgegeben, 
der unter General Am-Ende alsbald einrüdte,; mit dem Gros 
zog er über Freiberg der böhmiichen Grenze zu, und der ihn 
begleitende jächfiiche Eeſandte machte ſich nicht nur durch Mit- 
teilungen über die Gegend, die man pajfierte, nüglich, ſondern 
negoctierte auch in Dresven auf Icrömes Rechnung eine An- 
leihe von 80000 France für den Sold der Truppen !). In— 
folge der Scillihen Expedition waren die Beziehungen zwiichen 
Ieröme und feinem Bruder Ludwig erfaltet, Ludwig hatte für 
Gratien, Ieröme für den von Gratien als jchlaff und bös— 
willig bezeichneten v’Albignac Partei ergriffen; es fam zu uns 
angenehmen Äußerungen, Jerdme rief feinen Gefandten v. Münd- 
baujen ab und forrefpondierte erregt felbft mit Yurwig ?); ber 
bolländijche Gejandte allein wurde auf dem Feldzuge nicht zu 
Jeromes Tafel gezogen, mußte jehen, wie Ieröme in bie „Leipziger 
Zeitung“ einen Artitel des „Journal de ’Empire“ aufnehmen 
ließ, worin Holland die Quelle aller böswilligen Gerüchte gegen 
Frankreich genannt wurde, und fürchtete, abberufen zu werben. 
Der König kümmerte fich nicht mehr um Gratien, ber früher 
fo gut bei ihm angefchrieben war, ſprach faum mit den anderen 


1) Depefche Huygens’ an Roell, 3. Juli 1809 (R.-A. im Haag) und 
Depeſche Reinhards an ben Herzog von Cadore, Freiberg, 4. Yuli 1809 
(Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

2) Ekiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 4. Juli 1809 
(Beh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 

Kleinſchmidt, Königreich Weftfalen. 19 
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bolländiihen Generalen und beobachtete eine verlegende Zurück⸗ 
haltung '). Die Kälte der königlichen Brüder nahm zu, fie 
machten fich wegen Gratien und feiner Divifion wechjeljeitig 
Borwürfe; Ludwig beflagte fich über die der legteren widerfahrene 
Behandlung und Zurüdjegung hinter die Weftfalen, Ieröme 
über ihre fchlechte Aufführung, mit der fie Sachſen gegen die 
ganze Armee aufgereizt babe ?). 

Sachſen litt durch das weitfäliiche Heer, welches tauſend 
Ercefje beging, durch Lieferungen und Fourage furchtbar, der 
Train allein erforderte täglich die Stellung von 1500 Pferben. 
Die Sadjen waren mit Ieröme und feinem Heere durchgängig 
unzufrieden; er hatte ihnen jtets Hilfe verbeißen, und was 
batte er gethan? Einen Moment war er in Dresden erſchienen, 
um Geld zu fordern, und hatte jo jchlechte Intentionen be— 
fundet, daß die Sachſen äußerten, ihre Feinde benähmen fich 
beffer als diejer „Befreier“ mit den Seinen ?). Im der Ber- 
zweiflung jchidte der Geheime Rat in Dresden den Freiherrn 
v. Manteuffel an den Kaiſer von Ofterreich und empfahl Sachſen 
beffen Huld, was Yeröme jchwer beleivigte. Der Romantiker 
Adam Müller erhielt Befehl, Sachſen zu räumen, und ging 
nah Berlin. 

Yeröme hatte von feinem Bruder Joſeph das Goldene 
Dlies erhalten 4); er fonnte fih im Glanze desfelben, belohnte 
jet mit goldenen und jilbernen Medaillen die ‚Verdienſte“ 
feiner Unteroffiziere und Gemeinen, denen er dabei Penfionen 
von 100 reip. 50 Frs. auswarf. Er erreichte Reichenbach auf 
der Route Chemnitz - Lichtenftein» Werdau, ſtets vom Ddiplo- 


1) Depefhe Huygens’ an Roel, 3. Juli 1809 (R.-N. im Haag). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm, 27. Zuli 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Ehiffrierte Depefhe Küſters am Friedrich Wilhelm, Reichenbach, 
10. Juli 1809 (ebb.), und chiffrierte Depeſche Lautierd an Friebrich Wil- 
Helm, 28. Juli 1809 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep, I, 
No. 7, Bd. ID. 

4) Oberſt Elary bradte ben Orden umb begleitete Ieröme nun auf 
bem Feldzuge. 
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matijchen Corp begleitet, das zwar den ganzen Tag in dem Haufe 
des Monarchen verbrachte, ihn aber faum ſah; er blieb ftets 
mit Fürftenjtein allein in feinem Kabinette, und faft niemandem 
gelang es, den Günftling zu fpredhen. Reinhard wollte den 
König bejtimmen, nach Caſſel heimzufehren, die Generalität 
hingegen und er jelbft blieben unſchlüſſig *); Ieröme ließ den 
General Kienmayer fragen, ob „der Herzog von Ols“ in dfter- 
reichiichem Solde ftehe, da er ihn andernfalls als Abenteurer 
betrachten und behandeln müſſe; als fih Junot zurüdziehen 
mußte, ftellte ſich Jerome, al8 babe er es befohlen, um den 
Feind defto enger einichließen zu können. Der General d’AL- 
bignac war mit dem Vortrabe dem Könige ſtets um einige 
Stunden voraus und der Herzog von Braunichweig zog fich, da 
er und Am-Ende zu wenig Mannjchaft bejaßen, ftet8 vor ihm 
zurüd; hatte doc Ieröme jest mit Einjchluß der Holländer 
und Sadjen an 15000 Mann mit 50 Geſchützen ?)I Darum 
ging der Herzog nah Böhmen. Ieröme traf am 11. Yuli in 
Plauen ein, welche Bofition feine ®enerale in ihrer Ungefchid- 
lichkeit gewählt Hatten, und erlaubte dem biplomatifchen Corps, 
nad Caſſel zurüdzufehren, was nach jo langen Entbehrungen 
und zwedlojem Herumziehen viel Freude erzeugte. Seiner leiden⸗ 
den Geſundheit wegen ging Küfter ſchon von Reichenbach aus 
nah Gera und traf am 20. in Caſſel ein, Graf Lerchenfeld 
ging nah Frankfurt, Graf Schönburg war fo frank, daß er 
in Plauen liegen blieb, im Kienmayers Gefangenichaft fiel, 
aber von Hof aus alsbald nach Caſſel entlafjen wurbe; mit 
bochtrabenden Verheißungen militärischer Großthaten abgeſpeiſt, 
reiften Reinhard, Huygens und Freiherr v. Gemmingen am 12. 
von Weimar aus nach Caffel ab ?). Die Öfterreicher zeigten 
ſich am 12. in ftarfer Zahl bei Plauen, worauf Yeröme 


1) Depeihe Huygens’ an Roëll, Werbau, 10. Juli 1809 (R.-U. im 
Haag). 
2) Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, Reichenbach, 10. Juli 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
3) Depeiche Lautiers an Friebrih Wilhelm, Frankfurt, 21. Juli 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, 8b. II). 
19° 
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fofort mit dem Hauptquartier nah Schleiz entwi und Bagage 
wie Train über Gera nah Jena und Weimar jchidte; die 
Öfterreicher bejegten Plauen und fchidten Detachements bis 
Schleiz, der Herzog von Braunjchweig, bei dem fi Dörnberg 
und Katte befanden, hoffte dort Yeröme durch einen Hand» 
ftreich gefangen nehmen zu fönnen. Beide Heere jtanden fich 
am Abend des 13. bei Schleiz in Schlachtordnung gegenüber, 
die Wejtfalen löften mehrmals die Kanonen, ohne daß jedoch 
die Oſterreicher antworteten; Ieröme traf bei Nacht eine an« 
dere Pofition bei Neuftadt a. d. Drla, in deſſen Nähe fich 
am Abende des 14. ein Meines Worpoftengefecht entſpann, 
fürchtete aber, von der Saale abgefchnitten zu werben, entjchied 
fih darum plöglih in der Naht zum 15. für Aufhebung 
feine® Lagers, überjchritt bei Kahla die Saale und fam auf 
der Route Iena- Weimar am 17. in Erfurt an): der Zug 
trug den Charakter nicht nur eines Rückzuges, ſondern jelbit 
einer Flucht, die Aufgabe Ierömes, fih mit Junot zu ver- 
einigen, war völlig mißlungen, freilich auch Braunfchweigs 
Plan, ihn zu fangen. Einen Vorwand bot dem Könige bie 
durch den franzöfiichen Minifter in Hamburg, Bourrienne, ein. 
gelaufene Nachricht, 30000 Briten würden in ber Elbe— 
mündung landen, Hannover und Weftfalen bedrohen ; freilich 
beſchräukte fich die Thatſache auf die Landung eines Heinen 
Detachements in Kurbaven, einen Verſuch militäriich bewaffneter 
Rontrebande, dem bald das Gerücht einer anjehnlicheren Yandung 
vom 16. Juli folgte. Ieröme fand fo nicht nur den mwill- 
fommenen Anlaß zur Rüdkehr nach dem luftigen Caffel, jondern 
auch Gelegenheit, einen Zeil feiner Truppen auf Koften Han- 
novers leben zu laſſen; die Not des Schatzes war ja groß 
und jtand in feiner Harmonie mit dem fürzlich publizierten 
günftigen Berichte des Tinanzminifterd von Bülow. Die 
3000 Sadjen unter Thielmann blieben in Sachſen, das über- 
froh war, den mweftfäliihen und holländiſchen „Befreiern* auf 


. 1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 23. Juli 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 
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den Rüden ſehen zu dürfen, Gratiens jehr reduzierte bol- 
ländifche Divifion blieb in Erfurt. Während etwa 2000 Mann 
weitfälifher Garde den König begleiteten, gingen das 1. und 
das 6. Linien-Infanterieregiment, das Kürafjierregiment und das 
bergifche Infanterieregiment, 5000 Mann, unter dem unfähigen 
General Remwbell über Yangenjalza nah dem Hannöverjchen, 
um Norbbeutichland gegen eine britiihe Invafion zu ſchützen, 
und man fprengte aus, vielleicht würde Jerome ihnen folgen. 
Napoleon war mit der ganzen fächfiichen Campagne Ierömes 
äußerft unzufrieden und fügte dem Tadel darüber, daß ber 
König nicht jeine gefamte Heeresmacht in Dresden vereinigt 
babe, hinzu: „Im Kriege giebt es feinen Bruder des Kaifers, 
feinen König von Weitfalen, jondern nur einen Gorpslommans 
deur“ !).. Da er die Armee Yerömesd unzureichend fand, 
forderte er durch Kurier ihre Vermehrung um vier Regi- 
menter, worauf Ieröme durch Dekret vom 26. Juli die Er- 
rihtung eines 7. und 8. Yinien» Infanterieregiments, eines 
leichten Infanterieregiment® und eines 2. Küraffierregiments 
anordnete; die Mlinifter waren dem ſehr entgegen, denn fie 
wußten nicht, wie das Geld dazu aufgebracht werben fönnte, 
und befürchteten mit Recht den Eindrud neuer Ausbebungen 
auf die ohnehin unzufriedenen Gemüter ?). Durch einen aus 
Wien zurüdkehrenden Orbonnanzoffizier erfuhr Ieröme am 18. 
in Erfurt, Frankreih und Oſterreich hätten in Znaim Waffen- 
ftillftand geichloffen, und fam, während er am 20. in Caſſel 
feierlich hätte empfangen werden follen, mit jeinem Höflings- 
troffe daſelbſt ſchon am 19. in aller Stille an. Tags darauf 
ſuchte er bei Napoleon feine jonderbare Kriegführung zu recht- 
fertigen und legte ihm das Geftändnis ab’): „Ich vermehre 
meine Truppen nach beften Kräften; aber ich fann Eurer Maje- 
ftät verfichern, . ... dies Deich kann in feinem gegenwärtigen 


1) Brief Napoleons aus Schönbrunn, 17. Zuli 1809 (Du Eaffe, 
Tees Rois Freres). 

2) EHiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 27. Juli 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 

3) Du Eaffe (f. o.). 
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Zuftande feine vier Monate mehr beftehen ... Seit brei 
Monaten werben bie Zivillifte, die Minijter und öffentlichen 
Beamten nicht mehr ausbezahlt und erhielten nur ſchwache 
Abichlagszahlungen auf ihren Gehalt, in zwei Monaten wird, 
fall8 Eure Majeftät den Zuftand des Reichs nicht Ändert, der 
Truppenſold fuipendiert. Und doch iſt es nicht möglich, mit 
mehr Ordnung und Öfonomie als ich zu verfahren. Sein 
Budget wirb angegriffen, die wirklich eingehenden Einkünfte 
aber bleiben jehr weit Hinter den Anichlägen der Einnahme 
zurüd. Kurz, Weftfalen kann fich nicht behaupten, wenn es 
nad wie vor den Reſt der Kriegsfontribution abzahlt, was 
7 Millionen Bargeld jährlid dem Umlaufe entzieht. Weit: 
falen kann ohne Frankreich nicht exijtieren, Wejtfalen kann 
aber auch von jehr großem Nuten für das politifche Syſtem 
Eurer Majeftät fein.“ 

Nah feiner Gewohnheit verlachte Napoleon ſolche Vor— 
ftellungen; der Herzog von Cabore mußte am 27. Juli Rein- 
hard des Kaiſers abjolute Migbilligung des Feldzuges aus— 
Iprechen und dabei hervorheben, die Schuld treffe weniger ben 
jungen unerfabrenen König als feine unfähigen Bertrauten 
Fürftenftein, Rewbell und d'Albignac; er ließ die bevorftehende 
Abjegung Ierömes vom Kommando des 10. Armeecorps 
durchblicken und jprach von der beleidigten Ehre der fran« 
zöſiſchen Waffen ). — Sehr wenig hatte der Feldzug in 
Sadien Friedrich Auguft erbaut, der alsbald in Caſſel wegen 
ungebeurer Requifitionen und Bebrüdungen reflamierte ?); 
Lautier berichtete ?): man fei ungemein unzufrieven mit dem, 
was Jeröme während feines kurzen Aufenthaltes in Leipzig 
getban und wie er ſich benommen habe; was ihm jelbit 
darüber berichtet worden, fei „wirklich derart, daß man es 
an biejer Stelle nicht erzählen dürfe“; man babe in Leipzig 


1) Du Caſſe (f. o.). 

2) Depefhen Huygens' an Noel, 24. u. 26. Zuli 1809 (R.-4. im 
Haag). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautiers an Friedrich Wilhelm, Leipzig, 12. Aug. 
1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, Bd. II). 
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die Zeugen von Yerömes Handlungsweife mit Gold beftochen, 
um fie zu unverbrüchlichem Schweigen zu verpflichten, und juft 
fei Friedrich Auguft etwas mitgeteilt worden, was ihn entrüftete. 
Für den Friedensihluß hegte Jerome neue Erwartungen auf 
Beute; am liebften wäre ihm eine Abrundung nach Sachien 
bin geweſen, auch andere Gebiete hätte er vom Kaiſer genommen, 
dem er aber nicht wagte, direkte Wünjche vorzutragen ?). 

Napoleon Hatte durch Dekret vom 24. April den Orden 
der Deutjchherren unterbrüdt, worauffin Ieröme am 1. Juni 
1809 durch Dekret deſſen Güter und Domänen in Weftfalen 
in Befig nahm und der Staatsrat General» Domänen- 
direftor von Coninx die Befigergreifung vollzog; einfchließlich 
ver beiden großen Landlomtureien Marburg (Hefjen) und 
Sadfen gab es im Königreihe 5 bis 6 Ordenskomtureien, 
deren Reinertrag man auf 25—30000 Thaler, Jollivet ſogar 
auf 3— 400000 Francd ſchätzte; anfangs beabjichtigte der 
König, aus diefen Gütern Grafichaften und Baronieen für 
Männer. von Verdienſt zu bilden 2). Und da der Fürft Kaunik- 
Rietberg in Öfterreich diente, fequeitrierte Ieröme zugunften der 
Zivillifte deifen Grafjchaft Rietberg im Fuldabepartement °). 
Aus den Hanfeftäbten gedachte er 6 Millionen Francs zu ziehen; 
General Rewbell, dem dies jüngjt (j. ©. 285) miflungen war, 
follte fie jchröpfen und der Eaffeler Banquier Jordis jollte auf 
Koften Weitfalens eine möglichft hohe Anleihe „mehr oder minder 
freiwillig“ in Hamburg negociieren *). 

Bon allen Seiten wurde an Ierömes Thron gerüttelt; im 
Lande waren gar viel Unzufrievene, jo die Schmalfaldener, 


1) Ehiffrierte Depefche Küſters an Friedrih Wilhelm, 27. Juli 1809 
(Beh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Depeihe Küftere an Friedrich Wilhelm, 18. Juni 1809 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b) und Bericht Jollivets 
an Cadore, 21. Juli 1809 (Du Eaffe, |. o.). 

3) Bericht Jollivets vom 21. Juli und Depefhe Küfters an Friebrich 
Wilhelm, 1. Juli 1809 (f. o.). 

4) Bericht Jollivets vom 21. Juli; Depefhe Huygens' an Roöll, 
24. Zuli 1809 (R.-A. im Haag); diffrierte Depefche Küfters an Friebrich 
Wilhelm, 27. Juli 1809 (f. o.). 
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die immer feinem Regimente abgeneigt blieben und bie Küfter 
als „Aufrührer*“ charakterifiert ?), und die Karlshafener, welche 
die Perjonaljteuer in Harniih brachte; fie waren ganz alt- 
beifiich gefinnt; als einmal die Fürftin von Naffau -Ufingen, 
deren Livrée der Furfürftlichen glich, durchfuhr, rotteten fich im 
Karlshafen Bauern und Kleinbürger zufammen, die Bewegung 
nahm einen ſolchen Charakter an, daß das Militär einfchritt 
und mehrere Verbaftungen vollzog. Am bebenklichiten war die 
Erhebung im Werrabepartement, die Reinhard bauptjächlich auf 
die Konſumtionsſteuern zurüdführte ?). 

Der Hefe Andreas Emmerich, ein Fampfluftiger Parteigänger 
des Siebenjährigen und des Amerikaniſchen Freiheitskrieges, der 
als heſſiſcher Oberſt von einer ſchließlich ausbleibenden eng- 
liihen Benfion lebte, genoß in Marburg großes Anjehen und 
erzählte bei ter Meerichaumpfeife in der Schente den ihn ver- 
götternden Heinen Leuten von feinen Thaten; troß feiner 
75 Sabre wollte er nicht müßig fißen, wenn Schill, Hatte, 
Dörnberg, Hirichfeld gegen das verhaßte franzöfiiche Regiment 
jtritten, unterbielt Beziehungen zu Dörnberg, erichien aber 
den weftfäliichen Behörden zu unwichtig, um ihn zu über- 
wachen. Seine Gefinnungen teilte der Hofrat Johann Hein- 
rih Sternberg, früher Arzt in Goslar, nun Profefjor der 
Pathologie und Direktor des alademiſchen Krankenhauſes in 
Marburg, ein unrubiger Kopf, und als ihre ſtreitbare Mannſchaft 
betrachteten beide die althejfiihen Soldaten wie eine Anzahl 
Bauern aus der Umgegend. ALS jett der ſächſiſche Feldzug 
den König von Weftfalen außer Land führte, der Herzog von 
Braunſchweig feine Streifzüge unternahm und auf Ofterreich 
die Hoffnung der Patrioten fich fonzentrierte, hielten die beiden 
den Moment zum Losichlagen geeignet, und Emmerich warb 
in der Schenke Anhänger, die überzeugt waren, er banble im 
Auftrage des Kurfürften; mit Empörung ſah das Voll, wie 
am 15. und 16. Juni die nah Mainz abgeführten poli- 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 29. Juni 1809 (f. o.). 
2) Bulletin vom 1. Zuli 1809 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
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tiihen Gefangenen Oberbeffen paffierten. Dan kam überein, 
in der Naht vom 23. zum 24. Juni folle von Marburg 
aus das ganze Lahngebiet infurgiert werden; in Marburg 
lagen nur die PBeteranencompagnie, 50 Mann Bräfeltur- 
garde und 150 bergiiche Soldaten, der Generallommifjär der 
hoben Bolizei, v. Wolff, war verreift — alles jchien günftig. 
Das Vorhaben wurde gar nicht geheim gehalten, ja ſogar 
öffentlich beſprochen, ſo daß es zur Kenntnis der Behörden 
fam. Dieje trafen feine Vorkehrungen, weil ed ihnen un. 
finnig erjchien; der Präfelt des Werradepartements, Staats: 
rat Friedrich Ludwig dv. Berlepſch, citierte zwar den Oberften 
Emmerich vor fich, entließ ihn aber völlig beruhigt, überzeugt, 
es jet ungefährlid. Die Bauern jedoch überfielen unter ber 
Führung von Emmerich und Sternberg, der Briefe und Alten 
des Kurfürften zeigte, 150 Mann ftark, in der Nacht zum 
24. Juni Marburg, entwaffneten die Gendarmen und die Haupt- 
wache am Markte, wurden aber, als der General v. Dalwigt 
die Präfelturgarde und andere Truppenteile gegen fie führte, 
raſch zurüdgebrängt, ein Soldat fiel, einige Bauern wurden 
verwundet, andere gefangen, und nach zwei Stunden berrjchte 
wieder volle Ruhe, da fich die Bürger ablehnend verbielten. 
Berlepſch hatte in der erjten Beftürzung den Marjchall Keller- 
mann in Hanau durch einen Kurier um Truppen gebeten; 
als die von dieſem abgefandten 1500 Dann franzöfifcher In— 
fanterie, einige Dragoner und eine Batterie unter dem 
Generalftabschef General Boyer am 26. um 10 Uhr abends 
in Marburg einrüdten, war alle® vorüber. Die Soldaten 
Boyers zogen ſchon am 27. wieder nach Hanau ab und 
lieferten auf Wunſch des Miniſters Simeon Emmerich) und 
einige Bauern nah Gaffel ein; unter Emmerich® Papieren 
fand fi ein Brief vom 26. Mai an Schill, worin er ihm 
Dörnbergs baldige Ankunft meldete), Am 2. Yuli erging 
der Befehl zur Verhaftung Sternbergs, die Krankheit wegen 
erft am 6. erfolgte; in Marburg trat eine außerordentliche 

1) Depeſche Küfter an Friedrich Wilhelm, 29. Juni 1809 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2b). 
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Unterfuhungstommilfion zufammen, um ben Fäben ber In— 
jurreftion nachzuipüren, und zog viele Verdächtige, darunter 
den Brofeffor Ullmann, ein. Spione forichten Sternberg aus 
und verwidelten ihn in Schlingen; er reichte vergebens ein 
Begnadigungsgeſuch ein, feine Gattin wollte einen Fußfall vor 
Heröme thun, mußte jedoch in Anbetracht ihrer nahen Nieder- 
funft in Jesberg umkehren. Vom Kriegsgerichte zur Nennung 
von Mitjchuldigen aufgefordert, antwortete Emmerich unwillig: 
„Ih heiße Emmerich.“ Am 18. Juli führte man ihn auf ben 
Forft, er duldete nicht, daß ihm die Augen verbunden wurden, 
und ſah dem Tode furchtlos entgegen ; die eben erlojchene Pfeife in 
den Händen und auf den Lippen den Ruf: „Es lebe ber 
Kurfürft!” fiel der Greis unter den Kugeln. Tags darauf 
fanden auf dem Forſte den gleichen Tod Sternberg und bie 
altheifiihen Soldaten Daniel Muth und Münter, Sternberg 
wurde jo unglüdlich getroffen, daß er in Jammern ausbrach, 
endlich ftredte ihn eim mitleidiger Jäger nieder; Ullmann er- 
langte erjt nach fünfwöchentlicher Haft die Freiheit; die Unter- 
juchung des Aufſtandes dauerte bis ind Jahr 1810, weil 
mebrere Injurgenten entlommen waren; 1810 ergriff man 
den altheifiichen Korporal Johannes Moog, der als Todfeind 
der Franzojen befannt war, der Marburger Gerichtshof ver- 
urteilte ihn und noch drei andere zum Tode, empfahl ihn 
aber zugleich der Gnade des Monarhen. Nah dem Sturze 
der Frembberrichaft pflanzten Patrioten auf der blutgeträntten 
Stätte im Forte zum Andenken an Haſſerodt, Hohnemann, 
Emmerih, Sternberg, Muth und Münter eine Ciche, die 
nur kümmerlich gedieh; die Anlage wurde zur Viehweide, 
und fein Merkmal jchien an die treuen Heſſen erinnern zu 
ſollen; erſt am 18. Dftober 1863, als zum fünfzigitenmal 
der Yahrestag der Leipziger Völkerſchlacht wiederfehrte, wurbe 
in Gegenwart des Kurfürften Friedrich Wilhelm der Grund⸗ 
ftein zu einem einfachen Denfmale auf dem Forſte gelegt; 
1874 ſchuf Guſtav Kaupert den Batrioten ein würdiges Mor 
nument, ben jchlafenden Löwen im Berggarten der Aue !). 

1) Den Marburger Aufftand von 1809 ſchildert W. Barges in ber 
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Am Tage von Sternberge Tod frohlodte ein weftfälticher 
Diplomat !): die legten Wirren hätten bezeugt, daß fchon in 
den Anfängen des neugegrünbeten Reiches die große Mehrheit 
des Volles und das gejamte Heer treu jeien. In Wahrheit 
aber verlaufte man trog aller polizeilichen Verbote überall bie 
Bilder von Schill, Braunichweig und Andreas Hofer und 
ihmüdte damit die Zimmer in Dorf und Stadt, während 
man den Scinderhannes neben Napoleon Bing ?). In jehr 
übertriebenen Farben war bie Runde vom Marburger Auf- 
Itande zur heſſiſchen Legion gelangt; als dieſe daraufhin aus 
Thüringen nach Hefjen eilen wollte, um ihn zu unterſtützen, 
freuzte der Waffenftillitand von Znaim dies Vorhaben, und ein 
Marſch nach Heſſen ſchien verfpätet ®). 

Bon Leipzig aus hatte der Herzog von Braunſchweig-Ols 
den Weg nach dem Königreiche Weitfalen eingeichlagen und er- 
ſchien, um den Waffenftillftand von Znaim unbefümmert, um 
Mitternacht des 26. Juli mit feinen ZTotenkopf-Hufaren in Halle, 
wo ihn die niederen Klafjen wie einen heiß Erjehnten empfingen, 
die bejjeren Stände aber fich paſſiv verhielten; Halle kannte 
ihn von ſeiner Garnijonszeit, da war er jugendfrob bis zur 
Ausgelajjenheit geweſen, jett aber ruhte tiefer Ernft auf den 
männlichen Zügen. Das Volk riß die weftfäliichen Wappen 
nieder, Freiwillige meldeten fich bei dem Herzoge, der am 
Abende des 27. weiterzog. Ieröme hatte an Rewbell in Han- 
nover, Gratien in Erfurt und Michaud in Magdeburg Befehl 
erteilt, gegen den Herzog ins Feld zu ziehen, und hatte am 
2. Auguft dem Generale Rewbell noch 1000 Mann der Eaffeler 
Garniſon zugeteilt, der mittlerweile in Celle fein Hauptquartier 


Unterhaltungsbeilage zur „Täglichen Rundfhau“, Nr. 210, 258 u. 259, 
1889. 

1) Depeche v. Scheles an Fürftenftein, 19. Juli 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 15, Bd. I). 

2) No im September 1809 meldete man aus dem Werrabepartement 
Anrottungen, in Braunfchweig verlaufte man des Herzogs Bild, trug 
feine Farben und wartete auf die Briten (Bulletin Reinharbs an Eabore, 
28. Sept. 1809, bei Du Eaffe, ſ. o.). 

3) Barges, Die heſſiſche Legion im Jahre 1809 (I. o.). 
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nahm !). Diejem unfähigen Mignon Ierömes zog auch bas 
5. weftfälifche Infanterieregiment aus Magdeburg zubilfe; unter 
dem tapferen Oberjten Mepronnet, Grafen von Wellinge- 
robe, rüdte e8 am 29. in Halberftabt ein. Der in Eil- 
märjchen nabende Herzog hätte es gern plöglich überfallen, doch 
war fein Anrüden befannt geworben; feine eben in Queblin- 
burg nad dem Vogelſchießen auf dem „Kleers“ gefeierten Hu- 
jaren flogen nun herbei. Meyronnet, dem e8 an Entjchlofien- 
heit nicht fehlte, ließ die Eingänge zu Halberjtadt verrammeln, 
Thore und Mauern bejegen und ſchickte „ven Braunichweigern“ 
einige Compagnieen entgegen; bie Braunjchweiger trieben bie- 
jelben zurüd und begannen den Sturm, obwohl die Geſchütze 
unter ihnen aufräumten; nachdem das Kühlinger Thor ein- 
gejchofjen worden war ?), braden die Jäger unter dem Rufe 
„Sieg oder Tod!“ in die Stadt ein, und als die Nacht heran- 
fam, drangen die Angreifer auch durch das Johannisthor vor. 
Eine weftfälifche Abteilung ftredte die Waffen, die übrigen aber 
verteidigten heldenhaft Schritt für Schritt das Terrain, bie 
es 2 Uhr nachts geworden; als die Braunfchweiger fie mit 
Kartätichen beichoffen und den verwundeten Wellingerode ge- 
fangen nahmen, ftredten auch fie die Waffen; einige Hundert 
aber widerftanden in einem großen Gebäude bis zum Morgen 
des 30. Juli, wo fie auf Wellingerodes Wunſch und, um ber 
angedrobten Anzündung des Hauſes zu entgehen, fich ergaben. 
Bom 5. Wegimente entrannen nur etwa 100 Dann, wäh- 
rend 2000 mit 80 Offizieren in Gefangenfchaft gerieten; ber 
Herzog übergab Wellingerode und die anderen Offiziere den 
Briten, jandte hingegen die Gemeinen zurüd und 300 von ihnen 
nahmen bei ihm Dienfte. Troſtlos war die Verfaffung dieſer 
beimfehrenden Krieger, die bei ihrem Durchzuge durch die Hlei- 
neren Städte Weſtfalens von ihren für den Herzog ſympathiſch 
bewegten Landsleuten verhöhnt wurden ®). 

1) „Kriegerleben bes Johann v. Borde* (j. o.). 

2) Im demfelben mauerte man fpäter Kanonenktugeln und die Juſchrift 
„Bebente des 29. Juli 18091” ein. 

3) Ehiffrierte Depeſche Lautierd an Friedrich Wilhelm, Leipzig, 8. Aug. 
1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 7, Bb. II). 
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Jeéeromes Gemahlin Katharina war mit der Kaiſerin Joſe— 
phine in verjchievenen Bädern gewejen, am Abende des 29. Juli 
kehrte fie endlich nach Napoleonshöhe heim, um fofort mit dem 
Könige eine jchlafloje Nacht zu durchleben, denn es ging das irrige 
Gerüht, Dörnberg ftehe bei Norbhaufen und wolle von dort 
den König überfallen; diefer aber jah mit Necht mißtrauiſch 
auf die Yeiftungen feiner Generale, die in Sadfen jo wenig 
Ehre eingelegt Hatten, untereinander uneins und ohne feiten 
Plan waren, und auf das Heer, welches ſolcher Führer würdig 
ihien; er befürchtete vor allem, dem Braunjchweiger Lande 
werde ein Rachezug für die ausgefprochene Zuneigung der Haupt- 
ſtadt zu ihm nicht eripart werden '). Um von den Schritten 
des Herzogs zeitig unterrichtet zu werden, gab die Hohe Polizei 
viel Geld aus ?). Die Beftände der Blankenburger Diftrifis- 
fajfe wurden am 28. Juli fchleunigjt nach Braunſchweig ge- 
rettet; am 31. flüchtete man dahin auch die Kreislaſſe aus 
Bettmar mit 1425 Xhalern, wobei es den beiten Beamten 
bejonders darum zu thun war, ihren feit zwei Monaten rüd- 
jtändigen Gehalt zu fichern ?); ein Detachement ter Herzoglichen 
nahm hingegen am 2. Auguft aus der Kaffe des Kreiseinnehmers 
in Bettmar 108 Thaler 10 Groſchen 9 Pfennige *) und überall 
ließ Herzog Friedrih Wilhelm Kuriere, Staffetten und Pojten 
abfangen. Am Mittag des 30. Juli war er nad dem Lande 
jeiner Väter aufgebrochen, wo man ihn mit grenzenlofem Jubel 
begrüßte. Er lagerte vor dem Herzogsthore von Wolfenbüttel, 


1) Epiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 3. u. 6. Aug. 
1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2b). 

2) Acta ber Gouvernementslommiffion zu Hannover, betrefienb bie 
für geheime Zwede von ber Polizei verausgabten Gelder. 1809. F. W. 
XV, 25 (St.-. in Hannover). 

3) Fulda, Infpettor des öffentlihen Schates, Hatte ihnen in Braun- 
ſchweig zugefagt, fie follten ihren Gehalt befommen, wenn nur von Bett- 
mar ber nod Geld geliefert würde, die Kaflen in Braunſchweig feien 
Thon fortgefhafft (Landeshauptardiv. in Wolfenbüttel II, 370). 

4) Ebd. 
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die Bevölkerung jtrömte hinaus, um ihren legitimen Herricher 
zu jeben, und brachte jeinen Truppen Proviant in Fülle. Draußen 
jaß er und kochte im Feldkeſſel; jo finfter feine Miene war, 
gab er fich doch Mühe, leutjelig zu ericheinen; es blieb den Zeit- 
genofjen im Gedächtnijje, wie er, mit den weißen Augenbrauen 
zudend, einem Muſiklehrer zurief: „Ich denke, ich komme bald 
wieder”, und mit Öenugthuung erzählte ein Knabe, der Welfe 
babe ihm auf die Schulter geklopft und gejagt: „Mein Söhnchen, 
wachje nur jchnell, damit du mir helfen kannſt“ ). Bei Nach 
juhung in der Kreisfaffe zu Wolfenbüttel fanden feine Yeute 
nichts ?). Am 31. erjchien er vor Braunfchweig, wo er auf 
dem abgetragenen Walle bivouafierte. 

Die weftfäliihen Behörden hatten die Stadt verlajjen, ebe 
er fam; er erließ nun eine ebenjo würdige wie maßvolle Brofla- 
mation, die er auf den 1. Auguft, einen in der Gejchichte 
jeines Haujes durch Kriegsthaten bedeutungsvollen Tag, datierte 
und in der er im Hinblid auf feinen Vorgänger, den gefeierten 
Karl Wilhelm Ferdinand, fagte: „Ich bin jein Sohn; ich 
fühle, welche Berpflichtungen mir diejer Name auferlegt, und 
ih thue vor Gott und der Welt das feierliche Gelübde, feiner 
wert zu jein, Euer Freund und Woplthäter zu werden, wie er 
ed war“. Im einem Manifeſte vom gleichen Datum verkün—⸗ 
bete er jeinen Regierungdantritt, ſprach milde von den weit» 
fälifch gewordenen Beamten und garantierte die Ordnung. Ob- 
wohl die Braunfchweiger lebhafte Sympathieen für den Herzog 
batten, unterblieb jede Störung der öffentlihen Ruhe und jede 
ftürmifche Demonjtration aus wohlbegreifliher Furcht vor I 
römes Rache. Der Herzog enthielt ſich jeder Erpreſſung, 
forderte nur Unterhalt für jeine Leute und betrat, feine Truppen 
vor den Thoren lafjend, allein das Reſidenzſchloß jeines 
Haujes. Der Präfekt des Dderbepartements, Henneberg, be- 
ihwor ihn in einem vom Generalfefretär Gjchenburg über- 
brachten Briefe, er möge die militärifch nicht haltbare Stadt 


1) Bröple, Die Fremdherrſchaft. 
2) Landeshauptarchiv. 
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ſofort verlaffen und nicht den unvermeidlichen Folgen, die fein 
längeres Verweilen nach fich zöge, ausjegen '). Im gleicher 
Abficht gingen zu ihm der Maire von Braunfchweig, Freiherr 
v. Münchhauſen, und der Kammerberr Freiherr v. Marenholg. 
Er empfing fie, auf dem Stroh liegend, die Pfeife im Munde, 
bieß fie fich zu ihm fegen, wollte Hennebergs Brief nicht an- 
nehmen, ließ fich aber von Eſchenburg den Inhalt veferieren. 
Aus ihren Warnungen an den Herzog, dem fie die bedrohliche 
Zruppenübermacht jchilverten, um feinen Abzug zu erreichen, 
machte man ihnen in Caſſel ein Verbrechen, und es wäre wohl 
zur Füſilierung von Henneberg, Eichenburg, Mündhaufen und 
Marenholg gelommen, wenn nicht Wolffradt für fie bei Ieröme 
warm eingetreten wäre und feinen Sinn gewandt hätte; denn 
Yeröme jah in ihnen Verräter, die vor ein Kriegsgericht gehörten. 
(Ungedrudter Brief Wolffradts vom 29. Juni 1824 an Graf 
Mellin.) Nur ungünftige Nachrichten gingen dem Herzog zu: 
bie britiiche Landung in Norddeutichland unterblieb, Dörnberg 
mußte die Wege zur Aufnahme feines Corps in England ebnen. 
Die Vorpoſten des Generald Rewbell näherten ſich Braun- 
jchweig am 1. Auguft, von Süden fam General Gratien mit 
6000 Holländern; Ieröme hielt ein Entrinnen des Herzogs 
für unmöglid, wenn ihm beide Corps vereint den Rüdzug 
abſchnitten, und jchrieb an Rewbell, er folle ihn tot oder 
lebend einliefern 2). An 200 Braunichweiger jchlofjen ſich dem 
Herzoge an, ald er am 1. Auguft aus der Refidenz aufbrach, 
um Rewbell anzugreifen; die zurückkehrenden weſtfäliſchen Be— 
börden juchten dann jeine Broflamation und fein Manifejt nach 
Kräften zu unterbrüden. Am 2. Auguft meldete der Scap- 
inſpektor Fulda dem Generaldireftor des öffentlihen Schatzes, 
Freiherrn v. d. Malsburg ?): die Ruhe fei noch nicht ber- 


1) Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 6. Aug. 1809 (Geh. Staats⸗ 
arhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2b). 

2) Chiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 6. Aug. 1809 
(ebb.). 

3) Landeshauptarkhiv in Wolfenbüttel II, 370. 
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geftellt, noch halte ein faft 60 Pferde ſtarkes Kommando DI8- 
ſcher Truppen die Stadt Braunfchweig befett, um ben Abbruch 
der noch übrigen Oderbrüden zu beichleunigen. Fulda betonte, 
wie viel längſt erteilte Orbonnanzen und etatsmäßige Gehalte 
noch rüdjtändig feien, mit welchem Andrange von „Fonctionaires, 
Pensionairs und fonjtiger Perjonen, denen Zahlungen ge» 
bührten‘, man zu kämpfen babe und wie es inmitten diejes 
Andrangs fehr viel Mühe geloftet, 13333 France, vie eben 
gerade von den Einnehmern der indirekten Steuern eingeliefert 
worben, bei dem Buchhändler Vieweg, „einem befanntlich jehr 
folivden Mann“ und Befiger des großen Gebäudes, die Burg, 
zu verbergen, damit die anrüdenden weftfäliihen Truppen 
wenigjtens einige Fonds vorfänden. Unmittelbar hinter Braun- 
ſchweig fam e8 bei dem Dorfe Olper, in und vor dem ber 
Herzog Stellung genommen, am 1. Auguſt zu einem blutigen 
Gefechte; die Weſtfalen ſchlugen fich jchlecht und der Herzog 
hätte fie fat auseinander geiprengt, doc wurde die Ordnung 
wieder bergejtellt, und der Herzog räumte, um nicht abgefchnitten 
zu werden, das Dorf. Ohne ihn zu verfolgen, ging der un- 
fühige Rewbell in entjegliher Unordnung bei Nacht zurüd, 
überjchritt bei Neuhof die Ocker und wandte jich gegen Braun- 
ſchweig ). Der Herzog aber war am Morgen des 2. August 
nah Hannover aufgebrochen, Hatte unterwegs Soldaten, Ka- 
nonen und Vorräte jowie die gajtlichfte Aufnahme gefunden, leerte 
Kafjen und Magazine in Hannover uud zog am 4. nad Hoya 
weiter, um die Wejer zu erreichen. Um das Maß des Un- 
glaublichen voll zu machen, verſprach Rewbell feinen Soldaten, 
fie dürften die Stadt Braunjchweig wegen ihrer Haltung plün- 
dern; „die Braunfchweiger* — fo rief er — „find Kanaillen 
und Berräter, denn fie haben mit den Brigands gegen ung 
gefochten, dafür will ich fie züchtigen*. Sobald aber Rewbell 
eingezogen war, ftellten fich der Ausführung jeines nichtswürdigen 
Vorhabens Hinderniffe entgegen; er fchrieb darum an Jerdme, 
er möge ihm erlauben, der Stabt eine außerordentliche Ent- 


1) Näheres in „RKriegerleben de8 Johann v. Borde“ (f. o.). 
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[hädigung an feine Soldaten aufjuerlegen; letztere waren 
zum Zeile über bie vereitelte Hoffnung erboft und begingen 
genug Exzeffe, noch mehr aber leijteten hierin die Holländer, 
die unter Gratien in Braunfchweig einrüdten. Ieröme war 
über das Anmuten feines Günftlings entrüftet, und der zu- 
fammenberufene Minijterrat bejprach fich wegen eines Dekrets 
gegen Rewbell. Diefer und Gratien eilten am 3. der Küſte 
zu, um ben Herzog von Braunſchweig abzufangen, unterwegs 
wurden alle Dörfer ausgeplündert und wie in Feindesland ge» 
bauft; der Herzog entlam jedoch über Delmenhorſt. Major 
Korfes lockte mit einem Meinen Ditachement den Feind auf 
faljiche Fährte, bis derſelbe am 7. in Bremen einrüdte; ber 
Herzog aber mit dem Hauptcorps ſchiffte fih an diefem Tage 
in Elöfleth und Brafe ein, fand auf offener See das britifche 
Geihwader und fam am 14. über Helgoland nah England; 
noch auf dem Meere jtieß Korfes wieder zu ihm. Dem Oberjt 
v. Borjtell vom Generaljtabe gelang e8 nur, einige Mann bei 
Elsfleth abzufangen !). Ieröme hatte nun an Rewbells Helden- 
tbaten genug und befundete jeinen Sinn für Rechtlichleit. Im 
einem von ihm biktierten Briefe ließ er dem Präfelten Henne- 
berg jeine volle Zufriedenheit mit der Haltung der Stabt 
Braunſchweig gegenüber dem Herzoge aussprechen, welchen Brief 
der „Moniteur‘ publizierte; General Bongars ging in könig⸗ 
lichem Auftrage nach Bremen und ſchickte Rewbell weg. Alle 
Minifter außer Siméon hatten Rewbells Caffation und Un- 
fähigleitserllärung zu fernerem Dienfte beantragt, nur Simeon 
batte für einfache Abfegung geftimmt, Ieröme pflichtete letzterer 
Anfiht am 5. Auguft bei, und Rewbell begab ſich mit feiner 
hübſchen Frau Betty nah Amerika. 

Bongars' erjte Meldung jchilderte den Geift, ber unter 
Rewbelld Führung bei feinen Truppen eingeriffen war, lauter 
Exceſſe und Plünderungen im Hannöverſchen, heftige Erbitte- 


1) Auf dem Transporte nah Mainz paffierten die Gefangenen Han- 
nover und Caſſel (Depefhen Huygens' an Roll, 10. Sept. 1809, und 
Küfers an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809), 

Kleinihmidt, Königreih Weſtfalen. 20 
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rung des Volls ). Die Furcht vor neuen Angriffen verließ 
die weftfäliiche Regierung nicht; iwieberbolt hörte man von 
Heinen Landungsverfuchen; der Ehrenftallmeifter und General» 
ftabschef Oberft Freiherr v. Borftell jchrieb aus Bremen am 
16. August dem Amtmanne Marwevel in Dtterndorf, er mache 
ihn bei Verluft des Kopfs dafür verantwortlich, daß alles auf 
eine Landung Bezügliche fchleunigft an den Divifionsgeneral 
Bongars in Bremen gemeldet würde; der Amtmann berichtete 
über dies Schreiben am 18. an Bongars ?), dem er verficherte, 
er babe fich fofort mit Dr. Sarnighaufen, dem Gerichtspireftor 
bes Landes Hadeln, in Verbindung geiegt, und fie jeien ohne 
jede Bejorgnis vor einer Landung dafelbft .. Am 22. Auguft 
ſchärfte der franzöfiiche Generalgouverneur von Hannover, be 
Lafalcette, den Beamten neuerdings die Ordre gegen britifche 
Werber ein *). 

König Ludwig von Holland hatte Gratien heimberufen, 
um ihn gegen die Briten zu verwenden, Ieröme aber gab, auf 
die vom Kaiſer verfügte Unterordnung der bolländiichen Die 
vifion unter ihn geſtützt, Gegenbefehl, Gratien wartete in 
Hannover Ludwigs Antwort ab und Ieröme fchrieb dem Kaiſer °), 
Ludwig fühlte fich ſchwer verlegt und Huygens mußte Ieröme 


1) Depefhe Huygens' an Noel, 7. Aug. 1809 (R.A. im Haag); 
Berichte Reinhards an ben Herzog von Cabore, 8. und 10. Aug. 1809 
(Du Caffe, Les Rois Fröres). 

2) Acta ber Gouvernementstommiffion zu Hannover, betreffend bie 
Maßnahmen des weftiälifhen Oberſten v. Borftell gegen eine feindliche 
Landung im Lande Habeln. 1809, F. W. XXX, A. Militärfadhen. 40 
(St.-A. in Hannover). 

3) Militaria. Die erforberte ſchleunige Anzeige aller auf eine feinb- 
lihe Landung Beziehung habenden Creignifje betreffend. 1809. F. W. 
Generalia. I, 71 (St.-W. in Hannover). 

4) Die in Gemäßheit Publicandi vom 30. Juli 1808 gefchehenen 
Anzeigen von Perfonen, weldye die hannöveriſchen Lande verlafien gehabt 
und dahin zurüdgelehrt find, betreffend, ingleichen bie Arretierung frember 
ohne Päfje oder feuille de route betroffenen Militärperfonen. XV, Polizei» 
ſachen. 14 (St.-A. in Hannover). 

5) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 20. Aug. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 
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einen berben Brief feines Monarchen zuftellen; Ieröme aber 
weigerte fih um jo mehr, die Holländer ziehen zu laſſen, als 
Napoleon ihm aus Ärger über feine Operationen am 11. Auguft 
das Kommando über Sachſen und die fächfiichen Truppen ent- 
zog und ein achtes Armeecorps unter dem Marjchalle Junot, 
Herzoge von Abrantds, bildete, was mit ber Entziehung eines 
jeven Kommandos identiſch war; mit 6000 weitfälifchen Rekruten 
und einigen Depöts in Magdeburg konnte Ieröme gewiß feinen 
Krieg führen und etwa, wenn ein Krieg mit Preußen aus 
bräche, Magdeburg verteidigen ) — nicht einmal direkt, 
nein durch Berthier erfuhr er feine Abjegung! Die Frage 
wegen Gratiens entichiev Napoleon im Sinne Ludwigs, noch 
im Auguft 308 die Divifion nach Holland ab; Bongars ging 
mit feiner Divijion an die Elbe, denn die Weſtfalen follten 
vor allem die Küften vor den Briten ſchützen. Der Hof Iebte 
in ungewohnter Zurücigezogenheit auf Napoleonshöhe, der König 
fah niemanden vom diplomatijchen Corps und vermied, Tolange 
er mit dem Kaiſer barüber korreſpondierte, vom ſächſiſchen 
Kommando zu fprechen, da die Wendung der Dinge für feinen 
militäriihen Ruf gar zu wenig fehmeichelhaft war; als fich 
Schließlich nicht mehr verbehlen ließ, er führe das 10. Armee- 
corps nicht mehr, drüdten fich die Hofherren höchſt geichraubt 
aus: Se. Maj. habe das Kommando dem Generale Grafen 
Carra Saint-Eyr überlaffen und übertragen, ver mit feinem 
Corps die Grenzen von Sachſen und Baireutb nah Böhmen 
bin decken folle. Und während deſſen floß in Spanien immer 
wieder weftfäliiches Blut für Napoleons Ehrgier; galt es bie 
dort entjtandenen Lücken auszufüllen, jo kam es in Weitfalen 
zu wibrigen Scenen; bie Gendarmen brachten die Wider- 
jpenjtigen ein, ohne weitere wurben diefelben zum Tode ver- 
urteilt und zu 30 — 40 auf den Forft geführt, wo ein Abjutant 
3—4 aus ihnen herausgriff und erjchießen ließ, bie überlebenden 
aber aus Dankbarkeit „Vive le roil“ rufen mußten ®). Am 

1) Brief Ierömes an Napoleon, 25. Aug. 1809 (Du Eaffe, Les 


Rois Freres). 
2) Biderit, Geſchichte der Haupt» und Reſidenzſtadt Caflel (f. o). 
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9. Auguft fam in Eafjel ein Kurier aus dem kaiſerlichen Haupt- 
quartiere an, in Kriegsbepartement und Garnifon zeigte fich 
Bewegung, alle Garden erhielten Befehl zur Marjchbereitfchaft, 
und man glaubte, die weitfäliihe Armee jolle nochmals nach 
Sadjen, um dies Land nebſt Weftfalend Grenzen gegen bie 
Öfterreicher zu decken; Jerdme jeboch zeigte nicht die mindefte 
friegerifche Neigung, einzig lauerte er auf neuen Landerwerb 
zur Belohnung feiner im Feldzuge geleifteten Hilfe, Napoleon 
aber jchrieb er, unbedingt Fönne er fich aus Weftfalen, wo es noch 
gähre, nicht entfernen !). Napoleon nahm fein Blatt vor ben 
Mund, jondern warf dem Bruder offen die zwedioje „Prome- 
nabe“ in Sachſen und die Schande vor, mit vierfacher Über- 
macht den Herzog von DIE an feinem glänzenden Feldzuge von 
Znaim nach Bremen nicht gehindert zu haben; war es doch 
für Napoleon keine Heine Schlappe, derart vor aller Welt die 
Schwäche feiner weitfälifhen Schöpfung eingeftanden zu ſehen! 
Dei der Erjhöpfung der wefrfälifchen Finanzen ließ fich der 
bisherige Luxus in Kleidung und Ernährung des Militärs nicht 
fortführen, Napoleons Forderung der Vermehrung des Kon- 
tingent® nicht befriedigen, und den Minijterrat beichäftigte bie 
Frage, wie die Truppen wohl minder foftipielig zu halten feien ?). 
Seit dem Eintreffen des Kuriers am 9. Auguft machte fih am 
Cafjeler Hofe Mißtrauen gegen den Zaren bemerkbar, und ba 
biefer Hof als das Echo des Pariſer zu betrachten war, fo 
ließ jich nicht bezweifeln, daß die in Erfurt befräftigte Freund» 
Ichaft Napoleons und Aleranders erfaltete; Hugot, der einfluß- 
reihe Generalſekretär Fürjtenfteins, geſtand Küfter vertrau- 
lich, Ieröme fei voll Mißtrauen auf den Zaren, ver wohl 
mit Raifer Franz gehen würde; auch Fürft Repnin-Wollonsti 
glaubte an die Erſchütterung der ruffiich-franzöftichen Allianz, da 
ein Gebieter Öfterreich8 Vernichtung nicht zugeben wollte ober 


1) Epiffrierte Depeſche Brodhaufens an Friedrich Wilhelm, Paris, 
24. Aug. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Fraukreich. Rep. I, No. 8, 
Bd. IV). 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 31. Aug. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 


Napoleons Unzufriebenheit. 309 


konnte; Küjter befam beftändig zu hören, Friedrich Wilhelm III. 
würde im Falle eines Kriegs zwiſchen Rußland und Frankreich 
fiherlih Rußlands Partei ergreifen, und konnte nicht oft genug 
beteuern, fein Monarch werde bei der Neutralität bebarren 
und fein Syftem, die Freundfchaft mit Frankreich, aufrecht er- 
balten 9). Yeröme erfuhr blutwenig von ben Friedensunter⸗ 
bandlungen Napoleons und bes Kaiferd Franz, obwohl fein 
Oberzeremonieenmeifter Graf Bocholg am 3. Auguft nach 
Napoleons Hauptquartier abgegangen war, um ben Ereignifjen 
anzumohnen und neue Gebiete für Ieröme zu erlangen. Man 
ſprach in Caffel viel vom Frieden mit Öfterreich, irrtümlich 
folgerte die Königin ſchon am 27. Zuli in Aachen aus Worten 
bes Königs von Holland, er fei vom Frieden unterrichtet und 
biefer Tags zuvor geichloffen; am 31. Yuli fam dann ein 
faiferlicher Kurier nach Caſſel und meldete, es werde erft am 
Frieden gearbeitet, worauf die Sendung von Bocholt (j. oben) 
erfolgte *); alle Deutfchgefinnten in Weftfalen zitterten vor ber 
Diöglichkeit der Zertrümmerung der habsburgiſchen Monarchie, 
„einer der legten Stüßen der politiichen und allgemeinen Frei- 
beit in Europa“. 

Reinhard fandte feinen erften Gejandtichaftsfetretär Lefebure 
an Napoleon, um ihm über die Verhältniſſe Weſtfalens de- 
tailiert zu berichten; es erfchien ihm bei Ierömes Eigenwillig- 
feit höchſt fraglich, ob derſelbe aus ven lekten Vorgängen eine 
genügende Lehre gezogen babe und feine Autorität irgendwie durch 
Napoleon beichränten lafjen werde; Lefebure traf am 18. Auguft 
bei dem Herzoge von Cadore ein, Napoleon ſchien mit feinem 
Berichte zufrieden, machte aber den Finanzminifter v. Bülow 
und ben Generaldireltor des öffentlichen Schatzes, von ber 
Malsburg, für die im Widerfpruche zu der von ihm garan- 
tierten Berfafjung erfolgte Erhöhung der Zivillifte verantwort- 
fih. Obwohl Napoleon in allererfter Linie verfchuldete, daß 


1) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 10., 17. und 
31. Aug. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2e). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 3. Aug. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2b). 
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Weftfalen nicht aufblühte, forderte er georbnete Verhältniſſe. 
Der Schak aber war leer, man lebte in Caſſel von der Amortis- 
fationslafje, welche die notwendigſten Bebürfnijje decken mußte 
und auf fpeziellen Löniglichen Befehl die Zahlungen an ben 
Kaiſer einjtellte, wogegen Jollivet jofort Protejt erhob ). Yeröme 
berief fich darauf, er babe Napoleon die Unmöglichleit vor» 
geftellt, unter den gegebenen Verhältnifjen die Gelder an ihn 
zu zahlen, und im Juni 1809 trat Staatsrat Malchus, der 
mit Bülow bejtändig ftreitende Direltor der Amortijations- 
fafje, von dieſem Poſten zurüd; an feine Stelle kam ber bis- 
berige Generaldireftor bes öffentlihen Schates, Freiherr 
v. d. Malsburg, der nach Jollivets Worten den neuen Poften 
weit bequemer fand, da „er fich gegen niemanden zu verteidigen 
brauchte” und da die Amortifationskaffe „eine Art Rejervoir 
fei, aus dem der Finanzminifter ichöpfen könne, um die Kata» 
ftrophe wenn möglich zu vertagen“. Jollivet verbehlte jeine 
Abneigung gegen Bülow nicht und fchrieb an den Herzog von 
Cabore ?): „Seine Haltung ijt geradezu Schamlofigfeit. Es 
giebt nichts, felbft die Leihläufe (pots-de-vin) nicht ausgenommen, 
die ehemals ſehr mißbräuchli bei der Erneuerung der Pacht 
und bei der Zuerfennung ber Zehnten den Pächtern im voraus 
abgezogen wurden, was er nicht zum Nuten des weſtfäliſchen 
Staatsſchatzes heute wieder ind Leben rufen möchte.“ Nach 
Sollivets Anficht verftieg Bülow fortwährend gegen den Berliner 
Vertrag vom April 1808; darum verjuchte er alles, Bülows 
wachſenden Einfluß zu kreuzen, und fette jeine Hoffnung auf 
Napoleons allgewaltige Mithilfe, Unterfiügung fand er auch 
an Barrois, dem Generaldireltor der Faijerlichen Domänen in 
Weitfalen, denn diefer ſah fih von Bülow ftreng überwacht 
und in feinen Anjprücden an die Landeseinfünfte gehemmt. 
Ein Projekt wegen Ausgabe von Papiergeld war im Staats- 
rate lebhaft erörtert, aber abgewiejen worden ?), die Anleihe 


1) Depeſche Iollivet8 an Eabore, 21. Zuli 1809 (Du Eaffe, Les 
Rois Fröres. 

2) Ebd. 

3) Depeſche Huygens' an Roell, 11. Mai 1809 (R. A. im Haag). 
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in Holland völlig gefcheitert, bei neuen Verſuchen, Klöfter zu 
verkaufen, fanden fich feine Käufer mit annehmbaren Angeboten; 
bem Könige bereitete die ohne Anzeige erfolgende Errichtung 
einer franzöfiichen Douanenlinie durch jein Reich neuen Ber. 
druß; ftreng überwachten kaiſerliche Beamte die Ausübung der 
Kontinentaljperre, vergebens bejchwerte fich der König bei Na- 
poleon über ihre frechen Eingriffe, während die Cafjelaner über 
die Einbuße des Kaffees jammerten und ihn burch ein Gemiſch 
von Korn, Weizen und Eicheln erjegten ?). 

Reinhard erhielt von Napoleon manchen unliebiamen Aufs 
trag, jo mußte er den Ratgebern Ierömes, in erjter Reihe 
Zürftenftein und d'Albignac, des Kaiſers volle Unzufriedenheit 
ausſprechen; beide forderten im Auguſt 1809 ihre Entlaffung, 
die jedoch der König verweigerte. Neinhards fefter Überzeugung 
nach wirkte niemand bireft und anhaltend auf den König ein, 
zwar ändere derjelbe oft feinen Willen, doch ſeien jeine Willens» 
äußerungen ſtets abſolut. „Alles“, jo meinte Reinhard ?), 
„läßt ſich aus der überipannten Borjtellung, welche der König 
fih von der jouveränen Gewalt macht, aus dem Wuniche, 
allein zu berrichen, aus jeinem Alter und jeinen Gewöhnungen 
erflären. Bei einem jo jungen Fürften bat niemand und hin- 
wider jeder Einfluß. Indem er ſtets glaubt, aus fich heraus 
zu bandeln, handelt er nur nach zufälligen Eingebungen, und 
da feine meiften Entfchließungen eher von raſcher Wahrnehmung 
als von Studium und Überlegung diktiert werden, fo bringt 
ihn fein eigenes richtiges Urteil ind Wanfen, jobald er an bie 
Stelle einer ſcheinbar guten eine fcheinbar befjere Idee fegen 
Tann. Vergebens möchten die Gutgeſinnten fi) verftändigen, 
der König mißtraut Abreden: dies würde die Bosheit ſich zu- 
nuge machen; e8 wäre ber Weg, alles zu verberben. Seinen 
Willen haben, beißt bei ihm Charalter haben, und doch ijt es 
gar oft gerade ein Mangel daran. Der Kaiſer liebt es, wenn 


1) Piberit (f. o.). 
2) Bulletin Reinharbs an Eabore, 8. Aug. 1809 (Du Eafie, Les 
Rois Fröres). 
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man Charakter hat — das ift fein Refrain, wenn man ihm 
die Folgen einer gewifjen Dent- und Handlungsweife vorftelit, 
die feine perfönlihen Beziehungen zu feinem erlauchten Bruder 
verlegen fönnte; und fo ift es wahr, daß, wenn jelbjt ein miß- 
verftandener Sinn für Unabhängigfeit oder Oppofition ihn zu 
lenken jcheint, der König diefem lediglich folgt, weil er über- 
zeugt iſt, mit bes Kaiſers geheimen Gedanken in Einklang zu 
fein.” Dabei bob ber Gefandte hervor, wie grenzenlos Ieröme 
den Kaiſer verehre, wie „Itolz er darauf fei, ihm anzugehören“, 
wie er mit Neue auf den jächfiichen Feldzug blide und Rein- 
hard erklärt habe, wäre er, anftatt 24 30 Jahre alt, fo hätte 
er denſelben unterlafjen. 

Im September 1809 beiprah ſich Reinhard eingehend 
mit Bülow wegen der Zivillifte, weil es hieß, dieſelbe werde 
im Widerjpruche mit der vom Kaiſer garantierten Verfaſſung 
Weitfalens ungefeglich erweitert (5. 309); Bülow beteuerte, 
während feiner Berwaltung ſei aus dem öffentlichen Schaße 
fein Heller in die Zivillifte gefloffen, machte darauf auf- 
merffam, er fei verantwortlicher Minifter des Königs, nicht 
bes Kaiſers, und erinnerte den Gefandten an die Empfind- 
lichkeit des Königs in Sachen feiner Souveränität; als ihn 
Reinhard fragte, ob der König auch feinen Widerſpruch 
auf Grund der Verfaſſung dulden würde, antwortete Bülow, 
die Zeit fei vorbei, da er nur an ihrer Hand und durch fie 
babe regieren wollen. Er verficherte dem Gefandten, Ieröme 
babe vom Staatsfchake nie etwas außer den Pro rata von fünf 
Millionen (mit Ausnahme von Ditober und November 1807) 
angerührt, und nannte als weitere Poften der Zivillifte, die 
jedoch feinem Reſſort fern ſtänden: 

Intereffen der vom Kaifer gegebenen 
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Reinhard ließ Bülow Gerechtigkeit widerfahren, lobte feine 
Arbeitfamkeit, feinen Mut, feine fleckenloſe Rechtſchaffenheit, be- 
richtete nach Paris von Bülows Zuverfiht, die Reſſourcen 
Weftfalens feien groß genug, um eine Ordnung des Etats zu 
ermöglichen, von feiner Mißbilligung des übertriebenen Militär- 
ftandes und von feiner Abneigung gegen die Mijfion des „un- 
bedeutenden und kreditloſen“ Hofbanquierd Jordis nah Ham- 
burg, wo dieſer eine Anleihe machen jollte ) (S. 295). Das 
legte Hilfsmittel gegenüber der Finanzebbe glaubte der König 
in den Minen des Harzes zu finden, um beren Stand fennen 
zu lernen, er im September 1809 eine Reife unternahm; eben 
noch war in Caſſel Graf Mean, der frühere Fürft-Biihof von 
Lüttich, gewejen, um die Zahlung feiner vonjeite Hildesheims 
und Paderborns rüdjtändigen Penfion zu erbitten, und war 
mit dem Verſprechen, er folle die laufenden Zieler erhalten, 
abgereift 2); woher aber auch noch das Geld nehmen? Im 
Minifterrate hatte Bülow eine Anleihe, die in Hamburg und 
Dremen auf die Harzminen hin zu negociieren ſei, vorgeichlagen, 
und im Publitum munfelte man vom bevorjtehenden Verlaufe 
diefer Minen. 

Am 5. September trat Ieröme mit Katharina und dem 
Minifter Simedon feine Reife an, tags darauf ließ er, während 
die Garde zum großen Zeile vor ihm herzog, durch Kurier 
bie Garde-Chevaurlegerd und die Jäger⸗Carabiniers jofort nach 


1) Bulletin Reinharbs an Eabore, 21. Sept. 1809 (Du Caffe, Les 
Rois Freres). 

2) Depeche Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 
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Hannover entbieten; als fie, 1100 Mann ftark, umgehend ein- 
trafen, munfelte man von einer britiihen Lanbung; doch war 
ed Yeröme nur darum zu thun, die entbotenen Truppen nötigen» 
fall8 gemeinfam mit Bongars' Divifion zum Schute Nord» 
deutſchlands gegen eine britifche Yandung zu verwenden, Napoleon 
feine thatkräftige Wachſamkeit zu zeigen und ben erregten Seelen 
Reſpelt abzundtigen. Über Rußlands Intentionen hatte er fich 
wieder berubigt und ſah voll Freude Repnins intimen Verkehr 
mit Reinhard, gegen Preußen aber blieb er mißtrauiich, noch mehr 
freilich Linden, der Berliner Zeitungen privatim den Rat gab, 
bei der Beiprehung der Handlungsweife hervorragender Per- 
fonen abzuwarten, bis fie offizielle Kunde erlangten ). Die 
Harzminen mußten Ierömes Interejfe erweden, fie beichäftigten 
30000 Menſchen, brachten aber viel zu wenig ein und batten 
erſt in den legten Monaten einige Vertriebsverbefjerungen er- 
fahren; auf diefe Minen bin follte der Banquier Jacobſon, 
dem wir wiederholt begegnet find, der Regierung noch eine 
Million France leihen ?), wozu ihm jedoch alle Neigung fehlte. 
Um feine Popularität zu erhöhen, fuhr der Monarch bei Klaus- 
thal im Steigeranzuge in den Schacht hinab, befuchte bei Goslar 
die Minen des erzreichen Rammelsberges und fand bei den 
Bergleuten, denen er 7000 France jchenkte, herzliche Aufnahme. 
Am 8. kam er nad Braunjchweig, das ihn in Erinnerung an 
Rewbell fühl empfing, am 10. nach Hildesheim, am 11. nad 
Hannover, wo die Minifter Graf Fürftenftein und Baron Bülow 
zu ihm ftießen; mit ihnen arbeitete er eifrig, Bülow berichtete 
ihm über viele Beſchwerden gegen die Poftverwaltung und 
ſchlug Änderungen vor, der Generaldirektor der Poſten Staatd- 
rat Pothau aber beantwortete den ihm vom Könige zugeftellten 
Bericht Bülow mit einem detailierten Gegenberichte, den er 
zu Bülows Ärger bruden ließ; da beide Berichte in allen Rich 
tungen diametral auseinander gingen, jo wurden mit ihrer 


1) Depeiche Lindens an Fürſtenſtein, 9. Sept. 1809 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No, 14, Bd. Il). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 
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Prüfung die Staatsräte v. Martens und Freiherr v. d. Mals- 
burg betraut, im November d. 9. aber vertagte Ieröme die 
Sade, und alles blieb beim alten !). Aufs wärmſte unterftügte 
Bülow den Vorſchlag, im Militärweien Eriparniffe zu machen, 
wie es auch Malchus wollte, der Krieggminifter EbldE aber und 
der prunkliebende Hof waren anderer Meinung, und Ieröme 
gab ihnen zum Kummer aller Einfichtsvollen recht, bie gerne 
bie zu koſtſpielige Aominiftration vereinfacht gejehen hätten ?). 
Bülow hätte e8 jo jehr gewünfcht, daß Hamburg oder Jacob» 
fon auf zwölf Jahre die Harzminen in Pfandicaft genommen 
baben würde ?). Yeröme infpizierte in Hannover feine Trup- 
pen, die Stadt mußte illuminieren, wobei an das Ober » Hof. 
marjchallamt Befehl erging, auch die Schloßgebäude und 
das Palais des Herzogs von Cambridge zu beleuchten *). 
Bon Hannover ging er nach Göttingen, wo er auf große 
Erregung ſtieß; er Hatte in Hannover das Reſultat der in 
Hamburg angelegten Anleihe abgewartet und fih mit Bour- 
rienne beraten, mußte fi aber damit begnügen, von Hamburg 
ein Darlehen von 200000 France auf allmähliche Blei- und 
Kupferlieferungen hin zu erhalten, und geftattete Hamburg, 
fih durch ein Freiwilliges Geſchenk in gleicher Höhe von ber 
Auferlegung einer Garnifon loszukaufen; mit Necht meinte 
Küfter: „Sieht man fo Heine Mittel nach außen angemwenbet, 
jo ift fein Grund da, über die zu ftaunen, die im Innern ins 
Wert gejegt werden” 5), und Reinhard tadelte eine folche Preffion 


1) Bulletin Reinhardbs an Eabore, 8. Sept. 1809 (Du Eaffe, 
Les Rois Freres); Depefhen Küfters an Friebrihd Wilhelm, 14. Sept. 
und 5. Nov. 1809 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 7. Sept. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

3) Bulletin Reinharbs an Gabore, 15. Sept. 1809 (Du Eaffe, 
f. o.) 

4) Befehl vom 8. Sept. 1809. Die Anmwefenheit des Königs von 
Weftfalen zu Hannover im Sept. 1809 betreffend. F. W. I. Generalia. 74 
(St.-A. in Hannover). 

5) Ehiffrierte Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. September 
1809 (f. o.). 
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als „verberbliches,, ja felbft illegitimes Palliatiomittel “ *). 
Barum Ieröme in Hannover gewejen, blieb ein Rätſel; viele 
Leute glaubten, er wolle die Befigergreifung biejes Landes vor- 
bereiten, das ihm Napoleon wohl in Ausficht geftellt habe ?). 
Am Abend des 14. September kehrten König und Königin 
nah Napoleonshöhe zurüd, um Ende des Monats nach Caſſel 
überzufiebeln. 

Zeröme hoffte, wie er am 23. September einem feiner 
Minifter fagte, noch auf den Abſchluß des Friedens mit 
Oſterreich, erhielt aber vom Grafen Bocholg aus Wien nur 
vage Mitteilungen; es war ihm jetzt ebenfo um Frieden zu thun 
wie vorher um Krieg, doch fuhr er mit ber Reorganifierung 
feines vernichteten 5. Linien» Infanterieregiments fort, ließ bie 
Divifion Bongars in Hannover und Bremen, bie Garbde-Che- 
vauxlégers und Jäger» Carabinierd in Hannover ?). Und in 
verzweifelter Stimmung jchrieb er dem Kaiſer ): „Das Elend 
im ganzen Reiche iſt zu jolcher Höhe gejtiegen (denn niemand 
fann bezahlt werben), daß, wenn Ew. Maj. mir nicht zubilfe 
fommt, es nicht noch zwei Monate fo fortgeben kann, wie ich 
bereit8 die Ehre hatte, Ew. Maj. anzulündigen. Die Truppen 
werden nicht mehr voll bejoldet, und ich wäre, wenn ich nicht 
die Möglichkeit gehabt, fie in bie Hanfeftädte und nah Han- 
nover zu legen, außer ftande, fie zu ernähren. Trotz aller 
Sorgfalt, die ich meiner Verwaltung zuwende, erachte ich es 
für unmöglich, fie länger zu erhalten, und bitte Ew. Maj. um 
Erlaubnis, mich nach Frankreich zurücziehen zu dürfen. Dort 
wie allerorten werde ich bemüht fein, Ihnen zu beweifen, daß 
Sie niemanden haben, der Ihnen völliger ergeben wäre ale 


1) Bulletin Reinharbs an Cabore, 15. und 28. Sept. 1809 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 17. Sept. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

3) Chiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 24. Sept. 1809 
(ebb.). 

4) Briefe vom 20. Sept. und 30. Ott. 1809 (Du Eaffe, Les Rois 
Freres, und Memoires et correspondance, ®b. IV). 
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ih. Alle Maßregeln, die Ew. Maj. glaubt, ergreifen zu follen, 
um das Los meiner Staaten zu beftimmen, werde ich billigen 
und mit aller Macht unterftügen . . . Xrogbem mic Em. 
Maj. ganz ohne mein Verfchulden preisgiebt, halte ich es für 
meine Pflicht, Sie zu bitten, Sire, Sie möchten über meine 
Stellung entſcheiden, die als König von Weftfalen eine durch⸗ 
aus falſche iſt. Geruhen Sie, zu bejtimmen, Sire, ob id 
mich als Unterthan oder ald Souverän benehmen foll; meines 
Herzens Wahl wird ewig darin bejtehen, Ew. Maj. Unterthan 
zu fein; ich liebe weder das Deutjche noch Deutichland und 
bin ganz Franzoſe. Indeſſen kann ich nicht beides zugleich fein, 
und Ew. Maj. wird mir zugeben, daß, wenn Zollbeamte fich 
mit bewaffneter Hand und mit Gewalt bei einem Souverän 
feftiegen, ohne daß er durch Vertrag oder offizielle Anzeige 
davon die mindeſte Kenntnis befigt, er fie heimſchicken müßte, 
wäre er nicht ein Feigling und unglüdlicher Verbannter; jelbit 
wenn ich, Sire, nur Gouverneur Eurer Majeftät gewejen wäre, 
joliten ficherlih Ihre Minifter oder Staatsräte in meinem 
Gouvernement feine Zolllinien ohne meine Beteiligung errichtet 
haben, um jo weniger, Sire, al8 man nicht inmitten des D8- 
nabrüder Landes, fondern an den Grenzen boffen barf, den 
Schmuggel zu verhindern. 

„Dies aber, Sire, iſt das Verbrechen, das man mir in 
Ihren Augen zur Laft zu legen wagt; weil ich gethan Babe, 
was jedermann an meiner Stelle und gewiß Eure Majeftät 
jelbft getban hätte, wagt man zu jagen, ich liebe Sie nicht und 
jet fein Franzofe! als wenn nicht mein Yand Frankreich wäre 
und ich nicht in Eurer Majeftät meinen Bruder und Wohl- 
thäter reipeftierte 

„Site, ich bin aus Ihrem Blute, und jo lange Eure Ma- 
jeftät auf meinem Haupte die Krone laffen wird, welde Sie 
darauf zu fegen gerußte, müßte ich nicht anders zu handeln, 
als es cin König, der Bruder des Kaiſers, thun muß. Alles 
legt mir die Verpflichtung auf, bis zum legten Atemzuge meines 
Lebens an Ihr politifches Syitem, an das, welches Sie für 
Ihre Familie und für Frankreich geichaffen Haben, gebunden 
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zu fein; indem Sie aber jelbft mich auf einen Thron jegten, 
waren Sie der Meinung, ich jolle betreffs der inneren An⸗ 
gelegenheiten des mir von Ihnen verliehenen Königreichs unab- 
hängig jein. 

„Ich wiederhole, Sire, ich liebe weber Deutjchland noch 
das Deutſche; aber ich werde in allen Lagen meines Lebens bie 
Bahn der Ehre verfolgen, welde mir Eure Majeftät fo fchön 
vorgezeichnet hat. Ohne Zweifel wünjchte ich die Regierung 
über ein Volk zu erhalten, ich geftehe e8 Eurer Majeſtät zu; aber 
ich möchte lieber ald Privatmann in Ihrem Reiche leben, als 
zu fein, was ich bin, ein Souverän ohne Autorität. Ihr Name 
allein, Sire, giebt mir den Schein der Macht, umd ich finde 
biejelbe jehr jchwach, wenn ich bedenke, daß es mir unmöglich ift, 
mich Frankreich nüglich zu machen, während dies ſtets genötigt 
jein wird, 100000 Bajonette zur Stütze eines gewichtlojen 
Throns zu unterhalten. Ich ſchließe, Sire, mit dem innigen 
Bewußtſein, daß, möge man mir gleichviel welches Unrecht zur 
Laft legen, Eure Majeftät nach Überlegung nicht dabei beharren 
fann, mich der Gleichgültigkeit und Undankbarkeit fchuldig zu 
glauben.“ 

Bercagny, der Generaldireftor der Hohen Polizei, deſſen 
Anſehen infolge der Verſchwörungen von 1809 einen gewaltigen 
Stoß erlitten Hatte, wollte den Geburtstag des gegen ihn fühl 
gewordenen Monarchen im November d. 3. dadurch gefeiert ſehen, 
daß die jüngft errichtete Caſſeler Nationalgarde von acht Com- 
pagnieen aufzöge; es galt, diejelbe zu uniformieren, und eine 
Subjtription jollte eröffnet werden, um ben Unbemittelten bie 
Uniform zu ftellen. Der Präfelt des Fuldadepartements entbot 
bie Cafjelaner und ließ ihnen vom Maire mitteilen, fie müßten 
fih die Uniform anſchaffen; fie aber weigerten fich und zogen 
unter Geſchrei umber; der König, welcher fich mit der Frage 
noch gar nicht befaßt Hatte, ließ dieſelbe auch jest unberührt 
und bejuchte ohne Begleitung die Stadt, was die Ruhe raſch 
wieberberjtellte. So ſchafften fih denn nur die Glitecom- 
pagnieen der Nationalgarde ihr prunkhaftes Koftüm an und 
formierten fi, während die einfachen ſechs Füfiliercompagnieen 
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nie ihre volle Stärke erreichten ); 1813 betrug die Caſſeler 
Nationalgarde 2100 Mann ?). 

Noch immer hoffte der König auf neues Land, und bie 
Diplomaten waren darüber einig, daß er annehmen würde, was 
immer ihm zufiele; doch mußte Bocholg am kaiſerlichen Haupt- 
quartier den Verſuch machen, einen großen Handelsplag, Ham- 
burg oder Bremen, oder ein Fräftiges, nicht ausgejogenes Ge⸗ 
biet, 3. B. einen Zeil der fächfiichen Herzogtümer, herauszu⸗ 
ſchlagen ?). Eine Stafette des wejtfälifchen Gefandten am würt- 
tembergijchen Hofe, des Freiberen v. Schlotheim, bradte am 
6. Dftober die Kunde nad) Caſſel, am 29./30. September jei 
in Schönbrunn der Friede abgeichloffen worven *), was freilich 
verfrüht war; doch wurden fofort die Kanonen gelöjt, in ber 
Zeitung wurde der Friede verfündigt, und Polizisten jchlugen an den 
Straßeneden Plakate an. Da aber Bocholt jchwieg, jah man 
in Caſſel den Irrtum bald ein. Die Königin fuchte durch ihren 
Bater etwas von den Friedensverhandlungen zu erfahren, und er 
gab ihr am 18. Dftober zuerit Kunde von dem am 14. in Schön» 
brunn abgeſchloſſenen Frieden 5); am Morgen des 20. wiederholte 
eine Depeiche des Geſandten v. Schlotheim diejelbe Nachricht, und 
am 21. bejtätigte fie ein eigenbändiger Brief des Kaijers vom 14. 
an YIeröme, den ein nach Amſterdam durchgehender Faijerlicher 
Dffigier überbrachte. Die Freude über den Friedensſchluß war 
feineswegs allgemein ©), denn die zahlreichen Mißvergnügten in 
Weftfalen, die, welche unter dem fremden Joche feufzten, zeigten 
unverbolen, wie ein Friedensſchluß fie niederfchmettere, wel» 
cher ihre Hoffnung auf öfterreichiihe Siege vernichtete, Diter- 


1) Depeiche Küfters an Friebrih Wilhelm, 28. Sept. 1809 (Geb. 
Staatsarbiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c) und Bulletin Rein- 
barbs an Cadore, 28. Sept. (Du Eaffe). 

2) Beiheit zum Militär-Wochenblatt, 1887 (f. o.). 

3) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Dit. 1809 (f. o.). 

4) Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 8. Ott. 1809 (f. o.). 

5) Briefe Katharinas an Friebrih von Württemberg, 19. u. 20. Oft. 
(v. Shloßberger, f. o.). 

6) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 22. Dft. 1809 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 
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reih in feinen Machtmitteln ſchwächte und Deutjchland einer 
noch brüdenderen Knechtſchaft entgegenführte; Jerome hingegen 
ſah durch ben Frieben feine” Krone befejtigt und gierte nach 
Beute; er jehnte fih, von Bocholtz Näheres zu erfahren, und 
erging fih in Vermutungen darüber, was ihm etwa zufallen 
önnte. Am 24. traf zwar Bocholg in Cafjel ein !); über das 
Friedensinftrument aber wußte er nichts Authentiiches, und 
Bürftenftein befannte am 26. in gemütlicher Stimmung dem 
preußiichen Gefanbten ?), der König wiſſe von den Artikeln bes 
Friedens abjolut nichts, doch Habe der Kaifer ihm in feinem 
Handſchreiben baldige Mitteilung verjprocen. Jedermann war 
gejpannt darauf, was wohl geichehen möchte, unter ben ver- 
ichiedenartigften Gerüchten aber fand das von Ierömes Verfekung 
nach Italien den wenigjien Glauben. Den Grund dafür, daß 
Napoleon dem Bruder gegenüber fo auffällig ſchwieg, ſah Küfter 
in feiner Unzufriedenheit mit den militäriichen Mißgriffen, mit 
der Haltung in Hannover, Hamburg und Bremen, mit ber 
ausſchließlichen Sequeitrierung der Grafſchaft Rietberg ?) und 
mit anderen Alten der inneren Verwaltung. 

Am 28. kehrten die Garde Chevaurlegers aus Hannover zurüd, 
und tags darauf paradierte die jekt 3000 Mann ſtarke Garnifon 
von Caſſel nach dem Tedeum vor dem Monardhen. Man war 
mit der Konjkription eifrig befchäftigt *), um die vorerjt nur im 
Defrete bejtehenden vier neuen Regimenter (5.293) zu formieren; 
nicht nur mußten die Departements, die bei den legten Kon- 


1) Ehiffrierte Depefche Küſters an Friedrich Wilhelm, 26. Oft. 1809 
(ebb.). 

2) Sehr gefiel Ieröme die Miffion des Oberften v. Kruſemark feitens 
Friedrich Wilhelms III. an Napoleon, um dieſen zu befänftigen. (Depefche 
Küfterd an Friedrich Wilhelm, 29. Ott. 1809, Geh. Staatsardhiv in 
Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2e). 

3) Im Hinblide auf bie mit Ieröme feftgefete gleihmäßige Teilung 
ber Domänen forderte Napoleon die Hälfte der fequefirierten Rietberger 
Einkünfte, und Reinhard mußte zum Zwede ber Erkundigung nad Riet- 
berg reifen. 

4) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. und 8. Oft. 1809 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 
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jfriptionen ihr Kontingent nicht voll geftellt, e8 komplettieren, 
jondern es follten auch vom 15. September an unter den Re- 
jerven, die jeit ber legten Konſtription im Frühjahr 1809 ge- 
bildet worden, 4900 Konjtribierte ungefäumt in Aktivität ge- 
ftellt werben ?). Hamburg wurde endlich Bongars' Divifion 
los, indem e8 300000 Marf Subvention zahlte; fie ging, mit 
Ausnahme eines nach Magdeburg rüdenden Regiments, an die 
Elbe⸗ und Wejermündungen, und Bremen wurbe ihr Haupt- 
quartier; in Cafjel glaubte man alfgemein, mit ihrer Hilfe 
follte auch Bremen unter irgendeiner Form gejchröpft werben. 
Bremen jandte den Syndikus v. Gröning bireft an Jerdme, 
um unter Reinhards Schuß Klage über die fteten Erpreffungen 
zu führen, die, von den Einquartierungskoften abgeſehen, in ben 
legten Monaten jedesmal 150000 Franc betragen hatten. 
Ieröme empfing den Syndifus freundlich, verſprach, er wolle 
fofort den Abzug der Kavallerie und für November die Ent- 
fernung des Hauptquartiers aus Bremen anorbnen; jedoch blieben 
nicht Nur bie Küraffiere dort, jondern es fam noch das 6. In- 
fanterieregiment hinzu, was aber die Minifter nicht verhinderte, 
Gröning am 22. Oktober nochmals die Räumung zu ver- 
Iprechen. In Verhandlungen wegen einer Anleihe oder Subvention 
einzutreten, lehnte Gröning bebarrlih ab; ehe Reinhard feine 
Reife nach Rietberg, Bremen und Hamburg antrat, verficherte 
er ihm, die politische Eriftenz Bremens, welche Ieröme jo gern 
vernichtet hätte, würde erhalten bleiben; Gröning ließ mit feinen 
Bemühungen in Caſſel nicht nach, das 6. Regiment verließ darauf 
Dremen und fam im Oktober nah Hamburg ?). 

Bon den Gardejägern hieß es, fie hätten fich vor dem Ab- 
zuge aus Hannover auf Koften biejes Landes equipiert, ben 


1) Ihre Repartierung follte folgendermaßen vor fih gehen: 948 Mann 
für das 1. Infanterie-Regiment, 1218 für das 5., 994 für bas 6., 125 
für das Küraffier-Regiment, 125 für das Artillerie Regiment, für meitere 
1500 blieb die Beftimmung offen. 

2) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 12. u. 22. Olt., 
2. Nov. 1809 (Geb. Staatsardhiv in Berlin. Hefien. eg I, No. 2e). 
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Garde» Chevaurlögerd und anderen Truppenteilen traute man 
gleiche Abfichten zu; leitete Küfter ſolche Vorfälle auf die weit- 
fältfche Finanznot zurüd, jo nahm Napoleon nicht die mindefte 
Rückſicht und verjchenkte an feinem Geburtstage an bervor- 
ragende franzöfiiche Militärs und Zivilbeamte Domänen in Wejt- 
falen und Hannover, in legterem Lande für 2192000 Francs 9). 
Die Kontinentalfperre und die Douanenlinie (S. 311) führten 
wiederholt zu Tchätlichleiten zwilchen wejtfäliihen Gendarmen 
und faiferlichen Douaniers, es fielen Leute auf beiden Seiten; 
der Scleichhandel blühte in Wejtfalen und nahm feine Route 
über Osnabrüd und Münden nah Straßburg, wo fich eine 
große Niederlage von Kolonialwaren befand 2). Fürftenftein 
Hagte Reinhard, dieje Douaniers erlaubten fich ſchändliche Miß— 
bräuce, verkauften Eonfiszierte Waren, konfiszierten fie dann 
von neuem und verkauften fie nochmals ?). Yeröme war ent- 
rüftet und verjuchte offenen Wiverjtand gegen ven Kaifer und 
beffen Douanenfyitem. Bei Neukirchen und in deſſen Umgegend 
paffierte vom 9. bis 13. September 1809 ein über 300 Wagen 
ftarfer Zug britifcher Waren unter dem Geleite weſtfäliſcher 
Gendarmen und bewaffneter Bauern die Douanenlinie. Rein— 
barb mußte fofort dem Unwillen des Kaiſers hierüber Ausdruck 
geben und mußte betonen, „der Kaijer übe fein Recht als 
Proteftor aus, indem er Mafregeln ergreife, um Englands 
Handel jeden Zutritt in den Rheinbundsſtaaten zu verfperren, 
und er jei nicht wenig erjtaunt, daß bei feinen Unternehmungen 
gegen England er gerade in Weftfalen auf Hindernifje ftoße“ *). 
Jerome begegnete voll Bitterfeit Reinhard und dem ihn ver- 
tretenden Lefebbre; wenn denn Douanen nötig feien, fo wünfchte 
er fie an ben Grenzen, nicht aber inmitten feine® Yanbes; ein 
Vertrag follte daS regeln. 


1) Depeche Küflers an Friebrih Wilhelm, 5. Oft. 1809 (ebb.). 

2) Depefhe Huygens’ an Noel, 24. Ott. 1809 (R.-A. im Haag). 

3) Bulletin Reinhards an Cadore, 12. Oft. 1809 (Mömoires et 
correspondance, ®b. IV). 

4) Bulletin Cadores an Reinhard, 3. Oft. 1809 (Du Caffe, Les 
Rois Freres). 
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Eine neue Auflehnung gegen das faiferlihe Douanenfyftem 
erfolgte im Winter 1809. In Kurhaven waren 19 Ladungen 
Kolonialwaren von den Ffailerlihen Beamten faifiert und am 
15. November unter der Eskorte wejtfäliicher Küraffiere nach 
Bremerlehe gejchafft worden; anftatt daß fie jedoch Bier in 
Sicherheit gewejen wären, gab die weftfälifhe Garnifon das 
Zeichen zum Plündern ; das Volf und die esfortierenden Kürajfiere 
nahmen daran teil, und ein großer Teil der Waren verjchwand 
aus den Magazinen ). Am 14. März 1810 jekte Ieröme durch 
Dekret eine weftfäliiche Douanenlinie feſt, um das Kontinental- 
ſyſtem zu unterftügen und Unternehmungen vonjeiten derer zu 
hindern, welche mit bem gemeinfamen Feinde, d. b. Großbritannien, 
Geichäfte machen und den Eingang britischer Waren begünftigen 
wollten; bie Linie ging von der Grenze Weftfalens zwifchen 
Lengerih und Osnabrüd bis Thedinghauſen an ber Wejer; ein 
in zwölf Brigaben zerfallendes Douanierscorps follte auf biefer 
Linie die rajche und ftrikte Befolgung der Napoleoniichen Dekrete 
gegen britiihe Waren überwachen und Eingangszölle eintreiben. 

Was er fich alle8 von Napoleon gefallen laſſen mußte, 
trat dem Könige in folgendem Vorfalle handgreiflich vor Augen. 
Am 3. Dftober 1809 dinierte der Finanzminifter Freiherr 
v. Bülow bei dem Oberjägermeifter Grafen Harbenberg, als 
ihn ein Billet feiner Gattin nachhaufe rief. Schalch, der übel 
beleumundete Generallommifjär der hohen Polizei, hatte Bü—⸗ 
lows Kammerbiener zu bejtechen verjucht, um Einlaß in bes 
Minifters Kabinett zu erhalten, und auf ben Rat ber Freifrau 
war der Diener gegen eine mit Schalchs Namen und dem Bolizei- 
fiegel verjehene Verſchreibung zum Schein darauf eingegangen. 
Dumoulin, ein Beamter Bülows, wurde mit der Durchſtöbe⸗ 
rung und Wegnahme feiner Papiere betraut; man boffte, dabei 
einiges wegen der legten Gelboperationen in Hamburg zu fin 
den ?); vielleicht fand fich für den Generaldireltor Bercagny 


1) Bulletin Cabores an Neinharb, 8. Febr. 1810 (ebb.). 
2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 12. Oft. 1809 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 2c). 
21° 
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Gelegenheit, dem ihm in der Seele verhaßten Bülow etwas 
anzubaben; auf feinen Kredit bei dem Könige und bei Graf 
Fürftenftein pochend, fpielte ja Bercagny fo gern den Wächter 
und Kontrolleur der Minifter. Als nun Dumoulin in Bülows 
Papieren framte, überraichte ihn die Freifrau; gleich darauf 
trat der Minijter jelbjt ein und fand ihn in flagranti; mit 
Schalchs Verichreibung eilte er jofort zu Ieröme, dem er dar⸗ 
legte, das Attentat fehre fich nicht gegen ihn, jondern gegen 
den König jelbjt, denn jeine Amtspapiere ſeien des Königs Pa- 
piere. Der erbojte Monarch lieg Schald und Dumoulin ver- 
haften, obwohl Bercagny fich große Mühe gab, Dumoulin zu 
ihügen; Schal wanderte in das Kaftell und wurde dann aus 
dem Königreiche veriwiefen; da Dumoulin im Verhöre jede Ant- 
wort verweigerte, jo befahl der Yuftizminifter Simeon, ihm 
Handfchellen anzulegen. Bülow und jeine ſämtlichen Kollegen 
außer Fürjtenftein forderten Genugthuung für die jchändliche 
Affaire, die jedoch der König zu verwilchen wünſchte; Simeon 
äußerte, Bercagny babe während feiner zweijährigen Amtsfüh— 
rung ſich lediglich bereichert, während Ieröme über Frau 
v. Bülow entrüftet war und fie ob ihrer undelifaten Handlungs- 
weife ein Ungeheuer nannte ?). Sobald man Bercagnys Stel- 
lung wanken ſah, firdmten Klagen gegen den gefürchteten Dann 
von allen Seiten ein; der König enthob ihn der General- 
direftion der hohen Polizei, beichränfte ihn auf das Amt eines 
Polizeipräfelten in Caſſel und vereinigte in jedem “Departe- 
ment die Polizei mit den Attributen des Präfelten des De- 
partements; während vorerjt fein &eneraldireftor ver hoben 
Polizei ernannt wurde, trat im weſentlichen General Bongars, 
Kommandant der Gendarmerie, an Bercagnys Stelle. 
Wiederholt tauchte in Jerome der Wunſch auf, in eigenmächtigen 
Entſchließungen feine Unabhängigkeit zu befunden, dem Kaiſer 
gegenüber den König auszufpielen — feine Verſuche endeten aber 
immer mit einer Niederlage, und Napoleon ſah in ihm nad 


1) Bulletin Reinhards an Cabore, 12. Oft. 1809 (Du Eafie, Les Rois 
Freres). 
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wie vor feinen „fermier“. Die deutjche Bartei, an deren Spike 
Bülow jtand, kämpfte im Kabinette mit der franzöfifchen, Bülow 
wurbe vieljeitig angegriffen und verdächtigt, und obwohl nie- 
mand fähig ſchien, ihn zu erjegen, niemand feine undankbare 
Aufgabe durchzuführen in der Lage war, wankte er im Sattel; 
Ieröme dachte einmal daran, ihm im Abbe Louis, dem großen 
Finanzfünftler Napoleons, einen Nachfolger zu geben, hätte 
aber am liebſten feinen intimen Freund, den dem Sailer fo 
verhaßten Lieferanten und Bangquier Hainguerlot (ſ. ©. 220) 
mit Bülows Amt bekleidet ). Ieröme wurbe bis ins Innerfte 
jeiner Gemächer überwacht und ausfpioniert, Reinhard und Graf 
Sollivet beobachteten ihn bejtändig; ihre Agenten hatten wieder 
Unteragenten im Dienfte, und indem Ieröme am 20. Oktober 
1809 tief beleidigt dem Kaijer jchrieb ?), binnen eines Monats 
babe er vier Bediente al8 nachgewielene Spione Jollivets fort- 
jagen müffen, äußerte er: „Der Skandal, Sire, ift jchließlich 
bis zu einem Grabe gebiehen, daß ihn zu dulden der Würde 
Ihres Bruders nicht länger geziemtl Ich Habe jelbjt einen 
meiner Thürbüter überrajcht, als er meine Papiere auf meinem 
eigenen Pulte durchitöberte, und als ich ihm befahl, mir mit- 
zuteilen, wer ihn zu ſolch verbrecheriicher That angetrieben habe, 
warf er fih mir zu Füßen und enthüllte mir, jeit Jahres» 
frift fei er vom Grafen Jollivet befolvet, der ihm gejagt habe, 
es geichehe auf Befehl des Kaifersl Den Namen Eurer Ma—⸗ 
jeftät beutete man aus, um zu einer jolchen Handlung zu ver- 
leiten! Ein von mir ſtets mit Güte überhäufter Agent Eurer 
Majeftät befahl fiel Weit davon entfernt, um einer ſolchen 
Handlung willen Lärm zu fchlagen, jchwieg ich fie tot, begnügte 
mich damit, jene treulofen Diener zu entlaffen, und ließ fogar 
den Grafen Sollivet über den Grund ihrer Verabſchiedung in 
Unkenntnis. Ich wende mich aber, Sire, mit der Bitte um 
Abberufung des Herrn Yollivet an Eure Majeftät; unmöglich 


1) Bulletins von Reinharb und Lefebure an Eabore, 17. u. 20. Dit. 
1809 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
2) Du Eaffe, Les Rois Freres. 
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kann Eure Majeftät wünfchen, daß ich jo entehrt werde! Sch 
verdiente nicht, Ihnen anzugehören, wenn ich einen jo ver- 
ächtlichen Menſchen bei mir duldete und ihn länger zu fchonen 
ſchiene. . ." Napoleon aber nahm nicht die mindejte Rüd- 
ficht auf diefen Brief und jeine Beſchwerden '). 

Dem weitfälifchen Gejandten in Dresven, v. Dohm, erſchien die 
Lage Weſtfalens chaotiſch; ging doch alles ichlecht, der Hof ver- 
ichlang fämtliche Gelder, oft wurden die Beamten nicht ausge- 
löhnt, während ohnehin viele Amter nur Ehrenämter waren; mit 
oder ohne Grund befchuldigte man die Yuftiz, die Finanzen 
und alle Difafterieen der Sorglofigkeit, ja der Käuflichkeit. 

Ale Strenge der Polizei konnte nicht verhindern, daß fich 
die Hallenfer und die Magdeburger gegen die franzöfiiche und 
die weitfälifche Regierung offene Ausfälle erlaubten und daß fie 
feine Gelegenheit zu Demonftrationen für Preußen vorübergeben 
ließen; Arretierungen jcehüchterten die Bevölkerung nicht mehr 
ein als die häufigen Erfchtegungen ?), fie blieb, wie Dohm 
jelbjt jagte, gar lange noch preußiich °). ALS e8 in der Elbe- 
gegend Ende 1809 zu Anrottungen fam, bei denen Tempsly 
wieder beteiligt war, beichwerte fich jofort die wejtfäliiche bei 
der preußifchen Regierung; Küfter aber teilte dem Miniſterium 
in Gaffel mit, die preußiſche Regierung ergreife alle Gegen» 
maßregeln und wolle ftrenge Strafe eintreten lafjen, worauf ber 
Minifter Simeon ihm den Dank und das volle Bertrauen 
feiner Regierung ausſprach *). 

Goecke berichtet Näheres über einen legten Verfchwörungs- 
verfuch im Jahre 1809, den des für unzurechnungsfähig erflärten 
Maireabjunkten Hermann Range aus Röllshaufen im Kanton 


1) Du Eafie, Les Rois Freres. 

2) Depefhe von Mollerus an Roöll, 3. Nov. 1809 (R.-A. im Haag). 

3) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 20. Nov. 1809 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 7, 8b. III). 


4) Depefhe aus dem königlihen Kabinett an Küfter, 14. Nov., und 
Depeihe Küfters an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1809 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 
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Treyfa, und ich babe die Gefchichte eines Prozeſſes aktenmäßig 
gefchilvdert, den man 1808/9 dem Erbgrafen zu Stolberg- 
Wernigerode wegen Verdachts einer Verſchwörung machen 
wollte ?). 


1) „Horfhungen zur branbenburgifhen und preußifchen Geſchichte“, 
2b. V,1(f. o.). 


Die Aufhebung der Aniverfitäten Helmfedt 
und Rinteln. Aniverfitätsieben in Welfalen. 


Daß fünf Univerfitäten für das Königreich Weftfalen zu 
viel waren, wurde oben (S. 167) bargelegt; jchon im Früh— 
jahr 1809 hielt man es für gewiß, daß Marburg, Helm- 
ſtedt und Rinteln aufgehoben würden, wofür fich wirklich im 
Herbft der Staatsrat ausiprah. Noh am 29. März Hatte 
Reinhard bei Cabore Helmſtedts Erhaltung befürwortet und 
darauf hingewieſen, die Hochichule bevürfe vom Staate nur 
10000 France Unterftügung und jpäter feine mehr, aber ſchon 
am 3. April fchrieb Johannes v. Müller kummervoll feinem 
Bruder: „Innerhalb zehn Tagen dürften mehrere meiner In- 
ftitute aufhören — was auf dem Berg vor Magdeburg jeit 
Dito dem Großen !), was bier feit Herzog Yulius, dort feit 
Philipp dem Großmütigen geblüht. Vorwerfen darf ich mir 
nichts. Wer will wider den Strom jhwimmen?* Am 2. Mai 
jan? mit dem Tod bes FKirchenhiftoriferd Henke ?) die Tekte 
Hoffnung Helmſtedts in den Staub, Yeröme war erbitterter 
denn je gegen bie Univerfitäten überhaupt und jchrie am 11. Mat 
Müller bei der Eour an: „AU Eure Univerfitäten taugen nichts, 


1) Das frühere Benediltinerlloſter Klofter- Bergen auf einer Auböhe 
vor Magbeburg, eine Schöpfung Kaifer Ottos I, war feit 1565 Tuthe» 
riſches Stift mit einer berühmten Schule. 


2) Der Bublizift Häberlin war fhon am 16. Aug. 1808 geftorben. 
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ich werbe fie alle verbrennen, ich will nur Soldaten und Igno- 
ranten“. Marburg war gleichfali® im Beſtande gefährdet, 
und es ſchien, als ob die Univerfitätseintünfte für Göttingen 
und andere Zwede verwendet werben jollten; der Nachfolger 
Müllers ald Generaldireftor des öffentlichen Unterrichts, Leift, 
trug jelbjt bierauf an. Im April 1809 liefen aus Marburg 
bie eindringlichiten Klagen und Vorftellungen bei Hof ein, bie 
Stadt beichwor den König um Belaffung ihrer Nabrungsquelle '). 
Als im Staatsrate wegen Marburgs verhandelt wurde, brach 
der Staatsrat bei der Finanzſektion Friedrich Ludwig v. Ber- 
lepih, der aus hannöverſchen in weitfälifche Dienfte getreten 
und einige Zeit Präfelt in Marburg gewejen war, ein von ben 
Sranzojen gefürchteter Mann ?), eine Yanze für die PHilippina 
und rettete ihr das Leben. 

Durch Dekret vom 10. Dezember 1809 aus Paris wurden 
die Univerfitäten Helmjtedt und Rinteln, die Pädagogien Klofter- 
Bergen und Ridbagshaujen ?) vom 1. Mai 1810 an mit den 
Univerfitäten Göttingen, Halle und Marburg vereinigt, d. h. fie 


1) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. Olt. 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 

2) Bulletin Reinhards vom 29. Dez. 1812 (Du Cajfe, Les Rois 
Freres). Berlepſch, ein Feind von Malhus, fietS bemüht, das Er- 
prefjungsfuften der Regierung abzufhwähen, verlor fpäter fein Amt. 
Wolffradt erzählt von Berlepfh (ungedrudter Brief vom 3. Juni 1824 an 
Graf Mellin): Im Staatsrate, wo er mit feinen ärgſten Feinden, Graf 
Schulenburg-Kehnert und v. Martens, zufammenjaß, machte er viel von 
fi reden; ftundenlang hörte Ieröme geduldig das unangenehme Ablejen 
von Deduktionen duch Berlepfh an, nur zumeilen fagte er: „Monsieur 
de Berlepsch, resumez-vous“; tann antwortete Berlepfh: „Oui, Sire, 
je me resume“, worauf er erft recht loslegte. Er war ein Hitzlopf, ein 
Losgänger, was feinen Talenten Eintrag that, und höchſt eigenmächtig ; 
als Präfelt in Marburg griff er bdreift in die Verwaltungsiphäre bes 
Steuerdireltors Dufay ein. Als Präfekt folgte ihm in Marburg Heinrich 
Auguft Polycarp, Freiherr v. Trott zu Solz, den Kurfürft Wilhelm I. 
fpäter fo fohleht behandelte, daß er in württembergiſche Dienſte trat, in 
benen er ald Staatsrat und Gefandter am Bunbestage 22. Nov. 1840 
ftarb. 

3) Seminar bei Braunfchweig. 
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wurben aufgehoben; ihre Einkünfte jollten zum Unterbalte ber 
fortbeftehenden Univerfitäten dienen, ihre Profefjoren und Lehrer 
andere Anftellungen finden oder mit vollem Gehalte penfioniert 
werden; das Collegium Carolinum in Braunjchweig wurde 
durch die fönigliche Militärjchule daſelbſt (©. 127) erfekt. So 
war Leift nicht der Dann gewejen, den Untergang von Helm- 
ſtedt und Rinteln zu verhindern; Helmſtedt war 234, Rinteln 
188 Jahre alt geworden; am 14. März 1810 hielt der Pre- 
diger Dr. Wolff vor den Lehrern und Schülern der Julia ihre 
Leichenrede. Der im September 1809 in Helmſtedt ver- 
jtorbene wunderliche Vielwiſſer, Profefjor Beireis, Hatte fich 
ftet8 eines Diamanten von unermeßlihem Werte gerühmt; bei 
Ausjchreibung der erften Zwangsanleihe in Weftfalen behauptete 
er, ihn durch einen Tſchirnhauſenſchen Brennfpiegel vernichtet zu 
haben, denn die Steuer für den Stein hätte an Wert das 
Königreich unendlich übertroffen. (v. Strombed, Darftellungen.) 
Viele Profefjoren wurden penfioniert, von Rinteln gingen ber 
Profeffor der Medizin, ©. W. F. Wenderoth !), der lekte in 
Rinteln Freierte Dr. philosophiae, nad Marburg, der Pro- 
feffor der Theologie, J. A. 2%. Wegicheider ®), nah Halle; 
von Helmftedt gingen der Profefjor der Chemie, L. F. F. 
v. Crell ?) nad Göttingen, der Profefjor der Rechte, Ferdinand 
Madeldey 4), nah Marburg, der Profefjor der orientalifchen 
Sprachen, P. I. Bruns >), nach Halle, während der Hiftorifer 
G. ©. Bredow in Helmſtedt wegen jeiner ſchlecht verheßlten 
nationalen und patriotiichen Gefinnung noch 1809 der polizeis 
lihen Bewachung durch die Überfiedelung nach Frankfurt a. O. 
entgangen war ®). Das fpärliche Einfommen der Univerfität 
Marburg wurde wefentlih erhöht, wozu Fonds des auf 


1) Wenberoth ftarb am 5. Juni 1861 in Marburg. 

2) Wegfcheider ftarb am 27. Januar 1849 in Halle. 

3) Starb am 7. Juni 1816 in Göttingen. 

4) Starb am 20. Dftober 1834 in Bonn. 

5) Starb am 17. November 1814. 

6) Starb am 5. September 1814 in Breslau, ein Schwager von Voß. 
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gehobenen deutſchen Ordens herangezogen wurden, die Uni— 
verſitätsbibliothek empfing ſtatt der bisherigen 40 Thaler jährlich 
3000 Franes Zuſchuß, die Bibliothek der Deutſchordens ⸗Kom—⸗ 
mende Lucklum !), Teile der Bibliothelen von Corvey und Helm- 
jtedt vermehrten ihre Bücherſchätze; 1811 wurde in Marburg 
ein philologiſches Seminar errichtet, das Bedeutendes geleiftet 
bat 2). Während die geplante Reorganijation der übrigen Gym⸗ 
najien im ehemaligen Kurheſſen nicht ins Leben trat, erfolgte 
durch Fönigliches Dekret aus Auguftowo, 28. Juni 1812, die 
Umwandlung des ftäbtiichen Lyceums in Caſſel in eine allge: 
meine Landesanftalt, neben der eine höhere Bürgerſchule ftehen 
jolfte, beide von dem rühmlich befannten Philoſophen Suabebifjen 
geleitet °); das Landſchulweſen hob in erjter Linie der Profeffor 
der Theologie in Marburg, Wilhelm Münfcher %) 5). 

Die Fortentwidelung der Univerfitäten litt unter dem geiftigen 
Drude, der auf dem ganzen Reiche laſtete; Aufpafjer aller Art 
Ihwärzten die Studenten bei den Behörden und am Hofe an 
und wachten über jeden freimütigen Ausipruch der Brofejjoren ; 
jelbjt ein jo vorfichtiger Mann wie der Marburger Hijtorifer 
Ludwig Wachler °) entging Verbächtigungen nicht, für bie ber 
Generaltommiffär der hohen Polizei, v. Wolff, ſtets offenes 
Ohr Hatte. Der Generaldireltor des öffentlichen Unterrichts, 
der im Januar 1810 baronijierte Leiſt, bielt fein Auge auf 
die Hocichulen gerichtet, fürchtete jeden Anftoß bei Hofe und 
ihrieb am 10. Juli 1809 kurz nach feinem Amtdantritte 
dem Präfelten des Leinebepartements, Frank: er habe die An- 
zeige erhalten, die Studenten an ber Georgia Augusta feien 


1) Der letste Landkomtur war Freiherr v. Münchhauſen; er erhielt 
nad der Einziehung nur eine geringe Penfion, mwurbe aber weſtfäliſcher 
Generalfhagmeifter mit 20000 Fre. Gehalt. Er heiratete fpäter feine 
Wirtſchafterin. 

2) W. Münſcher, Geſchichte der heſſiſchen reformierten Kirche, Caſſel 
1850. 

3) Starb am 14. Mai 1835 al8 Umniverfitätsptofefjor in Marburg. 

4) Starb am 28. Juli 1814 in Marburg. 

5) 9. Heppe, Kirdhengefchichte beider Hefien, ®b. II, Marburg 1876. 

6) Starb am 4. April 1838 in Breslau. 
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fo ausgelafen und fo fittenlos, daß die Göttinger täglich zu 
Beſchwerden triftigften Grund hätten; zwar erwiderte ihm 
rang am 15.d. M.: es jet big jetzt nichts abjonderlich Zügel- 
loſes vorgefommen, die Studentenfchaft ſei nicht beffer und 
nicht fchlechter als anderswo, und ftrenge Überwachung ftachele 
fie nur auf, Leift jedoch achtete nicht darauf, reifte nach Göt- 
tingen und verfügte am 22. Yuli: die Studenten dürften feinerlei 
Abzeichen, feine farbigen Müten, feine Schnurrbärte und feine 
Waffen tragen, auf der Straße weder rauchen noch bei Nacht 
fingen u. dgl., wofern fie ſich nicht dem consilium abeundi aus- 
fegen wollten. Die Folge war, daß die Studenten nun erſt recht 
rumorten; weil fie feine Kappen und feine Schnurrbärte tragen 
durften, „was an die Landsmannfchaften erinnere”, trugen fie 
Strobhüte und Frauenmützen, fandten dem Prorektor ihre 
Schnurrbärte ein und gegen 400 Ausländer gaben fich das Wort, 
am Sclufje des Semefters nach Heidelberg überzufiedeln '). 
Angeblich wegen der am 17. Auguft 1809 erfolgten Beleidigung 
eine® Studenten blieben tags darauf die Hörfäle leer; das 
Pferd eines Gendarmen war nämlih von dem eines Stu, 
benten getreten worben, der Gendarm hatte die Piltole ge- 
zogen und ben Studenten ins Gefängnis gefchleppt; die Stu- 
denten ergriffen Partei für ihren Kommilitonen, die Polizei für 
den Gendarmen. Der Präfekt inftruierte am 18. Auguft ven 
Maire aufs ftrengjte inbetreff der Beteiligung der Bevölkerung 
an Zumulten der Studenten und fchrieb dem Proreftor Eich 
born, am 18. ſei faft fein Student im Kolleg geweien, „was 
wohl mehr von einer deshalb getroffenen Verabredung als 
von bloßem Ungefähr herrühre“ und Rache wegen ber ars 
geblihen Beleidigung beveuten ſolle. Im Sinne der Polizei 
wurde nach Caſſel berichtet, wo man nun bejchloß, den Gen— 
darmen zu befördern und zu verfegen; ehe er Göttingen ver- 
ließ, bereitete er fich die Genugthuung, mit feiner Auszeichnung 


1) U. Kleinfhmibdt, Zur Gefdichte der Univerfität Göttingen unter 
Zeröme, in „Zeitfchrift bes Hiftorifchen Vereins für Niederfachfen”, Han 
nover 1891. 
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einberzuftolzieren, was die Studenten in neue Wut verfeßte. 
Liften zirkulierten, und abermals verpflichteten fih 400 Stu- 
denten, nah Schluß des Semefters Göttingen zu verlafjen. 
Ieröme, dem dies nicht einerlei war, beſchied den Proreftor 
Eichhorn zu fih, behandelte ihn ſehr gnädig und beauftragte 
ihn, er jolle bet den Studenten jein Dolmetjch fein; indem er 
zugab, der Gendarm jet im Unrechte gewefen, behauptete er, 
die Beförderung ſtehe damit in feinem weiteren Zufammen- 
bange, und betonte, es jet fein Wunſch, Göttingen möge bie 
erjte Univerfität Deutjchlands werden; den Abgang der Unter- 
zeichner aber erklärte er für lächerlich; er fei, jo prablte er, 
mächtig genug, um für 200 weggebhende 400 neue Stubenten 
berbeizuziehen. Die Vermittelung des Proreftors hätte viel- 
leicht Erfolg gehabt, aber auf die Nelegierung der ſechs Stu- 
denten bin, welche die Liften herumgetragen hatten, gab es 
neues Ürgernis, und an 100 Ausländer verliefen Göttingen. 
Die Aufregung war noch fehr fühlbar, al8 der König im 
September 1809 Göttingen beſuchte; Neinhard mißbilligte 
unverbolen jeine Haltung und jchrieb am 12. März; 1810 
dem Herzoge von Cabore: man opfere einem &endarmen bie 
Univerfität .. AS die Gaffelaner Yreimaurer eine Loge 
„Augusta zum goldenen Zirkel“ in Göttingen errichtet willen 
wollten und Simdon, der Grofmeifter der großen Landesloge 
in Caſſel, nichts dagegen hatte, geftattete fie der Präfelt Frank 
am 25. März 1810 unter der Bedingung, „daß unter feinen 
Umftänden ein Student aufgenommen würde“; hiermit war 
Simeon einverftanden, wie er am 15. April den Deputierten 
der Loge mitteilte. Anders aber dachte ber Minijter des 
Innern, dv. Wolffradt: er hätte aus politiichen Gründen gern 
gefeben, daß die Studenten in einem gewifjen Alter Aufnahme 
in bie Loge fänden, und ſchrieb am 27. Mai dem Bräfelten 
Frang: „Der ihrem Alter eigentümliche Hang zu geheimen 
Verbindungen verleitet fie leicht auf befannte Abwege, die fie 
vermeiden, wenn fie Gelegenheit haben, in eine vom Staat 


1) Kleinfhmibt a. a. ©. 
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autorifierte Gejellichaft zu treten, worinnen fie fich gewiljer- 
maßen unter der Aufficht und Leitung erfahrener und würbiger 
Männer befinden.“ Obwohl am 6. Dezember alle Mitglieder 
der Loge Frank um Erlaubnis baten, Studenten aufnehmen 
zu bürfen, und die Aufnahme als böcjte Belohnung ihres 
Wohlverhaltens aufgefaßt wiſſen wollten, blieb er entgegen- 
gefegter Meinung und berichtete in biejem Sinne am 13. De- 
zember an Wolffradt; als hingegen die Freimaurer am 28. Juli 
1811 das Gejuch bei feinem Nachfolger, dem Ritter Delius ?), 
erneuerten, entſprach berjelbe unter den nötigen Vorbehalten 
und Garantieen am 31. Juli ihrem Anliegen und erntete am 
8. August ihren wärmften Danf. Generaldireltor Baron 
Leift griff nun jeinerjeitd in die Frage ein und jchrieb am 
9, Dktober an Delius, er mißbillige die Aufnahme von Stu- 
denten; Delius fuchte fih am 10. Dktober zu rechtfertigen, 
Leift aber erklärte ihm am 12. November, er bebarre bei 
feiner Anficht, erbat ſich Bericht vom Prorektor und ftellte 
enticheidende Maßnahmen in Ausfiht; den ängjtlichen, ftets 
um bie Hofgunft buhlenden Dann verdroß jede Außerung 
ſtudentiſcher Selbftändigfeit; er korreſpondierte angelegentlich 
mit dem Präfekten in Göttingen, um dem unrubigen Xreiben 
der Studenten vorzubeugen, und ließ durch ihn am 8. Mai 
1811 das Tragen bunter Mügen, deſſen fich jett auch Nicht- 
jtubierende fchuldig machten, verbieten). Am 31. Juli 1810 
befuchten König und Königin Göttingen, wo fie die Univerfität- 
bibliothek, da8 Muſeum u. ſ. w. befichtigten, die Stadt illumi- 
nierte und ein Bal par& wurde veranftalte. Damals war Pro- 
feffor Guſtav Hugo, der berühmte Begründer der Biftorilchen 
Rechtsſchule, Prorektor ). Ihn Heimelte, wie Dito Mejer er- 
zählt *), das franzöfiiche Weſen eher an, als daß e8 ihn abgeftoßen 
hätte, und als Kantianer mochte er in Napoleon den Stifter 
des zukünftigen einen Menjchheitsitantes ahnen; dabei hörte 


1) Früher Präfelt in Osnabrüd. 

2) Kleinfhmibt a. a. O. 

3) Sein Prorektorat währte von Sommer 1810 bis Sommer 1811. 
4) Biographifches, Freiburg 1886. 
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er aber nie auf, die Wohlthaten ber britiichen George für 
Göttingen zu betonen. Auch jetzt, da er an der Spike ber 
Profefjoren den König von Weftfalen empfing, war er bemüht, 
ihm den Unterſchied zwiſchen franzöfiichen Fakultäten und deut- 
ſchen Univerfitäten auseinanderzujegen, und ſtand nicht an, 
Zerömes Äußerungen zu wibderjprechen; immer wieder unter 
brach ihn Jerome, immer wieder entgegnete Hugo: „Mais 
Majesté“, bis jchlieglih der Monarch mit einem unmwilligen 
„Point de mais!“ abbrach. Trotzdem erteilte er ihm ben 
Orden der weftfälijchen Krone, den zuerft von allen Brofefjoren 
Niemeyer in Halle, Heyne in Göttingen !) und Münjcher in 
Marburg am 5. Februar 1810 erhalten hatten, und Hugo 
trug ihn ſeitdem ſtets. Als die Majeſtäten abreiften, be- 
gleiteten ftubentifche Ehrengarben fie bis zum Weichbilde ber 
Stadt. Es fehlte in Göttingen nit an überjchwenglichen 
Huldigungen, Leiſt jtellte Ieröme direlt neben die Gründer 
der Univerfität, König Georg II. und den Freiherrn v. Münch— 
haufen; Chriſtoph Wilhelm Mitſcherlich, der Profeſſor der 
Beredjamleit, nannte Ieröme im November 1810 bei feiner Ge- 
burtstagsfeier den „zweiten Stifter“ der Hochſchule; es exiftiert 
ein Folioband „Pietas Academiae Gottingensis in dedi- 
canda Hieronymi Napoleonis sacra imagine exhibita “ ?). 
Yeröme ſchenlte der Hocichule feine Kolofjalbüjte in weißem. 
Marmor, die im gotifchen Bibliothekſaale ihre feierliche Auf- 
jtellung fand. Dieſe Büfte erhielten auch die anderen Unis 
verfitäten Weſtfalens; als fie in Marburg am 3. Sep- 
tember 1811 aufgeftellt wurde, erklärte der Proreltor Profeſſor 
der Rechte Anton Bauer ?), diefer Tag werde in Marburgs 
Annalen unvergeßlich fein. Und doc war eben erjt durch den 
Generalfetretär der Hohen Polizei, v. Wolff, ein Alt der 


1) Heeren fagt im Leben feine® Schwiegervater Heyne: berfelbe 
babe in den Göttinger gelehrten Anzeigen „laut und dankbar anerkannt, 
wie er dadurch nicht bloß fich felber, wie er bie Umiverfität dadurch ge— 
ehrt fühlte“. 

2) Westphalica ber Eafjeler Landesbibliothel. 

3) Starb am 1. Juni 1843 in Göttingen. 
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Drutalität in Marburg verübt worden: ein Gendarm hatte 
einen Studenten Stein aus dem Naffauiichen wegen einer 
Bagatelle verhaftet und Wolff letzteren in das Verbrecher⸗ 
gefängnis des Hexenturms einjperren lafjen; die Studenten 
batten darauf am 12. Mai 1811 mit einer Secessio nad 
dem Flecken Gladenbach, der damals darmſtädtiſch war, ge- 
antwortet, der Prorektor ihnen jedoch Genugthuung veriprochen, 
und fie waren, von vielen Bürgern feftlich eingeholt, am 
dritten Tage nach der alma mater zurückgekehrt; die Genug- 
thuung freilich blieb aus; nur urteilte der König, als er wenig 
Tage fpäter auf feiner Partier Reife Marburg berübrte, jehr 
milde über „die Unbejonnenheit der Studenten” — bie 
Neibungen zwiichen ihnen und der Polizei hörten nie auf '). 
Profefjor Steffens in Halle entging nur durch Verſetzung 
nah Breslau polizeilichen VBerfolgungen ; vor allen anderen in 
erjter Linie fompromittiert, wäre er gewiß erfchoffen worden; 
verhaftete man ja zwei Pfarrer in Halle, darunter den rer 
formierten Domprediger Y. ©. Blanc, den befannten Dante- 
forfcher, ven man mit gefejlelten Füßen nach Caffel jchleppte! ?). 
Auf den Univerfitäten laftete ein gar ſchwerer Geiſtesdruck, 
jtet8 jtanden die Ffaiferlihe und die fönigliche Polizei, zum 
Einfchreiten gerüftet, auf dem Plan; einem ausgebildeten 
Spionierfyitem fiel gar manches afademifche Opfer. Auch 
Dichtern und anderen Yitteraten machte man den Krieg; „Herr 
Richter, befannt als Jean Paul“ flüchtete vor der hoben 
Polizei aus Halle, worauf fie nah ihm im Yande fahnbete ?). 
1811 wurde ein Buch von 1808 „Geipräce eines flüchtigen 
Pater“ bei 9. 3. Feyſel in Einbeck neu aufgelegt; es enthielt 
einen Auszug aus ber Offenbarung Johannis, wurde auf bie 


1) Münfder a. a. ©. R 

2) Ehiffrierte Depefche Lautierd an Friedrich Wilhelm, 23. Dez. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 10, ®b. II). 

3) Depefhe von Goltz an Haenlein, 24. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. XI, 1171, C. D) und diffrierte Depeſche Senfits 
an Friedrich Wilhelm, 18. Dez. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 
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Gegenwart, bejonders auf den Kaijer Napoleon gedeutet, zir- 
fulierte von der Wefer bis über den Rhein, und als Ver— 
fafjer galt ein „als der alte Prophet befannter Greis in 
Altona“. Man vermutete, eine mächtige Hand Iente Feyſel, 
auf daß er das aufrühreriihe Buch drude und bebitiere, und 
do gaben ihm die Behörden das befte Zeugnis, auch galt er für 
„viel zu einfältig zur Verräterei gegen die Regierung”. In ganz 
Weitfalen fahndete man nach dem Buche und beſchlagnahmte es, 
im Juli 1811 wurbe in Hildesheim ein Kolporteur besjelben, 
Weywedel, arretiert, welches Los auch andere traf. Am 27. Mai 
1812 jandte Grahn, Polizeifommifjär in Hannover, ein Eremplar 
von Seumes „Sommer“, ein, welche Schrift verboten war, 
und am 16. d. M. berichtete er, er konfisziere, wo er fie 
finde, Seumes „Spaziergang nach Syrafus* und feine Gedichte ; 
auch fahndete er nach einer Reihe anderer Poefieen, 3. B. 
Kotzebues „Grille“ ?). Beſonderes Aufiehen erregte der Fall 
des Göttinger Studenten Wejtphal, der, in Ketten nach Caſſel 
geichleppt, dajelbjt vom 9. bi8 20. Dezember 1811 in barter 
Haft gehalten und nur auf Intervention des preußischen 
©ejandten in Freiheit geſetzt wurde 2); der weftfälifche Ge— 
fandte in Berlin, Freiherr v. Yinden, blieb auch diesmal 
feiner undeutſchen Gefinnung treu, indem er dem preußiichen 
Miniſter Grafen v. d. Golg „im Vertrauen“ mitteilte: all- 
befannterweife hätten fich die Sekten der Tugendbrüder und 
der beutichen Jakobiner in Preußen gebildet, man könne fich 
aljo nicht wundern, wenn in Weftfalen Gewalt gegen einen 


1) Acta des Chefs ber hoben Polizei im Königreihe Weftfalen, be— 
treffend das aufrührerifhe Buch „Geſpräche eines flüchtigen Paters“ 
(St.-W. in Hannover, XV. Polizei-Sadhen. A. Generalia und politifche 
Bolizei, Nr. 45. Briefe von Wolff an Bongars, Marburg, 29. Juni 
und 11. Juli 1811, Brief von W. Alignac an Bongard, Hamburg, 
19. Juli 1811), und Papiere des Generallommiflärs der hoben Wolizei 
Guntz zu Braunfchweig, betr. die für die politifche Polizei intereffanten 
Bortommnifie im Hannoverfhen und Hildesheimfhen, 1811—1813. F. W. 
XV, No. 51, St.-A. in Hannover). 

2) Kleinfhmibt giebt a. a. D. das Nähere. 
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Preußen angewendet würbe, der in eifriger intimer Korreipon- 
benz mit einem bochichulbigen Manne jtehe, den höchſtens feine 
Jugend vor der Todesftrafe retten könne; Colt möge fich doc 
in die Tage von Schill, Tempsly und Katte zurüdverjegen, 
diefe feien aus Preußen hervorgegangen und, des Schafotts 
würdig, in Weftfalen eingebrochen; es fei natürlich, wenn bie 
weitfäliiche Regierung auf jeden Argwohn hin mit aller Strenge 
gegen die QTugendbrüder einjchreite, welche ja jede, auch bie 
preußiiche Regierung umftürzen wollten !). Monatelang trauerte 
in falten SKerlermauern manches beißblütige Studentenherz. 
Dem alten Heyne ſetzte die Vergewaltigung am Univerfitäts- 
leben recht ſehr zu; als 1811 die afademifche Gerichtöbarteit 
aufgehoben wurde, Hagte er: „Jetzt bricht der völlige Despotid- 
mus überall durch — nun denken Sie fi) die Lage deſſen, 
der fich nicht erniedrigen will.“ Schon 1809 hatte der Greis 
bie Brofeffur der Beredjamkeit niedergelegt, die anderen Ämter 
aber, zumal die Leitung des philologiihen Seminars, behielt er 
bi8 zum Tode, 14. Juli 1812. Man hätte gern Friedrich 
Auguft Wolf zu feinem Nachfolger ernannt, doch hatte der— 
jelbe feine Neigung, feine ſchöne Stellung in Berlin aufzu- 
geben. Weftfalen zählte gar wenige Gelehrte von dem Freimute 
des großen Staatsrechtslehrers in Göttingen, Profefjor Georg 
Friedrich v. Martens, der Napoleon auf die Frage, wie er in 
den Vorleſungen über Völkerrecht das Bombardement Kopen- 
bagens durch die Briten verteidigen fönne, antwortete: „Sire, 
in meinen Borlefungen nehme icy meine Beiſpiele nicht aus 
ber neuen Geichichte* 2) °). Wie fchmerzlid empfanden bie 
Studenten bei ihrem jugendlichen Freiheitsprange den täglich 
fühlbaren Drud der Polizei, die beftändigen Pladereien! ein 
Greuel war den Göttingern der Generaltommifjär Mertens, 


1) Kleinfhmidt a. a. ©. 
2) Ebd. 


3) Martens wurde 1809 Präfident ber Finanzſeltion im weftfätiichen 
Staatsrate; er farb als hannöverifcher Bundestagsgejandter am 13. Febr. 
1821 in Frantfurt. 
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während ihnen der Stabtlommandant v. Oſterhauſen, ein bie- 
derer Epifureer, gern einige Erleichterung verichafite ?). 

Reinhard fhrieb am 29. Dezember d. 3. nach Baris: „Die 
Univerfitäten Marburg und Göttingen fcheinen mir feit zwei 
Jahren völlig umgewandelt zu fein. Die Herren Profefjoren, 
welche wohl willen, daß die Polizei des Herrn v. Leift ?) fie 
überall beobachtet, hüten fich, ihr Herz anderen als Perjonen 
ihrer intimften Bekanntſchaft zu öffnen, und fo ift e8 unmög- 
lich, daß die Zöglinge von dem Fieber, auf die Regierung zu 
ihimpfen, angeftedt werden und wie in Heibelberg fich ſelbſt 
ihr Unglüd bereiten“ 3). 


1) Aus Beders Nachlaß. 

2) Leift farb als Vizepräfident bes Oberappellationsgerichts in Celle, 
30. April 1858. 

3) Kleinfhmibt (f. o.). 
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Die Erwerbung von Hannover. Die zweite 
Ständeverfammlung. 


Die munderlichiten Gerüchte von Gebietöveränderungen 
ihwirrten wieder durch die Luft. Im Paris hieß es ), das 
Haus Baden jolle nah Hannover übertragen werden, Würt« 
temberg Abtretungen an Baden machen oder Yeröme ganz 
Hannover und Bremen erhalten. Als König Friedrich Auguft 
wejtfäliiches Gebiet berübrte, wurde er an der Grenze feierlich 
empfangen; &eneral d’Albignac und ein Palaftpräfeft machten 
in Vacha und Philippsthal die Honneurs, und eine Schwabron 
begleitete den König, ſolange er auf weitfäliihem Boden reijte; 
das Publikum riet Hin und ber, welche Gründe wohl dieſe Reife 
babe. Man munfelte von der Abdankung Friedrich Augufts 
und von der Abtretung eines großen Teils von Sadien an 
Weitfalen ?); der holländifche Geichäftsträger meinte °), Friedrich 
Auguft eile nah Paris, weil er fürchte, ein großes Stüd 
jeine® Reichs verlieren zu müfjen %) und mit einer Ent- 


1) Chiffrierte Depefhen Brodhaufens an Friedrich Wilhelm, 9. u. 
20. Nov. 1809 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 8, 
Bd. IV). 

2) Depeihe Küfters an Friedbrih Wilhelm, 2. Nov. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

3) Depefchen von Mollerus an Ro&ll, 3., 8. u. 17. Nov. 1809 (R.-R. 
im Haag). 

4) Als Friedrich Auguft 1810 erkrankte, machte fih in Sachſen bie 
Befürchtung geltend, man lönne ihn verlieren und an Weftfalen kommen, 
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ſchädigung in Polen abgefpeift zu werden; Meollerus nannte 
als in Ausficht genommen den Austauſch von Schmalkalden 
gegen Eiſenach, die Vergrößerung des Großherzogtums Berg, 
Hannovers definitive Überweifung an Weftfalen, die Berbeira- 
tung der Prinzeifin Augufte, der Tochter Friedrih Augufts, 
an den Fürften Poniatowsli, jo wenig dies auch ihrem Vater 
behage, und die Ernennung Poniatowslis zum Vizelönige von 
Polen. Bevor der Kaifer nah Spanien ging, wollte Ieröme 
ihn beſuchen; und erhielt dazu Erlaubnis, was er als Zeichen 
wiebderfehrender Gunſt anſah. Am Abende des 1. November 
traf ein außerordentlicher Kurier Napoleons, anjcheinend mit 
feinen angenehmen Depeichen, in Caſſel ein; ber Graf von 
Fürftenftein blieb mehrere Stunden mit Ieröme allein, um 
Mitternaht wurde auch Simdon in das Kabinett berufen, 
und der ganze Hof geriet in fichtliche Aufregung. Am Morgen 
des 2. Dezember konferierten die beiden Minifter lange mit 
dem Monarchen und das übliche Galalever am Donnerstag 
fiel aus; an demjelben Tage machte Fürftenftein den in Caſſel 
accreditierten Gejandten die Mitteilung, er verreife mit dem 
Könige auf furze Zeit nah Paris. So geheimnisvoll alles 
vor fich ging, vermutete doch Küfter, in des Kaiſers De- 
peiche jei dem Könige das Friedensinftrument, aber ohne bie 
Separatartifel fundgegeben worden; da auch Friedrich Auguft 
nah Paris gereift war, jo glaubte man an gegenjeitige Ge— 
biet8abtretungen; übrigens hörte man hunderterlei Vermutungen 
und Gerüchte von großen Veränderungen; man ſprach viel 
davon, der Railer ſei mit dem Könige von Weitfalen ſehr 
unzufrieden, leßterer werde längere Zeit Cajjel fern bleiben 
und auf faiferliche Rechnung werde eine Regentſchaftskommiſſion 
Weitfalen verwalten; auch hieß es, Ieröme werde Fünftig in 
Italien regieren — all dies erſchien Küjter unwahrſcheinlich, 


alle Stände zeigten ihre Unruhe, die aber gar keinen Grund hatte, denn 
Napoleon ließ feinen Nheinbundsfürften zu mächtig werben. Depeſche 
v. Buchholtz an Friedrih Wilhelm, 20. Auguft, und iffrierte Depeſche 
Friedrich Wilhelms an Buchholtz, 25. Auguft 1810 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, ®b. II). 
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hingegen nahm er für gewiß an, daß Ieröme nicht freubigen 
Herzens nach Paris gereift jei und daß man am Cafjeler Hofe 
etwa Unangenehmes befürchte ). Wenn auch Friedrich Wil- 
beim folche unbeilvollen Befürchtungen nicht teilte, jo blieb ihm 
boch zweifelhaft, ob es Ieröme gelingen könne, bei dem Stande 
der Dinge für fich bei Napoleon viel herauszuſchlagen und fich 
auf Unkoſten feiner Nachbarn noch zu bereichern . Am 
3. November erfuhren die Gaffelaner über Frankfurt vom 
Abichluffe des Friedens Napoleons mit Oſterreich; viele hatten 
erwartet, der Kurfürft von Heffen würde in dem Inftrumente 
einen Teil feines alten Staates oder mindeſtens eine Gebiets- 
entihädigung erhalten, und waren nun jchwer enttäufcht; ihnen 
blieb nur noch die einzige Hoffnung, Großbritanniens Regierung 
werde das furfürftliche Intereffe wahren. Wie mußten — jo 
rief Küfter aus — dieſe Yeute mit dem gegenwärtigen Regi— 
mente unzufrieden fein, da fie die Rüdfehr des ihnen feiner 
Zeit verhaßten kurfürftlichen erfehnten *)! Schon am 22. Yult 
batte das heſſiſche Corps, dem der Kurfürft 5000 Zöpfe hatte 
machen lajjen, den Rückmarſch nach Böhmen angetreten, Ende Df- 
tober 1809 war es entwaffnet und aufgelöjt, erſt 1814 gab es 
wieder furbelfiiche Solvaten *). Wie der Kurprinz, ber jeine 
Gemahlin empörend behandelte, wollte der Kurfürft fortan in 
Berlin leben und geriet in Wut, als ihm Friedrich Wilhelm aus 
NRüdfiht auf Napoleon und Ieröme fein Geſuch abjchlug. 
Man erzählte fich, fein Vermögen babe fehr gelitten und fein 
in England befindliches Kapital betrage nicht über eine halbe 
Million Pfund Sterling >). 

In Hamburg hatte Reinhard Vorfchläge gemacht, es jollten 


1) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 5. u. 12. Nov. 
1809 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 2c). 

2) Ehiffrierte Depefche vom Könige an Küfter, 21. Nov. 1809 (ebb.). 

3) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 9. Nov. 1809 
(ebb.). 

4) Barges, Die Heffifche Legion (f. o.). 

5) Depefhen Lindens an Fürftenftein, 2. Ian., 6. März und 26. Mai 
1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. III). 
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die Hanſeſtädte in nähere Verbindung mit Frankreich treten 
und fih darum dem Rheinbunde einfügen; am 14. November 
fehrte er von feiner Reife in die Hanfeftädte nach Caſſel zurüd. 
Traten fie dem Rheinbunde bei, jo verlor Jerome die Mög- 
lichfeit, Bremen zu erhalten; freilich juchte man fich in Caſſel 
damit zu tröften, Bremen könne bei dem Konſtriptionsſyſteme 
Wejtfalend jeine alte Blüte nicht behaupten, während es als 
Freiſtadt militärifch und politiih von Weftfalen unbedingt ab- 
bängig bleibe )! Der Syndikus Doormann eilte von Ham- 
burg nach Caffel, wo er bejonderd mit Reinhard und Eble 
wegen der weftfäliihen Truppen unterbandelte, beren ans» 
dauernder Verbleib die Stadt außerordentlich beläftigte,; von 
Caſſel ging er in derielben Angelegenheit nach Paris 2). Noch 
am 12. Dezember 1809 erklärte der Minifter Montalivet im 
Geſetzgebenden Körper: „Die Hanfeftädte werben ihre Uns 
abhängigfeit behalten” ?). Yerömes Herzenswunfch, die reichen 
Städte zu erhalten, blieb unerfüllt; man war bort übrigens 
auf Weftfalen jchlecht zu jprechen; ein Anlehen, für das bie 
Harzminen verpfändet werben follten, fand in Hamburg feinen 
Anklang, der dortige Senat zahlte einige 100000 Frs., um 
bie weitfäliichen Truppen los zu werden (S. 321), doch er- 
bielt Hamburg wie auch Bremen bald wieder Beſatzung, „da 
der Schmuggel in beiden Städten in Flor ſtehe“ *); in Altona 
erbot fich zwar das Bankhaus Israel zu einem Darlehen, bie 
Bedingungen aber waren derart, daß man in Caſſel darauf 
nicht eingeben konnte. 


1) Epiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1809, 
und chiffrierte Depefhe vom Könige an Küfter, 11. Nov. 1809 (f. o.).; 
Riſts Lebenserinnerungen, 2. Aufl., Bd. II, Gotha 1886. 

2) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Nov. 1809 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

3) U. Wohlwill, Napoleon und die Hanfeftäbte im Herbft 1809, und 
Zu ben Verhandlungen über den Eintritt ber Hanfeftäbte in den Rhein- 
bund, im „Zeitfchrift des Vereins fiir hamburgiſche Gefchichte”, Bd. VII, 
Hamburg 1883. 

4) Depefche Lefebures an Cabore, 16. Nov. 1809 (Memoires et corres- 
pondance, ®b. IV). 
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Zeröme rüftete fich zur Reife nah Paris, ließ jchleunigjt 
alles Gold, das im Schage lag, zulammenraffen und es zu 
Jerömesd'or umprägen, um jolde in Paris freigiebig aus- 
zuftreuen ). Schon in Erfurt und wiederholt hatte ihm Na- 
poleon vorgeworfen, er treffe in feiner franzöfiichen Umgebung 
ichlechte Wahlen; diesmal nahm der König darum außer Fürften- 
jtein, den er micht entbehren fonnte, nur Deutjche mit: ben 
ersten Kammerherrn, Freiheren v. Pappenheim, die Adjutanten 
Dberft v. Lepel und v. Zurweiten. Die Königin blieb in 
Cafjel, und Fürftenftein fprach davon, der König werde drei 
Wochen wegbleiben, jeden zweiten Tag folle an ihn ein Kurier 
über Mainz abgeben ?). Im der Nacht zum 3. November 
reifte Ieröme ab; er pafjierte ald „Graf von Mansfeld“ Frank— 
furt ®) und wurde von Napoleon in Fontainebleau jo zuvor- 
fommend aufgenommen, daß ſich feine Hoffnungen auf Yand- 
zuwachs jteigerten und fich beſonders auf polnische Beute richteten, 
wie Lefebure am 3. November dem Herzoge von Cabore er— 
öffnete. Die Briefe der Begleiter waren voll davon, wie 
aufmerkſam der Katjer gegen den König fei: recht oftentativ 
follte die8 in Gafjel hervorgehoben werden. Auch die Briefe 
des Königs an die Königin trugen dazu bei, die gebrüdte 
Stimmung bei Hofe zu heben, und ganz vertraulich jagte ein 
Minifter zu Küfter: bisher babe man nur das Gebiet bis zur 
Unftrut und zur Saale gewüniht! Küfter freilih war über- 
zeugt +), man werde alles annehmen, was Napoleon jchenfen 
wolle, und jeien es jelbjt die erjchöpften hannöverſchen Yande, 
die man wegen ihrer Verarmung wohl am wenigiten erfehne. 
Die Königin, welche ihren Gemahl gern begleitet hätte, vechnete 


1) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 3. Dez. 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

2) Depeiche Küfters an Friebrih Wilhelm, 5. Nov. 1809 (f. 0.). 

3) Depeſche von Haenleins, preußiihen Gefandten in Frankfurt, an 
Küfter, 4. Nov. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, 
C. I). 

4) Chiffrierte Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm, 19. Nov. 1809 
(f. o.). 
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beftimmt darauf, von Napoleon nachträglich eingeladen zu werben, 
und es ſchien, als gebächte fie dann lange auszubleiben, was 
naturgemäß die Mutmaßung, große Veränderungen feien im 
Werle, bekräftigte). Mit ungeheurem Pompe feierte man in 
Caſſel am 14. und 15. November das auf legteren Tag 
fallende Geburtsfeſt des Königs; die Königin empfing nach 
dem Tedeum und der Dieffe die Glückwünſche des biploma- 
tiihen Corps, die Nationalgarde trat unter Waffen und gab 
abends einen großen Ball, der Befuc des Theaters war frei; 
der Hof ſchloß das Feſt mit einem Balle bei dem Ober» 
jeremonieenmeifter; bie Illumination der Stadt freilich fiel ziem— 
lih dürftig aus, denn zu häufig erging Befehl zu folchen ®). 
Der Maire, Freiherr von und zum Ganjtein, ließ am 15. dem 
Könige in Paris namens der „guten Stadt * Caſſel ein Ge— 
dicht überreichen, worin es unter anderem hieß °): 


„Drum meld’ ein Bollston ihm, daß jeder 
Heut’ von dem Allbeherricher fleht, 
Daß gleih der mwoltennahen Geder 
Sein Ruhm und Glüd ſich hoch erhebt. 
Des Armen Tiih Begeiit'rung träntet, 
Wo jonjt der MWaflerlrug nur jtand. 
Sein Weibchen fih im Tanze jchwentet, 
hr Kind im Arm und an der Hand.“ 


Um die Dienfte zu beloßnen, die fie bei der Injurrektion 
Dörnbergs geleitet hatten, freierte der König am 15. No- 
vember zu Grafen den Kammerherrn v. Jagow *) und ben 
Ehrenjtallmeifter v. d. Malsburg, zu Baronen den Oberjt der 


1) Epiffrierte Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 12. Nov. 1809 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 2e). 


2) Beders Manuffript. 
3) Brunner in „Allgemeine Zeitung“ (f. o.). 
4) Ein eigentlihes Patent erhielt er nie. 
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Gardegrenadiere, Georg Yulius dv. Langenichwarz !), und ben 
Major der Garbejäger Füllgraff ?) °). 

Am Abende des 15. traf in Cafjel die erjehnte Einladung 
des Kaiſers an die Königin ein, und bereit8 am Abende des 
17. November reifte Katharina nach Franfreih ab; in ihrem 
Gefolge befanden fih außer dem Oberfthofmeifter General 
Sala nur Deutiche, Gräfin Fürftenftein, drei weitere Palajt- 
damen und Balaftpräfelt Freiherr Treuſch v. Buttlar; am 
23. November traf fie in Paris ein, wo fie ſechs Wochen zu 
bleiben dachte. Zu Ende des Monats ließ der König noch 
einen Zeil des Hofitants jomwie Gegenjtände der Toilette und 
des Yurus nachlommen, um die Feier des 2. Dezember in 
vollem Glanze mitmachen zu können ; fein erfter Yeibarzt Garnier 
bolte darauf den Generalichagmeifter der Krone, Borel-Ducdham- 
bon, den Kammerberrn de Norvins und die Vorleſerin ber 
Königin nach Paris ab, und das Gerücht lief um, Yeröme 
werde in Paris überwintern oder den Kaiſer nach Spanien 
begleiten. Die Minifter fandten ihre Portefeuilles regelmäßig 
dem Könige ein, von dem man jegt meinte, er werbe mit bem 
Großherzoge von Heſſen Gebiete taufchen; bereits verficherte 
man, er jolle alle heſſiſchen Lande, die Befigungen bes Fürften- 
Primas, Hanau, Fulda u. ſ. w., ber Großherzog dagegen 
Braunjchweig, Magdeburg und andere weftfälifche Landesteile 
erhalten 4). Durch Dekret vom 10. Oktober hatte der König 
die Reichsſtände Weftfalend auf 1. Dezember 1809 nad Eaffel 
einberufen; jett verichob er durch Dekret vom 10. November 
aus Fontainebleau den Eröffnungstermin auf 1. Januar 1810, 
doch wurde derjelbe noch mehrmals hinausgerückt, weil fich bie 


1) Starb in Eafjel am 29. Dez. 1852 als kurheſſiſcher Generalmajor 
a la suite; er war 1811 weftfälifcher Brigabegeneral und Kammerherr 
geworben. 

2) Später weftfälifcher Brigadegeneral. 

3) Den brei letteren wurden am 12. Jan. 1812 Beftätigungspatente 
erteilt. 

4) Ehiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 26. Nov. 1809 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 
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Rückkehr des Könige und dann die Fürjtenfteins verzögerte !). 
In Cafjel erfuhr man aus Paris nichts von Belang, jehn- 
jüchtig erwartete man ben erjten Kabinettöjelretär des Königs 
mit Mitteilungen über die Landſchenkung, aber e8 traf nur ein 
Dekret Napoleons an Reinhard ein, worin diefer zum Baron 
des Kaiſerreichs Freiert ward; gleich darauf dotierte Napoleon 
feinen Gejandten mit einer Rente von 4000 France, wie er 
noch 299 Staatsdienern jolche Renten auf hannöverifchen Beſitz 
anwies ?). 

In ſehr verfchievener Stimmung wohnten Ieröme und 
Katharina der Scheidung Napoleons von Iofephine an; Jerdome 
hielt wie jeine anderen Geſchwiſter wenig auf Sofephine, Katha- 
rina bingegen liebte fie und beklagte fie um jo mehr, da auch 
fie unfruchtbar geblieben war; obwohl Napoleon fie vor allen 
Damen auszeichnete, fürchtete Katharina mehr als je, wegen ihrer 
Kinderlofigleit verjtoßen zu werden, und vertraute ihre Angjt 
und ihre Klagen den verichwiegenen Blättern ihres Tagebuch 
an?). Kaum war die Scheidung erfolgt, fo hieß es, falls 
Napoleons Bewerbung um die Groffürftin Anna Pawlowna 
Erfolg haben würde, fo jollte Ieröme fie in St. Petersburg 
nad) katholiſchem Ritus durch Profuration heiraten; man ſprach 
aud in Dresden davon, ohne aber daran zu glauben *). Tadelte 
auch der Kaifer bejtändig NRegierungsweife und Yeichtfertigkeit 

1) Depeihen von Mollerus an Roell, 17. Nov. 1809 und Januar 1810 
(R.A. im Haag). 

2) Depeche von Mollerus an Roll, 24. Dez. 1809 (ebb.). 

3) In Caſſel wurde, wo feine Gebeimpoliziften zu fürchten waren, 
die Scheidung verurteilt, und vertraufih erzählte eine hochſtehende Per- 
fönlichkeit, Katharina fei höchſt aufgeregt geweien, habe fih Elifa Pater- 
fons entfonnen, die nicht von Jéröme geſchieden worden fei, habe zwifchen 
fih und Joſephine eine Parallele gezogen und fei in Ohnmacht gefallen. 
Ehiffrierte Depeſche Küſters an Friedrih Wilhelm, 14. Januar 1810 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

4) EhHiffrierte Depeche Brockhauſens an Friedrich Wilhelm, 22. Dez. 
1809 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No.8, Bd. IV); 
hiffrierte Depefhe aus dem königl. Kabinett an Lautier, 11. Ian. 1810, 
und Lautiers an Friebrih Wilhelm, 18. Jan. 1810 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 9). 
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feines jüngften Bruders, jo empfand er doch im Gegenſatze zu 
jeinen anderen Gejchwiftern für ihr wie für Pauline Borghefe viel 
Borliebe; auch jett zeigte fich dies, und Baron Brodhauien fchrieb 
darum an Frievrih Wilhelm III’): „Dan muß beventen, 
daß diefer Bruder des Kaiſers augenfcheinlich am beften von ber 
Familie behandelt wird. Er macht fich feine Gejellichaft zu einer 
Art Gewohnheit, denn er ericheint öffentlich nur mit ihm. Die 
Königin ſteht ebenfo gut bei dem Kaiſer angeichrieben, er zeichnet 
fie ſehr aus, macht ihr Befuche und behandelt fie herzlich. Der 
König von Weftfalen jcheint fich einen unter den Willen feines 
Bruders fügfamen Charakter gegeben zu haben, entgegen dem bes 
Königs von Holland, der bei jeder Gelegenheit fich widerſetzt.“ 

Wieder einmal hielt das Welthaus Napoleon in Paris 
Ausverkauf an Land und Yeuten, und es bot fich reiche Ge— 
legenheit zu DVBermutung und Lüge. Man börte?), Holland 
ſolle mit Franfreih vereinigt, König Ludwig nach Caſſel, 
Yeröme nach Liſſabon verjegt werben; während die weſtfäliſche 
Gejandtichaft in Dresden voll Unruhe war, der Staatsrat 
v. Dohm bei allen Diplomaten Umfrage bielt, ob ihre Höfe 
nicht8 aus Paris vernommen hätten, und bie jächfiichen Minifter 
ängftlich überlegten, was wohl mit Friedrich Auguft verhandelt 
würde, begten die thüringiichen Kleinjtaaten eine unbejchreibliche 
Angſt, fie jollten mit Weſtfalen vereinigt werden, und machten 
aus ihrer Befürchtung gar fein Hehl; in Dresden behauptete 
man bereits, Ieröme habe die Oberhoheit über die fächfiichen 
Herzogtümer mit Ausnahme von Coburg, Weimar und Gotha, 
über Anhalt, Neuß und andere benachbarte Staaten angenommen, 
und auch die Stadt Frankfurt wurde ibm von der Fama zur 
erkannt ?). Sein Gejandter in Paris, Graf Wingingerode, 


1) Ehiffrierte Depefche, 1. Dez. 1809 (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Frantreich. Rep. I, No. 8, Bd. IV). 

2) Depeſche Lindens an Fürjtenflein, 9. Dez. 1809 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. 11). 

3) Ehiffrierte Depeſchen Lautiers an Friedrich Wilhelm, 7., 11. und 
21. Dez. 1809, 8. und 11. Januar 1810 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. 
Sachſen. Rep. I, No. 7, ®b. III, und No. 9). 
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verficherte 1) dem preußiſchen Baron Brodhaufen, die Abfichten 
Jeromes wären Preußen durchaus nicht nachteilig, jondern 
ztelten auf Hannover, die Mündungen zum Meere und bie 
Hanfeftädte ab. 

Friedrih Wilhelm Ill. war am 23. Dezember aus Königs- 
berg nach Berlin zurüdgefehrt, wo er alsbald eine wichtige Unter- 
redung mit dem wejtfälifchen Geſandten, Freiherrn v. Linden, 
batte 2). Er fagte zu ihm: „Ich ipreche wahrhaftig mit Ihnen. 
Ih kann nicht jagen, ich jet darüber vergnügt, die Provinzen, die 
jegt Ihnen gehören, verloren zu haben; dies ift nicht natürlich 
und könnte nicht geglaubt werden; Sie dürfen mir aber glauben, 
daß ich über die vorgefallenen Unordnungen jehr verbrießlich 
gewejen bin und fie meine volle Mifbilligung fanden. Meine 
aufrichtigfte Abficht ift, der gute Nachbar Ihres Königs zu fein, 
der gerechte und billige Grundſätze bat und durch fein gefühl- 
volles Herz befannt iſt. Ich bitte, ihm zu verfichern, daß ich 
jtet8 jo handeln werde.“ Friedrich Wilhelm fam nochmals auf 
das Bedauern über feinen Yandverluft zurüd, wiederholte, das⸗ 
jelbe jolle ihn in jeinen Handlungen nicht irre leiten, und jchloß 
alfo: „Die jungen Leute da Haben viel Übel angeftellt, und 
wozu fonnte das dienen? Ich glaube Ihnen eine neue Probe 
meiner Gefinnungen durch die ftrengen Befehle gegeben zu haben, 
die ich erließ, als Sie fich über neue Anjammlungen in ber 
Priegnig beklagten”. Yinden antwortete mit Berficherungen der 
guten Intentionen feines Königs für den Nachbar. 

Wiederholt beſprach der Kaiſer mit feinem Bruder deſſen 
Yage, und Ieröme verficherte ihm am 6. Dezember ’), Weit- 
falen jei nicht zu halten, wenn ihm nicht Hannover, Fulda, 
Hanau und alle in feinem Territorium enflavierten Kleinjtaaten 
fowie eine Mündung für feinen Handel eingeräumt, die rück— 
ftändige Kontribution erlaffen und die noch nicht verteilten 


1) Ehiffrierte Depefhe Brodhaufens am Friedrih Wilhelm, 1. De. 
1809 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, Nr. 8, ®b. IV). 

2) Depefche Findens an Fürftenftein, 26. Dez. 1809 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. II). 

83) Du Eaffe, Les Rois Freres (f. o.). 
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faiferlihen Domänen in Wejtfalen im Betrage von 400 000 
France zugefprochen würden. Bereit meldete Brodhaujen nad 
Berlin ?): Ieröme, der unter allen Brüdern des Kaijerd am 
beiten behandelt werde, babe Erfurt, Fulda und Hanau er- 
halten und ſolle noch den größten Zeil von Hannover befommen; 
vieles jei zwar noch unbefannt, doch werde ihm ficherlich die 
Leitung über die Häufer Anhalt und Reuß und über einen Zeil 
der ſächſiſchen Herzoge zuteil werben; es jei noch nicht aus— 
gemacht, ob er in ihren Landen die Souveränitätsrechte aus- 
üben oder nur ihr Militär- und Berteidigungsweien leiten 
werde; im allgemeinen arbeite man darauf Hin, Wejtfalen nicht 
allein eine größere Ausdehnung, jondern auch ein Syitem ber 
Defenfive und felbjt der Offenfive zu geben, wodurch dies Reich 
auf das Niveau von Sachſen, vielleicht fogar von Preußen er- 
boben werden folle. Am 15. Dezember traf General Morio 
aus Spanien in Cafjel ein; er brachte nur allgemeine Gerüchte 
von Vergrößerung Weſtfalens mit und verficherte vertraulich 2), 
weder der König noch fein Gefolge wüßten mehr darüber. Da 
verlautete, der König werde am 20. Dezember Paris verlafien, 
jo wurde alles zu feinem Empfange in Wejtfalen vorbereitet, 
die in Caſſel zurüdgebliebenen vier Staatsminifter fuhren ihm 
bis Marburg entgegen; ein preußifcher Diplomat aber meinte °), 
in Marburg folle nur wegen Fragen von höchſter Wichtigkeit 
eine Sitzung abgehalten werden, nach der Yeröme nochmals 
auf einige Zeit nach Paris reilen werde. Der König wartete 
jedoch mit der Abreife von Paris, fandte Wingingerode nach 
Marburg und ließ die Minifter nach Cafjel zurüdreifen; er 
hoffte noch vor Neujahr dort zu jein, verjchob dann den Termin 


1) Ehiffrierte Depeſchen Brockhauſens an Friedrih Wilhelm, 27. Des. 
1809 unb 1. Ian. 1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, 
No. 8, Bd. IV) und iffrierte Depefche von Friedrich Wilhelm an Küfter, 
12. Ian. 1810 (ebd. Heſſen. Rep. I, No. 2c). 

2) Shiffrierte Depeihe Küſters an Friedrih Wilhelm, 17. Dez. 1809 
(ebb.). 

3) Depeihen Haenleins an Friedrih Wilhelm, 23. u. 26. Dez. 1809 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 
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auf 7. Januar, und man nahm in Eafjel an !), er werbe nad 
der Eröffnung der Reichsſtände nach Paris zurüdfehren, Na- 
poleons Hochzeit anwohnen oder ihn nach Spanien geleiten, 
die Königin aber werde vorerjt in Paris bleiben. 

Unterbeffen bereitete da8 Minifterium mit dem Staatsrate 
die Verhandlungen für bie Neichsjtände vor; an bie Stelle ber 
als unpraktiich bafiert erfcheinenden Berfonalfteuer von vier 
Millionen Franes follte eine neue Einlommenfteuer treten, ein 
geziemendberer Modus für die Lieferung der Zinjen und für bie 
allmähliche Amortijation der Staatsjchuld jollte gefunden und neue 
Geſetze über indirekte Abgaben follten erwogen werben; in einem 
Expoſé der allgemeinen Lage, welches der Miniſter v. Wolff- 
radt den Reichsjtänden vorzulegen hätte, würde beſonders gel- 
tend zu machen fein, daß die Regierung troß ber erichwerenden 
Umftände und Kriegsfoften des Jahres 1809 ausgelommen ei, 
ohne die öffentliche Schuld und die Steuern zu erhöhen. 

Zu Neujahr 1810 verliefen König und Königin Paris; ale 
fie Frankfurt paffierten, verficherte Ieröme, er werde Weitfalen 
nicht nach dem Rhein Hin, fondern anderweits vergrößern; Per- 
fonen des Gefolges hingegen behaupteten, e8 jet entjchieden, daß 
er nicht nur den größten Zeil von Hannover, jondern auch 
Frankfurt, Hanau und Fulda erhalte, welche Ausficht den Grafen 
Beuſt, den Minifter des Fürften- Primas, in belle Wut ver- 
feßte 2). Wieder begaben fich die vier Minifter Ierömes auf 
den Weg nah Marburg, doch ſchon in Jesberg begegneten 
ihnen die Majeftäten, mit denen fie am 6. Januar unter dem 
Abfeuern von 50 Kanonenjhüffen in Cafjel einzogen. Im 
Schlofje war großer Empfang, bei dem Yeröme das jpanijche 
Galakleid trug; alle Behörden ftatteten ihre Glückwünſche zur 
Heimkehr ab, im Namen des Staatsrats jhmeichelte der alte 
v. Witleben recht würbelos, in der Aue wurden dem 5. Linien. 
Infanterieregimente neue Fahnen überreicht, zwei Abende war 


1) Depeſche Küſters an Friedrich Wilhelm, 24. Dez. 1809 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 2c). 

2) Depefchen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 6. u. 13. Jan. 1810 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C.D. 
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Caſſel ziemlich dürftig illuminiert, und mit großem Pompe ging 
das neue Stück „Apelled und Campespe“ mit brillantem Ballet 
in Scene. Das Königspaar ſchien in rofiger Stimmung 
über die Erlebnijfe in Paris, Ieröme vollzog neue Standes- 
erböhungen: die Minifter v. Bülow und v. Wolffrabt, ver 
erfte Rammerberr, Freiherr v. Pappenheim, und Oberft v. Lepel 
wurden am 9. Januar Grafen, die Staatsräte Leiſt und 
v. Coninx, der erjte Kabinettsiefretär Couſin de Marinville am 
9. und 10. Januar Barone; an der Stelle des bei Halber- 
jtabt 1809 gefangenen Grafen v. Wellingerode wurde Major 
Chiſſot zweiter Oberſt des 5. Yinien- Infanterieregiments, und 
Jeröme bat den Kaifer, fich für die Auswechfelung des Grafen 
zu verwenden, der als Großmarichall ?) des Palaſtes bei dem 
Karneval unentbehrlich jchien; im Februar 1810 wurde ber: 
jelbe gegen den in Spanien gefangenen britiihen Major Yeftrange 
ausgetaufht. Da Graf Fürftenftein und Baron Marinvile, 
die einzigen in Ierömes Suite, die Geichäfte zu behandeln ver: 
ftanden, noch in Paris geblieben waren, jo ergingen fich bie 
Vermutungen über das, was dort gefchebe, in buntem Gewirre; 
zwar bielt man jett ?) in Gaffel das Fortbeſtehen des Rhein— 
bundes und das Verbleiben Ierömes in Weftfalen für gefichert, 
doch wollte man wiſſen, er habe die Departements der Wejer 
und der Fulva an Berg und Holland, aus denen ein Staat 
gemacht werde, abzutreten und werde bagegen in Hannover, 
rejp. in Hanau, Fulda und Frankfurt Erjak finden; Küjter 
behauptete, er wiſſe „aus beſter Quelle* von der Abtretung 
des Bistums Dsnabrüd und anderer Parzellen an Holland 
oder Berg, und als jehr wahricheinlich galt die Vereinigung 
von Waldeck und Lippe mit Weftfalen. Am 14. Januar langte 
Marinville in Caffel an, die Ungeduld wuchs, endlich auch 
Fürftenftein und mit ihm die bindenden Abmachungen eintreffen 
zu feben, über die der König aus naheliegenden Gründen tiefes 
Schweigen beobachtete. Die Reichsftände waren zwar feit Neu: 
1) Interimififh wurde Morio Großmarſchall. 


2) Ehiffrierte Depefhen Küfters an Friedrih Wilhelm, 7. u. 11. Jan. 
1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 
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jahr in Caſſel angelangt, doc verichob der Monarch ihre Er- 
Öffnung bis zur Ankunft feines Favoriten. 

Dem Kriegsminifter, General Eble, war fein Amt längſt 
verleivet und er zur Rücklehr nah Frankreich entjchloffen ; fo 
oft er aber Andeutungen und Wünjche diefer Art verlauten 
ließ, lenkte Ieröme ab, da er den hochverdienten, allgemein 
verehrten Dann nicht entbehren wollte. Überall hatte Eble 
weile Erjparniffe gemaht und mit Heinen Mitteln Großes 
geichaffen, er hatte dem Plünderſyſtem ein Ende bereitet; aber 
taufend Dinge binderten ihn, mehr zu thun. Der König 
richtete wiederholt ohne fein Vorwiſſen Befehle an außer . 
halb Weftfalens beichäftigte Generale und Gorpsführer, was 
zu Kompetenzfonflilten führte, der Staatsihag bezahlte un- 
pünktlich die Kriegszaßlicheine u. ſ. w. Eble fand, es fei un- 
möglich, Kaiſer und König zugleich zu dienen, und hoffte auf 
eine Senatorenjtelle in Paris. Schließlich nahm Ieröme fein 
Abſchiedsgeſuch an und bejtimmte am 1. Februar 1810 ben 
Großjtallmeifter General d'Albignac proviſoriſch zum Kriege- 
minifter. Am 3. Mai 1810 ernannte er diejen Mignon zum 
Grafen von Ried unter Verleihung des heimgefallenen v. Dieyfen- 
bugſchen Lehens Ried bei Naumburg, am 24. Juni zum Com- 
mandeur feined Ordens, und doc lieh feine Verwaltung als 
Kriegsminiiter fehr viel zu wünjchen übrig, die Franzojen ver- 
böhnten „le ministre Gnic-Gnaec “ !), und General Salha, der 
feit 1. September 1809 in der Kriegsjeftion des Staatsrats 
jaß, beichränfte D’Albignacd Machtſphäre. Allfeitig betrauerte 
man Ebleés Rüdtritt; als unentbehrlich bezeichnet, verließ er 
Weitfalen und kehrte nah Frankreich heim ?); unbefiegbares 
Heimweh wurde offiziell als Grund angegeben! Auch Siméons 
Schwiegerſohn, dem Generale de Yaunay, behagte der Dienft in 
Weftfalen nicht länger, und er kehrte jet nach Frankreich heim. 

Mit der Abtretung von Hannover an Weitfalen fchien die 
Thüre zum Frieden des Kaiſers mit Großbritannien ſich zu 


1) Beders Manuijtript. 

2) Starb als Graf des Kaiferreih8 am 31. Dez. 1812 in Königsberg 
auf dem Rüdzuge aus Rußland. 
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ichließen, mindeſtens die Schwierigfeit der Lage ſich noch zu ver- 
ihärfen; man nahm darum an, der Kaifer habe fich erft dazu 
entichlofjen, als das Kabinett von St. James feine durch den djter- 
reichiſchen Gefanpten vermittelten Friedensvorſchläge abgewieſen 
habe 1). Man warf dem Könige in Caſſel vor, daß er Paris 
verlafien habe, ehe alles endgültig geregelt fei, denn man nahm 
an, im perjönlichen Verlehre mit dem Kaiſer habe er manches 
zum Befjeren wenden können, während Fürftenftein dies weniger 
vermöge. Die Reichöftände warteten ſehnſüchtig auf des letzteren 
Ankunft, um endlich in Aktivität treten zu können; auch hatte 
man zum Reichstage die Geiandten Linden und Simeon aus 
Berlin und Darmſtadt entboten. 

Diesmal mußten die Reichsftände Uniform tragen, die 
aufs genauefte vorgeichrieben war; vielen Mitgliedern dünkte 
dies böchft unbequem. Die Uniform bejtand in einem blauen, 
mit orangegelber Seide gejticten franzöfiihen Kleide, einer 
weißen feivenen Schärpe, einem blauen feivenen, weiß gefütterten 
und reich gejtidten Mantel und einer jchwarzen fammetnen 
Toque a la Henri IV. mit Straußfedern 2). Die Stände 
verjammlung war von 100 auf 76 Köpfe zufammengefhmolgen, 
als fie in Caſſel zujammentrat, 13 Mitglieder waren mittler- 
weile geftorben, die anderen am Erſcheinen verhindert. Daß 
die Stände jo lange warten mußten, bi® der Reichdtag begann, 
verurfachte unnötige Koſten ?). Präfident der Ständeverfamm- 
lung wurde wieder, wozu wie das erjte Mal der Miniſter 
Graf Wolffradt wejentlich beitrug, Graf Karl Friedrich Geb- 
bard v. d. Schulenburg- Wolfsburg 4%). Drei Kommifjionen 


1) Depefhe vom Könige an Küfter, 20. Yan. 1810 (Geb. Staats: 
arhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) v. Strombed, Darftellungen aus meinem Leben und aus meiner 
Zeit, 2. Aufl., 2. Zeil, Braunſchweig 1835. 

3) Zäglich erhielt jedes Mitglied 20 Frs. Diäten. 

4) B. Zimmermann betont in der „Allgemeinen deutſchen Biographie“, 
daß der Graf höchſten Orts gar nicht vorteilhaft angefchrieben war, ſon⸗ 
bern fogar unter bejonderer Auffiht der Geheimpolizei geflanden babe, 
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wurden ernannt, um die Borlagen mit dem Staatsrate en detail 
zu beraten; ®raf Keller wurde wieder VBorfigender der Finanz- 
fommijfion. 

Als endlih am Abende des 20. Januar Fürftenftein in 
Caſſel eingetroffen war, umdrängten ihn alle; er aber ließ nichts 
verlauten und jagte nur am 21. im Gercle zu Küjter: „Dan 
mußte wohl die Unterhandlung jo oder jo beenden, hoffentlich 
gewinnen wir wahre Reſſourcen“ '). Allem Anfcheine nach hatte 
Fürftenftein mit der franzöfiichen Negierung einen Vertrag wegen 
der Abtretung von Hannover geſchloſſen; fo ſehr fich aber bie 
Geſandten in Eaffel, voran Reinhard, Küfter und Fürjt Repnin- 
Wolkonski, bemühten, denſelben kennen zu lernen, fo blieben doch 
Fürftenftein und fein vielvermögender Generaljefretär Hugot zu- 
geknöpft; Ieıöme bingegen ſprach, freilich im allgemeinen, mit 
einigen Herren von der Erwerbung Hannovers und bezeichnete 
einen Bekannten Küſters als Begleiter auf der Huldigungsreife. 
Graf Yollivet verficherte Küfter, die Dotationen an hannöveriſchen 
Domänen, welde Nopoleon jeinen Generalen u. a. gegeben, 
repräjentierten 44 Millionen France jährlich ?) und abjorbierten 
nicht nur alle Renten u. ſ. w. an Domänen, ja es hätten noch 
400000 Francd aus Waldungen und Wegezöllen binzugezogen 
werden müſſen, um obige Dotationsjumme voll machen zu können; 
der Reſt der öffentlichen Einkünfte Hannovers würde faum 6—7 
Millionen France betragen, die Zinfen ber öffentlichen Schuld, die 


die ben faffierten Oberförfter v. Spetb in bem Wolfsburg benahbarten 
Fleden Borsfelde zum Zwede feiner Bewachung beſoldet habe, ſowie daß ihn 
Wolffradt noch 1813 gegen durch Davout veranlaßte Anlagen der Polizei 
nur mit Mühe verteidigen konnte. Schuienburg farb auf Wolfsburg am 
25. Dez. 1818 als braunſchweigiſcher Staatsminifter. (Zimmermann, 
Graf Bülow und „der Abſchied von Caſſel“ („Zeitichr. bes Harzvereins“, 
Bd. XXIV). 

1) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friebrih Wilhelm, 21. u. 25. Ian. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

2) Küfter präcifierte die Summe nachher auf 4514165 Fre. (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Depefchen Küfter® vom 22. u. 29. März 1810 
an Friedrich Wilhelm.) 

23* 
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Berwaltungstoften, bejonders der Militärdtat, da man künftig 
viel mehr Kontingent an Napoleon ftellen müffe, würden bieje 
6—7 Millionen überfteigen; in Caffel jehe man eine Erhöhung 
der Steuern auch für bie bisherigen Untertbanen voraus und 
dieſe Mitgift der Neichderweiterung erbaue lettere keineswegs. 
Natürlich frug ſich Küſter, wie ed denn möglich fei, daß ruhig 
denfende Männer die Erwerbung eines Gebiet gut beißen 
tönnten, das wie Hannover mit über 70 Millionen France 
Schulden belaftet wäre, deſſen Domänen größtenteild durch Do- 
tationen an franzöfiiche Generale, Miniſter und Staatsräte 
abjorbiert würden und fo viel Millionen Revenue verfchlängen! 
Ebenfo meinte der neue Geſandte Friedrih Wilhelms III. am 
Dresdener Hofe, der Staatsminijter v. Buchholg, Ieröme werde 
an bem auägepreßten Hannover nichts gewinnen, und Friedrich 
Wilhelm, der dasjelbe dachte, hielt die Überlafjung von Hannover 
lediglih für ein Proviforium, bis ſich etwas Beſſeres finde‘ 
was jeiner Anficht nach nicht in den Yanden des Fürjten- Primasg, 
die Eugene Napoleon erben follte, geiucht werben bürfe !). Zu 
Linden fagte er auf einem Hoffefte, er freue fich über Weft- 
falens Vergrößerung und begrüße mit Genugthuung jedes fich 
dort ereignende erfreulihe Faktum; er jette lächelnd Hinzu 
„vorausgeſetzt, daß es fich nicht auf meine Unkoſten vollziehe“ ?). 
Noch immer wahrten Jéröme und fein Günftling das Geheimnis 
über die Detaild der Yanderwerbung, obgleich erjierer ſchon am 
21. Januar, jofort nach Fürſtenſteins Nüdkehr, einen Kurier 
mit der Ratififation der Abmahungen an Wingingerode gejchidt 
batte, um fie gegen die des Kaiſers auszutaufcen ?). 


1) Ehiffrierte Depeihe Buchholtz' an Friedrih Wilhelm, 29. Januar 
1810 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, 8b. I) 
und dhiffrierte Depefhe vom Könige an Küfter, 2. Febr. 1810 (ebb. 
Heſſen. Rep. 1, No. 7). 

2) Depefche Lindens an Fürftenftein, 20. Febr. 1810 (ebd. Rep. LXXlIa, 
No. 14, 8b. 11). 

3) Ehiffrierte Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 1. Febr. 1810 
(ebd.) 
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Am 14. Januar 1810 hatte in Paris Graf Fürftenftein !) 
mit dem Herzoge von Cadore einen Vertrag abgeichlofjen: 
Hannover außer dem Herzogtume Yauenburg, das jih Napoleon 
noch vorbebielt, fam mit allen Nechten, die diefer an das er- 
oberte Land beſaß, an Ieröme. Es war völlig ausgeplündert 
und ausgefogen, die Bevölkerung hatte fich trogdem ein gutes 
Stüc ihrer Individualität gewahrt und ließ fich nur mit großem 
Widerftreben in die weitfälifhe Schablone einfügen. Da Na- 
poleon jelbjt ausgepreßtes Land nicht ohne Servitut verſchenkte, 
fo mußte Ieröme große Leiftungen übernehmen; Napoleon be- 
hielt fich zu Dotationen an feine Beamten bei Mititäv und 
Zivil eine Nevenue von 4559000 France mit zehnjähriger 
Steuerfreiheit vor, der König mußte ſechs der auf dem bis— 
herigen Umfange feines Gebiets ruhenden Dotationen mit 
145000 France Revenuen ihren Bejigern aushändigen und bie 
eingehaltenen Gelder vom 22. April 1808 an ihnen mit 292000 
Francs nachzahlen; der König mußte die gefamte hannöverijche 
Staatsſchuld übernehmen, follte hingegen vor dem 1. Januar 
1811 Stadt und Citadelle Magdeburg zur alleinigen Verfügung 
erhalten ?). Der noch an Frankreich jchuldige Reſt der weſt⸗ 
fäliſchen Kriegskontribution, 16 Millionen Francs, mußte in 
beftimmten Terminen abgetragen werben. Da Weitfalen um 
796000 Seelen auf 497 Quadratmeilen zunahm, ſo hattte e8 
fünftig 26 000 Mann zum Nheinbunde zu ftellen und bie Ende 
des Seekriegs noch 6000 Franzofen zu den bisherigen 12 500 zu 
unterhalten, was in weitefter Faſſung interpretiert werden follte. 
Die königliche Zivillifte wurde von 5 auf 6 Millionen France 
erhöht; was wollte died bei einem notoriichen Verſchwender wie 
Jerdome bedeuten, der eben den Gehalt feiner Kammerherren und 
Palaſidamen von 6000 auf 8000 Francd erhöhte! ®) Der 

1) Auf Jéromes wiederholte Bitten hatte Napoleon den Grafen zum 
Großkreuze der Ehrenlegion ernannt. 

2) Wie Küfter am 25. Januar 1810 feinem Könige berichtete, lagen 
augenblidfih in Magdeburg nur 30 Mann weftiälifcher Artillerie, feine 
weiteren Franzofen als der General Mihaud und fein Stab, die Bürger 


bielten die Wade. 
3) Als zwei Kammerherren Napoleon vorgeftellt wurden, fpottete er: 
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Erwerb Hannovers bracdte außer einer fernigen Bevölkerung 
Gebiete an der See, Weftfalen war nun nächſt Sachſen der 
größte Rheinbundsftaat und tjolierte, mit Sadfen zufammen- 
ftoßend, Preußen vom übrigen Deutihland. Napoleon refervierte 
fih in dem Vertrage vom 14. Januar das Recht, an bie 
Grenzen Weftfalens franzöfifche Zollbeamte zu ftellen, denen bie 
weitfälifhen Beamten jegliche Hilfe leiften mußten, was letztere 
vol Wut und lälfig thaten. Somit bürdete der Parifer Ver- 
trag furchtbare Laften auf die Schultern des jungen Könige ; 
mehr als je frug es ſich, woher er alle von ihm geforderten 
Gelder nehmen, wovon er 15 Millionen jährlich für den Unter- 
balt der kaiferlichen Truppen erübrigen ſollte. Bon Anfang an 
war es offenlundig, daß Ieröme entweder den Bertrag nicht 
einhalten oder nicht regieren konnte. Wie jchon gejagt, blieb ver 
Vertrag tiefes Geheimnis. 

Der Oberzeremonieenmeifter Graf Bocholt hatte ein Pro» 
gramm von 16 Artikeln für die Eröffnung der Stänteverfamm- 
lung erlaffen und Morio, der von Napoleon jo tief beleidigte 
General, das Kommando über die dabei aufgebotene Truppen- 
macht erhalten; zum erjtenmale diente der ganz auf könig— 
liche Kojten erbaute Ständeſaal, wobei die zahlreichen Fehler 
des Urchitelten Grandjean de Montigny zutage traten, bie 
Nöhrenheizung 3. B. es den Rebnern unmöglich machte, auf der 
Tribüne auszuhalten )). Mit ungewöhnlicher Pracht fand bie 
Eröffnung der zweiten Ständeverfammlung am 28. Januar 1810 
ftatt ?), das Königspaar und das gefamte diplomatifche Corps 
wohnten ihr an; ungeduldig erwartete Wejtfalen feines Königs 
Rebe, um das Rejultat des Parifer Aufenthaltes zu erfahren. In 
der Thronrede, feinem eigenen Werke, ſprach Ieröme feine Freude 
aus, daß in den jetzt jein Reich bildenden, bunt zufammen- 


„ll faut que l'or soit a bon march& en Westphalie‘, worauf Jeröme 
bie reiche Goldftiderei in eine faum weniger koſtbare filberne ummanbeln 
ließ. (v. Strombed, Darftellungen.) 

1) Beders Manuftript. 

2) Der Erbgraf zu Stolberg = Wernigerode erſchien „wegen Kränklich- 
leit“ nicht bei der Berfammlung. 
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gewürfelten Gebieten ein öffentlicher Geift immer mehr beran- 
reife; er erwähnte der Gebietderweiterung, woburdh nun in 
größerem Maße Kunft, Handel und Unternehmungsgeift fich 
entfalten fönnten, und Eonftatierte, daß abgejehen von einigen 
Aufrührern, die er niedergeworfen habe, und manchen unruhigen, 
treulofen, Frankreich feinpjeligen Menjchen die Armee wie auch 
der bei weitem größere und gejündere Teil der Nation ihm 
unerjchütterlich ergeben ſei; durch nichts, jo beteuerte er, würbe 
er fich je von der innigjten Dankbarkeit und vom Anſchluſſe an 
feinen erbabenen Bruder und Wohlthäter, vom Syſteme un«- 
bedingter Eintracht mit Frankreich abbringen laſſen. Die Zu- 
börer waren enttäufcht, fie mußten ebenfo wenig wie zuvor, 
welche Gebiete weftfälifh würden u. j. w. Der Minifter des 
Innern, Graf Wolffradt, gab in feiner „Darftellung der Lage“ 
am 2. Februar ein troftreiches Bild vom Zuſtande des Reichs 
und feiner Finanzen, erregte große Hoffnungen und verjchwieg 
die Notwenbdigfeit neuer Steuern; der Rechenjchaftsbericht bes 
Finanzminiſters, Grafen Bülow, gefiel durch feine Klarheit. 
Nah dem Finanzetat für 1810!) ftanden der Regierung für 
die verjchiedenen VBerwaltungszweige 34571886 Franes zur 
Berfügung, die folgendermaßen angefegt waren: 
Öffentliche Schuld (Zinfen 
und allmähliche Amorti- 


fation) . » 2 2.2 ...4500000 Fre. 
Zivillifte . - -» 2 5000000 „ 
Staateratt . . 2... 320000 „ 
Yuftizminifterium . . . 1902466 „ 66 Cent. 


Minifterium des Inneren . 3809419 „ 3 . 
Minifterium des Äußeren . 1090000 „ 
Sinanzminifterium (Handel 
und Schab) - . .» . 7450000 „ 
Kriegsminifterium . . . 10500000 „ 
Summa: 34571885 Fre. 99 Gent. 


1) Depeche Küfters an Friebrih Wilhelm, 11. Febr. 1810 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7) und Depeſche von Mollerus 
an Robll, 21. Febr. 1810 (R.-A. im Haag). 


860 Die Reichsftände. 


Für diefe Summe jolite dienen der Ertrag der Steuern, 
nämlich: 


Grundſteuer für 1810 . . . » ...10000000 Fre. 
Berionenjteuer . 2.0. .4000000 „ 
Ergebnis der Patente). . . . . 1400000 „, 
Konfumtions- 

abgaben | 7000000 „ 
Stempelab- Indirefte Steuern 

gaben 1400000 , 
Salzregal | 900000 „ 


Summa: 24700000 Fre. 


Den Reft follten Gegenftände ergeben, die der Billigung 
der Stände nicht bebürften, 3. B. die Verwaltung der Domänen, 
Lotterie, Pot, Münzweſen, Minen und Hüttenwerle, die Ver— 
waltung geiftlicher Einfünfte. Die Stände nahmen den Finanz. 
etat mit 72 gegen 3 Stimmen an. 

Das wichtigfte Geſetz der Seffion betraf ?) die Kapitalien, 
welche jett zu Weftfalen zählende Unterthanen öffentlichen oder 
privaten Kaſſen der früheren Souveräne, Yanbjtänden ober 
Korporationen, deren Güter jetzt fäfularifiert waren, jchuldeten. 
Der Sprecher der Regierung nahm dieſe Kapitalien ohne weiteres 
als Privateigentum für Jéröme in Anſpruch und behauptete, 
fie feien ihm durch Erbrecht zugefallen, da er der Erbe des 
beweglichen und unbeweglichen Vermögens ber früheren Herren 
des Landes jei; auch gehörten fie ihm laut der am 22. April 
1808 in Berlin mit Napoleon abgefchloffenen Konvention. Bei 
diejem Geſetze hatte die Regierung ihr Augenmerk bejonders 
auf die Sculobriefe des Kurfürften gerichtet, die nach ber 
Berliner Konvention mit allen Sculobriefen früherer Sou- 


1) Reinhard berichtet am 28. April 1810 (Du Eaffe, Les Bois 
Fröres), Bercagny babe, um nur Geld aufzubringen, alles Erbentliche 
patentiert, ſelbſt das Herumführen von Bären und Affen, jeder Blinde, 
Geiger, Leierlaftenmann zc. babe täglich vier Sous zahlen müſſen. 

2) Depeſche Küfters an Friedrich Wilhelm, 22. Febr. 1810 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 
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veräne in dem jeßigen Wejtfalen für Napoleon rejerviert wurden, 
ſoweit fich die Kapitalien außerhalb Weſtfalens befanden, während 
diejenigen, deren Schuldner jetzt weſtfäliſche Unterthanen waren, 
Yeröme zufielen ; erjtere wurden auf 32, legtere auf 11 Mil- 
lionen Francs beziffert. Die Regierung betonte, dba einige 
Titel diefer Schulpbriefe von den ehemaligen Souveränen fort» 
gebracht und folglich jest in anteren Händen jeien, jo handele 
e8 fih nicht nur um (Eigentum und Einkünfte des Königs, 
jondern auh um Sicherheit für Bezahlung ihrer Schulden an 
die Schuldner, die weitfälifche Unterthanen ſeien; man müſſe 
darum für die gerichtliche Betreibung (poursuite) letterer den 
Driginaltiteln die Erwähnungen der früheren Zahlungen und 
der in den Hhpotbefenregijtern und anderen offiziellen Alten 
eingetragenen Titel ebenjo wie die follationierten Abjchriften ꝛc. 
fubjtituieren und die Titel der Schuldbriefe vernichten, die man 
noch nicht übermachen konnte. Die Stände nahmen den Gefeg- 
entwurf mit einer Majorität von 50 gegen 23 Stimmen an. 
Hingegen hatte der Staatsrat v. Malchus, der „nicht der Mann 
der Stände war“ !), mit feiner Vorlage, dem Stempeljteuer- 
entwurfe, fein Glück; die Stände verwarfen denſelben mit 
37 gegen 31 Stimmen, und nur nach wejentlihen Mopififationen 
wurde das Stempeljteuergeieg im März 1810 angenommen 
(Dekret über die Erhebung der Stempeljteuer, 7. Juni 1810). 
Ein Geſetz über die Berfonalfteuer und andere wichtige Gegen- 
jtände wurden der nächſten Ständeverfammlung zum 15. No- 
vember 1810 vorbehalten ?). Nachdem noch der Prozefcoder 
vorgelegt worden, wobei Staatsrat Baron Leiſt am 14. de 
bruar eine bedeutende Rede hielt, ſchloß er in königlichem Auf- 
trage am 12. März die Berfammlung — nie mehr wurde eine 
Ständeveriammlung in Weftfalen berufen, obwohl ein Dekret 
vom 3. Auguft 1810 vorfchrieb, wie wegen der hannöverifchen 
Erwerbung die 100 Ständemitgliever auf die nun elf Depar- 


1) Strombed (j. o.). 

2) Depeichen Küfter8 an Friedrich Wilhelm, 1. u. 11. März 1810 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7) und Depeſchen von Mollerus 
an Noel, 4. u. 14. März 1810 (R.A. im Haag). 
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tements bed Reichs zu verteilen fein würden (für Hannover 25); 
„man fand es in ber Folge zu weitläufig, mit Ständen zu 
regieren, vielmehr bequemer, fie unbefragt zu laſſen“ '). 

An den Bedingungen des Parijer Vertrags vom 14. Januar 
1810 war augenfcheinlih noch mancherlei zu ändern; es zit 
fulierte ein Gerücht, franzöfiihe Truppen würden nad Weit. 
falen fommen und Magdeburg ſtark bejegt werben, ja man 
ſprach von 20000 Mann ?). Unleugbar befand fich die weit 
fälijche Regierung in Verlegenheit ; durch Garnifon aus Minden 
wurbe die in Gafjel verftärkt, der Anblid einer ſtarken Gar- 
nifon follte die franzöjifchen Generale, deren brutales und will- 
fürliches Auftreten man bei der Regierung fürchtete, davon 
abhalten, Truppen nad der Reſidenz zu werfen; man bangte 
fo jehr vor deren Erjcheinen, riet hin und ber, wer fie fom«- 
mandieren würde, und nannte ſchon 6000 Mann als für 
Hannover, 12500 für Magdeburg und Halberſtadt bejtimmt. 
Damals ſchrieb Küfter °): „Wie widrig es auch einem deut. 
ſchen Batrioten fei, an ein Syſtem methodiſcher Degradierung 
zu glauben, welches zum Ruine Deutichlands angenommen 
wurde, jo ift ed darum doch nicht weniger wahr, daß 
alle diefe Maßnahmen auf dies Syſtem hinzielen, ohne den 
bejonderen Zwed eine® neuen franzöfiichen Kriegs durchbliden 
zu lafjen.” Das Publikum hielt die fortwährenden Truppen- 
züge für den Vorboten eines neuen Kriege, das Minijterium 
hingegen ſah darin lediglich die alte Regel des Imperators, 
mit den beftändig auftretenden großen Truppenmafjen nach allen 
Seiten hin zu imponieren und fie auf fremde Koften zu er- 
nähren. Die erwarteten 18000 Mann Franzoſen rüdten vom 


1) Strombed (f. o.). Über die zweite Ständeverfammlung f. auch 
Haffel & Murbard, Weftfalen unter Hieronymus Napoleon, Braun- 
ſchweig 1812. 

2) Ehiffrierte Depeſche von Buchholg an Friedrich Wilhelm, 10. Febr. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 8, Bd. I). 
und Depeſche von Mollerus an Rosl, Januar 1810 (R.-A. im Haag). 

3) Ehiffrierte Depefchen Küfters an Friebrih Wilhelm, 4., 8. u. 11. 
Febr. 1810 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 


Truppenbefiimmung. Boreilige Hulbigung Hannovers. 368 


10. Februar an von Franken ber den Grenzen Wejtfalens zu, 
Tiegen Caſſel links und wendeten fich über Heiligenſtadt und 
Göttingen: 5000 Mann Infanterie follten als Befagung nach 
Magdeburg, 1000 Mann Kavallerie in Kantonnements in 
Dörfer jenfeit8 von Magdeburg; Halle jollte feine Garniſon 
erhalten, hierfür hatte fi der König auf Bitte der Univerfität 
bei dem Marſchall Davout, dem Höchitlommandierenden in 
Norbdeutichland, verwendet. Bon Göttingen zog ein Zeil der 
Sranzofen nah Hannover, Hamburg und Bremen. Bald 
rückten weitere zwei Regimenter Infanterie, vier Regimenter 
Kavallerie und ein Artillerietrain von Franken ber ein, um fich 
über Müplhaujen und Heiligenftabt zu wenden und nah Mag» 
deburg, Halberjtabt, Aichersleben, Braunjchweig und Wolfen- 
büttel in Garnifon zu fommen. Weſtfalen erwartete auch die 
auf ein Drittel zufammengejchmolzene eigene Divifion aus 
Spanien zurüd. Im Kriegsminifterium berrichte aus all diefen 
Gründen große Rührigleit. 

Alle Miniſter befchäftigten fich insgeheim mit den bei und nach 
Hannovers Befigergreifung notwendigen Maßregeln und mit Ans» 
bahnung der Drganifierung des neuen Erwerbs; fie harrten mit 
fteigender Ungebuld auf die Publizierung des Pariſer Vertrags 
vom 14. Januar. Die Ratifilationen besjelben waren endlich 
ausgetaufcht worten, doch wahrte man noch das Geheimnis bis 
zur Befigergreifung, und Ieröme überließ fich der Hoffnung, noch 
die ganzen Wefermündungen und das Herzogtum Oldenburg davon 
tragen zu können, beffen Herzog im Baireuther Oberlande ent» 
ſchädigt werben dürfte ?). Bereits rüjteten ſich hohe Beamte in 
Hannover zur Huldigungsreije nach afjel ?), um ihre Ergebenpeit 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 18. Febr. 
1810 (f. o.). 

2) Die auf Befehl des Herrn Gouverneurs be Lafalcette Exe. an 
Se. Maj. den König von Weftfalen von dem Negierungscollegio abge- 
ſandte Deputation betreffend. 1810. F. W. I, 86, und Acta bie am 
18. Febr. 1810 abgegangene Deputation betreffend, ingleihen bie nach— 
gehends im Anfange bes März abgegangene Deputation betreffend. F. W. 
I, 87 (St.-4. in Hannover). 
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zu bezeugen; der alte Geheime Kabinettsrat Chriſtoph Louis 
Albrecht Patje, den der faiferliche Generalgouverneur de Xa- 
jalcette an die Spike der Regierungskommiſſion geſtellt Hatte, 
eine ſehr gefchmeidige Perfönlichkeit, machte fich Schon im Februar 
1810 auf den Weg; auch ernannte die Regierungstommiijion 
noch zu Deputierten die Geheimen Kabinettsräte Nieper und 
Brandes, welch leßteren wegen Unmohlfeins der Hofrat Rehberg 
erſetzte. Jérome weigerte fich jedoch, die voreilige Deputation 
anzunehmen, denn er wollte Napoleon, der ihm Hannover noch 
nicht übergeben hatte, nicht verjtimmen; am 18. Februar be- 
nachrichtigte Patje durch Brief aus Caſſel die bereit8 von 
Hannover Abgereijten und forderte fie auf, dahin zurückzukehren. 
Die Bevölferung in Hannover fühlte fich bei ihrer Königstreue 
doppelt verlegt durch die Eilfertigfeit und warf den heimkehren— 
den Deputierten die Fenſter ein, was in Caſſel peinlich be- 
rührte ?). Auch nachdem endlich am 27. Februar ein Kurier 
mit Napoleons Entichliefung wegen Ausführung der Haupt» 
jtipulationen des Pariſer Vertrags vom 14. Januar in Caſſel 
eingetroffen war, durfte derſelbe noch nicht publiziert werben. 
Napoleon ernannte Baron Reinhard zu feinem lbergabe- 
kommiſſär, Ieröme beftimmte zu Übernahmelommifjären ven 
DOberjägermeifter Grafen Hardenberg, den Staatsrat Malchus 
und den General Freiherrn v. Hammerſtein; denjelben eilten 
voraus Baron Keudelſtein, Generalintendant des königlichen 
Haufes, und der Hofmarihall Baron Boucdeporn, um als 
Privatfommifjäre für Ieröme Häufer, Güter und Möbel der 
Krone in Defig zu nehmen; Jeröme vechnete auf die gefamten 
Einkünfte des hannöveriſchen Landes vom 1. März an?) ®). 
Die Regierungskommiſſion in Hannover verlangte, wie ein 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küſters an Friedrih Wilhelm, 22. Febr., 
1. u. 5. März 1810 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) Ehiffrierte Depeihe Küſters an denfelben, 1. März 1810 (f. o.). 

3) Ein im Juli 1810 gemadhter Beriht an Jéröme über die könig- 
lihen Sciöfier, Gebäude, Parts und Gärten im Hannöverſchen, ber feine 
Billigung fand, iſt darum von Intereffe, weil bdiefelben großenteil® ver- 
kauft oder zu Militärgmeden verwendet werden follten; fo war z. B. ber 
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Drief von Medings zeigt, am 2. März die abermalige Ent- 
jenbung obiger Deputation, und ba Nieper fi nun auch am 
10. März mit Krankheit entfchuldigte, erjegte ihn Arenhold; Graf 
Oberg, Graf Görk-Wrisberg, General Freiherr v. Wangenheim 
batten die Wahl abgelehnt. 

Am 1. März überantwortete Reinhard im Ritterſaale des 
Schloſſes zu Hannover den Übernahmelommiffären das Land 
Hannover; in einer von dieſem Tage batierten Proflamation 
ergriff Jerome von ganz Hannover Befig und jtellte den Han- 
noveranern vor, welden Segen jein Regiment ihnen bringe, 
wie jie anjtatt ihrer bisherigen Unficherheit fortan durch feinen 
Arm vor jeder bewaffneten Intervention fontinentaler Mächte 
geihüßt werden würden. Meinungsverſchiedenheiten unter den 
beiderjeitigen Kommijjären blieben nicht aus, Reinhard deutete 
die Punkte über rüdjtändige Einkünfte und Schulden Han— 
novers in Weftfalen derart belajtendem Sinne, daß die könig— 
lihen Kommiſſäre nicht wagten, ohne ausdrüdliche Zuftimmung 
ihres Gebieters zu unterzeichnen; mehrmals fand in Caſſel 
unter Yerömes Vorſitz Miniſterrat ftatt, doch zweifelte Rein— 
hard nicht an des Königs Gefügigfeit. Reinhard unterrichtete 
feinen preußiihen Kollegen davon, eigentlich jollten Hannovers 
Einfünfte erft vom 1. April an Jerome gehören, Napoleon 
babe aber den Termin um einen Monat vorgerüdt, auch bes 
richtete er ihm, Yauenburg werde zwar definitiv miterworben, 
bleibe aber doch proviloriich unter fatjerlicher Verwaltung, bie 
fih Napoleon definitiv wegen der Bezirle von 15000 Ein- 
wohnern, die er Hamburg und Bremen hinzufügen wolle, ent- 
ſchieden Hätte). Die Hannoveraner jchienen nocd weit von 
den Segnungen entfernt, die ihnen die Proklamation vont 
1. März verbieß; die Stipulationen wegen der Rüdjtände an 
außerorventlichen Kontributionen und an gewöhnlichen Yandes- 
einfünften, bie biß zum 28. Februar an Frankreich zu zahlen 


Prachtpark von Herrenhaufen in Gefahr. (E. E. v. Malortie, Beiträge 
zur Geſchichte des Braunfchweig- Liineburgifchen Haufes und Hofes, 4. Heft, 
Hannover 1864.) 

1) Ieröme rechnete unbedingt auf Lauenburg. 
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waren, und die faijerlichen Dotationen, die alle Domanial- 
einkünfte des Landes abjorbierten, boten ihnen feinen Anlaß 
zur Zufriedenheit, enorme Koften, Durchzüge und Kantonne— 
ments franzöfilher Truppen belafteten fie, fo zog eben bie 
zweite große Kolonne auf Göttingen zu, ein Carabiniersregiment 
rüdte nad Hannover, wo der Divifionsgeneral de Bruheres 
fommanbierte !). 

In der erften Wodhe des März reiſte der Staatsrat 
Malhus nah Hannover, um ſich der öffentlichen Kaſſen 
zu verfihern und Finanzmaßregeln zu ergreifen, Die anderen 
Kommiffäre jegten die Konferenzen mit Reinhard fort, ohne 
mit ihm einig zu werden, zumal ba Beröme außer ben 
44 Millionen Francd an Dotationen für failerliche Generale 
und Staatsdiener noch einen Jahresbetrag von 4 Millionen 
als Ergebnis der Zölle (peages) Hannovers, fowie ein ein- 
maliges Handgeld (arrhes) von 16 Millionen in gewiſſen Ter- 
minen zahlen jollte — wahrlich nach ſolchen Abzügen war die 
Erwerbung von Hannover, auf dem 70 Millionen Schulven 
lajteten, fein reizendes Geichent ?)| Am 11. März unter- 
zeichneten die beiderjeitigen Kommiſſäre den Abtretungsvertrag 
und überjandten ihn Cadore zur Vollziehung durch Napoleon; 
legterer beanjtandete denjelben, doch überreichte Reinhard dem 
Grafen Fürjtenftein für den Abichluß des Vertrags im kaiſer⸗ 
lihen Auftrage eine prachtvolle Doſe mit Napoleons Bildnis. 
Dei dem Durchmarjche der Truppen des Generals de Bruyeres 
kam es in Göttingen zu widrigen Auftritten, worauf ber 
proviſoriſche Kriegsminijter General d’Albignac am 8. März 
ein ſehr brutale, im wejtfäliichen „Moniteur“ abgedrudtes 
Schreiben an ben Präfekten des Neinedepartements erließ. Die 
Hannoveraner glaubten, der Kaiſer fende juft bei der Abtretung 
jo viel Truppen, um einen Ausbruch der Unzufriedenheit zu 
verbüten, und wolle mit der großen Armee an den Küſten ben 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrih Wilhelm, 4. März 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 8. März 1810 
(j. o.). 
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Briten imponieren !), Man börte von verfchievenen Punkten 
Weftfalens, daß Unterthanen aus Unzufriedenheit auswanderten; 
biefelben erfannten, daß die Ausgaben der Regierung in feinem 
Berhältniffe zu ihren Mitteln und Einnahmen ftänden, letztere 
auch Feinen Zuwachs durch das ausgefogene Hannover, das 
die Koften der Aominiftration bei weitem nicht deckte, finden 
fönnten ?). 

Napoleon lud König und Königin zu feiner Hochzeit mit 
der Erzherzogin Marie Luiſe nach Paris ein; der bortige 
preußiſche Geſandte, General Freiherr v. Krufemard, fürchtete 
von diejer abermaligen Begegnung der Brüder und von ihrer 
Intimität Schlimmes für Preußen; er meinte, Ieröme werde, 
ba er Napoleons Gefinnungen fenne, nichts verabfäumen, um 
feinen Zorn zu erhöhen, und wenn ed auch nur gejchehe, um 
die franzöfiihen Truppen aus Wejtfalen los zu werden °). Den 
Köniz hielt vorerjt die hannöverſche Erwerbung noch in Cafjel 
zurüd, die Königin aber reifte am 9. März mit großem Gefolge 
ab, die fchönen Palaſtdamen Gräfin Bocholtz, Gräfin Löwen— 
jtein, Gräfin Bappenheim, Baronin Keubeljtein, Baronin Bouche- 
porn, Baronin Morio gingen mit ihr. 

Am 14. März huldigten im Ständejaale zu Caffel mit dem 
üblichen Pompe jechzig aus den Provinzialftänden, Städten und 
Oberkollegien Hannovers gewählte Deputierte dem neuen Gebieter 
und wurden vereidigt; Patje führte in tieffter Unterthänigkeit 
namens „des glüdlichen Volks“ das Wort, gedachte der ſchweren 
Zeiten, unter denen Hannover gefeufzt babe, und gab der Hoff- 
nung auf eine glücliche Zukunft Ausdruck. Der König ant- 
wortete voll Würde und Anmut; er zeigte, wie Hannover bisher 
gewiffermaßen vom Sontinente getrennt geweien fei, der neue 
Traktat es aber damit wieder verfette und es unter den Schuß 


1) Ehiffrierte Depefche Küfters an Friebrih Wilhelm, 18. März 1810 
(f. o.). 

2) Chiffrierte Depeche Friedrih Wilhelms an Buchholg, 24. März 
1810 (Geh. Staatsariv in Berlin. Sadjen. Rep. I, No. 8, Bd. I). 

3) Ehiffrierte Depefhe Krufemards an Golg, 19. März 1810 (ebd. 
Srantreih. Rep. I, No. 9, ®b. I). 
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des großen Syſtems ftelle, das ſchon lange Ruhe und Frieden 
jichere; er verhieß den neuen Unterthanen feine väterliche Huld 
und jprac die Erwartung aus, daß fie nie meineidig würden. 
Bon Patje hieß e8 alsbald in Gafjel, er ſolle Generalintendant 
der bannöverihen Verwaltung oder Präfident der in Hannover 
figenden Generalkommiſſion der Regierung werden. Am 15. 
erteilte Ieröme den Deputierten eine zweite Audienz und er« 
innerte fie am die ſtets von Unheil beyleitete Bereinigung Han- 
novers mit Großbritannien ). Bor ihrer Abreife machten 
aber die Deputierten großenteild fein Hehl aus ihrem inneren 
Widerjtreben gegen die Einverleibung Dannovers ?) und hoben 
wiederholt hervor, daß jie, in der Hoffnung auf die Bei- 
behaltung ihrer alten teuren Dynaſtie und auf fortdauerndes 
Zufammenleben mit der hochherzigen britifchen Nation, lieber 
noch Jahre lang dieſelben Yeiden wie bisher ertragen hätten, 
als nun alle Hoffnung zu verlieren, ihren Namen und ihre 
politiihe Erijtenz einzubüßen und einem Heinen jchwächlichen 
Königtume eingefügt zu werden, das jelbjt in jeinen Grund— 
lagen erſchöpft und kraftlos ſei, ihnen aljo feine wirkliche Er- 
leichterung bieten könne; bejonders gelte Died von Hannovers 
öffentlihen Schulden von etwa 21 Millionen Thalern, deren 
Tilgung für das reiche und freigiebige Grofbritannien eine 
leihte Sache geweſen wäre. 

Die 16 Millionen Franc, die Weitfalen laut dem neuen Ver— 
trage an Frankreich zu zahlen hatte, waren der Belauf der Rüd- 
jtände, Die e8 noch an außerordentlichen Kontributionen und 
Kriegsrequifitionen an dies Reich jchuldete, und jollten binnen 
zwölf Jahren abgetragen werden; Bülow jolite jegt in Paris, 
wohin er Jeröme begleitete, verjuchen, ob er mildere Bedingungen 
auf finanziellem Gebiete erwirfen fünne. Am 15. März reifte 
Yeröme mit Fürftenftein, Bülow und glängendem Gefolge, wie es 
bieß auf wenigſtens vier bis ſechs Wochen, ab. Gleichzeitig gingen 
die weitfäliichen Kommifjäre auf einige Wochen zur Organifierung 

1) Depeſche Küflers an Friedrich Wilden, 15. März 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 

2) Ehiffrierte Depefhe Küfters an denfelben, 18. März 1810 (ebb.). 
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Hannovers, das vorerjt feine alten Formen behielt, bis bie 
Regierung die wahren Interefjen des Landes genau kennen 
würde; von ihnen begab fich übrigens General v. Hammerftein 
bald nah Paris. Zu Jerômes Genugthuung kehrte im März 
1810 der ihm fo verhafte „ministre de surveillance“, Graf 
Jollivet, nah Frankreich Heim, in den noch nicht erledigten 
faiferlihen Liquidationsgeichäften durch Reinhard erfegt. Am 
18. März begannen die Kommiſſäre Hardenberg, Malhus und 
Hammerjtein, unterjiügt von den aus Caſſel heimgelehrten Depus 
tierten, die Aominijtration Hannover. Bis auf weiteres 
blieben alle dortigen Behörden im Amte, und die jeit drei Jahren 
in Hannover amtierende General» Regierungsfommifjion erließ 
unter ihrem Präfidenten Patje, einer Verwaltungsfraft, einem 
Geſchäftsmanne erjten Ranges, die allgemeinen Orbonnanzen; 
Barje fandte feine Berichte an Fürftenftein, der wieder an Is 
röme berichtete, und war jomit proviforiich der leitende Miniſter 
Hannovers. Briefe aus London brachten die Nachricht, Graf 
Münfter, der dirigierende hannöverſche Minijter in London, 
autorifiere zwar die Yanbesbeamten, fih den Umftänden zu 
fügen und den Eid zu leiten, unterjage ihn aber in aller Form 
den Miniftern, wie ihn thatiächlich mehrere verweigerten; König 
Georg III. und ver Prinz von Wales erklärten peremtoriich, 
fein Weiler in Hannover werde mit ihrer Einwilligung ab- 
getreten !). 

Um 2 Uhr in der Frühe des 20. März bei den legten Relais 
vor Paris angelangt, bejtieg Jerome, von Ungeduld verzehrt, 
das Pferd eines Kurierd und jagte feinem Gefolge voraus allein 
nah Paris, von wo er mit Fürftenftein zu Napoleon nad 
Gompiegne eilte ?). Katharina langte am 22. März; an; fie 
hätte es lieber gejeben, wenn Napoleon ihre Verwandte, bie 
Groffürftin, geheiratet hätte, war aber auch für Marie Luife 
voll Güte; fie und der König wohnten der Hochzeit, wobei fie 


1) Chiffrierte Depeche von Goltz an Kruſemarck, 30. April 1810 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bd. 1.) 

2) Depeihe Küſters an Friedrich Wilhelm, 29. März 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 
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ber Kaiſerin die Schleppe tragen half, und allen Feiten an. 
Es jchien zweifelhaft, ob der König und bie ihn begleitenden 
Minifter die Stipulationen vom 14. Januar etwas günjtiger 
zu wenden vermöchten; ihre Hoffnung ging hauptſächlich dahin, 
Napoleon würde die Verwaltung fämtlicher bannöverifchen Do- 
mänen dem Könige verpacdten, ihren zulünftigen Rüdtauf von» 
feite Weſtfalens etwas erleichtern, die kaiſerlichen Truppen in 
Hannover oder wenigjtend bie enormen Koften für ihren Unter» 
halt vermindern; denn während ber Vertrag vom 14. Januar 
Ieröme nur 6000 Mann zumutete, ftanden jett in Hannover 
über 8000 und zwar lauter Kavallerie, die das Land aufzebrte; 
auch hofften die Minifter, Napoleon werde auf die Unterhaltung 
des weitfälifchen Kontingent8 in Spanien verzichten oder we— 
nigitens die Koften hierfür gegen die für feine Truppen in 
Hannover in Austauſch jegen '). In Eafjel hieß es, der Kaiſer 
wolle jeine Truppen in Norddeutſchland bedeutend vermindern, 
und als ber preußifhe Geſandte Küjter auf einem Urlaube 
Magdeburg paffierte, ſchien ihm dies bereit8 zu geſchehen; das 
7. Bujarenregiment hatte Magdeburg verlaffen, das 30. Regi- 
ment berittener Jäger war von Braunfchweig und Wolfenbüttel, 
das 1. Kürafjierregiment von Halberjtadt und Ajchersieben ab- 
gezogen, nach Göttingen und Heiligenjtadt gerüdt, um nad 
Franken und allmählid nah Frankreich heimzukehren; drei 
Regimenter Infanterie und ein Regiment berittener Jäger von 
der Divifion des Generald Molitor in den Hanjeftädten und 
an der Seelüjte und ein Artilleriepark der Divifion in Han- 
nover follten auch nach Frankreich abziehen. In Weftfalen be 
grüßte man dieſe Verfügungen als glüdliches Rejultat von 
Jerômes Bemühungen bei dem Kaijer; die ſchwer leidende Be- 
völferung ſah darin eine ungewöhnliche Erleichterung und den 
Beweis für Napoleons friedliche Stellung zu den europätichen 
Mächten ?). 


1) Chiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 15. April 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No. 7). 


2) Depefhe Küfters an Friebrih Wilhelm, 21. April 1810 (ebb.). 
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Laut einem Zableau Küjter8 war Hannover jegt von ber 
Kavalleriedivifion Bruyeres des 3. Armeecorps bejegt ). Im 
Weſtfalen jollte ein 7. Zinien-Infanterieregiment formiert werben, 
wozu im April ſchon 1400 Konjkribierte in Caſſel zufammen 
waren; ohne Hannover ergab die Konfkription bes Jahres ein 
Cadre von 30000 waffenfähigen jungen Männern erfter Linie, 
was faum im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer ftand ?). Bülow 
gab alle Hoffnung auf, befjere Bedingungen von Napoleon zu 
erreichen, und verließ Paris, doch Holte ihn in Meg ein könig- 
liher Kurier zurüd, worauf man in Gafjel meinte, Na- 
poleon gebe nad ?). Freilih ſah man mit Befremden, daß 
auch ber offenkundige Widerſacher des Minifters, der erſte 
Direktionskommiſſär der faiferlihen Domänen, du Baloir, nad 
Paris entboten wurde *). YIeröme und Katharina begleiteten 
feit 28. April das Faijerlihe Ehepaar auf feiner Reife durch 
Belgien, doch erzielte Jeröme Feine befferen Refultate; geftattete 
ibm auch Napoleon durch eine in Brüfjel unterzeichnete Akte 
längere Friften für feine Zahlungen an ihn, fo fcheiterten doch 
Bülows ganze Bemühungen in Paris; die Zahlungen wurden 
ebenfowenig wejentli reduziert, wie etwas am Syſteme der 
faijerlihen Dotationen in Hannover geändert wurde °). Höhnend 
frug Napoleon den Bruder, wonach jeine Minijter und Generäle 
ihre hochtrabenden Namen führten, und auf die Antwort „Nach 
beimgefallenen Kronlehen“ erwiderte er ihm: „Zu ſolchen Ge 
fhenten find Sie zu arm, Sie hätten fie behalten follen.“ 
Und als Ieröme bat, die Kontribution zu ermäßigen, rief er 
aus: „Sie wiffen, ich liebe zu nehmen und nicht zu geben ©).“ 


1) Depeſche Küfters an Friedrih Wilhelm, 12. Mai 1810 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

2) Depeſche Mollerus’ an Rosu, 24. April 1810 (R.-4. im Hang). 

3) Depeſche Küſters an Friebrih Wilgelm, 12. Mai 1810 (f. o.). 

4) Depeche Mollerus’ an Ro&l, 15. Mai 1810 (R.-A. im Haag). 

5) Epiffrierte Depeſche Küfters an Friebrih Wilhelm, 26. Juli 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7). 

6) Chiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 15. Nov. 1810 
(ebd. Rep. I, No. 8). 
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Bald zeigte fih auch die Hoffnung auf den Befig Lauenburgs 
illuſoriſch; Jerome war desielben fo ficher geweien, daß er 
ben geriebenen faiferlichen Intendanten d'Aubignosc voll Übermut 
behandelt hatte; diefer aber rächte ſich durch Einjendung eines 
ausführlichen Berichts über die großen Vorteile des Herzogtums 
für Frantreih, Daru unterbreitete denjelben in Paris dem 
Kaifer, und Lauenburg wurde zu Ierömes Verzweiflung Frank⸗ 
reich einverleibt ?). 

Wie während Yerömes ganzer Regierung, jo waren auch 
jest, al® Hannover zu Wejtfalen hinzukam, die Finanzen 
ber wundeite Punkt ?). Louis Andre Pihon, der als fran- 
zöſiſcher Generaltonful in Baltimore eine wichtige Rolle bei 
Jeérômes erfter Heirat geipielt, jet Staatsrat in Caflel, 
jtudierte eifrig die Finanzlage, brachte manden geſunden Ge— 
banken vor und wurde eine Perfon von Belang, verfiel aber 
bisweilen, weil er noch der Erfahrung entbehrte, in den Fehler 
ber Überhaſtung. Baron Reinhard berichtet uns, daß bie 
öffentlibe Schuld des bisherigen Weftfalen 93 Millionen be 
trug und die Hannovers fie auf mindeſtens 180 Millionen 
fteigen ließ, während bie Einkünfte des Staated mit Hannover 
zuſammen niemal® über 40 Millionen gejtetgert werden konnten. 
Reinhard berichtete von großer Finanznot und vom Unvermögen, 
ihr abzubelfen, vom Wunſche, Erleichterungen für die Unter- 
tbanen eintreten zu lajjen, und von der traurigen Notwendig- 
feit, dieſe wieder abjtellen zu müſſen; jo repartierte die Re 
gierung auf die Geſamtheit des Eibedepartements Ausgaben, 
die 22000 Francd monatlich für Magdeburg allein betrugen, 
in welder Stadt 300 Häufer öde ftanden ®); man wollte 


1) Riſts Lebenserinnerungen, 2. Zeil (f. o.). 

2) Am 4. Auguft 1810 wurde durch Dekret eine Oberrechnungstammer 
für Weftfalen errichtet, Patje Präſident derfelben. 

3) Furchtbar litten Handel und Schiffahrt Magbeburgs unter ber Kon- 
tinentalfperre, der fonft fo ftarfe Bertehr mit Kolonialwaren ging ganz zurüd, 
viele Fabriken ftellten aus Mangel an Abſatz ben Betrieb ein, da® Grund« 
eigentum fant fo tief im Wert, daß viele Hausbefiger, von Grundſteuer 
und Einguartierungsiaften erbrüdt, ihre Häuſer imftiche ließen, reip. fie der 
Stabt Übergaben. (Wolter, Geh. d. Stadt Magdeburg, Magdeb. 1890.) 
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ebenfo in Braunfchweig verfahren, wo der Präfekt erklärte, vie 
Koſten für Verpflegung der Soldaten machten es den Ein- 
wohnern abjolut unmöglich, ihre gewöhnlichen Abgaben zu be- 
zahlen. Einen Amnejtieerlag für die zahlreichen der Wehrpflicht 
Entzangenen erklärte Albignac dahin, daß diefe nicht beftraft, 
wohl aber Bußgeldern unterworfen werden follten, und forderte 
von den Zurüdgetehrten dieje ein, was allein in den Diftriften 
der Fulda und Paderborns 323000 Franc ausmachte; dieje 
Bußgelder wurden überdies nach dem alten Tarif bejtimmt, 
der als Minimum 250 und nicht wie der neue 100 France 
anfette; letztere Milderung war ein Ergebnis des Einblicks 
in bie zerrütteten bäuerlichen Verhältniſſe geweſen ?). 

Ehe eine endgültige Entiheidung der ©ebietöfrage dem 
Publikum mitgeteilt werden fonnte, überließ es fich naturgemäß 
Kombinationen feiner Bhantafie; darum fühlte fich der preußiiche 
Geſandte in Frankfurt, v. Haenlein, veranlaft, das Gerücht, 
Yeıöme fei zum Könige von Polen auserfehen oder folle Preußen 
gegen Weftfalen eintaufchen, zu widerlegen ?), und teilte nicht 
lange darauf feinem Könige mit 3), Napoleon beabfichtige Ver- 
änderungen im Rheinbunde, wobei Jéröme noch Mecklenburg, 
Oldenburg, Waldeck und Lippe erhalten folle. Die Herzoge 
von Sabien- Weimar und Anhalt: Defjau befürchteten, fie müßten 
fich künftig unter wejrfäliiche Oberhoheit beugen, zogen vor, fich 
dann lieber Sachſen unterzuorbnien, und reijten zur Sondierung 
des Terrains nah Dresden; da aber Friedrich Auguſt „bie 
Suprematie” ablehnte, blicben fie in Furcht vor der drohenden 
Unterordnung unter Wejtfalen %). Nachdem Graf Bülow einige 
ſehr beveutungsloje Vorteile für sein Reſſort erreicht Hatte, 


1) Depeiche Reinharbs an Cadore, 26. Mai 1810 (Du Caſſe, Les 
Rois Fiöres). 

2) u. 3) Kopieen von Depefhen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 
15. Mai und 9. Juni 1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 
117,1, 0. D). 

4) Ehiffrierte Depeihe von Buchholtz an Friedrih Wilhelm, 14 Mai, 
und chiffrierte Depeiche Friedrich Wirhelms an Buchholtz', 4. Juni 1810 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 8, Bd. II). 
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reifte er am 24. Juni von Baris heim !), am 27. trat bas 
Königspaar die Heimreife an ?), und am 11. Juli traf e8 auf 
Napoleonshöhe ein, worauf Eaffel wiederum illuminieren mußte. 
Finanzen und Heer beicäftigten nun Ieröme in erfter Linie. 
Das Heer mußte von 30 auf 35000 Mann gebracht und 
die neue Kavallerie auf Koften von Hannover formiert werben, 
wo man bei der Aushebung auf großen Widermwillen und auf 
rege britiihe Sympathicen ftieß °); der Generaladjutant Hans 
Freiherr v. Hammerjtein wurde damit betraut, dieſe Kavallerie 
zu organifieren, und mancher meldete fich freiwillig zum Ein- 
tritte %). Die in Spanien fümpfenden Wejtfalen waren furcht- 
bar decimiert worden; am 1. Yuli 1810 traf General v. Ochs 
mit den wenigen Offizieren und Unteroffijieren der zweiten 
Bataillone der königlichen Divifion, im ganzen feine 200 Dann, 
in Caſſel ein, wurde vom proviforiichen Kriegsminiſter D’Albignac 
berzlih empfangen und belobt, während in Weftfalen in ven 
Zubel des Wiederfehens der dem Tode Entronnenen gar viele 
Thränen fielen; mittlerweile führte über die in Spanien Zurüd- 
bleibenden Oberſt Zint das Kommando. Ochs reorganifierte 
feine Yeute in Münden, übernahm aber bald anjtatt bes zum 
Brigadegenerale beförderten Grafen Wellingerode das Kommando 
der Föniglichen Brigade an der Nordfeefüfte, wohin er am 
22. Juli abging; dieſe Brigade beftand aus dem 5. und 6. 
Linien + Infanterieregimente und vier Geichügen, ſollte etwaige 


1) Depeihe Krujemards an Friedrih Wilhelm, 25. Juni 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. IT, No. 9, Bd. IT). 

2) Bei dem Brande im Hötel des öfterreihiihen Gejanbten Fürſten 
Schwarzenberg in Paris, am 1. Juli, leitete Jeröme mit diefem umfichtig 
bie Löſchanſtalten, die Gräfinnen Bocholt und Lömwenflein erlitten Brand- 
wunden, Oberft v. Lepel fprang aus dem Fenſter. (Aufzeihnungen von 
8. v. Ochs, 1810, ungedrudt.) 

3) Am 13. Aumi 1810 ſchrieb Reinhard an Cadore: „Der Geift bes 
Adeld und der durch gemelnfame AIntereffen mit ihm unmittelbar ver» 
fnüpften Klaſſen erfcheint Herrn Malchus unbelehrbar; in der That find 
das enttbronte Souveräne.” (Du Caffe, Les Rois Fröres.) 

4) Depefhen von Mollerus an Reel, 3., 5. u. 12. Juni 1810 (R-R. 
im Haag). 
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Landungen ber freuzenden Briten verbüten und bie Kontinental» 
fperre aufrecht erhalten, wurde aber Ente Auguft durch kaifer- 
lihe Truppen abgelöft. In Caſſel herrſchte große Rührigleit, 
um die Armee zu ergänzen, ſowohl um die 8000 Konfkribierten 
aufzubringen, für die Ieröme ſchon in Paris ein Dekret erlaffen, 
als um die neuen Corps in Hannover zu formieren; man jchmei- 
helte jih nah Napoleons leiten Verheißungen, für jedes neu 
organijierte Fönigliche Bataillon oder Regiment werde ein faifer- 
fihe8 aus Weftfalen abziehen. Der König fam mit bem 
Kaiſer überein, er wollte gegen das Verſprechen, feine weiteren 
Truppen nad Spanien fenden zu müffen, wo nur noch 800 
Mann übrig geblichen waren, Solvaten nah Holland fenven, 
und ließ dieſen Entſchluß den Konfkribierten wie den neuen 
Corps fofort mitteilen, weil tie Furcht vor der Abſendung 
nah Spanien bejtändige Dejertionen bewirkte '). 

Ende Mai war bie erfte Brigade, Ya France, nah Mainz 
abgezogen, jetzt ftanden ?) in Hannover von Bruheres' Divifion 
noch die Brigaden der Generallicutenants v. Berdheim und 
D’Alton (vier Küraffierregimenter), in den Departements Elbe, 
Saale und Oder der im März aus Franfen gelommene General 
Gudin mit ven Brigaden Iacquinot und Boyer, die fich jet 
aus einem Bufarenregimente, zwei Regimentern Jäger zu Pferde, 
einem Regiment leichter und ſechs Regimentern Linien-Infanterie 
zuiammenjegten; in den im April verlaffenen Kantonnements 
zu Scönched, Wanzleben, Quedlinburg, Neubaldensleben und 
Wolmirftedt lagen feit Anfang Juni wieder das franzöfiiche 
7. Qufarenregiment, das 85. Infanterie- und das 2. Yüger- 
regiment zu Pferde; Mitte Duni zog das auch zu Bruheres’ 
Divifion zählende 1. Jägerregiment zu Pferde nach Holland ab. 

Dem Könige Ludwig Napoleon war fein Ziel, Holland zu 
beglüden, von dem menfchenverachtenden Sinne des Kaijers fo 
bebarrlich geftört worden, daß er fchlieflich bie Geduld verlor 


1) Ehiffrierte Depefhe Küfters an Friedrich Wilhelm, 29. Juli 1810 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 


2) Depefhe Küfers an Friedrich Wilhelm, 29. Juli 1810 (f. o.). 


876 Abdankung Ludwigs von Holland. 


und ohne auf Napoleons Grimm Rüdjicht zu nehmen, am 1. Yuli 
1810 abdanlte, um fich jofort nach Diterreich zu begeben. Auf 
Yeıöme machte diefer Eniſchluß einen gewaltigen Eindrud; er 
mißbilligte ihn zwar, wie ed Reinhard und andere Franzoſen 
in Gafjel thaten ?), konnte aber den Rigorismus ded Kaifers 
gegen Ludwig und Holland nur tabeln; ihm war bie ganze 
Sache fo peinlih, daß man bei Hofe nicht davon jprach ?), 
und der Kaifer befahl Ieröme, falls der Exkönig in feinen Bereich 
fomme, fo folle er, und wenn er Gewalt brauchen müffe, Ludwigs 
wahnwigigem Projekte, nach Amerika zu gehen, ſich widerjegen ?). 
In der Nacht zum 6. Juli paifierte der Exkönig Osnabrüd; 
Yeröme ſah ihn nicht und gab fich vergeblihe Mühe, ihn auf 
brieflihem Wege mit Napoleon auszuſöhnen. Er konnte Lud⸗ 
wigs Begehren, ihm für feine Diamanten eine halbe Million 
Franc zu geben, nicht erfüllen, wagte nicht, ihm ohne failer- 
lihe Erlaubnis ein Afyl anzubieten, bat darum am 28. Yuli 
Napoleon um feine Zuftimmung und bot dann Ludwig durch 
Bermittelung des Dresdener Bankhaufes van der Breeling ein 
Aſhl an, das jedoch Ludwig, der in Djterreich bleiben wollte, 
ablehnte *). 

Der Zwift im forfiihen Glücksritterhauſe erregte allgemeine 
Aufmerkjamkeit; befonders unzufrieden ſchien Napoleon mit Lud⸗ 
wig und Joſeph; und wenn der König von Preußen mit der 
Demerlung wohl recht hatte, die von den Napoleoniden be- 
berrichten Völler bejäßen wenig Urſache, fich über Napoleons 
Negierungsgrundiäge zu freuen 5), jo bezog man in der vom 
Parifer „Moniteur“ am 21. Juli gebrachten Anfprace des 


1) Reinhard war fehr ärgerlich barliber, daß er bie Nachricht zuerft 
von Fürft Repnin erfuhr (Bericht vom 9. Juli 1810 an Cadore. Du 
Gaffe, Les Rois Fröres). 

2) Ehifirierte Depeiche Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Juli 1810 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 7). 

3) Brief vom 13. Juli 1810 (Du Eafie, ſ. o.). 

4) Depeihe von Buhholg an Friedrich Wilhelm, 16. Aug. 1810 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sadfen. Bep. I, No. 8, Bp. II). 

5) Ehiffrierte Depefhe an Küfer, 3. Aug. 1810 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 7). 
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Kaiſers an den Meinen Großherzog von Berg, Ludwigs Sohn, 
die Wendung: „Ihre erjten Pflichten gelten mir, Ihre zweiten 
Frankreich. Alle Ihre Pflichten, ſelbſt die gegen die Völker, die 
ih Ihnen anvertrauen könnte, fommen erjt nachher“ direkt auf 
Joſeph und Jéröme ). Da Holland aufbörte, ein felbftändiger 
Staat zu jein, jo endeten die Funktionen feines Geſandten in 
Caſſel und die des weſtifäliſchen in Holland. 

Hannovers DOrganifierung ging jehr raſch vorwärts, be- 
jonder8 entwidelte der Staatsrat Malbus, „ein geicheiter 
und geichäftsfundiger, aber harter und gemwiffenlofer Mann, 
dem Herricher ein gefügiged Werkzeug, in allem das Ideal 
bes rheinbündiichen Beamten“ 2), dabei eine ungewöhnliche That- 
kraft. Für die auf 4. Mai anberaumte Huldigung der Stabt 
Hannover entwarf „die Hohe Wegierungstommilfion *, ver 
Patje präfidierte, ein umfajjendes Programm, natürlich fehlte 
eine Ilumination nicht, Ramberg lieferte den Entwurf zu 
einem großen Transparentbilde, und 500 Arme wurden unent> 
geltlich geipeift °); Malchus ſprach Patje feine volle Zufrieden. 
heit aus. Die Gejamtlofien der Hulvigungsfeier betrugen 
1714 Thaler, 16 Groſchen, 2 Pfennige ). Es konnte wenig 
Stimmung für Ieröme machen, daß die franzöfifhen Doua- 
nierd ganz ertravagante Anforderungen an die Hannove- 
raner jtellten; jchrieb doch Bongars jelbit am 29. Mai an 
Patje ®): er möchte wiljen, ob dieſe auferordentlihen Re 
quifitionen wirflihd fo notwendig und wo hauptſächlich Fälle 


1) Depeihe von Krufemard an Friedrich Wilhelm, 24. Juli 1810 
(Geb. Staatsarchiv in Berlin. Franfreih. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) v. Treitſchke, Deutihe Geihihte im 19. Jahrhundert, Bd. I, 
Leipzig 1879. 

3) Näheres bei A. Jugler, Aus Hannovers Porzeit, Hannover 
1876, ©. 139 ff. 

4) Rechnung über die Koften wegen Einzug bed Königs unb der 
Königin von Weftfalen in die Stabt Hannover im Jahre 1810. F. W. 
I, 115a (St.-. in Hannover). 

5) Acta ber Gouvernements-Kommilfion zu Hannover, betreffend bie 
ertravaganten Requifitionen der Douaniers im Lande, 1810. F. W. XIX. 
46 (St.-W. in Hannover). 
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eingetreten wären, welche zur Aufrechtbaltung der Ordnung 
Gendarmerie verlangten. 

Durh Dekret vom 19. Yuli wurden die mit dem König. 
reihe Wejtfalen vereinigten hannöverſchen Provinzen in brei 
Departements eingeteilt. Das Norddepartement umfaßte 
das Herzogtum Bremen mit Ausschluß des Diſtrikts „Die 
dritte Meile“ und der Stadt Burtehude, das Land Habeln, 
den größten Teil des Fürftentums Verden, die lüneburgiichen 
Ämter Walsrode, Rethen und Ahlden, den nörblichten Teil 
der Grafichaft Hoya und den Kanton Thedinghaufen; die Bes 
völferung betrug 214180 Köpfe. Stade wurde Hauptort, das 
Departement zerfiel in drei Diftrifte, Stade, Bremervörde und 
Verden. Das Departement ber Nieder-Elbe mit Lüneburg 
als Hauptort zerfiel in drei Diftrifte, Yüneburg, Harburg und 
Salzwedel, und enthielt 218615 Einwohner; es beitand aus 
dem Diftrifte „Die dritte Meile“ mit Buxtehude, dem größten 
Teile des Herzogtums Lüneburg mit der Graffchaft Dannen- 
berg, einem Zeile des Fürftentums Verden, dem Herzogtum 
Lauenburg mit Ausichluß des von Napoleon vorbehaltenen Ger 
bietes von 15000 Seelen, acht Kantonen des aufgelöften bis» 
berigen Salzwedeler Diftriftes im Elbedepartement. Das Der 
partement der Aller war das volkreichite, 249158 Köpfe 
ftarf, Hannover wurde Hauptort, Hannover, Celle und Nienburg 
waren die drei Diſtrikte. Das Departement umfaßte den größten 
Zeil des Fürftentums Calenberg, den füblichen des Herzogtums 
Lüneburg, bejonder® „das Gelliihe Quartier“, doch ohne den 
Bezirk zwiſchen Aller und Ocker, der zum Ockerdepartement 
geichlagen wurde, den größten Zeil der Grafichaften Hoya und 
Diepholz, vier Kantone des aufgelöjten Diftrifts Rinteln und 
drei Kantone des Diftritts Hildesheim im Ockerdepartement. 
Dabei erhielt auch das Leinedepartement (S. 25) eine andere 
Zufammenfegung; es beitand fortan aus dem zwijchen den Di- 
firiften Hannover, Einbef und Hildesheim Iiegenden Teile des 
Fürftentums Galenberg, den bisherigen Diftriften Göttingen 
und Einbed, der Herrſchaft Spiegelberg, dem Kantone Dtten- 
ftein im Dijtrifte Härter und den Kantonen Rinteln und Olden- 
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dorf und wuchs auf 221170 Seelen an, Göttingen blieb Haupt- 
ftabt, Diftrifte gab es num drei, Göttingen, Einbed und Rin—⸗ 
teln. Das Elbedepartement (S. 24) follte fortan nur drei 
Diftrifte, Magdeburg, Neubaldensleben und Stendal, das Weſer⸗ 
bepartement (S. 27) ebenfall® nur drei, Osnabrüd, Bielefeld 
und Minden, haben. Mit dem 1. September 1810 follten 
die Amtsverrichtungen der Gouvernementslommiljion in Han- 
nover nebjt diejer jelbft aufhören, die Verwaltung der befagten 
bannöverichen Gebiete mit der Weſtfalens vereinigt werben und 
zum Geichäftsfreife der betreffenden Minifterien gehören. Alle 
in Weftfalen gültigen Erlafje, Defrete und Reglements wurden 
vorbehaltlich etwaiger Mopififationen auf die neue Erwerbung 
ausgedehnt, das weitfäliiche Abgabenfyitem eingeführt, der Code 
Napoleon Geſetz. 

Mit großem Pompe rüftete Ieröme zur Reife nah Han» 
nover; er faufte, um die Geichenfe dort in neuen Jéerômesd'or 
geben zu fönnen, für 100000 Thaler Friedrichsd'or und andere 
Goldſtücke zu jehr hohem Kurs und ließ daraus Aerömesp’or 
prägen; meil die Berftimmung in Hannover jo offenkundig war, 
umgab er fih, um zu imponieren, mit einem bejonders glän- 
zenden Hofitaate; daß die Gräfin Fürftenftein ohne exprefjen 
Befehl ſchon vor ihm abreifte, veranlafte ihn, dem Grafen 
bei Hofe eine Scene zu machen, der aber rajch die Ausföhnung 
folgte; am 29. Juli reifte Graf Bülow ab, am 31. folgte 
ihm das Königspaar mit allen Minijtern ?). 

Den König beichäftigten auch bandelspolitiihe Pläne; er 
wollte Kuxhaven zu einem beteutenden Stützpunkte des See— 
handels erheben, ja e8 jollte ſogar Kriegsichiffen im Notfalle 
Zuflucht bieten fönnen; in drei Jahren follte ein Kanal Elbe und 
Weſer verbinden, deren gefamten Handel Ieröme jegt in feinen 
Händen fühlte ?); feiner Meinung nach Könnten die Oſte und 


1) Ehiffrierte Depeſchen Küfters an Friedrich Wilhelm, 26. Juli und 
9, Aug. 1810 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 7) 

2) Brief Jérömes an Napoleon, 16. Aug. 1810 (Du Gaffe, Les 
Rois Fräres). 
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die Geefte vermittel8 baulicher Vorkehrungen jelbjt im Winter 
Fahrzeuge von 500 Tonnen Gehalt und Fregatten Schug ge 
währen. In Verden, Yüneburg, dann in Hannover befichtigte 
ber König franzöfiiche Truppen, bie ihm einen warmen Empfang 
bereiteten; doch Hielt ihm dies nicht ab, Napoleon am 16. Auguft 
zu befhwören, er möge ihre für Hannover erbrüdende Zahl 
vermindern. War das Landvolk froh, einmal einen König zu 
ſehen — Georg III. hatte ſich in Hannover nicht bliden lajjen —, 
und bezeugte jeine Freude, fo blieb der Bürgerftand in feinen. 
guten Schichten eiskalt und der Adel zeigte offen feine Anti 
pathie !). Im Herrenhaufen nahm das Königspaar Refidenz *), 
und die Gouvernementslommiifion bereitete mit allen erbent» 
lihen Maßnahmen einen feierlichen Einzug in die Stadt Han- 
nover vor; die Bolizeidireftion juchte jeden unangenehmen Ein» 
drud zu verhüten, befahl 3. B. am 26. Juli dem Kub- und 
dem Schweinehirten, um 5 und 6 Uhr ihr Vich aus der Stadt 
zu treiben, „ohne fi in den Straßen im geringften aufzu- 
balten“ ?), und verbot Handwerksburjchen, nad Einbruch der 
Duntelheit auf der Straße zu bleiben. Patje ald Präjivent 
der Gouvernementstommiljion wünfcte, den Majeftäten den 
Aufenthalt möglichjt angenehm zu machen, da „ſolches der Stabt 
kon großem Nugen fein könnte", Rambergs Talent fand wieder 
feine Verwertung an den Ehrenpforten und bei der Illumina⸗ 
tion, auf Erſuchen des Magiftratd der Altjtabt machte der 
Novellendihter Dr. Wilhelm Blumenhagen, nachts aus dem 
Dette gebolt, zwei Gedichte an König und Königin, bie ihm 
mit 23 ZThalern 12 Groichen bezahlt wurden und in benen 
wiederholt von den Cherusfern die Rede war *); für die Über- 


1) Diefen Eindrud hatte auch der Page K. v. Ochs (Aufzeihnungen 
von 1810, ungedrudt). Derielbe avancierte am 28. Auguft 1810 zum 
erften Pagen. 

2) Jéröme bereifte vom 8. am mehrere Tage bie Küften, am 11. ftieß 
Bilomw in Stade zu ihm. (Die biefige Anweſenheit S. M. des Könige 
von Hannover und Allerhöchftverjelben weitere Neije im Auguft 1810 be- 
treffend. F. W. I. 141. St.-Q. in Hannover). 

3) Jugler (f. o). 

4) Zugler drudt fie ab (f. 0.); fie wurden, auf weißem Atlas ge- 
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fegung besjenigen an Yeröme erhielt der franzäfiihe Sprach— 
meijter Lescaillet 10 Thaler 24 Groichen !). Der fFeitlid" 
keiten gab ed am Einzugstage, 6. Auguft, und in der Folge 
in Hannover und in Herrenhaufen genug, auch der Napo- 
leonstag (15. Auguſt) wurde prunkvoll begangen, während er 
diesmal in Caſſel ftill verlief; die Kojten der Einzugsfeier allein 
betrugen 5082 Thaler 21 Groichen 2 Pfennige 2); Enthufias- 
mus ließ fich jedoch nicht erzwingen. Die Männer, welde bei 
der Neugeftaltung Hannovers bejonderd rührig geweien, er- 
hielten hohe Auszeichnungen: Generaladjutant Hans Freiherr 
v. Hammerftein wurde am 5. Auguft Graf, Malhus und Patje 
Breiherren, Graf Fürftenjtein empfing den erjten Grofcordon 
und eine der brei Großfommenden des Ordens der Krone von 
BWeitfalen, Commandeure und Ritter desfelben wurben ernannt; 
ein Bruder bed wejtfäliichen Oberjägermeiftere, Graf Harven- 
berg, Baron Parje 3) und Baron Schulte wurden zu Mit- 
gliedern des Staatsrats ernannt, doch lehnte Hardenberg ab. 
Dem früher preußiihen Kammerherrn Grafen Bernftorff wurde 
der Boten des Oberlammerberrn, feiner Gemahlin der einer 
Palaſtdame angeboten, auch fie Ichnten ab; als Ieröme die 
Grafen Schwichelot und Oberg, die Freiherren v. Knigge, Campe, 
Bülow und Ompteda zu Kammerherren, den Treibern von 
dem Busiche-Diündh zum Ehrenjtallmeifter, die Gräfinnen von 
Schwicheldt und Dberg, die Freifrau von Arenswald zu Palajt- 
damen ernennen wollte, jchlugen fie größtenteils ſolche Ehre 
aus und zogen Treue zu ihren alten Traditionen und eigene 
Unabhängigkeit dem Dienjte des Fremdherrn vor. 

Die neuen Departements wurden rajch eingerichtet, bie 
Präfelten und die anderen Beamten ernannt, und es war 
eine weile Maxime, daß man die alten und bie neuen Unter- 


drudt, in blauem und rotem Atlas gebunden, bem Königspaare auf bem 
Balle überreicht, wo bemfelben auch bie Schlüfjel der Stabt auf Atlas- 
fiffen übergeben wurden. 

1) St.-4. in Hannover. F. W. I. 115a (ij. o.). 

2) Hiervon rechnete man Einnahmen mit 850 Thalern ab (ebb.). 

8) Patje farb al8 Privatmann am 11. Februar 1817 in Hannover. 
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tbanen dabei gern amalgamierte, 3. B. einem bannöverjcheir 
Präfekten einen weftfäliihen Generalſekretär und umgelehrt 
gab. Am 7. Auguft erging ein Dekret über die Organijation 
der Gerichtöverfafjung in den drei Departements; das Appel- 
lationsgericht in Celle!) wurde maßgebend für die Departe- 
ments Aller, Nieder-Elbe, Norbdepartement, Elbe und Oder, 
das in Caſſel blieb es für die ſechs anderen. 

Inmitten der Fefte erhielt Jeröme einen Brief feines unerbitt- 
lihen Bruders vom 18. Auguft mit der Aufforderung, feine Trup- 
pen hätten das Gebiet zwijchen Bremen und Wichelnburg zu räu- 
men, da Napoleon wünſche, die Mündungen der Elbe, Jahde und 
Weſer in eigenem Beſitze zu haben: klang das nicht wie eine höh— 
nende Antwort auf Ierömes Seemadhtsträume vom 16. Augujt ? 
Und er hatte nur zu geboren, jeine Soldaten mußten jojort 
alle Bofitionen an den vom Kaiſer bezeichneten Drten dem 
General Morand übergeben ?).,. Schon am 22. Auguft erging 


1) Am 23. Juli 1810 hatte v. Leift dem hochverbienten Tribunal» 
präfidenten in Einbed, riedrih Karl v. Strombed, unter Anerkennung 
ber Berbienfte, die er ſich „durch Thärigfeit und einfihtsvolle Einrichtung 
feines Zribunald um Weftialens Gerichtöverfafjung erworben“, verfichert, 
er halte e8 „für ben Dienft des Staates ganz unumgänglid nötig, feine 
Talente für Neu» Wefifalen in Anfpruh zu nehmen und ihn in eine 
Lage zu verfegen, wo er diefelben recht eminent wirtjam machen könne“, 
womit auch der Juftizminifler Simeon völlig übereinflimmte. Am 14. Auguft 
erjolgte Strombeds Ernennung zum zweiten Präfiventen des Appellations- 
gerichts in Celle, das fat ganz aus Mitgliedern des bisherigen hannö— 
verifchen beftand. Und als ihm Leit am 24. Auguft 1811 für das erfte 
Heit feines Werts „Rechtswiſſenſchaſt des Geſetzbuchs Napoleous“ daufte, 
womit Strombed „dem gefamten juriſtiſchen Publitum einen äußerft wid» 
tigen Dienft erwieſen“, fügte er hinzu: „Sie find nunmehr in die Fuß— 
flapfen des PBufeudorf getreten und werden als ein würdiger Nachfolger 
besjelben dazu beitragen, daß die Reputation des neuen Appellationd- 
hofes ber des alten nicht nachſtehe.“ Friedrich Eſaias v. Pufenborf, 
verftorben 1785, war Bicepräfident des Oberappellationsgerichts in Eelle.] 
(Driginalbriefe Leifts, Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel.) 

2) Darum nahm er auch den Widerruf ber Dekrete von Berlin und 
Mailand fo gleihgültig auf, zur Berwunderung bes Berliner Hofes, ber 
ihn im Befige von Elbe- und Wejermündung und fomit am freien See- 
handel intereffiert glaubte (Ehiffrierte Depeſche Senffts au Friedrich Wil- 
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ein neued Schreiben aus Napoleons Kabinett, neben Beſchwerden 
über das Ausbleiben des Soldes vom Yuni bis Auguft für 
deſſen Truppen in Wejtfalen brachte e8 den Befehl, ver Mar- 
Ichall Davout, Fürft von Eggmühl, der Jerdme perjönlic ver- 
haßt war, folle fein Hauptquartier in die Stadt Hannover ver» 
legen. Der König ließ auch dies über fich ergehen, verabjäumte 
jevoh nicht, Napoleon zu beſchwören, er möge das von ihm 
ſelbſt gegründete Reich nicht vernichten und wenigſtens die Truppen 
im Magdeburgifhen und Hannöverſchen vermindern; zugleich 
verijprach er unter lebhaften Beteuerungen feiner Ergebenheit 
ben Verkauf der legten Klöjter, um die franzöfiichen Truppen 
bejolven zu können; Napoleons Antwort bejtand wieder in 
Borwürfen und rüdjichtslojem Beharren auf feinen Anfprüchen ; 
Graf Jollivet ſchürte an ihm, übertrieb gehäſſig die gewiß thörichte 
Berihwendungsjucht des Königs und behauptete, die dem aus— 
wärtigen Amte gebührenden Überjchüffe flöffen in Ierömes Tafche, 
wie derjelbe auch der Amortiſationskaſſe hohe Summen ent- 
nommen babe; gerade Yollivet machte, wie e8 fchien, Napoleon 
doppelt gleichgültig gegen Weſtfalens Leiden !). 

Graf Bülow mufte wohl verzweifeln, denn Schwierig. 
feiten türmten ſich um ihm auf, er reifte zwilchen Hannover 
und Caſſel Hin und Her, ohne Licht in die Verwirrung bringen 
zu Können. Bon Hannover fuhr der Hof Wejer und Elbe 
entlang, bejuchte Nienburg, Verden, Bremerlehe, Rigebüttel, 
Stade, Harburg und Lüneburg, kehrte am 13. Auyuft nad 
Herrenhaujen zurüd und traf über Göttingen in der Frühe 
des 20. Auguft wieder auf Napoleonshöhe ein; in Herrenhaufen 
war bei den Majeftäten die Herzogin Albertine von Württems- 
berg ?) zum Bejuch angelangt, die fie nun nad Napoleonshöhe 
begleitete; zum 30. Auguft follte auch die Großherzogin Elija 


beim, 26. Aug., und Depeiche des letzteren an Senfit, 4. Sept. 1810 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 8). 
1) Depefhen Witingerodes an Fürftenftein, 29. Aug. u. 24. Sept, 
1810 (Geh. Staatsarchiv in Berlin, Rep. LXXlIa, No. 11, Bd. II). 
2) Geſchiedene Gemahlin des Herzogs Ferdinand, Prinzeffin von 
Schwarzburg- Soudershaujen, farb im April 1829. 
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von ZTosfana !) fommen und ben Herbſt mit ihnen verleben, 
doch unterblieb ihr Beſuch. — 

In das Jahr 1810 fällt einer der gehäffizften Alte ver 
Fremdherrſchaft. Am 6. Dezember ließ die Regierung den koſt⸗ 
baren Sarlophag der heiligen Eliſabeth aus Marburg nad 
Caſſel ſchaffen, und die Geheimpolizei belauerte derart die er- 
boften Marburger, daß fie fih faum im Vertrautenkreife zu äußern 
wagten und ihrem Grimme gern in Eitaten altlutheriicher Kirchen⸗ 
lieder Luft machten, der Sarkophag, an dem damals bereits 
65 Edelſteine fehlten, ftand einige Wochen bei dem Staatsrate 
von Coninx, dem Generaldirektor der Domänen und geiftlichen 
Güter, dann im Refidenzichloffe, nach deſſen Brand er ftunden- 
lang im offenen Hofe blieb. Er fand nun eine Unterkunft im 
Muſeum, dann im Garde-moeuble, in einer Offizierswohnung 
und endlih auf Verwendung hoher Geiftliher Hin am 29. Yult 
1813 hinter dem Altare der katholiſchen Stadtlirhe. Der 
Metallwert hatte den gierigen Erwartungen nicht entiproden; 
ed war vergoldetes Kupfer, fein edleres Material, und jo 
wurde das Kunſtwerk des 13. Iahrhundert8 vor Einichmel- 
zung bewahrt. Als dasjelbe am 12. Auguft 1814 wieder in 
der Marburger Elifabethen-Kirche aufgeftellt ward, fehlten daran 
117 Edelſteine, unter ihnen ein Onyr von folhem Werte, daß 
ein Mainzer Kurfürft dafür das ganze Amt Amöneburg ge 
boten haben follte, die größten Berlen, 40 — 50 Gemmen, 
einige der Hauptfiguren, und mehrere Gliedmaßen waren ab- 
geichlagen ?). 


1) Ierömes geiftreihe Schwefter. 

2) Jufti, Die Borzeit. Ein Taſchenbuch für das Zahr 1824. Mar- 
burg und Caſſel; W. Kolbe, Die Kirche der heiligen Elifabeth zu Mar— 
burg, Marburg 1874; „Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landestunde”, Neue Folge, Bd. IX, Caſſel 1882. 
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Der König batte das 7. und 8. Linien-Infanterieregiment, 
ein zweite Öufarenregiment und ein zweites Küraljierregiment 
neu organifiert und batte befohlen, gegen 16000 Mann jollten 
Anfang September 1810 zur Abhaltung von Mandvern auf 
dem Forſte bei Caſſel fonzentriert werden; plöglicd wurde dies 
große Lager, wie ed bieß, wegen der auf 400000 France 
berechneten Untoften abbejtellt )y. Dann aber änderte Ieröme 
jeine Anficht wieder und befahl, das Lager, in dem mit Ein- 
ihluß der Caſſeler Garnifon 9000 Mann zufammentommen 
jollten, fofort zu errichten; man mißbilligte in Caſſel die un— 
nüge Ausgabe um jo mehr, als man aus Bariler Briefen des 
Kammerherrn Courbon wußte, daß die auf weſifäliſche Kofien 
lebenden kaiſerlichen Divifionen nit nur im Lande bleiben, 
fondern noch um Truppen vermehrt werben follten, die Na- 
poleon aus den Hanfejtädten nehme ?); es jchien, als würde 
der größte Teil feiner Truppen nach den baltischen Küften ziehen, 
General Compans eilte, ohne fih in Caſſel aufzuhalten, von 
Sranffurt nah Hannover ?). Den König beumrubigten bie 
Zruppenbewegungen in Norbdeutichland gar jehr, und er ver- 


1) Depefhen Küfters an Friedrich Wilhelm, 16. u. 19. Aug. 1810 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 7). 

2) EhHiffrierte Depeihe Senffts, der eben an Küfters Stelle getreten 
war, an Friebrih Wilhelm, 30. Aug. 1810 (ebb. No. 8). 

3) Depeſche Senfft8 an benfelben, 6. Sept. 1810 (ebb.). 
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Ipradh !) dem Kaifer für den Kriegsfall 20000 Manı zu Fuß, 
3000 zu Pferde, ein Artillerieregiment und 40 Kanonen. Als 
die Dänen in den Elbehäfen einige weftfäliihe Schiffe weg- 
nahmen und nah Glücksſtadt fchleppten, reflamierte die weit- 
fälifche Regierung gegen dieje Verlegung des WVölferrechts, er- 
bielt aber aus Kopenhagen die Antwort, man fönne von ber 
in Dänemark allgemein verhängten Maßregel die weftfälifchen 
Schiffe nicht ausnehmen ?). Napoleon verlangte, das Lager 
auf dem Forfte folle aufgelöft werben, denn auf dieſe Weiie 
boffte er das Gerücht von einem franzöfifcheruffifchen Kriege zum 
Schweigen zu bringen ?). Der König aber entjann fich, wie er 
noch vor kurzem die Befejtigung von Antwerpen bewundert habe, 
und wollte auch Caſſel vor Handjtreichen fihern, dachte daran, es 
mit Mauern und breiten Gräben einzufchließen und die Gräben 
zugleich zur Ableitung des Überwafjers der Fulda zu verwerten. 
Unter ihm fanden in dem feften Lager täglih Manöver ftatt, 
zu denen ganz Caſſel hinausjtrömte; am 7. Oftober 1810 
bejuchte der Kronprinz von Schweden dasjelbe an Jérömes 
Seite ). Trotz Ierömes Abneigung verfhwand aber das Lager 
auf den von Reinhard übermittelten Befehl des Kaiſers; dieſer 
meinte, die unnötigen Kojten °) beeinträchtigten feine eigenen An- 
forderungen, und wollte auch feine Friegerifchen Konjelturen auf- 
fommen laffen; Reinhard fpielte die Rolle eines Diftators, der 
dem politikloſen Hofe Impuls und Bolitif eingab ©). 
Napoleon warf dem Roi-Prefet vor, er beobachte die Ab- 


1) M&moires et correspondance, ®b. IV. 

2) Depeiche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Sept. 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 

3) Ehiffrierte Depeſche Friedrih Wilhelms an Krufemard, 16. Sept. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bd. Il). 
4) Bernadotte erhielt Damals den Großeordon des Kronenorbens. 

5) Zollivet tarierte fie auf eine Million Frs. 

6) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrib Wilhelm, 10. u. 17. Ott. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 8) und De- 
peihe Wintingerodes an Fürftenftein, 24. Sept. 1810 (ebd. Rep. LXXIa, 
No. 11, Bd. II). 


Malchus in Paris. 887 


fperrung gegen Großbritannien nicht ftreng genug unb jehe den 
Schmugglern durch die Finger, er opfere ſomit Frankreichs Inter- 
efjen denen der Wejtfalen; Ieröme erwiderte, es betrübe ihn, 
daß General Boyer von der ſächſiſchen Grenze bis Kurhaven 
franzöfiihe Poſten aufgeftellt und in Magdeburg eigenmächtig 
befohlen habe, alle Rolonialwaren zu inventarifieren, wies auf den 
verberblichen Kompetenztonflift Hin, der ihm ſtets in die Mißlage 
bringe, vonfeiten Frankreichs „wie der König von Preußen oder 
der Herzog von Medlenburg“ behandelt zu werben, bob hervor: 
„Sch bin Fein Deutſcher, Holländer oder Engländer, und doch 
wird mein Land, das man als den Vortrab Frankreichs an: 
ſehen jollte, ftrenger als ein feindlicher Staat behandelt“ und 
Hagte über Davout, erntete aber bei Napoleon lediglich Hohn !). 
Er ſchickte Baron Malchus nah Paris, um die Affaire ber 
Staatsjhulden und der Geldverhältniffe in Hannover zu regeln ?); 
am 8. September eingetroffen, war Malchus gewillt, feines 
Herrn Intereffe Fräftig zu wahren, wurde aber vom Grafen ‘De- 
fermon, der die Sache verfchleppen wollte, beftändig vertröftet®); 
am 23. September jtellte ihn Wingingerode dem Kaiſer vor. 
Leterer war ärgerlich barüber, daß die von ihm mit Domänen 
Ausgejtatteten vom Könige beeinträchtigt werben jollten, wo» 
gegen Ieröme ihm immer wieder verficherte, er fei im Irrtum; 
als beſtes Mittel, um alle Unebenheiten bierin auszugleichen, 
Ihlug der König vor, man folle ihm die Verwaltung jämtlicyer 
Schenkungen überlaffen, er wolle dann ſechs Millionen Francs 
für den bisherigen Umfang feines Reichs und 44 Millionen 
für Hannover nah Paris jchiden. Der Bericht, den fih Na- 
poleon am 11. Dftober vom Herzoge von Cadore abjtatten 


1) M&moires et correspondance, Bd. IV. 

2) Ein Dekret vom 29. Auguft 1810 beftimmte, daß bie äffentliche 
Schuld der am 14. Januar mit Weftfalen vereinigten Gebiete von ber 
ber alten Departements getrennt verwaltet und vom 15. September an 
eine Kommilfion ihre Liquidierung herbeiführen follte, womit fie vor 
15. März 1811 fertig fein müßte. 

3) Depefhen Winkingerodes an Fürftenftein, 12., 17. u. 19. Sept. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 11, ®b. II). 
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ließ, fiel dahin aus: während jeiner Zeit die weftfälifche Er- 
klärung wegen des Unterhaltd von 18500 Mann franzöfiicher 
Truppen Mar und bündig gegeben worben fei, jo bewege fich 
diejenige wegen der Domänen in jo unklaren und brebbaren 
Ausdrüden, dag Fürftenftein eine andere unbebingte, ehrliche 
Erklärung abgeben und darin auf jede Anwendung weftfälifcher 
Gefege und Maßregeln auf die fatjerlihen Dotationen ver- 
zichten müffe, nur wenn dies gefchehe, möge Napoleon den 
Abtretungsvertrag vom 14. Januar gutheißen, was noch nicht 
geihehen war. Malchus zeigte freilich im einer Note vom 
13. Dftober Cadore, Weſtfalen könne jett unmöglich den Sold 
für die franzöfifchen Truppen, die 460000 Francs den Monat 
verichlängen, aufbringen, freilich forderte er Aufſchub und Mil- 
derung, Cadore aber wollte jo wenig wie fein Kaiſer etwas 
davon hören, betonte Napoleons heftigen Unwillen und beftand 
auf der buchjtäblichen Erfüllung aller Verpflichtungen; er hielt 
Malchus und Wingingerode die tolle Verſchwendung ihres 
Monarchen vor, dem nur um Prunk zu thun jei, der Schlöffer 
umbaue, Städte verjchönere, ein Lager auf dem Forfte errichte 
und kojifpieliges Militär Halte !), und riet zur gewilfenhaften 
Unterwerfung aller Kolonialwaren im SKönigreiche unter bie- 
felben Zölle wie in Frankreich, zur jofortigen ftrengen Nach» 
fuhung nad britiichen Fabrifaten, von denen befonders in Lüne— 
burg und Braunfchweig ganze Magazine eriitierten, zur Ber. 
brennung derjelben, um ihre gefährliche Konkurrenz zu bejeitigen, 
und zur Sequeftrierung der Kolonialprodufte, was ja auch 
Geld in Ierömes Kaffen bringen würde; immer wieder fam 
er auf die Verfhwendung am Gaffeler Hofe zurüd, achtete 
nicht auf die Einwände von Wingingerode und Malchus und 
befundete in feiner jchroffen Haltung die bei dem Kaifer berr- 
ſchende Abneigung gegen Weftfalen ?). Napoleon ließ Winginge- 

1) Die Verabſchiedung zweier Garbecompagnieen war freilih ein um 
jo geringeres Erfparnis, als der König gleichzeitig eine Garbe- Depöt- 
Compagnie formierte (Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. Nov. 
1810. Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 8). 


2) Depefhen Wintzingerodes an Fürftenftein, 19, 23. u. 25. Okt. 
und 10. Nov. 1810 (ebd. Rep. LXXIa, No. 11, Bd. IN). 
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rode kurzweg fundgeben, er verweigere dem Abtretungsafte die 
Zuftimmung und betrachte den Vertrag nom 14. Januar 1810 
als durch Yeröme gebrochen; wolle er dem Könige auch nicht 
momentan die Verwaltung Hannovers entziehen, jo behalte er 
fich Hingegen vor, nach der Yage feiner Politik darüber frei zu 
verfügen. In derfelben Weife erflärte fih Cadore gegen Wingin- 
gerode und Malchus. Krufemard meinte, Ieröme würde noch 
ftrenger als Dalberg behandelt, und fügte hinzu: „Man ver- 
weigert ihm fümtliche Forderungen und verlangt dagegen die 
Erfüllung der Berbindlichleiten, zu deren Eingehen er gezwungen 
wurde; feine Beziehungen zu jeinem Bruder, dem Kaiſer, find 
nicht8 weniger als freundichaftlih. Ein jehr bemerkenswerter 
Punkt, der auch die Anficht derer unterfiügen dürfte, die den 
Rheinbund vor fünftigen Beränderungen nicht bewahrt glauben, 
ift der, daß man plöglic auf der Verminderung ber Zahl 
der wejtfüliichen Truppen bejteht, während man bisher ihre 
Unvolzäpligkeit ſehr fchleht fand.“ Krufemard meinte, der— 
artige Veränderungen jtänden im Rheinbunde bevor und Na- 
poleon wolle nicht zugeben, daß zu große Truppenmafjen von 
einer Regierung abbingen — jo erklärte er fich die geforberte 
Reduktion der weitfälifchen Armee und den Abmarjc eines baye- 
riihen Corps nad Holland. Glaubte Friedrih Wilhelm II, 
Gelonot fei die Urfache diejer Reduktion, jo erregte die For» 
derung einer Reduktion Ierömes Argwohn; er verhehlte fich 
nicht, „daß jeine Eriftenz den Plänen völlig untergeordnet jet, 
die der Kaiſer hegen könnte“ *), zumal Napoleons Mißſtimmung 
jo weit ging, Preußen, das er wahrlich nicht liebte, Weftfalen 
als Mufter vorzubalten ?). 

Die ftrengen Befehle des Kaiſers wegen des britiichen Handels 
erzeugten Schreden, und dabei glaubte man, fie würden „mehr 
Raub als Flamme“ erzielen; alle Vorftellungen gegen dies 


1) Depefchen Krufemards an Friedrich Wilhelm, 25. Ott. u. 7. Dez., 
hiffrierte Depeichen bes letzteren an exfleren, 9. u. 24. Nov. 1810 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 9, Bd. III). 

2) Depefche Friedrich Wilhelms am Haenlein, 9. Nov. 1810 (ebb. 
Rep. XI, 117,1, C. h. 
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Handelsiyftem blieben rejultatlos, Reinhard follte Geld auf- 
treiben, bei den Nachſuchungen nach britiihen Waren Gewalt 
und Truppen anwenden und bie weggenommenen Waren ver- 
fiegeln laſſen; der Geldpunkt „abjorbierte alles und machte 
gleichgültig gegen Politif und Neuigkeiten“ ?). 

Yeröme blieb feine Wahl mehr, er mußte fich in alles 
fügen und beteuerte Napoleon am 31. Oktober, er würde, 
wenn auch blutenden Herzens, noch weitere Entziehungen von 
Land und Leuten hinnehmen, falls fein Wohlthäter fie für not- 
wendig erachte; jein Brief vom 19. November bielt zwar auch 
noch den Ton der Refignation ein, jchilderte aber zugleich bie 
Ungerechtigkeit, ihm Hannover und deſſen Einkünfte wieder ent- 
ziehen zu wollen, während er Hannover auf jeine Koften ver- 
walte und 6000 Mann zu Pferde erhalten müſſe ?). 

Die wejtfälifche Regierung jpürte britifhen Manufakturen 
emfig nad und ließ fie auf Caſſels öffentlichen Plätzen ver- 
brennen, jehr zum Mißvergnügen des Könige, wie der hef- 
ſiſche Geſandte verriet ?). Indeſſen Frankreich auf der franzd: 
fiihen Douanenlinte in Weftfalen und auf 15 Meilen Ent- 
fernung davon den Ertrag des neuen Tarife für Kolonial- 
waren, die man in Weftfalen aufgefpürt und verzeichnet habe, 
für ſich beanfpruchte %), forderte Wingingerode von Cadore, 
man möge die franzöjiichen Douaniers anweiſen, fich jedes Ein- 
griffs über die Grenze und ind Innere von Wejtfalen zu ent: 
balten °). Graf Bülow wollte nicht zulaffen, daß die Kauf- 
leute an Elbe und Wefer, die mit allerhand britifhen Waren 
von Helgoland, der Hochburg des Schmuggele, aus handelten, 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 8. u. 15. Nov. 
1810 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 8). 

2) Mémoires et correspondance, ®bd. IV). 

3) Depeihe Moranvilles an Ludwig J. 2. Dez. 1810 (Geb. H.- u. 
St.-A. in Darmftabt). 

4) Depefhe Seuffts an Friebrih Wilhelm, 2. Dez. 1810 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 

5) Depeſche Wintingerodes an Fürſtenſtein, 24. Nov. 1810 (ebd. 
Rep. LXXIa, No. 11, ®b. II). 
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zugrunde gingen; da aber Napoleon gegen die Überfchwemmung 
Deutſchlands mit Manufalturen und Kolonialwaren wetterte 
und noch eine lange wejtfälifche Zolllinie Hinter der franzd- 
ſiſchen anorbnete, fo follte der zum Direftor an leterer be» 
jtellte Schläfle alle8 daran jeken, jeglichem Schmuggel zu 
ftenern. Die weitfälifhen Douaniers konfiszierten ungeheure 
aus Helgoland kommende Quantitäten Baumwolle, Twiſt, 
Porzellan und Steingut; da aber Bülow die Osnabrüder und 
anderen Kaufleute nicht um ihr darin ftedlendes Kapital bringen 
wollte, jo jprach er fich heimlich für Zurüdgabe mander Ware 
aus, Schläfle handelte dem entjprechend, und es wurbe meijt nur 
Wertlojes vernichtet). Die unerfchwinglichen Preije der Kolonial- 
waren führten übrigens zur Fabrikation von Zuder aus Runkel⸗ 
rüben und Zwetichen, von Sago aus Kartoffeln. 

Ein Dekret vom 1. Dezember 1810 verfügte eine aber» 
malige Zwangsanleihe von 10 Millionen France und bezeich- 
nete fie als „Ergänzung der durch das Gefek vom 17. Juli 
1808 verfügten Anleihe“ ; fie follte in brei Terminen, beren 
legter auf 1. September 1811 fiel, zahlbar fein und mutete 
den Unterthanen ungeheure Opfer zu. Ein Dekret von dem- 
jelben Zage hob alle Stifter, Kapitel, Abteien, Priorate 
u. ſ. w. auf ?), während die Regierung ihnen früher ihre Fonds 
garantiert hatte und fich mit einem Zehntel des Jahresertrags 
begnügen zu wollen ſchien; außer ben dem öffentlichen Uuter- 
richte ausschließlich dienenden Stiftungen und dem Stifte Wallen- 
ftein follten fie alle aufhören, ihre Fonds follten verkauft und 
die Würdenträger mit lebenslänglichen Penfionen abgefunden 


1) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

2) So hob man auch Domtapitel und Kollegtatftifter in Magdeburg 
auf und nahm ihr Eigentum für den Staat in Beſitz; doch blieb das 
Agnetenflofler in der Neuftadt, welches von Anfang der weftfälifchen Herr- 
haft alle Rechte eines erimierten Gotteshaufes eingebüßt und vom 
16. Nov. 1808 ab den Zehnten feiner Revenuen mit 660 Thalern jähr- 
lich an die Staatskaſſe abgeführt hatte, als Klofter beftehen; 1812 wurde 
es ber Befeftigung ber Stadt wegen abgerifien. (Hoffmann, Gefdichte 
der Stabt Magdeburg, Bd. III.) 
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werden; nach Senfft8 Angabe hatte die Regierung im legten 
Jahre aus ihnen 300000 France gezogen, jo daß man bie 
Zotaleinfünfte auf 3 Millionen berechnen konnte. Die Anleihe 
von 1808 war nie auch nur zur Hälfte gebedt worden, und 
ihre Erträge hatten ganz anderen Dingen als ihrem eigentlichen 
Zwede, der Zahlung der Kontribution an Napoleon, dienen 
müſſen; jett bieß ed, mit der neuen Anleihe würde es gerade 
jo geben, die Regierung wolle den Ertrag zur Dedung des 
Defizit für das laufende Jahr verwenden, wenn fie nicht fürchten 
müfje, Malchus jcheitere in Paris mit der Bemühung um Re— 
buzierung der Kontribution. In Berlin war man der Anficht, 
die Anleihe werde großen Hindernifjen begegnen, da die Lage 
der Dinge ihr ſehr ungünftig fei; weit vorteilhafter und „weniger 
gehäſſig“ erichien eine gerügende Neduzierung des Heeres !). 
Seit dem NRüdtritt des Generals d'Eblé verwaltete General 
d’Albignac, Graf v. Ried, der es „für einen vermögenslojen 
jüngeren Sohn aus ter Gascogne“ recht weit gebracht hatte ?), 
ein loyaler, aber unfähiger und plumper Gejell, das Kriegs— 
weien. Dom Könige häufig ald Kuppler verwendet, nahm 
er ihm gegenüber eine and Unverichämte ftreifende vertraute 
Weife an, die denjelben täglich mehr verdroß; dabei hatte er 
in Dingen feines Minijteriums in letter Zeit einen erklärten 
Widerpart am Oberjten Freiherrn v. Hammerjtein, ver ihm 
bei Jerome zu jchaden mußte Als d'Albignac eines Tages 
zum Diner bei Baron Reinhard war, gingen feine Yeute aus; 
ein ſtarker Regen, der plöglich losbrach, nötigte den König, bei 
dem Freunde Zuflucht zu ſuchen; das Haus aber war verjchlofjen 
und alles Pochen vergebene. Der König geriet in einen jolchen 
Wutanfall, daß er faft die Thüre eintrat, natürlich ftürzten alle 
Leute and Fenjter. Bei Hof machte er dann dem Mignon eine 


1) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 9. Dez, und 
Kabinett@bepefhe an Seufit, 15. Dez. 1810 (Geh. Staatsardio in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 8). 

2) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., 7. Ott. 1810 (Geb. H.- u. 
St.A. in Darmftabt). 
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Scene und rief ihm entgegen: wenn man Kriegsminifter jet, dürfe 
man fich nicht wie ein Lieutenant aufführen. D’Albignac bat 
wegen geſchwächter Geſundheit um mehrjährigen Urlaub nad 
dem Süden und um Enthebung vom Kriegsminifterium, hoffte 
aber, der König werde ihm das letztere belaſſen; Jerome jedoch 
war froh, den läftig gewordenen Bertrauten billigen Kaufes 
abſchütteln zu können, verabichiedete ihn am 24. September, 
beließ ihm nur in Rückſicht treuer Dienfte jein Gehalt und 
führte ihn in der Lifte der aktiven Generale weiter ); d’Al- 
bignac verihwand wie jo mande unter weftfäliihem Regimente 
pilzartig aufgeichoffene Perjönlichkeit ohne Sang und Klang; 
von der Zivillifte geftrichen, ging er nach Frankreich ?). Der 
Yuftizminifter Simedon übernahm im September 1810 pro» 
viſoriſch das Kriegsportefeuille, war aber jo ſehr Yurift, daß 
er einem Offizier, der fich zu einer Adjutantenſtelle meldete, 
die Frage vorlegte: „Kennen Sie das römiihe Recht?“ und 
auf deſſen Nein! ihm kurzweg erklärte, dann könne er ihn 
nicht brauchen *). 

Am 29. September bereits wurde General Salha, der 
Großmeiſter des Haufes der Königin, Kriegsminifter unter Bei— 
behaltung jeines Hofamts, am 5. Oktober leiftete er den Eid; 
nach einem in dem Dorfe Hoene erfauften Landgute führte er 
jeit 25. September den Titel eines Grafen dv. Hoene. Eine 
ungewandte und unſympathiſche Berjönlichkeit, war Sala für 
jein neues, unter den gegebenen Verhältniſſen ſehr fchwieriges 
Amt keineswegs befähigt; als ehemaliger Marinejoldat verftand 
er nichts von den Anforderungen des Landdienſtes, nichts vom 
Detail der Armee; ohne eigenes Urteil, war er von fremdem 
völlig abhängig und verdiente wenig das Lob, das Reinhard 


1) Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 26. Sept. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 

2) Starb am 31. Januar 1824 als franzöfifher Generallieutenant 
und Kommandant der Militärfhule zu St. Eyr, ein eifriger Royalift. 


3) Depefhe Moranvilles an Ludwig I., 30. Sept. 1810 (Geb. H.- u. 
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ihm ſpendet ); vielmehr begrüßten Diebe und Blutfauger feinen 
Amtsantritt mit Jubel ?). 

Augenblidlih war die Stellung der wejtfälifhen Truppen 
folgende. Die 8 Linien-Infanterieregimenter garnijonierten in 
Dsnabrüd und Bielefeld, Nordhauſen, Hildesheim, Hameln, 
Rothenburg und Hersfeld, Mühlhauſen und SHeiligenftadt, 
Preußiih- Minden und Rinteln, Gafjel, die Garnijonen von 
Hildesheim und Hameln waren aber eben in Spanien; in Caſſel 
lag das 1. Regiment leichter Infanterie, in Homberg und Mel- 
fungen das 1. Kürajjierregiment, in Hannover und Ajchersleben 
lagen 2 Hujarenregimenter, um Caſſel die Garde-Chevaurlegers, 
in Caſſel die Gardes-du-corps, Gardegrenadiere, Garbejäger, 
Artillerie und Yägercarabiniers; in Spanien ftand das 1. Che- 
vauzlegersregiment, das durch Defertion bejtändig Leute verlor, 
ein Heines Detachement desjelben kehrte Ende November 1810 
beim, und der Reft verließ allmählich ebenfall® Spanien ®); der 
Kommandant des Regiments, Brigadegeneral und General- 
adjutant Hans Graf v. Hammerftein, ging als Geſandter nad 
Kopenhagen (S. 209). Der Brigadegeneral v. Ochs *) wurde am 
28. September Baron ®), am 14. November Divifionsgeneral 
und am 1. Januar 1811 funktionierender enerallapitän ber 
Garden; er begleitete num ftet8 den König, der ihn in hoben Ehren 
bielt, und erfreute fich des Wohlwollens von Morio, fand aber fo 
wenig Geſchmack am Prunke des Hofes, daß er wiederholt um Ent- 
bebung vom Generalfapitanat bat; am 30. April 1811 erſetzte ihn 
der General Chabert als Generallapitän der Garden, während 
er Ehrentammerberr wurde. General Morio war jeit 29. Mai 
1810 ®eneraloberft der Gardes⸗du⸗corps und der Garbejäger 
und folgte D’Albignac als Grofftallmeiiter. Ein Dekret vom 


1) Bulletin an Cabore, 30. Scpt. 1810 (Du Caſſe, Les Rois 
Fröres). 

2) Aus Beders Manuffript. 

8) Depeichen Senffts an Friedrih Wilhelm, 17. Dt. und 2. De. 
1810 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 

4) Beſaß dem Reichsadel feit 2. Dez. 1802. 
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13. Dezember 1810 verfügte die Errichtung einer Direktion 
für Schießpulver- und Salpeterbereitung; im Staatsrate war 
viel Oppofition dagegen geweſen, Ieröme aber war mit feinem 
Willen durchgedrungen und ließ nun in den Kellern von Pri— 
vaten Nachforichungen nach dem nötigen Salpeter anftellen. 
Wie auch ſonſt Ließ Napoleon den Bruder in Caffel ohne 
Kenntnid von den Abfichten feiner beftändig Pläne machenden 
Politik, wie fonft überrajchte er die Welt mit einem fait ac- 
compli, in jeiner Rüdfichtslofigkeit unbefümmert darum, daß 
er dem Bruder ins lebendige Fleisch einfchnitt. Man wußte in 
Caffel gar nicht8 von feinem Vorhaben, die Hanjeftäbte und 
Lauenburg mit dem Kailerreiche zu vereinigen und von Weft- 
falen Abtretungen zu fordern. In den erjten Tagen des De- 
zember 1810 aber zog er eine Linie von der Mündung der Lippe 
in den Rhein bis zur Stadt Yauenburg und beſchloß, fämt- 
liche nörblih von der Linie liegenden Gebiete mit dem Kaiſer⸗ 
reiche zu vereinigen: es waren bie Hanjeftäbte, die Lande ber 
Häufer Aremberg und Salm, das Herzogtum Dlvenburg, ein 
Zeil des Großherzogtums Berg, an wetfälifchem Gebiet bie 
Hälfte von Nordhannover, das Fürftentum Osnabrüd und faft 
das ganze Fürftentum Minden. Wingingerode meldete bies 
iofort dem Könige, der am 10. Dezember an ven Kaiſer 
ſchrieb !), die Zerftüdelung ſeines Staates beflagte und ſich 
felbft dann zur Nullität verurteilt nannte, wenn ihm zum 
Erjage die Souveränität über die lippeſchen, anhaltiniſchen, 
berzoglich jächfischen und frankfurtifchen Lande zufiele. Winginge- 
rode jchrieb an den Herzog von Cabore?), um als Ent- 
ihädigung für die ungeheure Einbuße Erfurt, die Grafſchaft 
Blankenhayn, die niedere Grafſchaft Kakenelnbogen, die Souve- 
ränität über die fchwarzburgiichen, lippeſchen, anhaltiniſchen 
und waldeckſchen Lande zu fordern, und ber Herzog verſprach, 
höchſten Orts dies Begehren vorzubringen. Er ſchrieb an 


1) Memoires et correspondance, ®b. IV. 

2) Brief vom 12. Dez. 1810 in ben M&moires, und Depeſche Winginge- 
rodes an Fürftenftein, 18. Dez. 1810 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. 
Rep. LXXIa, No. 11, ®b. II). 
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Reinhard ’), da die weitfältiche Regierung die Stipulationen 
des Vertrages vom 14. Januar nicht ausgeführt habe, be- 
trachte der Kaijer ihn nicht für bindend und verfüge wieder 
über jein Eigentum; zu Wingingerode fagte er ?), von Han- 
nover bleibe dem Könige noch genug, um ihn über die Ab- 
tretungen tröften zu können. Wintingerode widerſprach; der 
Herzog flüchtete fich Hinter den lügneriſchen Vorwand, Napo- 
leon lönne nicht über Gegenftände wie die Souveränität ber 
Häujer Lippe verfügen, als hätte er nach ſolchen Rückſichten 
gefragt — vereinigte er ja in diejem Momente die Yande der 
Häufer Divdenburg, Aremberg und Salm mit dem Katjerreiche! 
Die Hoffnung Wintingerodes auf des Kaijerd Güte gegen 
den Bruder wurde zu Schanden, aber es lag auf allem eim 
ſolches Geheimnis, daß auch ein fähigerer Diplomat es nicht 
hätte ergründen können. Nicht genug fonnte Wintzingerode 
den Fleiß, die Thatkraft und Treue des Barons Malchus 
rühmen, die denjelben bisweilen zu ſehr hingeriſſen hätten, 
was er dann wieder auszugleichen beflijjen geweſen ?). 

Jeröome wollte ſelbſt nach Paris, um mit dem Kaifer zu 
Iprehen — da ging ihm der Senatsbeihluß vom 13. Dezember 
1810 zu, wonac die oben bezeichneten weitfältichen Gebietsteile 
mit Frankreich vereinigt, ihm 600000 Unterthanen entzogen 
wurden! Mit Schreden ſah Krujemard auf diefe Zerftüdelung 
des eigenen Werts durch den Schöpfer, er fürchtete, Preußen 
werde ähnliche Opfer bringen müfjen, und jchrieb darum feinem 
Gebieter ): „Die Art, welche die franzöjiiche Regierung an- 
wendete, um dem Könige von Weftfalen ihren Willen fund» 
zugeben, iſt vielleicht noch außergewöhnlicher ald die Sade 
ſelbſt. Diejer Fürſt wurde vorher in nichts benachrichtigt, 


1) Brief vom 14. Dez. 1810 in dem Mömoires. 

2) Depefbe Wingingerodes an Fürftenftein, 16. Dez. 1810 (Geb. 
Staatdardiv in Berlin. Rep. LXXla, No, 11, Bd. II). 

3) Depeihe Wingingerodes an Fürftenftein, 30. Dez. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin, ebd.). 

4) Ehiffrierte Depeiche vom 17. Dez. 1810 (ebd. Frankreich. No. 9, 
Br. 112). 
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und hätte er nicht unter der Hand zwei Tage zuvor durch 
feinen Minifter in. Baris Kunde erhalten, fo würde er bie 
Einbufe, zu der er verbammt wurde, erft infolge der an ben 
Senat gemachten Mitteilung erfahren haben. Ich glaube 
pofitin zu wifjen, daß für den Augenblid feine Rede davon 
geweien, ihm Entichädigungen zu bieten, und daß fich die Be— 
mühungen des Grafen Wingingerode darauf beichränfen müffen, 
die Zulafjung eines Abtretungsvertrages zu erlangen, welcher, 
indem er dem Könige den Schein der Souveränität läßt, ihm 
feinen anderen Borteil verihaffen wird, als ihn von den 
Laſten zu befreien, denen ihn die Erwerbung Hannovers unter- 
worfen hatte.“ Infolge des Senatsbeichluffes ſandte Ieröme 
am 21. Dezember den Grafen Wellingerode nach Paris, ließ 
für ſich felbft die Wagen rüften und wartete mit fichtbarer 
Unrube auf Napoleons Erlaubnis, fommen zu dürfen. Der 
preußiiche Geſandte in Caſſel jchildert die Stimmung ’): „Die 
Gefichter der Höflinge werden lang und tragen das Gepräge 
der Beſtürzung. Man ift allgemein erftaunt, das Königreich mit 
einem Federftriche des dritten Teils jeiner Provinzen und feiner 
Bevölkerung beraubt zu ſehen; das Beilpiel des Königs Ludwig 
erjchredt, alle, deren Exiſtenz von derjenigen ber gegenwärtigen 
Regierung abhängt, und die weftfäliichen Miniſter fühlen bie 
Unmöglichkeit, die Anleihe- und Verkaufsdekrete, durch welche 
die Regierung den Bankrott vermeiden wollte, jett dburdh- 
zuführen. Ich hätte Mühe, Eurer Majeftät die biefige Stim- 
mung zu ſchildern; fie gleicht der, welche eine evolution ge- 
mäß der ‚die Gemüter bewegenden mannigfaltigen Intereſſen 
bervorruft; die Miſſion des Grafen v. Wellingerode, die drei 
legten Defrete und die Grenzarrangementd mit Oldenburg, 
‚mit denen man fich eben bejchäftigt, beweifen zur Genüge, daß 
Frankreich gegen die weftfäliiche Regierung das Geheimnis ge- 
wahrt Hatte‘; indeffen wird die Ruhe zurüdkehren und man 
gewahr werben, daß Dccupationen, die mit Frankreich einen 


1) Ehiffrierte Depefche an Friedrich Wilhelm, 23. Dez. 1810 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 8). 


898 Bülow in Paris. 


Teil der Küften des baltiihen Meeres famt den Wejer- und 
Elbemündungen vereinigen, Maßnahmen find, durch die fich 
Frankreich zum künftigen Kampfe gegen Rußland vorbereiten 
zu wollen jcheint,; es ift ein Unglüd, unter dem Deutichland 
leiden wird." Alljeitig bemerkte man auch die Erfaltung der 
bisher jo innigen Beziehungen Reinhards zum ruffiihen Ge- 
fandten Yalowlew. 

Borausjichtlid jtieß die Aushebung der neuen wejtfälifchen 
Regimenter auf Hinderniffe, denn eine große Zahl Rekruten 
war aus ven durch den Senatsbeſchluß eben mit Frankreich 
vereinigten Gebieten und ſollte dahin heimlehren. ‘Der König 
bat den Kaifer, ihn ohne Rüdhalt feine vollen Abfichten wijjen 
zu laffen, um jo mehr als feine Unterthanen das Los Hollands 
befürchteten und Wejtfalens Kredit jchwer erjchüttert würde; 
für die abgetretenen 600000 Unterthanen ‚forderte er Pippe, 
Anhalt, Waldeck, Schwarzburg, die jüchfiihen Herzogtümer, 
Erfurt und das Großherzogtum Frankfurt. Dan iprach häufig 
von der Einverleibung Frankfurts, auch eines Teild von Fulda 
in Wejtfalen !). 

Zeröme entjchloß fih, den Finanzminifter Grafen Bülow 
nah Paris zu jhiden, damit er Napoleon ein Bild von ber 
traurigen Lage entrolle,;, Bülow reifte, nachdem er mit Baron 
Reinhard lange gearbeitet Hatte, in der Nacht zum 26. De- 
zember ab, und da ihm Barrois, der Genceraldireltor ber 
faiferlichen Domänen in Wejtfalen, auf dem Fuße folgte, jo 
lag die Bermutung nahe, es handele fih um Herabjegung 
der Kontributionen und Schulden Weftfalens ?). Im Caſſel 
täufchten feine Feſte über die unfichere Yage des Landes; man 
berechnete die durch den Senatsbeihluß erlittene Einbuße auf 
5/s aller Macht und Einkünfte, was freilich übertrieben war; 
der König befand fi im gereizter Stimmung und vermied 
e8 einige Zeit, Fremde zu ſehen; doch war er fein Ludwig 


1) Depefhen Haenleins an Friebrih Wilhelm, 22. Dez. 1810 und 
1. Jan. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. D). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 26. Dez. 1810 
ebd. Hefien. Rep. J, No. 8). 
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von Holland, beugte fich vielmehr vor dem faiferlichen Willen, 
und das Gerücht, er wolle abdanfen, hatte feinen Grund. 
Um fih den Bliden bes biplomatijchen Corps zu entziehen, 
fiedelte er am 31. Dezember, mit der Königin und feinem 
Gaſte, dem Kronprinzen von Württemberg, vorübergehend 
nah SKatharinenthal über, wo alle Etikette verbannt war; 
bier wurde dem Tanze und der Liebe gebuldigt, der Monarch 
verteilte, arm und leichtfinnig wie immer, zu Neujahr Gejchente 
für 20000 Thaler an den Hofftaat — am 4. Januar 1811 
fehrte der Hof nach Caſſel zurüd !). 

Laut dem Berichte des Herzogs von Cadore an Napoleon ?) 
vom 16. Dezember 1810 verlor Ieröme durch die legten Ent- 
ſchließungen des Kaifer8 an neuen Erwerbungen Lauenburg, das 
Land Hadeln, das Herzogtum Bremen, die Grafihaft Diepholz, 
den hanndverfchen Zeil der Grafihaft Hoya und den fünften 
Zeil Lüneburgs, 291 000 Seelen (ausjchließlich der vom Kaifer 
tefervierten 15000), an alten ®ebieten fait das ganze Wejer- 
bepartement, 226 556 Seelen, zujammen 518000 °), an Ein- 
fünften 7684500 France, und ihm blieben an Einkünften 
nur 30 Millionen France, Cadore ſchlug Napoleon vor, dem 
Könige die Verpflichtungen des hinfällig gewordenen Vertrages 
bom 14. Januar 1810 zu erlafjen, die früheren zu erleichtern 
und vor allem jein Kontingent berabzufegen. Der Kaifer aber 
wollte wie immer von Nachgiebigkeit nichts hören. Graf 
Wellingerode jandte wenig ermutigende Nachrichten nach Caſſel 
und veranlafte jeinen Gebieter zur Auffchiebung der Reife nach 
Paris. Hier arbeitete Bülow, der das Unglüd gehabt, durch 
einen Sturz aus dem Wagen fich zu verlegen, jeit 1. Januar 
ohne Unterlaß im Interefje des Königs, in deſſen Huld er 


1) Depefhe Senffts an Friedrih Wilhelm, 6. Jan. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

2) M&moires et correspondance, Bd. V. 

3) Moranville nennt Lubwig I. am 3. Januar 1811 als Einbuße 
596000 Seelen und 10 Millionen Frs. Einkünfte (Geh. H.- u. St.-W. 
in Darmfladt). 
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befeftigt ſchien. Senfft-Bilfach äußerte damals !): Bülow babe 
in leßterer Zeit den Fugen Gedanken ausgeführt, mehrere neue 
Erlaffe Friedrich Wilhelms II. auf Weftfalen anzuwenden, 
zweifello8 die beiten dort erjchienenen Verfügungen; Jéröme fei 
von ihrem Werte überrafcht geweien und babe mit dem ihm 
eigenen Scharfblide im Staatsrate Vergleiche gezogen, bie ihn 
überzeugten, Hardenberg jet der größte Staatsmann, den 
Deutfchland feit zwanzig Jahren hervorgebracht. 

Auch das Ausland bejchäftigte fich wieder mit der Frage, 
wie und wo Yeröme entichädigt werden würde; Marimilian 
Joſeph von Bayern nannte ?) dem weftfäliichen Geſandten Fulda 
und Eifenach als mutmaßlichen Erſatz; man begte in Weimar 
tbatjächlich große Furcht, Etienach einbüßen zu jollen, und bald 
tauchte das Gerücht auf, es werde nicht bei Eifenach bleiben, 
fondern Yeıöme werde einen Teil des Königreichs Sachen, 
Sriedrih Auguft die Souveränität über alle Erneftiner Her- 
zöge erhalten °). Biel merfwürdiger noch Hang die Annahme, 
Weftfalen jolle demnächſt mit Frankreich vereinigt, Ieröme hin- 
gegen mit einem aus ven illyriihen Provinzen zu bildenden 
sönigreiche abgefunden werden 4). Auch thüringiſche Enklaven 
und die anhaltiniichen Lande wurden als Entichädigung ge- 
nannt ?), doch alles in unbejtimmter Form, ſodaß Moranpille 
heim fehrieb %): „Übrigens find die Einbildungen (sic) thätig. 


1) Ehiffrierte Depeiche an Friedrich Wilhelm, 6. Jan. 1811 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. J). 

2) Depeſche Münchhauſens an Fürftenftein, 28. Ian. 1811 (ebd. Rep. 
LXXla, No. 15, ®b, II). 

3) Ehiffrierte Depefhen von Buchholtz au Friedrich Wilhelm, 10. u. 
14. Jam., iffrierte Depefchen von Golg an Buchholg, 15. u. 22. Ian. 
1811 (ebd. Sachſen. Rep. I, No. 10, ®b. I). 

4) Depefhe von Golg an Krufemard, 19. Ian. 1811 (Geh. Staats- 
arhiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, ®b. I) und Depefche Lin- 
dens an Fürftenftein, 12, Diärz 1811 (ebd. Rep. LXXIa, No. 14, Bb.IV). 

5) Ehifrierte Depeſche Lautiers an Friedrich Wihelm, 13. März 
1811 (ebd. Sadfen. Rep. I, No. 10, ®b. ]). 

6) Depeſche an Ludwig J. 3. Ian. 1811 (Geh. H.- u. St.-M. in 
Darmftabt). 
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Jeder macht fein Arrangement nach jeiner Neigung und feinen 
Interejjen. Aber ich glaube, der Weifefte weiß nichts. Geftern 
fagte man, ber Kaiſer habe fih das Großherzogtum Frankfurt 
angeeignet, beute foll er von Rußland Finnland und feinen 
Zeil Polens gefordert haben, morgen wird es etwas anderes 
jein. Dies alles aber hindert nicht, daß die fürftlichen Nach- 
barn Weftfalend auf ihrer Hut fein mögen.“ Zwar fprad 
man immer wieder davon, Bernadotte fei bei Napoleon in 
Ungnabe gefallen und Ieröme ſolle deſſen jämtlihe Domänen 
in Weftfalen zur Entſchädigung erhalten, doch geſchah letzteres 
niemals !). Daneben verlautete allerlei von Veränderungen 
im Rheinbunde, die, wie man glaubte, für die politifche Un- 
abhängigkeit der in demſelben vereinten Fürften nicht vorteil- 
haft wären ?), man ſchob Napoleon die Abficht zu, er wolle 
den Rheinbund auf fünf bis ſechs Staaten reduzieren, man’ 
erzählte, der Herzog von Nafjau bemühe fih um ben groß. 
berzoglihen Titel, man lolportierte die Idee eines neuen beut- 
jhen Bundes, der wiederum unter Frankreichs Panier alle 
nicht rheinbündifchen Souveräne in Norbbeutichland vereinigen 
ſollte, was Golg für nicht unmwahrfcheinlich erachtete ). Im 
Januar 1811 ſchlug der Staatsrat Freiherr Schele v. Schelen- 
burg gegenüber den Eingriffen Frankreichs dem Könige die 
Bildung einer wechjelfeitigen Berficherungsliga der Bunbes- 
fürften vor und behauptete, diefe Liga beftehe zwar jchon ins— 
geheim, werde aber durch Jeroͤmes Beitritt gewinnen; Ieröme 
ſchien über bieje Eröffnung betroffen, faßte fich jedoch raſch und 
ihrieb dem Kaijer, er habe die Anmutungen diefer „in Weft- 
falen hochangeſehenen Perſönlichkeit“ entrüftet zurückgewieſen; 
er betonte, der Kaiſer könne unter allen Umſtänden, deren 


1) Zahlreiche Depeſchen von Senfft und Goltz. 

2) Chiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Jan. 1811 
(Seh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 8b. 1). 

3) Depefhen Moranvilles an den beffiihen Minifter Frhru. v. Lihten- 
berg, vom Januar 1811 (H.- u. St.A. in Darmflabt) und Depefche 
von Golg an Krufemard, 19. Ian. 1811 (Geh. Etaatsardiv in Berlin. 
Franfreih. Rep. I, No. 10, Bd. I). 

Kleinibmidt, Königreich Weſtfalen. 26 
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Bedenklichkeit für Frankreich er keineswegs beftreite, auf ihn und 
fein Heer rechnen; Napoleons Antwort auf all diefe Loyalität 
waren neue Vorwürfe darüber, daß des Königs Politik non ber 
feinigen abweiche und daß er damit den eigenen Kredit ſchädige *). 
Daß e8 nicht ganz geheuer war und daß der Kurfürjt von 
Heſſen noch immer verwegene Parteigänger in Wejtfalen zählte, 
bewies ein Komplott, das inmitten der Hoffelte und der rau— 
ſchenden ujibarfeiten des Winter 1810/11 enıdedt wurde und 
in das die Familie v. Dalwigf, die uns bei Dörnbergs Ber- 
Ihwörung begegnete, verwidelt war; man überrajchte fie und 
zwei Gardeoffiziere im Januar 1811, wie fie dem Kurfürften 
auf ihre Degen Treue fchwuren, und fie wurden aus dem König. 
reihe verbannt ?). 
Inm einem dem Grafen Wellingerode mitgegebenen Briefe 
hatte Ieröme Entihädigungsanfprüce erhoben, doch war dar- 
auf fein Beicheid erfolgt, und Reinhard hatte von Paris Be— 
fehl, über die Enticädigungsfrage ja nichts Schrifiliches ab» 
zugeben, fondern lediglich mündlich zu verhandeln ®). Mit der 
Ankunft des Grafen Bülow in Paris, am 1. Januar 1811, 
ichienen die Dinge ſich für Jeröme günjtiger geitalten zu wol» 
len; Bülow protejtierte in einer Note vom 10. d. M. an 
Cadore gegen den Senatöbefhluß vom 13. Dezember 1810, 
bezeichnete näher die als Entſchädigungsobjekte erwünjchten Ge— 
biete 9) und trat für Begünftigung des weftfäliihen Handels, 
Erlafjung der Schuld und Verminderung des Kontingents 
ein 5). Seine VBorftellungen machten derart den Eindrud ber 


1) Brief Icrömes an Napoleou, 16. Jan., und Brief Napoleons an 
Jéröme, 21. Yan. 1811 (M&moires et correspondance, Bd. V), ſiehe auch 
bei Goede. 

2) Mémoires et correspondance, ®b. V. 

3) Depefhe Krufemards an Friedrid Wilhelm, 16. San. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, Bd. I) und diff- 
rierte Depeche von Golg an Senfit, 5. Febr. 1811 (ebd. Heſſen. Rep. I, 
No. 9, Bd. DD. 

4) Siehe bei Goede, ©. 207. 

5) Depefhe Moranvilles an Ludwig L., 3. Jan. 1811 (H.- u. St.«A. 
in Darmftabt). 
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Dringlichkeit *), daß man auf der preußifchen Gejandtichaft in 
Paris bereits einen Erſatz in Gebiet für gewiß hielt und fich 
frug, wo leßteres gefunden werben möchte, ob im Rheinbunde 
jelbft, was wahrfcheinlich fchien, oder anderwärts. Wiederholt 
jchrieb der König dem Kaiſer, doch erntete er entweder vague 
Berjprehungen mit dem Wunjche, nicht gedrängt zu werben, 
oder, wie er ed gewohnt war, Zurechtweilungen. Um Eripar- 
niffe zu machen, ohne aber den Pomp feines Hofes zu jchmä- 
lern, ließ er am 14. Januar achtzig Pferde verfaufen und ver- 
abjchiedete einen Zeil des Stallperjonald; am 15. alarmierte eine 
föniglihe Orbre das Publikum, woburd alle begonnenen öffent» 
lihen Neubauten eingejtellt wurden; anfänglich kannte man bie 
Gründe hierzu nicht, bald aber wurde die Geldnot als fehr 
dringende Urjache fund, die Arbeiter wollten nicht länger auf 
Borg arbeiten; das Erjtaunen über diefen eflatanten Strife war 
allgemein, die Bauten blieben unvollendet liegen *). Hatte Jeröme 
noch daran gedacht, nach Paris zu reifen, obwohl ihm bie 
Königin, feine Schweiter Pauline Borgheje, Fürftenftein ?) und 
Simdon davon abgeraten, jo gab er den Plan nach der Rüd- 
fehr von Malchus (11. Januar) und Wellingerodes auf *) °). 


1) Depeichen Krufemards an Friedrich Wilhelm, 16. u. 29. Januar 
1811 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 17. Jan. 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Ungeheures Auffehen erregte es, daß Joͤrome jetzt begann, Fürften- 
ftein als Eoufin zu behandeln, und ihm das Privileg erteilte, in Anmwefen- 
beit des Hofs und bes diplomatiſchen Korps figen zu bürfen; vwerbeblte 
Salowiew jeine Mifftimmung darüber nicht, fo erteilte Napoleon auf 
Reinhards Bericht hin dem Könige den unbarmberzigften Zabel und ver- 
langte Abftellung biefer Lächerlichkeit, worauf Ieröme (17. Febr.) zu Kreuz 
froh (Du Eaffe, Les Rois Freres). Ebenjo nahm Jeéröme einen Erlaß 
vom 19. Februar wegen der Generaladjutanten auf Befehl zurüd. 

4) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrih Wilhelm, 13. Jan. 1811 
(ebd.). 

5) Malchus, der num Generalbireltor ber königlichen Domänen wurbe, 
erzählte Isröme, er habe vom Reunionsprojelte gar nichts gewußt und 
bei einem Diner Cadores birelt vor dem Tag erft Nachricht erhalten, wo 
Cadore die diplomatifchen Agenten der zu rkunierenden Gebiete in Paris 

26 * 
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In einer Staatsratäfigung wurde beſchloſſen, den Minifter 
Simdon zur Unterftügung Bülows nad) Paris zu fenden, doch 
lehnte Bülow dieſe Hilfe ab. 

Über die Audienz, welde Bülow am 13. Januar bei Napo- 
leon hatte, berichtet Goecke; fie belehrte den Minifter, daß 
Jerome wenig zu hoffen babe, und er fonnte nichts thun, als 
demfelben Geduld und Nachgiebigkeit anzuempfehlen. Die Unter- 
rebungen mit Reinhard und Lefebore bereiteten dem Könige 
auch wenig Befriedigung; er fchidte dem Kaifer eine Darlegung 
des weſtfäliſchen Staatsrats über die Zerftüdelung feines Reiche 
und bat ihn, Napoleon möge ihn nad Frankreich zurücdberufen 
oder ihm in Deutichland eine ebrenvolle Exiſtenz fichern, doch 
fühlte man durch, er wünſche die Entfcheivung des Kaiſers ver- 
tagt zu ſehen, und man nahm an, er wolle nach der bevorftehen- 
den Niederkunft der Kaiferin in Paris feine Sache ſelbſt füh- 
ven !). Auch Graf Winkingerode unterftügte eifrig Bülows 
Bemühungen, er bejhwor ven Herzog von Cadore, Napoleon 
möge jeine Kavallerie aus Magveburg entfernen und biefe 
Teftung räumen, wie Bülow fortgejegt forderte, er unter- 
ftüßte die Bitten der Magdeburger Kaufmannfcaft, erreichte 
aber nichts und ftellte vergebens Cadore vor, die wetfälifche 
Regierung müfje jparen, um ihre Berbindlichkeiten gegen ben 
Kaiſer leichter einlöfen zu können; Cadore antwortete, Magde- 
burgs Räumung beziehe fih auf einen annullierten Vertrag 
und bie Entfernung der Kavallerie ftehe im Belieben Napo- 
leong ?). Aller Eifer Bülows verfehlte das Ziel; Cadore fagte 
ihm geradezu, man wiberjtehe dem Kaiſer micht ungejtraft, und 
er fand die Art und Weife, wie man die Verhandlungen mit 
ihm führte, würdelos. Die Antwort auf all feine Vorſtellungen 
war das faijerliche Delret vom 22. Januar 1811, worin Na- 


zu fi entboten habe, um ihnen Napoleons Willen zu verfünden (De- 
peihe Senfits, 17. San. 1811, f. o.). 

1) Depeichen Haenleins an Friebrihd Wilhelm, 5. u. 22. Ian. 1811 
(Seh. Staatsardhiv in Berlin, Rep. XI, 117, 1, C. I.) 

2) Depefhen Wingingerodes an Fürftenftein, 25. Ian. u. 7. Febr. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, ®b. III). 
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poleon die im Senatsbefchluffe vom 13. Dezember aufgeführten 
banndverifchen und weftfälifchen Gebiete dem Kaiferreiche ein- 
verleibte und befiimmte, vom 1. Januar ab hätten alle Steuern 
derjelben ihm zuzufließen. Napoleon betrachtete den Vertrag 
vom 14. Januar 1810 als nicht eriftierend, Hannover jchien 
nie zu Weftfalen gehört zu haben, denn in barer Ironie wurde 
der bei Weſtfalen bleibende jüpliche Teil von Hannover als Ent- 
ſchädigung für die Verlufte bezeichnet; in biefem Zeile behielt 
fih Napoleon übrigens die zu Dotationen beftimmten Domänen 
und Revenuen fteuerfrei vor. Der franzöfiiche Divifionsgeneral 
Graf Compans follte für Napoleon Befig ergreifen, der Staats- 
rat Herzog von Dalberg mit einem wejtfälifchen Vertreter, 
wozu Malhus auserjehen wurde, die Detaild der Abtretung 
und Entjchädigung beiprechen. Vergebens juchte Bülow !) fich 
dem Dekrete vom 22. Januar zu widerjegen, bie von ihm in 
Cafjel veranlaften Konferenzen, in deren Folge Kriegsrat Klein 
und ein anderer als tüchtiger Rechner bekannter Beamter nad 
Paris gejandt wurden, änderten nichts an der Sachlage. I 
röme war jegt eine Entichädigung in Geld lieber als in Gebiet, 
Bülow follte deshalb hauptſächlich wegen Erlaffes der Kontri- 
bution von 16 Millionen Francd und wegen Abtretung der 
faijerlichen Domänen im Königreiche unterhandeln, wenn auch der 
König die Erwerbung von Kippe und Walde ſehr münjchte. 
Damals jchon zeigte es fih, wie Bülows längere Ab» 
weſenheit von feinen zahlreichen Feinden in Caſſel verwertet 
wurde, um Veränderungen, die er bisher beharrlich befümpfte, 
durchzujegen; verſchiedene Poftbeamte z. B. wurden entlafjen 
oder verjett, und Eenfft-Biljach glaubte, wenn Bülow zurüd- 
fehre, werde er dies alles rüdgängig machen; eine ungewöhnliche 
Rührigleit herrſchte an der Poft, Senfft ſah fich genötigt, 
genau auf feine Korrefpondenz und Chiffre zu achten, jeit Dtto, 
eine Kreatur Bercagnys, ein in jeder Art Spionage gewürfelter 
Menſch, „feine bekannten und gefährlichen Talente“ bei der 


1) Baron Beuft vom weſtfäliſchen Finanzminiſterium reifte jetzt zu 
feiner Unterftüägung nad Paris ab. 
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Driefpoft entwidelte )y. Damals meinte der Generaljelretär 
Fürftenfteind, Hugot, unter den Motiven des preußiichen Hofs, 
fih in den noch unerledigten Fragen mit dem weftfälifchen zu 
verftänbigen, jpiele die allgemeine Unficherheit der Weltlage und 
die Ungewißheit eine Rolle, ob Weſtfalen fortbejtehen ober 
Jeröme anderwärts plaziert werden würde; Hugot fügte, es 
würde ihn nicht im mindejten erjtaunen, falls Frankreich ſich bis 
zur Elbe ausdehne — auf dieje Äußerungen legte Graf v. d. Golg, 
der preußifche Möinifter der auswärtigen Angelegenheiten, viel 
Gewicht, wenn er auch dahinter einen Drud auf das Berliner 
Kabinett vermutete, und Baron Linden ſprach von der Eventua- 
lität der Bereinigung bed ganzen Königreichs Weftfalen mit 
Frankreich ?). 

geröme entband in einer Proflamation vom 5. März die 
„Bewohner des mit dem franzöfiichen Katjerreiche vereinigten 
weitfälifhen Gebiet” des Eides der Treue, trat fie dem 
Kaiſer ab und forderte fie auf, diefem und Frankreich dieſelbe 
Liebe, Ergebenheit und Treue zu beweilen, die jie ihm jo 
oft gezeigt (11); Napoleon fand an diejer Proflamation, die 
ihm zu wenig bemütig und zu unabhängig beuchte, vieles aus- 
zujegen 3). Anderſeits fand die Grenzabſteckung, welche jetzt 
Compand und Malchus ausführten, manden Tadler; bie 
Werra wurde als Grenzicheive angenommen, und ed fam nun 
häufig vor, daß ein und berjelbe Menſch künftig feinen Kohl 
in Frankreich, feine Rüben in Wejtfalen pflanzte, daß jogar 
Heine Gärten zu beiden Reichen gehörten. Während Bülow 
fih in Paris noch immer um gnädigere Bedingungen für das 
fo ſchwer geichädigte Königreich bemühte und Napoleon keinerlei 
Verpflichtung einging, erlaubte fih der Marſchall Davout 
allerlei Eingriffe in Weftfalen und ließ, ohne die Behörden 
genügend zu benachrichtigen, einen Poftmeifter verbaften, was 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 17. u. 21. Febr. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. 1). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 3. März 1811 
(ebb.). 

3) Du Caffe, Les Rois Fröres. 
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zu Reflamationen des Könige und zur Ignorierung berfelben 
feitens von Frankreich führte !). Die königliche Regierung em- 
pfand den Gebietsverluft täglich jchmerzlicher, die ihr verblei- 
benden Provinzen waren abgeichnitten, die Produkte ihres Bodens 
und ihrer Induftrie ohne Ausfuhr, was bejonderd vom Handel 
und der Fabrikation von Tüchern (toiles) galt; diefe wurden 
durch die von der neuen faiferlichen Zollbehörde auferlegte Ab- 
gabe von 25 Prozent, der fie auf dem Wege nah Hamburg 
und nach Bremen nicht entrinnen fonnten, ruiniert; Bülow, 
der e8 fehr wohl begriff, wollte darum die Schiffahrt auf ber 
Wefer frei machen. Über das Refultat des Fortgangs feiner 
Verhandlungen in Paris ſchwiegen ſich Fürftenftein und Rein» 
hard aus ?), freilih mußten fie auch wenig genug, und ber 
König ftand nicht an, am 25. März Reinhard zu fagen: 
„Bürftenftein weiß nichts, ich führe die Unterhandlung ganz 
allein und jchreibe meine ſämtlichen Kabinettöbriefe* °). 

Ein Kurier bradte am 12. März das Grenzarrangement 
zwijchen Frankreich und Weftfalen aus Paris nach Caffel; dem- 
felben zufolge blieb die Stadt Lüneburg zwar weitfälifch, erhielt 
iedoch franzöfiihe Bejagung, der König follte im Kriegsfall ein 
Kommando führen, doch verlautete hierüber nichts Beſtimmtes, 
zumal Napoleon jeine Feldherrn nicht im voraus zu bezeichnen 
liebte ). Bereits hatte die Regierung Lüneburg verloren ge» 
geben, darum freute fie fich doppelt über die Nachricht; man 
nahm an, die Stadt hätte, wenn fie franzöfiich geworden wäre, 
ihren Handel eingebüßt, würde hingegen als weftfälifche Grenz 
ftabt ein Entrepöt für die Handelsgeſchäfte zwiichen den ebe- 
maligen Hanfeftädten und den Kaufleuten von Magdeburg, 
Leipzig, Braunfchweig u. ſ. w. bilden; auch bot die Saline 

1) Ehiffrierte Depefhe Krufemards an Friebrih Wilhelm, 28. März 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, ®b. I) 
und chiffrierte Depefhe von Goltz an Senfit, 13. April 1811 (ebd. 
Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

2) Ehiffrierte Depefche Senfits an Friedrich Wilhelm, 7. März 1811 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. 1). 

3) Du Eaffe, Les Rois Fröres. 

4) Ehiffrierte Depeiche Senfitsan Friedrich Wilhelm, 14. März 1811 (ebb.). 
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bei Lüneburg, trogdem faiferliche Dotationen darauf lafteten 
und fie teilweife im Befige einer Privatgefellichaft war, der 
Regierung eine hohe direkte Revenue; der ſehr reichhaltigen 
Quelle ſchien durch den Bedarf der jüngſt mit Frankreich ver- 
einigten Departements der Abſatz ziemlich gefichert, denn dieſe 
produzierten, abgejehen von einer wenig tragenden Saline im 
Difirikte Herford fein Salz; man lebte darum der Hoffnung, 
die Summe der Ausbeute könne mit Leichtigkeit auf eine halbe 
Million jährlich gebracht werden !). Ieröme befahl, fofort follten 
weitfälifche Truppen die in Lüneburg liegenden franzöfiihen ab- 
löfen. Da erfuhr er, feine Hoffnung fei ein Trugbild gewefen. 
Hatte der Kaijer thatjächlich die Stabt Lüneburg ihm lafjen 
wollen, jo hatten ihm der barüber befragte Marjchall Davout und 
die Hamburger höchften Behörden bargethan, dies würde die Inter- 
effen Frankreichs bedeutend jchädigen — Lüneburg blieb darum 
franzöfifch. Diefe Wendung jollte dem Publitum vorerst verhehlt 
werben, doch ließ fich Ierömes üble Laune nicht verfennen ?). 

Eben zogen franzöfiihe Truppen durch Caſſel nach Magde- 
burg, die in Caſſel und Hildesheim garnijonierenden weſtfäliſchen 
Linien-Infanterieregimenter 1 und 8 erjegten die von Magde- 
burg nach Stettin abziehenden Franzoſen, hatten die ganze Feld— 
rüftung bei ſich und bildeten unter tem zum General beför- 
derten Adjutanten des Königs, Danloup-Berdun, eine Brigade; 
man bielt den Krieg für unvermeidlich; Rußland rüftete, und 
man ſprach von 200000 Mann, die an Polens Grenzen ftän- 
den, von Preußens Bedrohung, man munlelte von einer Allianz 
Preußens mit Rußland, auf die hin Weitfalen Grund Hätte, 
fih bis zur Oder auszudehnen; es berubigte aber den Frei- 
herren v. Senfft- Pilfah, dag Ieröme bei Hofe die Urheber 
ſolcher Mutmaßungen Lügen ftrafte, und Preußen betonte neuer- 
dings in Caſſel feine bundesfreundliche Haltung ®). 


1) Depeihe Senffts an Friedrich Wilhelm, 17. März 1811 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9. Bd. I). 

2) Epiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 21. März, und 
hiffrierte Depefche von Goltz an Senfit, 30. März 1811 (ebd.). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 7. April 1811 
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Napoleon ftand auf dem Gipfel feiner Laufbahn, Marie 
Luiſe gebar ihm am 20. März den Thronerben, „die vierte 
Dynaftie" Hatte fortan eine Zukunft, nicht nur eine Gegen- 
wart. Der Telegraph trug die frohe Botſchaft aus den 
Zuilerieen nah Straßburg, von wo fie ein Kurier mit be- 
ichleunigter Schnelligkeit nach Caſſel brachte; faum war berfelbe 
in ber Nacht zum 22. angelangt, als 21 Kanonenſchüſſe das 
Ereignis aller Welt verlündeten; Ieröme rief Reinhard zu 
fih, um es felbft ihm mitzuteilen. Noch zwei Kuriere, die 
von Wingingerode und Cadore abgefandt worden waren, brady 
ten die Runde, erjterer hatte den Weg von Baris in fechig 
Stunden zurüdgelegt;, am 25. endlich überreichte noch ein 
faiferliher Kammerberr, Graf Rambuteau, König und Königin 
ein Handichreiben Napoleons mit der Anzeige der Geburt und 
mit der Einladung zur Taufe ). Wenn auch beide fich auf- 
richtig über das Glück des geliebten Kaifers freuten, jo konnte 
doch Katharina die Wehmut darüber faum meiftern, daß ihr 
Mutterfreuden noch immer verjagt blieben. Jerome begnabigte 
42 gefangene Militärs und hielt am 28. März auf dem Throne 
eine große Gratulationscour ab, ernannte neue Ordensritter, 
Palaftvamen x. ?). Rambuteau reifte am 30. zurüd, ihm 
folgte der königliche Oberfammerherr Brinz von Hefjen- Philipps- 
thal nah Paris, um Napoleon die offiziellen Glückwünſche zu 
überbringen. Im Caſſel wurde als Feſtoper „Richard Löwen- 
berz“ gegeben, worauf Bal paré bei Hof folgte, und am 
2. April veranftaltete Reinhard im jeinem Hötel der Bellevue⸗ 
jtraße einen glänzenden Ball; ein Transparent zeigte einen 
Adler, der jein Yunges zur Sonne emporbielt, und die Um- 
ſchrift „Fortes creantur fortibus et bonis “ ®). 


(ebb.), und Depefhen Moranvilles an Ludwig I., 25. und 28. März 1811 
(H.⸗ u. St.A. in Darmfladt). 

1) Depeihen Senfits an Friebrih Wilhelm, 24. u. 25. März 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin, Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

2) Der alte General v. Schlieffen und ſechs anbere wurden Eoınman- 
deurs bes Kronenordens. 

3) Aus Becers Manuſklript. 


Der Sturz des Finanzminikers Grafen Bülow. 


Der franzöfifhen Clique am Hofe war Graf Bülow Tängft 
ein Stein des Anftoßes, in der gehäſſigſten Weiſe wurde feine 
Thätigfeit Fritifiert, und die Intriguen gegen ihn ruhten auch 
nicht nach der Abreife feines fpeziellen Verleumders Jollivet. 
Bülow ſchlug die Angriffe lange Zeit mit Erfolg ab, denn der 
König Hegte Vertrauen zu ihm und erfannte, er fet der befte 
Finanzminifter, den er finden fönne und der ihm immer wieder 
Geld verichaffe; gern verzieh er ihm hierfür, daß Bülow bei Be- 
fegung von Ämtern die Deutjchen bevorzuge. Bülows längere 
Abweſenheit aus Caſſel aber wurde von feinen Feinden mit Erfolg 
benugt; er batte es vorausgefehen und dem Könige gejagt, jene 
würden fein Werk zu zerftören und ihn zu ftürzen verfuchen, 
Jerome aber hatte ihm entgegnet: „Gehen Sie doch, Sie find 
ein Kind! Bei mir ftehen Sie zu gut angejchrieben!" Er— 
wiejen fich doch Bülows Kombinationen, als deren Rejultat bie 
Dekrete vom 1. Dezember 1810 vorlagen, günjtig und brachte 
ja die Zwangsanleihe bereitd größere Erträge als die Regierung 
erwarten burftel !) Reinhard war zwar ebenfall® überzeugt, 
Bülow allein könne die Finanzen inftand Halten und Reſſourcen 
finden; auch er glaubte, fobald Bülow abgehen würde, erhalte 
der Kaiſer nichts mehr an Kontributionen und Rückſtänden; troß- 


1) Epiffrierte Depeſchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 10. und 28. 
März 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 8b. I). 
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dem verſchloß er ſich der Gefahr nicht, die alte Maxime möchte 
ſich bewahrheiten, wonach der Abweſende ſtets unrecht habe. 
Der König verübelte es feinem Miniſter, daß er ihm Napo- 
leons Borjchläge, die weitfältiche Armee herabzuſetzen, mitteilte, 
und warf ihm im März 1811 vor, er fei der Spielball ber 
franzöfiichen Bevollmächtigten und fompromittiere des Königs 
Autorität. Während Bülow dem Herzoge von Dalberg offen 
zugeftand, Weſtfalens Finanznot würde enden, jobald das 
feine Yand auf den Pomp eines Kaiſerſtaats verzichte, wider» 
legte er des Königs Vorwürfe und betonte wiederholt, er habe 
fih wahrlich nicht zu der Milfion nad) Paris gedrängt, von 
der er nie etwas Gutes erwartete. Wiederholt glaubten jeine 
Widerjacher, feine Ungnade jet ausgeiprochene Sache, er werbe 
zurüdberufen und vielleicht durch Siméon erießt; dann aber be- 
handelte Ieröme die Gräfin Bülow mit bejonderer Auszeichnung, 
fagte ihr, er habe ihrem Gatten gejchrieben, weil bie Finanzen 
unter feiner Entfernung zu jehr litten, und verjprach ihr die bal- 
dige Wiedervereinigung mit ihm jo huldvoll, daß die Hofichranzen 
in Unruhe gerieten '). Bülow jette feinem Gebieter auseinander, 
er lafje es in Paris an Mut nicht fehlen und thue ſich felbit 
Zwang an, um nicht eine leicht mit Arroganz zu verwechfelnde 
Energie zu entfalten. Wingingerode hingegen fand es einfach 
naturgemäß, daß der König ſich dem Kaijer füge, da jein Reich 
diefem das Dajein verdanfe und, jo lange vie gegenwärtige 
Sachlage dauere, durch ihn allein garantiert fei; feiner Anficht 
nach mußte der König, da er von des Kaiſers Willen abhing, 
deſſen Gnade zu erwerben ftreben, feine Stärke beruhte nur in 
des Kaiſers Güte, nicht in der größeren oder Heineren Anzahl 
von Quadratmeilen und Einwohnern; darum follte er fich auch 
jet unteroronen und dem Umijtande, daß er franzöfifcher Prinz 
jet, manches opfern, was er jonjt nicht aufgeben würde; Napoleon 
hatte ibm Hannover blindhin gegeben und z0g es nun teilweile 
wieder zurüd, weil die Intereffen feines Weltreichs ihm nicht die 


1) Ehiffrierte Depeſchen Senfjts an Friebrih Wilhelm, 21. u. 31. März 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 
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Abtretung des ganzen Yandes erlaubten, Ieröme mußte — jo 
fagte der Gefandte — dieſe Notwendigfeit begreifen und in 
befter Harmonie mit demjenigen zu regieren juchen, dem er 
einen jo jchönen Thron verbankte ). Gegen Erwarten empfing 
Bülow aus Eafjel Drdre, fortan auf der Bafis von Dalbergs 
urfprünglichen Vorjchlägen zu verhandeln, während er biöher 
nicht8 davon zugeben durfte, er ftand nicht an, dieſe Inkonſe⸗ 
quenz zu betonen. 

Seine Feinde arbeiteten weiter auf jeinen Sturz los. Der 
verbienftvolfe und ihm treu ergebene Generaldireltor des äffent- 
lichen Schatzes, v. Pejtel, wurde unter dem Vorwande entlafjen, 
er jei fein Weftfale mehr, weil feine Güter in den jekt an Frank⸗ 
reich abgetretenen Gebieten lägen ?); die Clique wünjchte als Nach» 
folger den fähigen Staatsrat Pichon, den feine Feindichaft gegen 


1) Depeihe Wingingerodes au Fürftenftein, 3. April 1811 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, 3b. III). 

2) Wolffrabt, ein Hauptfeind Bülows, fchrieb am 16. Nov. 1825 aus 
Bergen dem Grafen Mellin [ungedrudte Briefe]: „Zumeilen ift auch bie 
befannte Brieferöffnung gebraudt worden, um der Regierung einen Floh 
ing Ohr zu ſetzen ober fie irre zu leiten. Diefes Mittels hatte fih ... 
Bülow bedient, e8 fehlug aber zu feinem Unglüd aus. Als er im Anfang 
bes Jahres 1811 nah Paris behuf einer Yiquidbation aus dem Kriege ber 
mit ber franzöfifhen Regierung gefhidt war, hatte er drei Kabinetts- 
furiere mit ſich. Dennoch fchrieb er nicht durch diefe, fondern durch bie 
Pot an den Staatsrat und Generalbireftor des Treſors v. Peſtel in 
Caſſel ... ., worinnen er äußerte, die Schuld, daß er nicht röuffiere und 
jo wenig Gehör beim Kaiſer fände, liege nit an ihm, fondern an dem 
Könige; wenn bdiefer ihm hätte folgen und fich nachgiebiger gegen ben 
Kaifer bezeigen wollen, wilrben die Sachen ganz anders ſtehen. Kurz er fuchte 
fih, in der Gewißheit, daß der Brief eröffnet würde, in ben Augen bes 
Kaifers weiß zu brennen und feinen Herrn anzufhwärzen. Der Brief 
warb feiner Abficht gemäß auch richtig eröffnet und dem Kaiſer überbracht. 
Diefer war ihm jedoch zu Hug und durchſchaute feine Intention, daher 
fhidte er den Brief an feinen Bruder, den König, mit den wenigen Morten 
ungefähr: ‚Sieh, wen Du Dein Bertrauen gefchentt haft.‘ — Der un- 
ſchuldige Herr v. Peſtel, der von nichts wußte, warb fogleich verabſchiedet. 
Und als Bülow zurüdfam, war dies auch ficher eine der Urfachen feiner 
fofortigen Entfernung. Diefe geheime Anekvote ift nur fehr wenigen be- 
fannt geworden. Ich wei fie von dem Generalbireftor ber Poften ſelbſt.“ 
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Bülow und feine Angriffe auf deſſen Verwaltung empfahlen ; ber 
König aber zog den Generaldireftor der Amortifationslaffe, 
Staatsrat Baron v. d. Malsburg, vor und erſetzte diefen durch 
Pichon; zugleich wurde der Staatsrat v. Schmidt-Phifelved, ein 
beimlicher Anhänger Friedrich Wilhelms von Braunfchweig- 
DIS, Generaldirektor der indirekten Steuern. Bülow erfuhr dies 
alles mit Unwillen; daß fein erbittertiter Feind Pichon derart 
vorrüdte, fagte ihm genug; überbie8 wurden die bisher dem 
Finanzminifterium zuftänbigen Generalbirektionen des öffentlichen 
Schaßes und der Amortifationskafje durch Dekret vom 23. März 
1811 davon getrennt und bie Generaldireftoren traten in 
direften Verkehr mit dem Könige. Die Clique machte das 
Mißtrauen des legteren gegen Preußen rege, während eben bie 
Arbeiten der weitfäliich-preußifchen Kommiifion im wejentlichen 
gut zu Ende geführt wurden und Graf v. d. Golk der Hoffnung 
Ausprud gab, beide Negierungen künftig im innigjten Einver- 
nehmen zu ſehen ). Am 23. März machte der König bei dem 
Lever dem Baron Gayl wegen eines Brief nah Berlin eine 
Scene; dann jagte er dem Generaljefretär Bülows, Provencal, 
die empfindlichften Dinge, riet ihm, als Fremdling nach Preußen 
beimzuziehen, ließ ihn vor Schreden Halbtot ftehen und wandte 
fih jchlieklih an Malsburg, der provijoriich die Finanzen leitete, 
mit dem Befehle, „die Schurken“ Brovengal und Sigismund 
zum Teufel zu jagen.) 

Provengal, früher Prediger der Refugiesgemeinde in Berlin, 
ein Fünfziger, der das achtungswertefte Familienleben führte, 
und der Bureauchef Sigismund, ebenfall® Preuße, waren Bülows 
tüchtigfte Gehilfen und genoffen mit Recht jein vollites Ber- 
trauen. In Verzweiflung über die Bülow drohenden Gefahren 
und über die Finanznot hatte Provengal feinem Chef Mit- 
teilungen zulommen laffen, die wenig jchmeichelhaft für ben 
König lauteten, und in einem Briefe vom 11. März, in dem 
er Bülow mit biblifcher Salbung als den „Meſſias Weftfalens“ 


1) Depeſche von Golg an Senfit, 6. April 1811 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. 1). 
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bezeichnete, ihm aufgefordert: „Kommen Sie raſch, Herr Graf, 
die Nation ruft nach Ihnen!” Bercagnys Geheimpolizet war 
jtet8 bereit, Briefe zu öffnen, der vom 11. März entging ihr 
nicht und fie ließ ihn dem Könige vorlegen; man ftachelte ihn gegen 
Bülow und deifen Beamte, „preußiihe Spione”, auf, Linden 
ihidte aus Berlin an Fürftenjtein gebäjfige Auskunft über 
Sigismunds preußiiche Vergangenheit und jchürte das Feuer ?); 
als jpäter Bülow dem preußifchen Gefandten in Caſſel Pro- 
vençals Brief zeigte, erkannte diefer, wie man Ieröme über 
den waderen Dann belogen, und eine bebveutungsloje Phraſe 
entjtellt hatte; das Datum lieferte den Beweis, daß der Brief 
nicht in Frankreich, jondern in Caſſel erbrochen worden jet ®). 
Bülows Korrejpondenz wurde nicht nur aufgefangen und er- 
brochen, jondern auch entjtellt dem Könige unterbreitet; Malchus, 
Bercagny, Pichon, Yinden u. a. bejtürmten ihn. Da weber 
Provengal noch Sigismund leicht zu erjegen waren, jo arbeiteten 
fie trog alledem auf ihrem Bureau fort, und man wartete 
Bülows Rüdlehr ab, um nicht die Verwirrung allzu arg werben 
zu lajfen. Bülow jchten entichlojjen, abzutreten, jobald nicht 
alles widerrufen würde, was in jeiner Abwejenheit gegen jeinen 
Willen verfügt worden war, und man ſah in Gafjel jehr be- 
wegten Tagen entgegen ?). 

Bülow jegte noch alle Hebel an, um vom Kaifer eine Mil» 
derung feiner Bedingungen an Wejtfalen zu erzielen, Napoleon 
aber blieb mitleidslos; Jéröme rief den Minifter jehr unzu- 
frieven heim, und dieſem blieb nichts übrig, als — wie es 
icheint, ohne fpezielle Autorijation — mit Napoleon die Kon- 
vention bezüglich der Anfprüce desjelben an Kontribution und 
Rückſtände jowie der Abtretung der drei nördlichen Departements 
abzuſchließen. Vom Kaijer mit dem Grofcordon der Ehren- 


1) Depeſchen Lindens vom 16. und 27. April 1811 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin, Rep. LXXIa, No. 14, Bd. IV). 

2) EhHiffrierte Depeſche Senfft- Pilfahs an Friedrih Wilhelm, 10. April 
1811 (ebd. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. ]). 

3) Ehiffrierte Depeihen Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. u. 28. März 
1811 (ebv.). 
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legion deforiert, traf Bülow in der Nacht zum 7. April in 
Cafjel ein und begab fih am Morgen ins königliche Kabinett; 
Yeröme empfing ihn freundlich; als aber Bülow im Verlaufe des 
Geſprächs für Provencal und Sigismund Partei ergriff, unter- 
brach ihn der Monarch mit dem Vorwurfe, als früher preußi- 
Ihe Beamte feien fie verdächtig und darum fortgejagt worden. 
Die Erwiderung des Minifters zeigte, ihm genügten die Gründe 
nit, er mißbilligte vielmehr des Königs Verhalten. Gr 
flebte nicht am Amte, war vielmehr zum Rücktritte entichloffen, 
wenn der König die während feiner Abweſenheit vollzogenen 
Beriegungen und Entlajjungen nicht zurücdnehmen wollte, und 
begriff wohl, wie hart dies Jerome anfommen müßte '). 
Bülow legte ihm die mit Napoleon abgefchlojjene Konvention 
vor und rief ihm ind Gedächtnis, er müjje, um König jeiner 
Unterthanen zu bleiben, ſich einzig und allein als Vizekönig bes 
Kaijers betrachten, müfje die Konvention trog ihrer Härten 
unterzeichnen, da fie eine foftbare Garantie der Erijtenz in fich 
trage, und müjje fünftig mit weiler Dfonomie und jtrenger 
Drdnung regieren ?); er bob hervor, wie unermüdlich und wie 
gewilfenlo8 man die Spionage nach jeiner Korrejpondenz aus- 
geübt babe, und wollte ebenjo wenig wie das Publitum der 
ausgeiprengten Lüge, die Generalpoftdireftion zu Parts babe 
Provengald Briefe geöffnet, Glauben fchenfen, denn er fannte 
Bercagnys und Bongars’ Wirtihaft nur zu genau. Jerome 
ging auf Bülows Bemerkungen nicht ein, warf ihm hingegen 
vor, „er werbe zu ſehr um Xiebe und bilde eine Partei für 
ſich“. Nach einer zweiftündigen Unterredung verließ der Minijter 
den König ohne die Hoffnung, jeiner Feinde Kabalen zerjtört 
zu haben; da aber, wie er wußte, in den VBorzimmern die 
Schranzen. lauerten und jeine Mienen jtudierten, jo trat er 
mit dem rubigjten Ausprude aus dem Kabinett; er jtellte ſich 
bei dem Lever zu Simeon und Bercagny, beirrte jedermann 


1) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 8. u. 10. April 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bb. I.) 

2) Bulletin Reinhards an Cadore, 13, Aprif 1811 (Du Caffe, 
Les Rois Freres). 
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durch jeine überlegene Sicherheit und ſchien an nichts mehr 
Gefallen zu Haben als am Erzählen von Parifer Anekboten ; 
nach dem Lever faß er vier Stunden im Minifterrate, wo in 
feiner Gegenwart das Budget für das laufende Jahr durch 
beraten und die Konvention mit Napoleon vorgelegt wurde 9); 
das Budget war in feiner Abmwejenheit ohne fein Vorwiſſen dem 
Könige bereit durch Maldburg unterbreitet worden. 

Als Bülow bei Reinhard war, meldete ihm fein Kammer- 
diener, während der Nacht ſei fein Begleiter in Paris, der 
Oberjelretär Horjtmann, verhaftet, nad der Eitadelle abgeführt, 
und beffen Rechnungen jeien mit Beichlag belegt worden ?). Auch 
Senff, Bureauchef im Finanzminifterium, einige Selretäre und 
Kopijten wurden auf die Polizei citiert und verhört; ein fomifcher 
Mißgriff aber machte viel Aufiehen. Der öfterreichiiche Gejandt- 
Ichaftsjefretär, Franz Freiherr Binder v. Kriegljtein (S. 210) ?), 
ein wegen feines jchonungslofen Spottes jehr gefürchteter geift- 
reicher Herr, jchite fi eben an, mit einer Tänzerin zu fou« 
pieren, als Poliziſten auf der Suche nad einem ihm ähnelnden 
Subalternen Bülows bereinjtürzten und ihn aus deren Armen 
riffen; Binder verlor die ihn foftbare Zeit, bis er die Häfcher 
abgejchüttelt hatte, fein Chef, der Gefandte Ögſterreichs, regelte 
dann die Affaire privatim mit Fürftenftein, um peinliches Auf- 
jehen zu vermeiden *). 

Simeon hielt, unbelümmert um eigenen Nachteil, wader 
zu Bülow und ſprach unbefangen für ihn bei dem gereizten 
Könige, doch wollte verjelbe feinen guten Nat hören und 
verrannte fich immer mehr in die Irrwege, auf die ihn 


1) Ehiffrierte Depefche Senfits an Friedrid Wilhelm, 8. April 1811 
(Geh. Staatsardiv im Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

2) In einem unterfchlagenen Briefe Horftmanns erſchien bie Stelle 
beſonders verdächtig: „Unfere Angelegenheiten in Berlin ftehen gut“. 

3) Später Gefandter in Dresven, Kopenhagen, Stuttgart, Haag. 
Zurin, Liſſabon, Bern, und Wirkl. Geh. Rat, flarb in Wien am 8. Ian. 
1855; im Sept. 1812 war er ale Gefdäftsträger nad Kopenhagen ge- 
gangen. 

4) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 14. April 1811 
(Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. I). 
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Fürftenftein, Hugot !) und Bercagny führten, obwohl er ihre, 
zumal Bercagnys Fehler recht gut kannte. Einen Yugen- 
blid dachte er daran, Bülow verbaften zu laffen; wenn man 
ihm glauben wollte, jo Hatte Bülow in geheimer Korrefpondenz 
detailierte Nachrichten über den Hof geliefert, woran natürlich 
nicht8 Haltbares geweſen iſt. Die Furcht vor Napoleon aber ließ 
ihn von der Verhaftung abjehen, Bülow gehörte gewifjermaßen 
auch Napoleon an, da er eben den Grofcordon der Ehrenlegion 
erhalten hatte. Der König fjandte darum am 8. April ven 
©endarmerielommandanten Baron Bongars zu Bülow, um 
ihm zu fagen, er babe das Vertrauen des Gebieters verloren 
und ſei feiner Dienfte enthoben, folle aber noch ein Jahr feinen 
Miniftergehalt und dann eine Penfion von 6000 France be- 
ziehen; dasſelbe jchrieb er alebald Bülow, auf föniglichen Befehl 
wurden Bülow 60000 France ausbezahlt ?), mit denen er 
jeine Schulden in Caſſel dedte. 

Reinhard fchien über Bülows Sturz jehr betroffen, beob- 
achtete jedoch Männern wie Senfft-Pilfach gegenüber eine vor- 
fihtige Haltung ; neugierig, wie der Kaiſer die Sadye aufnehmen 
möchte, gab er dem von Fürftenftein nach Paris gefandten Kurier 
einen Bericht an Napoleon mit; er betrachtete Bülows Ungnade 
als Triumph einer Clique und bevauerte, daß „bei ſolchem 
Mangel an Talenten noch ein Mann von Zalent weniger fei“ ®). 
Senfft⸗Pilſach hätte fich gern mit dem geftürzten Miniſter be- 
ſprochen, wurde aber daran gehindert, indem vderjelbe unter 
polizeilicher Überwachung ftand, fo lange er noch in Gaffel 


1) Bon ihm jagt Reinhard am 13. April 1811: „Die plumpen PBaj- 
fionen treiben den ungeliebten und ungeachteten Mann zum Abfurbdeften. 
Hat er auch Talent zur Redaktion und Darlegung ber franzöfifhen und 
weſtfäliſchen Geſetze, ift er auch Fürftenftein notwendig, fo fehneiden ihm 
doch der Widerwille des Königs gegen ihn, die Richtung feines Geiftes x. 
auf immer die Hoffnung auf höheren Rang ab. Seine Boßheit ift zwecllos, 
das Ergebnis des gehäffigen und rachſüchtigen Charakters eines Priefterd.“ 

2) Depeihe Senfits am Friedrich Wilhelm, 10. April 1811 (f. 0.) und 
Depeihe Moranvilles an Großherzog Ludwig, 9. April 1811 (H.- u. 
St.-4. in Darmftabt). 

3) Beriht an Eabore, 13. April 1811 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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weilte, nur erriet er, daß Bülow nach den in Paris gewonnenen 
Eindrüden den Bruch mit Rußland al® unvermeidlich und nahe 
bevorjtebend anfah '). Ohne Scheu gab man dem Argwohn 
Raum, der alle traf, welche mit Preußen Beziehungen unter- 
bielten oder früher dort bedienjtet waren; Ydıöme forderte von 
jeinen Miniftern eine genaue Yifte aller ehemaligen preufi- 
ihen Angejtellten, was Graf v. d. Colt mit Befremden jah. 
Letzterem jchien 2) das in Caſſel auftauchende Gerücht, Groß— 
britannien hoffe an den baltijchen Küjten ein preußiiches Corps 
Equipieren zu können, wie andere Abjurbitäten in einem perfiden 
Zufammenbange mit der Verfolgung ehemaliger Preußen wie 
Dülow und Provengal zu jtehen; er hielt die Cafjeler Re 
gierung für fähig, Preußen auf jchlechten Fuß mit Napoleon 
bringen zu wollen, um ſich nochmals auf jeine Unfojten zu 
erweitern. Dan nannte thatfächlich in Caſſel Preußen als ven 
Urbeber von angeblich weitverzweigten Verſchwörungen im König- 
reih Wejtfalen, welchen Verleumdungen Senfft- Bilfah jo ent- 
ſchieden widerſprach, daß fich Ieröme, jeine Minifter und jelbit 
die Preſſe bewogen fanden, ebenfall8 ven albernen Injinuationen 
entgegenzutreten; zur Berzweiflung ver Preußenfreffer ſchloß 
Senfjt intime Freundichaft mit Reinhard, worin ihn Friedrich 
Wilhelm III. jehr ermunterte, während ver Kaifer zu fehr 
Staatsmann war, um einigen exaltierten Köpfen zuliebe mit 
Preußen anzubinden >). 

In rigorojer Weile wurde die Unterfuhung von Bülows 
Berwaltung geleitet; Bercagny und fein niederträchtiger General- 
jefretär Savagner *) hatten den beften Willen, den Grafen 


1) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 11. April 1811 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Br. I). 

2) EHiffrierte Depeſche von Goltz an Senfit, 20. April 1811 (ebd.). 

3) Ehiffrierte Depeſche Sınffts an Friedrich Wilhelm, 25. April 
1811 (ebt.). 


4) Reinhard nannte ihn „einen Ruclofen”, den Bercagny zwar ſchon 
einmal fortjagen mußte, aber nah Schalchs Berabidiebung wieder an- 
geftellt habe. 
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zugrunde zu richten, ihre Gehälfigkeit trat derart zutage, daß 
Reinhard in Paris den dringenden Wunſch laut werden ließ, 
der König möchte fich ihrer entledigen. Bülow hatte feinen 
alten Kammerdiener als Kontrolleur in Magdeburg angeftelit, 
auf der Reiſe dahin arretierte diefen bie Polizei; man fand 
aber nichts Kompromittierendes bei ihm und er wurde auf 
Simeond Verwendung frei gegeben. Auch Horftmann, Senff 
und alle Mitbefchuldigten erhielten, da ihre Unfchuld am Tage 
lag, die Freiheit wieder, Provengal trat mit 4000 France 
Gehalt bei der Amortifationsfaffe unter Pichon ein. Die ganze 
Unterjuchung führte zu dem Refultate, Bülow fei „der recht- 
ihaffenjte Dann von der Welt“. Der geftürzte Minifter be— 
nahm fich jehr vorfichtig; wenn er fich auch bei Reinhard und 
Simson über die polizeiliche Überwachung beſchwerte, die ihn 
als Verbrecher erjcheinen laſſe, jo juchte er anderjeitd das gegen 
ihn beobachtete Verfahren zu entichulbigen, ſchien von feiner 
Entlafjung entzüdt, weil er fich nicht mehr babe jchmeicheln 
bürfen, nüßliche Dienfte zu leiften, Kredit und Finanzen Weit 
falens länger zu heben, und fprach anerlennend von bes Königs 
Öratififation. Welches Vertrauen er der Nation einzuflößen 
veritanden batte, ging unzweifelhaft daraus hervor, daß infolge 
feines Sturzes die weitfälifchen Papiere um 15%, ſanken, was 
von feinen Widerfachern, Ierömes Ohrenbläfern, zu einer 
neuen Intrigue vonjeiten Bülows und feines Anhangs gejtempelt 
wurde ?). 

Der Staatsrat Baron Malhus übernahm am 8. April 
proviioriih das Finanzminifterium, Bülow rüjtete zu der vom 
Könige befohlenen Abreife, Simeon reichte noch dem Könige ein 
Memoire mit trog allen Reſpelts fehr lebhaften Vorftellungen 
gegen die Art und Weile von Bülows Entlafjung ein, und 
Bülow fchrieb diefem Dlinifter: fall8 die Polizei auch nur den 
leiſeſten Argwohn hege, jo möge fie fofort in jeder beliebigen 
Form fein Haus, feine Koffer und feinen Wagen burchjuchen, 


1) Epiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 10. u. 14. 
April, 5. Mai 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. -I, 


Nr. 9, Bd. I). 
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denn wenn er einmal unterwegs ſei, ſo werde er dem erſten 
Beſten, der ſich in böswilliger Abſicht nahe, mit der Piſtole das 
Hirn zerſchmettern; Simeéon aber verſicherte ihm, zu weiteren 
Nachſuchungen liege fein Grund vor, feine Reife werde nicht be- 
belligt werden ). Als Bülow am 13. April in den Wagen 
ftieg, beläftigte ihm eine Poliziftenfchar derart, daß er feinen 
Kammerdiener zu dem ihm benachbarten Simeon jchidte und 
fragen ließ, was er thun folle. Simeon riet ihm, er jolle das 
große Band der Ehrenlegion anlegen; Bülow that es, bod) 
obne Erfolg, und erhob vergebens die Stimme. Erſt als ſich 
Simeon im Sclafrode — e8 war um 4 Uhr Morgens — 
zu ihm ſetzte, ließ man den Grafen ziehen. Gendarmen über- 
wachten ihn auf der ganzen Reife bis zu jeinem Gute Effen- 
roda (im Hannöverſchen), wo er feinen Wohnfig nahın ?) und 
General Bongars jtellte daſelbſt ein Pilett auf?). Bülows 
Gattin *) war zwar im fiebenten Monat ſchwanger, mußte aber, 
rüdficht8lo8 gedrängt, am 18. April ihr Hötel, in das Malchus 
einzog, räumen und teilte num Bülows Eril; ihre Thatkraft 
wurbe allgemein anerkannt. Napoleon war mit Bülows Ent- 
lafjung und ihrer Form unzufrieden, Tieß fich jedoch von feinem 
Bruder umftimmen, während Senfft-Pilſach jeinem Monarchen 
ichrieb 5): „Ich möchte wohl, ich bräuchte nicht mehr von biefer 
interefjanten Familie zu jprechen, ba ich unter dem Unrechte, 
das man ihr anthat, und unter der Pflicht leide, E. M. auf 
Koften der weitfäliichen Regierung, die gegen Graf Bülow das 
gebälfigfte und inkonfequentefte Verhalten geftattete, davon Be- 
richt zu erftatten.“ Bülow trat als der befte Finanzminifter 


1) Chiffrierte Depeihe Senffts au Friedrich Wilhelm, 15. April 1811 
(Seh. Staaisardiv in Berlin. Hefien. Rep. J., No. 9, ®b. 1). 

2) Fulda & Hoffmeifter, Heffiihe Zeiten und Perfönlichteiten. 

3) Bulletin Reinhards an Cadore, 22. April 1811 (M&moires et 
correspondance, Bd. V). 

4) Ieannette, geb. Schmuder, flarb 28. Aug. 1855: fie war Joͤrome 
perſönlich zuwider, wie früher erwähnt. 

5) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrih Wilhelm, 18. April und 
12. Mai 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, 
Bd. IT). 
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zurüd, den das Königreich Weftfalen bejeffen Hat, und hinter- 
ließ gefüllte Kafjen ). Auf einen Brief vom 15. Mai fprad 
der Herzog von Dalberg Bülow das allgemeine Bedauern wegen 
feines Rücktritts aus und ſchloß, indem er feiner Überzeugung, 
Jerdme könne ihn nicht würdig erfegen, Worte lieh: „Die Kunſt 
zu berrfchen ift fchwer, und wir glauben Bier, daß bie Leute, 
denen ſich der König hingiebt, weder Ergebenheit für ihn noch 
Interefje für das Land haben, das fie nicht kennen. Der Kaiſer 
bietet eine jo große Lehre, und man ahmt ihn fo wenig nach“ *). 

Auh in Eſſenroda ließ man Bülow feine Ruhe, plößlich 
erſchien dort auf Anzeige eines faffierten Förſters, vielleicht des 
früher erwähnten Oberförfters v. Speth, Hin, ein Polizift mit 
25 Küraffieren, legte Beichlag auf Bülows Papiere und fchleppte 
Graf und Gräfin nach Caſſel; Hier blieben fie unter der Aufficht 
eine® Gendarmen im „König von Preußen“ und durften ihren 
früeren Hausarzt Dr. Harnier empfangen. Diefer war in 
Todesangſt, als er erfuhr, jeine ganze Korrefpondenz mit 
Bülow fei auf Ejjenroda gefunden worden, lebte aber neu auf, 
als ihm General Bongars, deſſen Kind er gerettet, durch ver- 
traute Hand die Korreipondenz wohl verſchloſſen zurüctellen 
ließ; auch Bülows Unſchuld trat raſch ans Licht, und man ließ 
ihn mit feiner Frau nach Efjenroda zurüdreien, doch mußte er 
fi verpflichten, über den Vorfall zu jchweigen ). Im Sep- 
tember 1812 bejuchte er in Berlin feine Verwandten und ver- 


1) Es ih hämiſch von Wolffrabt, wenn er dem Grafen Mellin (un- 
gebrudter Brief vom 5. Nov. 1825) berichtet: Billow Habe, al® er 1811 
Caffel räumte, feinen Grofchen gehabt, mit den 60000 Franc feine Schul- 
den bort bezahlt und fei do mit 800000 Thaler Bermögen geftorben. 

2) Kopie des Brief vom 7. Zuni 1811, Paris (Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

3) Graf von der Schulenburg-Wolfsburg hatte Bülow zeitig von ber 
ihm droßenben Gefahr benachrichtigt und deſſen Gattin dadurch Papiere 
vernichten lönnen, die Verdacht erregt hätten; Bülow unterhandelte gerabe 
mit Harbenberg wegen Gintritt® in preußifche Dienſte. (Aus Beckers 
Mannftript, und Zimmermann, Graf Billom und „ber Abſchied von 
Caſſel“, Zeitfchrift des Harzvereins, Bd. XXIV). 
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ſäumte nicht, zu Linden zu geben; er verficherte demſelben !), 
er Tenne bie Gründe nicht, warum ihn Ieröme entlaffen habe, 
feine Bermögensverbältnifje ſeien in Anbetracht feiner zahlreichen 
Familie jehr beſchränkt und er trete gern in preußiiche Dienfte, 
falls es Friedrich Wilhelm wünſche. Fürſtenſtein machte Linden 
Borwürfe, daß er Bülow empfangen babe. 


1) Depeihe Lindens an Fürftenfiein, 18. Sept. 1812 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, Nr. 14, ®b. V). 


Die Anfänge des Miniferiums Maldus. 
Militärifdes. 


Karl Auguft Malchus entftammte einer früher jüdiſchen 
Familie der Pfalz und war am 27. September 1770 als 
Sohn eines Zweibrüdener Kammerbieners, dann Burgvogts in 
Mannheim geboren !), aus der Stellung eine Privatſekretärs 
des Grafen von Wejtphalen, Faiferlihen Gefandten in Trier, 
1799 in die des Domſekretärs und Schatzaktuars in Hildes- 
beim getreten, hatte dann in Dienjten Friedrich Wilhelms II. 
die Hildesheimer Klöjter und Stifter aufgehoben und feit 1803 
das Amt eines wirklichen Kriegs- und Domänenrats bei der 
Kammer in Halberjtadt verfehen; nah der Schlacht bei Jena 
verjtand er es, im Unterhandlungen mit der franzöfiichen Re— 
gierung die Yaft der Occupation für die Saalegegend zu mil- 
dern, am 9. Januar 1808 wurde er weſtfäliſcher Staatsrat 
und jtieg jeitvem rajch empor, wie wir ihm ja im Laufe diefer 
Darftellung oft begegnet find. Er war ber auögeiprochene 
Antagonift Bülows, der ihn feinerjeitd von Herzen haßte und 
in jeinen Angriffen anf Malchus wohl manchmal zu weit ge- 
gangen ift; er untergrub, mit Bercagny verbindet, ſyſtematiſch 
Bülows Stellung, auf die er längjt fpefulierte, ſchwur aber nach 
jeinem Sturze, er ſtehe diefer Kataftrophe fern, und erheuchelte 


1) Die Feinde, deren er genug hatte, fagten ihm nad, ber Vater jei 
Schneider geweien; die Spottgebichte der Zeit nannten ihn gern ben er- 
höhten Schneidersfohn ꝛe. 
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Abneigung gegen die Nachfolge in Bülows Amt, das er am 
8. April 1811 proviforiih übernahm. 

Reinhard äußerte damals !): „Malchus gilt für einen guten 
Arbeiter, der fich jedoch im Detail verliert und unfähig ift, ein 
Ganzes zu erfaſſen. Der König ichägt ihm nicht, und das 
Bublitum liebt ihn nicht. Man fagt, er fei one Seele und 
maßlos ehrfüchtig, fo ruhig und einfach fein Außeres erfcheint. 
Am 12. April wurde Baron Malhus ?) Excellenz und im 
Mai definitiv Finanzminifter. Er begann einen Kleinkrieg 
gegen Bülows Maßregeln, ohne freilich ihren Kredit erjchüttern 
zu können, und traf allerhand Neuerungen; er vereinigte mit 
feinem Portefeuille die Generaldireftion der direkten Steuern, 
während die indireften unter einem bejonderen Generaldireltor 
blieben, er fuipendierte den Verlauf der weftfäliichen Klöfier 
und gab der Erwartung Raum, andere Reſſourcen würden fich 
öffnen; man jprach davon, die Münzen jollten wieder umgeprägt 
werben: das Ideal des Staatsrats Pichon, des nunmehrigen 
Generaldireltors der Amortiſationskaſſe, war ja, das franzöfijche 
Münzfyitem in aller Form einzuführen; auch hörte man bereits 
von der Abficht, Amortijationsfaffe und öffentlichen Schag zu 
vereinigen ?). 

Mittlerweile jtellte ver Kaijer neue Anforderungen an Gut 
und Blut Weftfalend. Er forderte von Ieröme die Entjendung 
zweier Regimenter nah Danzig, das er in Zirkularen an die 
Fürften des Rheinbunds deſſen Bollwert nannte *), und am 
3. April erteilte der König der Caſſeler Garniſon Ordre, fich 
marjchbereit zu Halten, ohne daß jemand wußte, wohin der 
Marſch geben ſolle 5) — war doch jo manches an und im diejem 


1) Bulletin Reinhards an Champaguy, 13. April 1811 (Du Eaffe, 
Les Rois Fröres). 

2) Baron feit 15. Aug. 1810. 

8) Bulletin Reinhards an Ehampagny, 22. April 1811 (Mömoires et 
correspondance, ®b. V). 

4) Ehiffrierte Depefhe Krufemards an Friedrich Wilhelm, 7. April 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, Bb. I). 

5) Ehiffrierte Depefhe Lautiers an Friedrich Wilhelm, 18. April 1811 
(Beh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 10, ®b. I). 
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Königtum ein Geheimnis! Der König fchidte eine 4400 Dann 
ſtarke Infanteriebrigade unter feinem Adjutanten, dem General 
Danloup-Berdbun, und jtellte jie unter Davouts Oberbefehl. 
Ohne Preußen zu benachrichtigen, durchzog eine Kolonne unter 
General Defair deſſen Gebiet, während die preußifc“weftfäliiche 
Milttärkonvention die Verpflichtung enthielt, drei Tage vor 
jedem Durchmarjche Anzeige zu machen; in Berlin erregte es 
zwar Verſtimmung, doc hielt die Kolonne jo mufterhaft Ord- 
nung, daß Friedrih Wilhelm IIL durch den Minifter Grafen 
v. d. Golg dem weitfälifchen Gejandten feine Anerkennung aus- 
iprechen ließ; nur daß einige Soldaten auf dem Marſche vejer- 
tierten, veranlaßte einen Depeichenwechiel '); auch in Danzig 
lobte man die Haltung ver weitfälifchen Negimenter (1. und 
8. Linien- Infanterieregimen:). Im April 1811 fehrten auch 
die vom Dberft v. Boffe geführten Stämme der erjten Ba— 
taillone, 200 Mann, aus Spanien zurüd, wo Oberftlieutenant 
v. Winkel mit einem 500 Dann jtarten Bataillon zurücblieb ; 
biejes, das Chevaurlegerd- Regiment und ein Artillerie Detachement 
ſahen erjt im Frühling 1813 die Heimat wieder. Napoleon 
verlangte außerdem, Magdeburgs Befeftigung müffe bedeutend 
verjtärkt und der Pla für den Fall einer Belagerung ver» 
proviantiert werden; unbefümmert um vie Ebbe tes königlichen 
Schatzes, befahl er Reinhard, dieſe Forderung bei Ieröme und 
Fürftenftein zu urgieren. Fürftenjtein beichwor den Gejanbten, 
man möge biervon abjeben, denn eine jolche Forderung beveute 
den Gnadenſtoß für die Finanzen eines Reiche, das für 1811 
ein Defizit von 14 Millionen, für 1812 ein juft unberechenbares 
aufweile; Pichon wiederholte Reinhard, wie wahr dies fei, und 
wies jogar nad, daß mit Einrechnung der Rüdftände von 1810 
das Defizit 27 Millionen betrage, für deſſen Dedung vorerft der 
Ertrag der Zwangsanleihe verwendet werden müſſe — Napoleon 
aber blieb ungybittlich 2). 


1) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 16. April u. 18. Mai, Golg’ 
an Pinden, 2. Mai 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, 
No. 14, ®b. IV). 

2) Depefhe Reinharbs an Baflano, 7. Mai 1811 (Du Eaffe, f. o.). 
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Der Notjtand war zwar groß, doc hinderte dies ben 
töniglichen Hof nicht, toll und voll zu leben; Fürſtenſteins Ein- 
fluß wuchs immer noch, und eben traf ein weiterer Bruder, 
Charles Ye Camus aus Martinique, britifcher Haft entronnen, 
von Paris ein, um die Freuden bes Gajjeler Treibens zu 
teilen !). Eine lange jchon geplante Reife des Hofs nad Paris 
unterblieb vorerjt auf fatierlihen Wunſch, doch ließ Jeéeröme 
bereit8 für 100000 Franc Ierömesp’or zu Gejchenfen dafür 
prägen ?), und man erzählte fih 3), der nach Paris ab- 
geiandte Oberkammerherr Prinz von Hefjen- Philippsthal habe 
ven Sailer um eine Reiſezulage für die Majeſtäten gebeten. 
Napoleon nahm den Prinzen huldvoll auf, doch verlautete in 
Caſſel nichts von einer faijerlihen Einladung, und Hugot er- 
widerte Senfft⸗Pilſach, der ihn ausforſchen wollte, die Depejchen 
enthielten nicht darüber. Jéröme erteilte jegt dem Grafen 
Wingingerode, jeinem Gejandten in Paris, Vollmacht, mit 
Napoleons Bevollmächtigten einen zweiten Vertrag, über den 
man dort infolge des Bülowſchen erjten verhandelt hatte, zu 
unterzeichnen; der Inhalt war Senfft ein Geheimnis, und 
jowohl Jeéeröme wie Fürjtenjtein jchienen höchſt geipannt auf 
den Wortlaut %. Eben damals?) trat an die Stelle bes 
Herzogs von Cadore Reinhards alter Freund Maret, Herzog 
von Bafjano, als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
was in Gajjel große Hoffnungen erwedte. Am 22. April traf 
der Oberkammerherr in Katharinenthal ein, vie jo ſehnſüchtig 
erwarteten Cinladungöbriefe aber brachte er nicht mit, und eine 
vom Könige auf den 26. berufene Ratsverfammlung, die den 
Cafjelanern viel zu vermuten gab, verlief ohne alles Intereſſe. 
Die legte Hoffnung Ierömes auf eine günjtige Abänderung des 
Senatsbejchluffes vom 13. Dezember 1810 verflüchtigte fich. 

1) Depeihe Wintingerobes an Fürftenftein, 8. April 1811 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bd. Ill). P 

2) un. 3) Ehiffrierte Depeſchen Senffis an Friedrich Wilhelm, 18. u. 
25. April 1811 (ebd. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

4) Chiffrierte Depeihen Senfits an Friedbrih Wilhelm, 18. u. 21. April 
1811 (ebb.). 

5) 17. April 1811. 
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Dem Herzog von Bafjano wurde am 2. Mat von Napo- 
leon® Hand die Orbre, den Herzog von Dalberg zum Ab- 
ichluffe der Konvention mit Wintingerode zu autorifieren; 
Bafjano lud tags darauf letteren ein und teilte ihm mit, ber 
Kriegsmintiter habe auf Bericht Davouts dem Kaiſer vor- 
geftellt, bie weitfäliichen Finanzen lägen im Argen, darum ver- 
zögerte fich die Befoldung der 12500 Franzoſen in Wejtfalen, 
darum würden Ausbau und Verproviantierung Magdeburgs 
verweigert; er verbehlte nicht des Kaiſers Erbitterung über 
dieje Ablehnung, bob hervor, wie fchonend berjelbe vorgehe, 
und empfahl, Reinhard möge in Caſſel vorftellig werden. Da- 
gegen gab jih Wingingerode Mühe, auf fein Gedächtnis und 
feine Papiere Hin Baſſano die Belaftung der königlichen Fi- 
nanzen auszureden und ihm Har zu machen, ver faiferliche 
Wille finde nur im abjoluten Unvermögen Weftfalens fein 
Hindernis, und es liege in des Kaiſers Intereſſe, derartige 
Mißverhältniſſe zu verhüten; er fchilverte Weſtfalen als er- 
ihöpft und jchob die Schuld daran auf die unverbältnismäßig 
hoben Berbindlichketten dieſes Reichs gegen Napoleon, legte 
auch nad der Sikung dem Miniſter jchriftlic dar, der Her- 
zog von Gadore babe ihm, Wingingerode, in einer am 
19. Dftober 1810 jtattgefundenen Beiprebung Kenntnis von 
Napoleons Abjichten inbetreff ver britiichen und Folonialen 
Waren gegeben und hinzugefügt, der König müſſe Tetstere 
jequejtrieren und ten befannten Abgaben unterwerfen, dann 
fliege Geld in jeine Kaſſen, und es werde ihm möglich, feine 
Berbinplichkeiten gegen den Kaifer zu erfüllen. Winkingerobe 
erinnerte daran, er babe Ende Dezember 1810 wegen der 
Satjierung der Kolonialwaren in Magdeburg und auf ber 
Elbe durch faiferlihe Militärbehörden, die im Widerfpruch zu 
Cabores Erklärung vom 19. Dftober erfolgt jet, bet dem aus— 
wärtigen Amte in Paris reflamiert, Cadore aber habe ihm am 
29. Januar 1811 in dem Sinne geantwortet, laut Faijerlicher 
Entjcheidung ſei der Ertrag jener Abgaben für Ausbefjerung 
und Unterhaltung der Magdeburger Feltungswerfe und Ar- 
tilferie und für Verproviantierung zur eventuellen Belagerung 


4238 Der Bertrag. Das Allerbepartement. Klagen gegen Davout. 


zu verwenden, jomit „verwerte man thatſächlich dieſe Abgaben 
im Dienfte des Königreiches Weſtfalen“. Wintingerode, der 
Baſſanos Charakter Höher als den Cadores ftellte, beleuchtete 
nochmals die Not Wejtfalens, den Drud, der auf dem Handel 
lafte, den abjoluten Ruin des Kornhandels ꝛc., mußte jedoch 
einfehen, Weftfalen babe von Napoleon nichts zu erhoffen, 
und unterzeichnete am 10. Mai 1811 in Paris den franzöfifch- 
weftfälifhen Vertrag; Bülows Zuſatzartikel fiel weg, Wintinge- 
rode erachtete denſelben nicht für jonderlich wichtig, da dem 
Könige implicite gebühre, was der Artikel ihm zufichern 
wolle ). Napoleon Hatte in nichts nachgegeben, der Bertrag 
war lediglich eine Wiederholung des Senatsbejchlufjes vom 
13. Dezember 1810. Gegenüber den von Yeröme erlittenen 
Berluften an Gebiet verzichtete der Kaifer auf den rüd- 
ftändigen Teil der SKontributionen, die auf dem nun weit 
fälifhen Zeile von Hannover lafteten, und überließ dem 
Könige, der binfort nur 12500 Mann Kontingent ftellen 
follte, die Domänen, foweit fie noch nicht als Dotation ver- 
geben waren. Simon organifierte das Allerdepartement mit 
der Hauptftadbt Hannover, es beitand aus einem Xeile ber 
Fürftentümer Calenberg und Yüneburg und aus einigen von 
den Departements Dder und Weſer abgelöften Kantonen. 
Zeröme kaufte die Dotationen unter 4000 France in dem bei 
Weitfalen verbleibenden Zeile Hannoverd an, und die bier- 
durch entjtehende neue Schuld von 14431000 France wurbe 
zugunften des franzöfiihen Schatzes mit 5 prozentigen Bons 
verzinft. 

Die Rüdfichtslofigkeit, mit der franzöfifche Generäle in 
feinem Reiche fchalteten, prefte Jeiome immer wieder Klagen 
aus, bejonderd Davout machte ihm das Megieren ſauer, 
und wiererbolt beſchwor er den Kaifer, er möge ihn nicht 
länger durch joldhe Yeute demütigen laſſen, fall® er, der König, 
fernerhin König bleiben ſolle. Davout hatte den Brigabe- 


1) Depeihen Winkingerobes an Fürftenflein, 3. und 10. Mai 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, ®b. IIND. 
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general Barbanegre als Agenten nad Caſſel gefegt, um 
den König auf Schritt und Tritt zu überwachen; Barbanegre, 
der durch nichts bei Hof beglaubigt war, überreichte am 
12. Mai 1811 dem weftfäliihen Krieggminifter einen Brief des 
Marſchalls, der die Drohung enthielt, er werde von Magde- 
burg und deſſen Gebiet Befig ergreifen, fall® ver König noch 
länger Ausbau und Berproviantierung des Platzes hinaus- 
fchiebe. Über folche Frechheit außer fich, erflärte der König 
am 13. Mai unter Berufung auf feine franzöfifche und brüber- 
liche Gefinnung erbittert dem Kaiſer, er babe das Unmögliche 
gethan, um bie in feinem Solde ftehenden 12500 Franzofen 
zu Löhnen und eine tüchtige Armee aufzubringen, fchilderte die 
Erichöpfung feines Landes und die definitive Unmöglichkeit, 
jest Millionen an Magdeburg zu verwenden; auch legte er 
Reinhard das Budget für 1811 vor, welches bei 35 Millionen 
France Einnahme 55 Millionen Ausgabe nachwies, und hob 
die Notwendigfeit hervor, die Zahlung der Zinfen der Staats- 
ihuld jufpendieren zu müflen. Das Gerücht einer ber- 
artigen Eventualität erzeugte raſch im Bublitum maßloje Be— 
ftürzung, welcher der Generaldirektor Pichon mit einer be- 
rubigenden Note im „Moniteur‘‘ entgegen trat !); königliche 
Dekrete wegen der Staatsjchuld fteigerten die Beſorgnis bes 
Publikums um jein Geld, die Obligationen ſanken nochmals, 
Bülows Syitem war bedroht, und die leitenden Finanzmänner 
Malchus und Pihon lagen miteinander im heftigſter Fehde. 
Während die Mißftimmung zwifchen Jerome und Davout 
wuchs, erneuerte der Kaifer jeine Forderung inbetreff Magde— 
burgs; vergebens unterbreitete ihm Wintingerode die Nöte 
des königlichen Schages, Fürftenftein erhielt aus Paris die 
Anweifung, Magdeburg in ftand zu fegen, und Wintingerode 
die Antwort, man folle anfangen, endlich anfangen, fi 
mit den Magazinen und dem Abfchluffe von Lieferungsaccorden 


1) Bulletin Reinhards an Bafiano, 18. Mai 1811 (Memoires et 
correspondance, ®b. V). 
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zu beichäftigen )). Es ſchien, als wolle Davout durch jein 
brutales Auftreten und feinen Streit mit Ydıöme die Ein- 
verleibung Magdeburgs in das Kaiferreich, von der wiederholt 
verlautete und die er perjönlid wünichte, herbeiführen ?). 
Für den Fall eines Krieges fpefulierten der König und ber 
Marſchall auf den Oberbefehl einer Nordarmee, was ihre 
Animojität noch fteigerte. Ieröme that vorerjt nur die not— 
wendigjten Schritte, um Magdeburg zu proviantieren, wollte 
hingegen über den Millionen erfordernden Ausbau der Feſtung 
in Paris perjönlich unterhandeln *). Wingingerode erbat ſich 
vom Grafen Fürjtenjtein eine genaue Firierung der aufßer- 
ordentlihen Koften, welche die Überzahl der durch die weit- 
fäliſche Verfaſſung feftgefetten faiferlihen Truppen dem König— 
reiche aufbürde, den Etat der von Frankreich” auf der Elbe 
jequeftrierten und nah Hamburg geichafften, wie ver bei ber 
legten Landeinbuße jequejtrierten Güter und eine annähernde 
Berechnung der Summe aus den Einkünften und Erhebungen, 
die bis zum 1. Januar 1811 in den jüngit abgetretenen Ge— 
bieten dem Staate zujtänden; auf dieſe Aufichlüffe geftügt, 
hoffte er, jeine Reklamationen mit mehr Wirkung anbringen 
zu fönnen; zugleich bat er, ihm über die unpafjende Haltung 
franzöfiiher Behörden zu unterrichten. Seine Bejchwerden 
verhalten jedoch im Winde, Bajjano war taub für Weſtfalens 
Erihöpfung, für die „Gewaltthätigfeit und Injolenz der Fran— 
zoſen“, die in Weftfalen von faiferlihen Militärs und Doua— 
niers fonfiszierten Güter wurden nie herausgegeben *), Baſſano 
wie8 den Gejandten an den failerlichen Finanzminifter oder 
bielt ihn mir Verheißungen hin. 

Die Verträge über die Abtretung der mit dem Kaiferreiche 

1) Depefhe Wintingerodes an Fürftenftein, 17. Mai 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, Bb. III). 

2) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 16. Mai 1811 
(ebd. Heſſeu. Rep. I, No. 9, Bd. I). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 20. Mai 1811 
ebb.). 
: Depefchen Wingingerodes an Fürftenftein, 19. Mai, 2. u. 22. Juli, 
22. Sept. u. 11. Dez. 1811 (ebd. Rep. LXXIa, No. 11, Bde. III u. IV). 
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vereinigten weftfälifchen Gebiete und über die dem Könige über- 
laſſenen fatjerlihen Domänen trafen mit Napoleons Ratififation 
in der zweiten Hälfte des Mai in Caſſel ein; der Direktor der 
außerordentlihen Domänen, de Beaufort, wurde Faiferlicher 
Kommiljär, um die im VBertrage vom 10. Mat abgetretenen 
Domänen dem Könige zu übergeben, rührte fich aber erft am 
3. Augujt vom Flede und fandte Wintzingerode am 6. Auguft 
ven Etat der Domänen, worauf eine neue Ruhepauſe eintrat. 
Erjt im Mat 1812 ging die offizielle Minifterialveflaration, in 
ber die Demarfationslinie für Hannover laut dem VBertrage vom 
10. Mai ratifiziert wurde, Wingtngerode zu !). 

In alter Weije erlaubte ſich der Marjchall Davout in Weit. 
falen Eingriffe: jo hatte fih Ch. F. D. de Billers, ein Freund 
Reinhards, ver feit furzem als Profeffor der Philofophie in 
Göttingen wirkte und vie glängendften Unerbietungen nach 
Frankreich ausgefchlagen hatte, ein echter Ehrenmann, Davouts 
Haß zugezogen; DViller® war, um vom Kaifer Schuk gegen 
Verfolgung zu erbitten, nach Paris gereift, wohin Reinhard 
ihn mit Sorge ziehen jab, da er feine Unerfahrenheit fannte ?). 
Yeröme vermittelte für Villers bei Napoleon, und dieſer gab 
dem Gelehrten recht, was Davouts Haß auf Villerd und den 
König fteigerte ?). 

Auf Napoleons Wunfch vermehrte der König die Infanterie 
jeine8 Heeres um drei leichte Bataillone, von den vierten 
Bataillonen abgejehen, um die jämtliche Regimenter Yinien« 
Infanterie verftärft wurden; auch die fehr vernadläffigte Ar- 
tillerie wurde mit bedeutenden Koſten verjtärft, beftand fie ja 


1) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friedrihd Wilhelm, 20. Mai 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bb. I) und De- 
peihen Wingingerodes an Fürftenftein, 20. Yuli 1811 und 30. Mai 
1812 (ebb. Rep. LXXIa, No. 11, Bbe. IV u. V). 

2) Brief vom 17. Mai 1811 an Dlsner („Hiftorifches Taſchenbuch“. 
Neue Folge, 7. Zahrg., Leipzig 1846); Goethes Briefwechfel mit Reinhard, 
Stuttgart 1850; Rifts Lebenserinnerungen, 2, Aufl., Bd. II, Gotha 1886. 

3) Ehiffrierte Depefhe Berbys an Friedrich Wilhelm, 30. Juni 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep, I, No. 9, Bd. ID. 
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doch im April 1811 aus nur 40 Feuerſchlünden, 6 Haubigen 
zu 24 Pfund, die auf ihre Laffetten gebracht worben, und 
9 Feuerjchlünden ohne Laffette, faum 400 Trainpferde waren 
vorhanden; jedenfall® fand General Allix ein Feld für bie 
emfigite Thätigkeit 1). Die königlihen Truppen waren jegt in 
folgender Weiſe ftationiert ?).. In und um Caſſel lagen eine 
Schwadron Garbes-du-corps, ein durch die aus Spanien beim- 
gelehrten Reſte der Chevaurlegers verjtärktes Regiment Garbe- 
Chevaurlegers, ein Bataillon Gardegrenadiere, ein Bataillon 
Gardejäger, ein Bataillon Gardejägercarabiniers, ein Regiment 
Linien-Infanterie, Artillerie und Train; zwei Küraffierregimenter 
lagen in Siegenhain, Melfungen und Braunjchweig, von diejen 
war das zweite neu errichtet und nur halb fo ftark wie das 
erste; in Hannover und Wjchersleben lagen zwei Hufaren- 
regimenter, in Paderborn ein Bataillon leichter Infanterie, in 
Danzig, Hameln, Eſchwege, Hersfeld. Mühlhaufen und Nord» 
baujen fieben Regimenter Yinien-Infanterie; die Gejamtftärte 
des Heeres betrug 22000 Dann, doch konnte die Bildung 
vierter Bataillone dasſelbe auf 26000 Mann bringen, wenn 
man bie drei leichten neuen Bataillone (ſ. S. 431) mitrechnete. 

Während Ieröme, mit feiner Lage unzufrieden, fich nad 
Krieg fehnte und im Falle des Bruchs von Rußland mit 
Branfreih auf ein großes Kommando hoffte, Napoleon aber 
wenig Neigung verriet, dem leichtfinnigen Glüdsritter zu einem 
folden zu verhelfen, ichien in Weftfalen jeden Augenblid eine 
neue Injurreftion möglich, der König erhielt fortgefegt Droh— 
briefe oder Warnungen, vor Verfchwörern auf der Hut zu 
fein, und die Königin zitterte für fein Leben. Am 11. Mai 
berichtete man aus Wien ®): in mehreren Rheinbundsitaaten, 


1) Ehiffrierte Depeichen Senffts an Friedrih Wilhelm, 12. u. 25. Mai 
1811 (ebd. Bd. IT) und Bulletin Reinharbs an ben Herzog von Baflano, 
27. April 1811 (Me&moires et correspondance, ®b. V). 

2) Bericht Senfits vom 16. Mai 1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. I). 

3) Ehiffrierte Depefhe Schlotheims an Fürftenftein (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Rep. I,XX1a, No. 12, ®v. ]). 
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beſonders in Weſtfalen, liefen Intriguen zur Bewerkſtelligung 
einer Erhebung um; beſonders thätig ſollte Adam Müller, 
früher Sekretär bei Graf Boſe in Dresden, fein, der nad 
längerem Wiener Aufenthalte eben in Leipzig weilte, von ba 
nah Berlin und Gaffel geben wollte und fich angeblich ge- 
rühmt hatte, an Ierömes Seite felbft ftänden 3—4 Offiziere 
feiner Partei. Schlotheim hoffte, wenn Müller, von beffen 
Gefährlichkeit er nicht genug reden kann, nach Caſſel füme, könnte 
man vielleicht feinen hauptſächlichen Umgang auskundichaften, 
da es ihm troß aller Spürerei nicht gelang, denjelben zu ent- 
deden; Sclotheim glaubte, in die Intriguen fet auch der in 
Wien lebende Kavalleriefapitän a. D. Baron Baumbach, „ein 
gefährlicher Altheſſe“, verwidelt, der fich alle Mühe gab, nad 
Weitfalen heimfehren zu dürfen, Schlotheim wandte die Auf- 
merkjamfeit der Staatspolizei auch auf einige aus dem ehe 
maligen Kurfürftentum Hannover gebürtige weſtfäliſche Dffi- 
ziere, die Großbritannien liebten, das weftfäliihe Regiment 
unverföhnlich haften und in hohem Anſehen jtänden, nament- 
lih auf den Oberften Freiberrn v. Spiegel, der lieber darauf 
verzichtet habe, Ieröme vorgeftellt zu werden, als daß er fein 
Deutjchherrnfreuz ablegte, den man darob in Wien preife '). 
Sclotheim warnte auch Linden vor Adam Müller; auf Lindens 
jofortige Schritte hin verſprach ihm der Chef der preußtichen 
Geheimpolizei, ihm zu benachrichtigen, wenn Müller in Berlin 
eingetroffen jei, und ihn allerwärts überwachen zu laffen. Seit 
Müller im Mai 1811 in Berlin weilte, beobachtete ihn Linden 
mit Argusaugen; Müller dünkte ihm äußerſt gefährlich, weil 
er ungewöhnlich talentvoll und fanatifch jei; Linden rief dem 
Grafen Fürftenftein ind Gedächtnis, Müller ſei als einer der 
rührigften Spione der Hofburg in Dresven beinahe von 
den Franzojen erfchoffen worden, babe dann an ber Berliner 
Univerfität von einer preußiichen Penfion gelebt, jei jedoch, 
da ihm die preußiiche Regierung zu energielos geweſen und 

1) EHiffrierte Depeihen Schlotheims an Fürftenflein, 15. Mai und 
8. Inni 1811, 20. Juni 1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Br LXXlIa, 


No. 12, Bd. I). | 
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er da® Leben in Berlin unerträglich gefunden, nach Wien 
gereift. Müller wurde jekt in Berlin genau überwacht; er 
fand einen Halt an dem Prinzen Ernjt von Hefjen - Philipps» 
tbal» Barchfeld, dem Mündel des wejtfäliihen Oberkammer⸗ 
berrn, bei ihm gingen er und feine Freunde aus und ein; 
als er aber neue Pamphlete fchrieb, wurde er im November 
1811 verhaftet, und der Prinz verließ fofort Berlin, um nicht 
das gleiche Geichid zu erfahren), Hochverdächtig erfchien 
Linden auch, daß Graf Ehaföt, am Berliner Hofe in Un- 
gnade gefallen, unter faljhem Namen in Weftfalen reife 2); 
in Münden konfiszierte die Polizei Bilder des Herzogs von 
Braunſchweig · Ols 3), die weſtfäliſchen Geſandten im Auslande 
ſpürten Verdächtigen nach und die Geheimpolizei ließ feine Ruhe 
auflommen. In Böhmen erwarb der Kurfürjt großen Beſitz, 
ließ fib in Prag und Karlsbad feiern und verbarg ziemlich 
ungefchidt Hinter der Maske, er wolle König von Böhmen 
werden, die Hoffnung auf die Rüdtehr ins Vaterland, ſprach 
auch offen davon und hielt einen eifrigen Verkehr mit Uns 
zufriedenen aufreht. Wenn auch Sclotheim im Vereine mit 
dem franzöjifchen Gelandten, Grafen Dtto, ihn im Auge ber 
bielt, jo glaubte er doch nicht, daß er gefährlich jet, berichtete 
vielmehr von feiner geiftigen und pbyfiihen Abnahme und ent- 
ichuldigte feine Chimären mit Altersihwäce: der Fkurzfichtige 
Diplomat unterjhätte die Lebenszähigfeit und den Fatalismus 
bes alten Despoten *)! 

Die Giheimpolizei in Wejtfalen wurde täglich verhaßter ; 
obwohl Bercagny feine ganze Liebenswürbigfeit ſpielen ließ, um 
fih Anhang zu verichaffen, hoffte doch alle Welt, der König 


1) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 28. Mai, 7. Juni, 12,, 22. u. 
80. Nov. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, 
Bd. IV). 

2) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 27. Zuli u. 28. Aug. 1811 (ebb.). 

3) Depeſche Münchhauſens an Fürftenftein, 27. Mai 1811 (ebb. 
No. 15, Bd. II). 

4) Ehifirierte Depefhen Schlotheims an Fürftenftein, 7. Aug. 1811 
und 18. März 1812 (ebd. No. 12, Bde. I u. II). 
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werde den auf ihm wuchtenden Mann abjchütteln und dem 
Treiben feiner Helfershelfer, beſonders feines Generalfefretärs 
Savagner, ein Ende machen. Längere Zeit war das früher von 
Bercagnh innegehabte Amt des Generaldireltors ber hohen Polizei 
unbefett geblieben, ein Dekret wies am 20. April 1811 die hohe 
Polizei dem Generalinfpeftor der Gendarmerie zu, was damals 
General Bongars war, ordnete ihm den Polizeipräfeften und 
die Generallommifjäre der Polizei unmittelbar unter, erteilte 
ihm das Prädikat „Ercellenz;“ und gleichen Rang mit dem 
Gouverneur von Gaffel; er hatte dem Könige allein zu be- 
richten und gewann eine ſolche Mactfülle, daß unter ihm bie 
Polizei weit gefürchteter al8 zuvor werden mußte; eines feiner 
Zirtulare befahl alsbald fämtlihen Maires, jede verdächtig 
erjcheinende Berjönlichkeit fofort verbaften zu lafjen, wovon fie 
ausgiebigen Gebrauch machten; bie perfönliche Freiheit galt 
noch weniger als bisher, die franzöfiihen Beamten begingen 
Eingriff um Eingriff und wurden, wenn fie es zu toll ge 
trieben hatten, nach Frankreich heimgejchidt, um ihre Streiche 
nicht dor weftfäliiche Nichter gebracht zu ſehen ). Um fi 
wichtig zu machen, erfand ein unter Savagner ftebender Ge 
beimpolizift eine Verſchwörung, in die hervorragende Leute ver» 
widelt fein jollten, doch fam man nach einigen Monaten ber 
Lüge auf die Spur, und der König ſah, die Chefs feiner koft- 
jpieligen Polizei hätten ſich narren laffen; der Bolizift wurde 
verhaftet und gejtand alles ?), worauf Savagner in der Nacht 
des 12. Yuli im Bette verhaftet und ins Kaſtell geichafft 
wurde; Savagner® Papiere wurden durchſucht, fein Wandel 
anrüchig befunden, er verlor nad) jeiner Freilaffung am 14. Juli 
feinen Poften und mußte das Land verlaffen *). Auch mit 


1) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friebrih Wilhelm, 25. April 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. I) unb 
Bulletin Reinharbs an Bafjano, 8. Juli 1811 (Du Eaffe, Les Rois 
Fröres). 

2) Bulletins Reinhards, 8. u. 15. Juli 1811 (ebb.). 

8) Chiffrierte Depefche Berbys an Friebrih Wilhelm, 14. Juli 1811 
Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 8b. D. 
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Bercagny unzufrieden, entzog ihm Ieröme die Polizeipräfektur, 
die er mit Bongars' Funktionen verfchmolz, ernannte ihn aber 
zum Rammerberrn und Intendanten ter Schaufpiele, weldes 
Amt bisher der Kabinettsſekretär Chevalier Bruguiere mit- 
verfeben hatte; man ſprach von Bercagnys Ungnade und einem 
großen Defizit in feinen Kaffen, doch fam er bald wieder in 
Gunſt und blieb in jtetem direktem Verfehre mit dem Mon- 
archen, feit diejer ihn an feinem Geburtstage, im November 
1811, zum Palaftpräfeften und Oberintendanten der Schau- 
jpiele ernannt hatte !). 

Mit Preußen ergaben fich mißliche Konflikte ; die wejtfälifche 
Regierung entdedte nämlich, daß einige Kaufleute den Frank» 
reich zugejtandenen Gonvoi für Waren ausnüßten, um ver» 
mittelft falfcher Certififate andere Waren in Weftfalen einzu- 
führen, und bejchloß, ftreng gegen fie vorzugehen. Sie wollte 
die fonfiszierten Güter öffentlich verbrennen, jandte Kommiffäre 
nah Magdeburg und ließ alle aus Preußen fommenden Kolo— 
nialwaren anhalten, trogdem gelang es aber bedeutenden Trans» 
porten, Caſſel zu pajjieren. Die Regierung legte auf Tuch 
Beichlag, obwohl es unbejtreitbar preußiiches Fabrikat war, 
und dem Handel wie der Sreundichaft beider Königreiche drohte 
Gefahr. Der preußifche Gejchäftsträger Baron Berby, ber 
ven beurlaubten Senfft-Piljah vertrat, erhielt jofort Orbre, 
den Miniftern und dem Generaljelretär Hugot das Erftaunen 
Sriedrih Wilhelms III. über diefe Verfügung und zugleich die 
Hoffnung auszuſprechen, Maßnahmen befeitigt zu ſehen, bie 
Weitfalen nichts nügten, in Preußen aber wie in Wejtfalen 
die nationale Induftrie hemmen und die ohnehin jo fchwachen 
Reffourcen beider Staaten fchmälern würden. Simeéon ſchien 
darüber erjtaunt zu fein, daß man preußiiches Tuch anbalte, 


1) Depeihe Berbys an Friedrich Wilhelm, 21. Juli 1811; diff- 
vierte Depeche Senffts vom 4. Aug. und Depefche desjelben an Friebrid 
Wilhelm vom 18. Nov. 1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, 
No. 9, Bd. IT). Im Auguft 1811 mußte aud der Bataillouscommandeur 
Oberft v. Courbon ben Kammerherrnfhlüfiel abliefern und den Abſchied 
nehmen (Ehiffrierte Depeche Seuffis vom 25. Aug. 1811). 
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und verfprah Verdy Schritte zur Abhilfe, die weftfäliiche Re— 
gierung beichränkte ihre ftrengen Verfügungen auf das aus 
Preußen eingehende Kolonialgetreive, und Graf v. d. Golg 
boffte, auch in diefem Punkte würde fi ein für die Handels- 
leute weniger läftiger Modus finden laſſen; ihm galt es als 
gewiß, Frankreich habe die Prohibitinmaßregeln in Weftfalen 
und Sachſen gegen den preußiichen Handel hervorgerufen ?). 
Die Defertion in Ierömes Heer nahm immer zu, und er mußte 
ernftlih auf Abhilfe finnen; offiziell berichteten über erſtere 
die Kreisämter in Leipzig und in Thüringen an die fächftiche 
Regierung ?). Drei wejtfäliihe Bataillone erhielten auf dem 
Wege nah Danzig auf Weifung aus Paris hin Ordre, nad 
Magdeburg zurücdzumarfchteren, und die Solvaten beiertierten 
mafjenbaft in der Richtung auf Burg. Davout fchrieb darüber 
dem franzöfiichen Geſandten in Berlin, Linden lag den preußi- 
hen Miniftern in ven Ohren 3), Ieröme beichwerte fich, als 
er am Napoleonstage das diplomatiihe Corps empfing, bei 
Senfft-Piliach über die Defertionsroute, und aus feinen Worten 
fang der Verdacht durch, Preußen begünjtige die Defertion, 
Senfit aber nannte als einfaches Gegenmittel eine beffere Über- 
wahung der nach Burg führenden Straßen und gab zu ver- 
jteben, es ſei Weftfalens, nicht Preußens Sache, die Fahnenflucht 
zu verbüten. Preußen weigerte fich noch immer, ein Kartell mit 
Weitfalen abzufchliegen, ebenfo wenig aber ſchloß es eines mit 
Sadjen, Oſterreich oder anderen Mächten; diefen fiel e8 darum 
bod nicht ein, Beſchwerde in Berlin zu erheben, wenn ihre 
Soldaten nach Preußen deiertierten. Die preußilche Regierung 
war ſonſt Höchit gefällig gegen Wejtfalen und deſſen König, verbot 


1) Ehiffrierte Depefchen Verdys an Friedrih Wilhelm, 6. u. 22. Juni, 
Goltz' an Verdy, 15. u. 25. Juni, Golg’ an Kruſemarck, 22. Juni 1811 
(Geb. Staatsardhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bde. I u. II; 
Franfreih. Rep. I, No. 10, Bd. II). 

2) Ehiffrierte Depefhe Lautiers an Friedrih Wilhelm, 29. Juli 1811 
(ebd. Sadjen. Rep. I, No. 10, Bd. IN). 

3) Depefche Lindens an Fürftenftein, 10. Aug. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. IV). 
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den Deferteuren den Aufenthalt an der Grenze und ließ, was 
noch feiner anderen Regierung zugeftanden worden, den Wort- 
laut der Dejerteuren von Jéröme bewilligten Amneſtie in den 
preußiichen Zeitungen abdruden. Sie trat über diefe Bunte 
mit Linden in offizielle Beredungen ein, was Senfft in Caſſel 
betonte, ohne jedoch das Mißtrauen ausrotten zu können !). 
Der Kaifer Hatte den König von Weftfalen nach Paris 
eingeladen, während bie Königin in Ems Bäder nehmen follte; 
troß de Beſuchs von Spa und Pyrmont noch immer unfrucht- 
bar, ſah fie voraus, auch Ems würbe ihr nicht helfen, 
und bedauerte, nicht nach Paris gehen zu dürfen ®). ine 
Ausföhnung zwilchen den Brüdern fchien eingetreten zu jein, 
Reinhard hatte mehrere Privatunterredungen mit dem Könige 
gehabt und das Bedauern Napoleons tarüber geäußert, daß 
erjterer „jich nicht mehr verdeutfche“. Der König erfor darum 
zur Begleitung nach Paris außer Fürftenjtein und dem Kabi— 
nettöfefretär Bruguiere nur Deutſche, die neuen Grafen von 
der Malsburg, von Lepel und von Oberg und den Adjutanten 
Dberji dv. Zurmeiten ?). Den Armeebefehl überantwortete der 
König für die Zeit feiner Abwefenheit dem Kriegsmintiter 
Grafen Hoene, das Kommando der Garden dem Großmarſchall 
des Palaftes Grafen von Wellingerode, Simdon verfah Fürften- 
fteind Funktionen, und Wolffradt bürgte dem Herrſcher für die 
Ruhe des Reich während jeines Fernſeins. Am 20. Mai 
1811 verließ das Königspaar Caſſel. Truppen begleiteten den 
Hof durch Weftfalen, Heffen- Darmftadt und Nafjau, deren 
Souveräne ihm ein Ghrengeleite geben liefen. Unterwegs 
war Yeröme die Güte felbit, zumal in Dberbeffen, deſſen Ab- 
neigung ihm aus den Tagen Dörnbergd und Emmerichs nur 


1) Depeche Senffts au Friedrich Wilhelm, 16. Aug. und diff- 
rierte Depefhe ded Geheimen Staatsrats Le Eog an Senfft, 24. Auguft 
1811 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) Mémoires et correspondance, Bd. V. 

3) Ehiffrierte Depeihen Senfft8 und Verdys an Friedrich Wilhelm, 
12. u. 26. Mai 1811 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 9, Bd. I). 
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zu wohl erinnerlih war; in Marburg fchüttete er bie Bitt« 
fchriften, die in Maſſe überreicht wurden, Wolffradt mit ben 
Worten in den Schoß: „Man muß alles bemwilligen“, ging 
unter feinen Unterthanen einher und ließ ben einzigen katho—⸗ 
liſchen Geiftlichen, einen greifen Vikar, holen, dem jeine prote- 
ſtantiſchen Kollegen einen Rod borgen mußten, damit er dem 
Rufe folgen konnte; in ber fürzlih ausgeraubten Elifabethkirche 
fpielte Ieröme das Mundftüd des Religionsfriedens und ber 
Eintraht. Im Ems angelangt, wurde das Königspaar in 
liebenswürbdigfter Weife vom Herzoge von Nafjau gefeiert, der 
während des ganzen Aufenthalts ver Königin ihr alle erdenklichen 
Aufmerkjamfeiten erwies; Ie:öme reife am 22. Mai nad 
Paris ab, bei Katharina aber blieben die Gräfin Fürftenftein und 
andere Damen. Yeröme gab fich feit dem 24. in Paris dem 
Feſtgewühle Hin, welches die Taufe des Königs von Rom mit 
ſich brachte; Ddiefelbe wurde übrigens auch in Cafjel glänzend 
gefeiert, wo Reinhard das diplomatiiche Corps, die Dlinifter und 
Großwürdenträger und die ſtädtiſchen Behörden zum Feſte um 
fich verfammelte und wo die Geſandten und Miniſter ihre Hötels 
beleuchteten. Im Caſſel griff damals das Gerücht um fich, 
Magveburg und das Braunichweiger Land follten an Frank 
reich abgetreten und Ieröme mit dem Großherzogtum Frankfurt 
entſchädigt werden; daß zugleich mit ihm der Großherzog Fürft: 
Primas in Paris weilte, gab der Vermutung doppelte Ges 
wicht; auch Graf v. d. Golg meinte, das Großherzogtum 
werde mit Weſtfalen vereinigt, die Stadt Frankfurt aber mit 
Frankreich ). Jéröme felbit glaubte wohl nit an einen 
Tauſch, denn er traf Verfügungen, um fofort nad der Rüd- 
ehr aus Paris einige Zeit in Braunichweig zu refibieren, 
wobin Ende Juni 1811 ein Zeil feiner Garde geben follte. 
Bereits reiſten zwei Palafipräfelten ab, um in Braunfchweig, 


1) EhHifirierte Depeſche Verdys an Friebrih Wilhelm, 2. Juni, De- 
peſche Goltz' an Haenlein, 18. Juni, Depefhe Haenleins an Friedrich 
Wilhelm, 24. Dez. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, 
No. 9, Bd. I, und Rep. XI, 117,1, 0. ]). 
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Hannover und Nenndorf Vorkehrungen zum Empfauge des 
Monarchen zu treffen '). 

Die Not der wejtfälifchen Finanzen zwang Pichon, den 
Generaldirektor der Amortiſationskaſſe, auf mehrere Wochen 
nah Paris zu geben; der König hatte noch am 12. Mai 1811 
in Katharinenthal verfügt, e8 jolle ein außerorbentlicher Fonds 
von 10 Millionen, die aus den Gütern der am 1. Dezember 
1810 aufgehobenen Stifter zu entnehmen feien, dem Finanz. 
minijter zur Dispofition geftellt werden, und nun erichien in 
Cafjel ein Herr v. Otterhaufen, Malchus' Vetter, ſeitens einer 
Geſellſchaft von reihen Hamburger Kaufleuten mit VBollmachten 
und bobem Kredit ausgeftattet, um alle dem Verkaufe über- 
lafjenen geiftlihen Güter in Wejtfalen an fich zu bringen ?). 
Zwar ging der Kaiſer auf des Bruders Vorſchlag ein, ihm 
gegen 1100000 Francs ein Guthaben im Osuabrüder Lande 
abzutreten, doch blieb Jerome ohne dies Geld, da Napoleon jein 
Wort binterdrein nicht hielt ?). 

Die ihm in Parid angewieſene Rolle bebagte dem Könige 
durchaus nicht; mutete man ihm jelbjt zu, mit den Geſandten, 
deren feiner ihm feinen Beſuch machte, im VBorzimmer des 
Kaifers zu warten!! Wiederholt bat er legteren, er möge 
feine Schuld an des Kaiferd auferordentlihe Domäne gegen 
die Kapitalien aufheben, die Jeröme in dem mit Frankreich 
vereinigten Zeile des Wejer- Departements befige, doch ging 
Napoleon nicht darauf ein, drang in den König, feinen Verbind— 
lichfeiten gegen ihm allmonatlich zu entiprechen, und hinderte 
ihn zugleich, bejagte Kapitalten einzuzichen, gegen welchen Ein- 
griff im fein Eigentum der König vergebens reflamierte *). Die 
Forſten in dem Jerdome verbleibenden Zeile Hannovers waren 
zur kaiſerlichen Domäne geichlagen worden, fielen aber jet 

1) Depefhe Verdys an Friedrich Wilhelm, 13. Juni 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, Nr. 9, Bd. 1). 

2) Depeihen Verdys an Friedrich Wilhelm, 2. u. 30. Juni 1811 (ebb.) 

3) Depefhen Wintingerodes an Fürftenftein, 2. Juli u. 11. Auguft 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 11, ®b. IV). 


4) Brief Jérömes vom 28. Juli 1811 au Napoleon (Mömoires et 
correspondance, ®d. V). 
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dem Könige zu, was als Zujchuß von jährlich 600000 France 
Nevenue berechnet wurde; alle faiferlichen Domänen und Do- 
tationen im Königreiche Hingegen waren abgabenfrei, ja ber 
König mußte jogar herausgeben, was feine Regierung bisher 
daraus bezogen hatte (man tarierte dies auf zwei Millionen) ; 
den Reklamationen der Dotierten, unter denen fich Berthier 
und andere Napoleon nahe ftehende Generäle befanden, jchrieb 
man es zu, daß Napoleon den Kornerport nach Norbdeutich: 
land erlaubt habe, fie gewannen bei der Freiheit von Abgaben 
enorm, und man jchlug 3. B. den Nuten des Barons Hardenberg, 
dem Grohnde auf neun Jahre in Pacht gegeben worden, ohne 
die Nebeneinkünfte auf 2000 Thaler an. Dit diefen Verfügungen 
waren freilich Ieröme und feine Miniſter ſehr unzufrieven; es 
fonnte ihnen nicht genehm jein, inmitten des Königreichs Groß— 
grundbefiger auf einem den Prinzipien von Gleichheit und Recht 
widerftreitenden Grundſatze, ganz im Wideripruche mit der in 
Frankreich und meiſt auch in Deutjchland befolgten Richtung, ent» 
jtehen zu ſehen !). Im Baris fette Jerome dem Gebieter auch 
auseinander, die verlängerte Anwejenheit von 6000 Mann jchwerer 
franzöfifcher Neiterei zerrütte fein Yand und jeine Finanzen und 
er müfje in Anbetracht jeiner Yandverlufte billigerweife davon 
befreit werden; Napoleon verhieß zwar Abhilfe, doch blieb nicht 
nur die Mannſchaft, jondern Davout ſchickte noch eigenmächtig 
475 Dann mit 1049 Artilleriepferden in den Dijtrift Rinteln ®); 
Davout achtete auf feine Beſchwerde Ieıömes, fondern fertigte 
ihn jchnöde mit der Erklärung ab, er werde jelbjt die Affaire 
mit feinem faijerlichen Herrn regeln ?); dabei begingen er und 
die anderen Franzoſen beftändig den Fehler, fich bei ihren Re— 
Hamationen und Nequifitionen an Untergebene anjtatt an die 
Gafjeler Regierung zu wenden. 


1) EHiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 28. u. 29. Juli 
1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, 3b. II). 

2) Brief Jérömes an Napoleon, 22. Juli 1811 (Mömoires et corres- 
pondance, Bd. V). 

3) Chiffrierte Depefche Senfits an Friedrich Wilhelm, 28. Juli 1811 
(j. 0.) 
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Völlig unerwartet traf der König, mit feinen Pariſer Ein- 
drücken böchit unzufrieden, am 28. Juni 1811 bei der Königin 
in Ems ein; er unterhielt fie vom Kriege mit Rußland, auf deffen 
Ausbruch er hoffte, und überbrachte ihr vonfeiten Marie Luiſens 
das Porträt des Königs von Rom. Boll Wehmut betrachtete fie 
die lieblichen Züge und fchrieb in ihr Tagebuh: „Warum babe 
ich nicht auch das Glück, Mutter zu fein! Bisweilen verzweifle 
ih daran, mich einer ſolchen Genugthuung erfreuen zu dürfen. 
Diefer mich jelten verlaffende Gedanke wirft viel Bitterkeit in 
meine Exiſtenz, ih babe Tag und Nacht feine Ruhe davor. 
Manchmal fahre ich plöglic aus dem Sclafe auf und frage 
mich: wozu bient es, daß ich lebe, ich werde nie ein Kind be— 
fommen. Mein ftete8 Gebet zu Gott ift, er möge mir bie 
volle Entfagung verleihen, die not thut, um ruhig dies Unglüd 
zu ertragen. Auch habe ich wenigftens bis jegt vor der Welt 
eine jcheinbare Gleichgültigkeit gewonnen, wüßte man aber, 
welches Yeid man mir anthut, wenn man vor mir von Kindern 
fpricht, oder wenn ich eine Schwangere Frau fehe, jo würde ich 
gewiß Mitleid einflögen.” Da Katharina faft immer allein 
war, während Ieröme von Blume zu Blume flog, io hatte 
fie doppelte Freude an lieben Beiuchen, wie ihr eben ihr Bruder 
Wilhelm einige Zeit Geſellſchaft geleiftet hatte. 

König und Königin verliefen Ems am 1. Juli, auf Be- 
fehl des Polizeipräfelten und des Maire illuminierten die Caſſe— 
laner, als fie am 4. Juli auf Napoleonshöhe eintrafen ?), 
Jerome aber fühlte durch die Huldigungen hindurch eine Gewitter: 
fhwüle und jchrieb an Napoleon 2): „Ich kann nicht daran 
zweifeln, daß die Feinde Eurer Majeftät und Frankreichs nad 


1) Die häufigen, von oben fireng beiohlenen Empiänge bes Königs 
und Iluminationen wurden den Cafjelanern immer unſympathiſcher; ob» 
wohl diesmal die Bevölkerung fich berzlicher zeigte, fo blieben doch eine 
Reihe Munizipalräte bei dem Empfange am Frankfurter Thor und einige 
Tage fpäter bei ber BVBorftellung der Landesbehörden weg, was ben Mi— 
nifter des Innern zu einer energiſchen Rüge veranlaßte. Bei Anordnung der 
Illumination appellierte der Bolizeipräfeft an den Vatriorismus (Brunner, 
a. a. D.). 

2) Brief vom 4. Juli 1811 (Mömoires et correspondance, ®b. V). 
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wie vor Komplotte ipinnen und in Deutjchland alle Fäden einer 
weitverzweigten Verſchwörung knüpfen, die bereit ift, bei dem 
erften Signal eines Krieges Loszubrechen. Ich hatte die Ehre, 
Ew. Maj. von den mir inbezug hierauf zugegangenen haupt- 
fächlichen Angaben mündlich zu berichten; alle tagtäglich aus 
den verichievenen deutſchen Staaten einlaufenden Nachrichten 
fönnen die erjte Entdeckung nur beftätigen; und obwohl ich 
vente, Ew. Maj. ſei durch Ihre Sonderagenten ebenjo gut 
wie ich über alles Hiefige orientiert, jo glaube ich Ihr doch 
einen furzgefaßten Auszug der Hauptberichte, die an bie hobe 
Polizei meines Reichs gelangt find, zuftellen zu jollen.“ Man 
ſah dem Könige die Verftimmung an; er verhehlte jein Miß— 
behagen darüber gar nicht, daß jeine Meile ohne Frucht ger 
blieben — und doch glaubte man in Berlin, er babe jeine 
Wünſche erreicht, und fand es befremblich, daß er auf der 
Heimreije einen Kurier an feinen Schwiegervater gejandt babe 
und daß jeine Gefandten aus Stuttgart und München nach 
Caſſel gereijt feien ?). 

Einige Tage jpäter, am 4. Auguft, reijte das Könige- 
paar nah dem Harz, um die Bergwerke zu bejuchen; in 
dem Gefolge befanden fih Malchus und der nad furzer Un- 
guade neu begünftigte Witleben, Generalabminiftrator der 
Domänen, Gewäfjer und Forften. Die Reife ging über 
Münden, Göttingen und Nordheim. Bol Yubel empfingen 
die Minenarbeiter die Majeſtäten, die bei Klausthal aus dem 
Pokale tranfen, aus dem König Georg II. getrunten hatte, 
Klausthal wurde beleuchtet, in diefer Stadt war jeit 990 Jahren 
fein Herrjcher gewefen 2). Die Königin und ihre Damen legten 


1) Ehiffrierte Depeſche Verdys an Friedrich Wilhelm, 14. Juli, und 
Goltz' an Senfit, 23. Iuli 1811 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. 
Rep. I, No. 9, Bd. II). 

2) In ber Eafieler Landesbibliothek befindet fi in Duartjorm bei 
ben Westphalica: „Seinem Hieronymus Napoleon, dem beften der Könige, 
meihet in Unterthänigfeit und Liebe diefe Zeilen ba8 treue Volt de8 Har- 
zes. Clausthal 1811.” Die Gedichte an König und Königin bei bem 
Beſuche in Klausthal, 5.—7. Aug., bringt die „Zeitichrift des Harz» 
vereind“ in Bd. XVI. 


444 Die Braunfcweiger Meſſe. Magbeburz. 


Bergmannskleiver an, beide Majeſtäten verteilten Geld unter 
das begeifterte Volk, das ihnen „vom heſſiſchen himmelweit 
verſchieden“ erfchien. Bei Goslar fuhren fie in den Rammels- 
berg, und am 8. Augujt beftiegen fie den Broden !), wo in 
der Nacht infolge eines Sturmes Teuer ausbrah und die 
Königin fi, in einen Mantel gehüllt, aus dem Holzhaufe ins 
Freie flüchtete, am 9. bejuchten fie die gräflich Stolbergifche 
Familie in Wernigerode, dann Blankenburg und Andreasberg; 
in Braunfchweig ftießen, auf Einladung des Königs Graf und 
Gräfin Fürftenftein und Baron Reinhard zu ihnen, am 13. Auguft 
trafen fie wieder auf Napoleonshöhe ein, um am 15. ben 
Napoleonsdtag großartig zu feiern ?). 

Reinhard blieb noch in Braunichweig, um die Stimmung 
zu fondieren; die große Mefje war juſt im Gange, und Reinhard 
jpürte Kolonialwaren nad; da er aber feine fand, fo jtimmte 
fein Rapport mit den Ausiagen der föniglichen an die faifer- 
liche Regierung vollfommen überein ®). Bei ihrer Spürerei nach 
Kolonialwaren war den kaiſerlichen Beamten der Präfeft in 
Magdeburg, Graf v. d. Schulenburg- Emden, im Wege, der 
pünftlih und ehrlich feines Amtes waltete und Magdeburgs 
Handel nicht ruinieren lafjen wollte; jie haften ihn, brachten 
den Kaiſer und den Herzog von Bafjano gegen ihn in Har— 
niſch; der Herzog mußte der Regierung in Caſſel die volle 
Unzufriedenheit darüber ausfprechen, daß man in einer vom 
Kaifer eroberten und von feinen Truppen befegten Stadt „ein 
feinen Intereſſen jo entgegengeſetztes Verfahren beobachte, wie 
man ſich in einem feindlichen Yande nie benehmen könnnte“ 4). 
Um 9. Yuli Hatte des Kaifers Kommiſſär in Magdeburg, 


1) Die Gedichte der umgebenden Ortfchaften find im „Wernigerödifchen 
gemeinnügigen Wocenblatte” vom 12. Auguft 1811 abgedrudt. 

2) Depeſchen Senffts an Friesrih Wilhelm, 11. u. 16. Aug. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hifien. Rep. I, No. 9, Bo. II). 

3) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrihd Wilhelm, 25. Aug. 1811 
(ebd.). 

4) Brief Napoleons an Baflano, 20. Zuli 1811 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). 
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Hermann, den infriminierenpften Bericht gegen Schulenburg 
eingejandt, General Michaud, der Gouverneur in Magdeburg, 
Ihob auch alles Mipliebige auf ihm, und in Caſſel wid man 
dem Drude, Schulenburg wurde fufpendiert '). Reinhard, der 
in Braunjchweig den Handel mit verbotenen Waren überwachte ?), 
fand, die Mefje in Braunfchweig leide ungeheuer unter dem 
Drude der Handelsbefhränfungen, was er auch Senfft am 
21. Auguft amdeutete *). ALS die fächfiihen Babrifanten von 
der Mefje heimgefehrt waren, erbaten fie die Intervention ihrer 
Regierung ; die ſächſiſche Manufaktur hatte fich bisher in Braun- 
ichweig eines großen Abjages nach den Hanfeftädten und dem 
übrigen Norbbeutichland erfreut; als aber die Kaufleute dies— 
mal erichienen waren, hatte man ihnen gejagt, die Norddeutſchen 
wagten nicht mehr, jüchfiiches Fabrikat zu kaufen; ihr Handel 
auf der Mejje war ruiniert, fie verabjchiedeten fofort eine große 
Mafje Arbeiter, wodurch der von den Fabriten lebende fächfifche 
Bergkreis völlig ruiniert wurde ). Die Mißlage des Handels 
nährte in ganz Weftfalen die Unzufriedenheit, die aus der Militär- 
laft ohnehin Nahrung genug zog; in Hannover ging der Woßl- 
ftand fichtbar zurüd, die übergroßen Steuern vertrieben manchen 
Hausbefiger von dort und von Magdeburg, die Häujerpreije 
ſanken dort unverhältnismäßig, weil die Hausbefiter verarmten. 
Reinhard °) mußte dies felbft eingeftehen, berichtete aber nach 
Paris um fo wärmer von der treuen Anhänglichkeit der Harzer 


1) Ehiffrierte Depeche Senffts an Friedrih Wilhelm, 25. Aug. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, ®b. II) und De- 
peſchen Wintingerodes an Fürftenftein, 9. u. 24. Aug. 1811 (ebd. Rep. 
LXXlIa, No. 11, ®b. IV). 

2) Seine Stellung in Eafjel war nicht angenehm, und er fchrieb im 
Mai 1811 an Delöner, er wundere fi, daß fie zwei Jahre lang nod 
fo erträglich geweſen fei. 

3) Depeche Seuffts an Friedrich Wilgelm, 22. Aug. 1811 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

4) Ehiffrierte Depefchen Lautierd an Friebrih Wilhelm, 22. u. 26. 
Aug. 1811 (ebd. Sachſen. Rep. I, No. 10, ®b. IT). 
5) Kebrte am 21. Ang. nah Caſſel zurüd. 
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Devölferung und der Göttinger Univerfität an den König von 
Weſtfalen. 

Bald nach der Heimkehr des Königepaares aus dem Harz 
erfüllte ſich Jeromes Wunſch, in ſeinem Reiche ſeine Mutter 
begrüßen zu dürfen, der Kaiſer erteilte ihr Erlaubnis zur Reiſe. 
Zur Begrüßung fchidte der König der erhabenen Mutter der 
vierten Dynaſtie feinen Generaladjutanten Oberſt v. Zur 
weften ?) nach Coblenz entgegen, er jelbjt begrüßte fie, von 
Reinhard und zahlreihem Gefolge begleitet, in Wabern; Garden 
zu Pferde und zu Fuß bildeten von der Allee bis zum Schloſſe 
in Napoleonshöhe Spalier, auf dem Perron empfing die Königin 
am Nachmittag des 27. Auguft ihre Schwiegermutter, bei der 
die Palaſtdame Gräfin Oberg, der Stallmeifter Baron Maren- 
bolg und der Kammerherr Baron Bodenhauſen den Dienft 
übernahmen. DMadame-Mere überjchüttete die Schwiegertochter 
mit Geichenfen, beider Herzen fanden ſich rajch, und Katharina 
verfichert uns, der Umgang mit der liebenswürdigen und geift- 
vollen Frau fei ihr in ihrer Einfamfeit eine Wohlthat geweien. 
Am 1. September zog Madame: Mere in offenem Triumph 
wagen in Caffel ein, wo ihr am Elifenplage der Maire unter 
einem Triumphbogen entgegen fam und die Garnifon unter 
Waffen jtand 2); des hierbei erfolgten Gnadenaktes an Gottlob 
v. d. Malsburg iſt oben (S. 257) gedacht worden. ALS 
das biplomatiiche Corps, die Minifter und Behörden Lätitia 
vorgejtellt wurden, ergriff Ieröme taltlos diefe Gelegenheit, 
um dem preußifchen Gefandten über die Defertion feiner Sol- 
daten nad Preußen Vorwürfe zu machen; Senfft fuchte ihn 
zu beruhigen, und Friedrich Wilhelm tabelte ihn bitter, daß er 


1) Am 28. Auguft 1811 zum Grafen von Widenburg erhoben. 


2) Der Play im ber Gegend bes Wilhelmshöher Thors hatte nad 
bes Königs Schwefter Elifa den Namen erhalten. An der Spitze ber 
Fäbtifhen Behörde empfing ber Gouverneur Graf Heldring die Mutter 
des Königs. Bon ber Stabt Münden hatte man ein feidenes Kifien 
entliehen, auf dem namens ber Munizipalität von 41 weißgekleideten 
Jungfrauen ein franzöfifches Gedicht überreicht wurde (Brunner, 
a. a. D.) 
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dem gereizten Fürften nicht entjchiedener widerſprochen Babe !). 
Im Theater jubelte das Publikum Lätitia zu, die Göttermutter 
Kybele wurde gelungen und häufige Anſpielungen auf Lätitia wur- 
den eingewoben ?). An einem der folgenden Tage befuchte fie das 
Mufeum in Caſſel; bei der VBefichtigung der Schäge that bie 
Königin die unnoble Äußerung: „Jei il faut voler!“, Zeröme 
nahm eine in Silber gefaßte Achatvofe und gab fie feiner 
Mutter als Gegengabe für ihre großen Gefchente, während er 
einer reizenden Hofdame einen mit einer Gemme gefchmüdten 
Goldreif an den Finger ftedte ®). 

Der Krieg mit Rußland ſchien immer wahrfcheinlicher und 
Yeröme jehnte, um eine Rolle mitzufpielen, denſelben derart 
berbei, daß er jchon jeinen Generaljtab insgeheim bejtimmte *). 
Er errichtete bei Cafjel ein Lager für die Herbſtmanöver, ver- 
fammelte darin 21 Bataillone Infanterie und 20 Schwadronen 
Kavallerie, die er, bisweilen zwölf Stunden zu Pferde, genaue» 
ſtens befichtigte, biß ins Detail prüfte und bedeutende Evolu- 
tionen ausführen ließ, wie 3. B. die Schlaht von Sanders» 
haufen (1758) dargejtellt wurde 5). Die Hoffnung, Napoleon 
werde nach Caſſel fommen, erwies fich als trügeriih, Jeröme 
geriet in trübe Stimmung und fagte zu Gattin und Mutter: 
wenn es fo fortgebe, jo erliege fein Reich im Jahre 1812. 
In Berlin blidte man argwöhniſch auf die Rüftungen in Caſſel, 
und Harbenberg fagte zu Linden: fein König werde ebenfalls 
rüften, um mit Ruhm und nicht wie der Kurfürft von Hefjen 
unterzugeben 6); Linden aber überwachte Preußen peinlich, be- 


1) Ehiffrierte Depefche Senfits an Friedrich Wilhelm, 2. Sept. 1811 
(Seh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. IL). 

2) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., 9. Sept. 1811 (H.- u. St.-U, 
in Darmftabt). 

8) Wachler, Nemefis V, 429, und „Zeitfchrift des Vereins für befi. 
Sefhichte und Landeskunde”, Neue Folge, Bd. IX, Eafiel 1882. 

4) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friebrich Wilhelm, 19. Sept. 1811 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

5) Depeſche Senffts an Friebrih Wilhelm, 23. Sept. 1811 (ebb.) . 

6) Mö&moires et. correspondance, ®b. V. 
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richtete am 12. September 1811 an Fürftenftein (Napoleon 
fandte eine Kopie davon an Baſſano) und ließ den franzöfi- 
ihen Geſandten de Saint-Marfan nicht aus den Augen, denn 
er bielt für gewiß, daß das geängftigte Preußen ſich mit Frant- 
reich alliieren würde ). Andere hinwiver mutmaßten im Cafjeler 
Lager Napoleons Abfiht, Rußland zu zeigen, über welche Streit. 
fräfte er auch in den Hilfsſtaaten verfügen fönne 2); in München 
wurden Jérômes alte Helventhaten aufgewärmt, der greile 
General von Deroy verficherte $) wiederholt oftentativ vor 
zahlreichen Zuhörern dem wejtfälifchen Geſandten, nie ſei ihm 
wobler gewejen als unter dem Kommando Ierömes, der fich 
bei Glatz und anderwärts in Schlefien jo ſehr ausgezeichnet 
babe; andere Offiziere fprachen Deroy nah und lobten Ieröme 
und „den liebenswürdigen Herrn Ye Camus“ über die Maßen; 
Münchhauſen fchrieb es überglüclich nach Caffel, da er ja feinen 
Gebieter anbete. Gelegentlich der oben erwähnten großen Ma— 
növer fam der franzöfiihe Brigadegeneral Guilleminot nad 
Caffel; er jollte vem Major-General Berthier über den Stand 
der weſtfäliſchen Armee berichten, vegulierte die Grenzen Frank— 
reichs und Weftfalens mit den Staatsräten v. Bar und v. Batje 
und fehrte am 4. November nach Paris heim +). Die Feier 
des königlichen Namenstages (1. Oktober) bot nod einmal Ge— 
legenheit, Yätitia zu verberrlichen, im Theater ertönten Couplets 
auf fie; am 5. Dftober reifte fie, vom NKönigspaare Eis 
Wabern begleitet, unter dem Incognito einer Gräfin v. Pont 


1) v. Ompteda, Politifher Nachlaß des hannöveriſchen Staats- und 
Kabinettsminiftere Yubwig v. Ompteda aus ben Jahren 1804-1813, 
Bd. II, Jena 1869; A. Stern, Abhandlungen und Alttenftüde zur Ge— 
fhichte der preußifchen Reformzeit 1807— 1815, Leipzig 1885. 

2) Depeſche Le Coqs an Haenlein, 3. Sept. 1811 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. D). 

3) Depeihen Mündhaufens an Fürftenftein, 26. Aug. u. 16. Nov. 
1811 (ebd. Rep. LXXIa, No. 15, Bd. II). 

4) Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 23. Sept. 1811 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Rep. I, No. 9, Bd. II) nnd Depeihe Moran- 
ville an Ludwig I., 27. Sept. 1811 (H.- u. St.-%. in Darmftabt). 
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ab. Da fie mit der Großherzogin Stephanie geipannt war, 
machte fie, um Karlsruhe zu vermeiden, einen Umweg '); nach 
Paris heimgekehrt, ſprach fie fich entzückt über den Aufenthalt 
in Wejtfalen aus und lobte das Königspaar jo herzlich, ihre 
Hofdame Frau v. Fontanges pries derart des Königs Kindesliebe, 
dag Winkingerode den Wunſch äußerte, Napoleon möge fich per- 
fönlid von dem Wirken feines Bruders in Caſſel überzeugen ?). 

Bielleiht um der Stadt Caſſel feine Dankbarkeit für den 
Madame-Mere bereiteten Empfang zu befunden, jchenkte Jerome 
Stadt und Präfeltur jeine vom Dberbaurate Juſſow in far- 
rariihem Marmor ausgeführte Büfte ); freilih mußte der 
Minifter des Innern die Koften, 32000 France, auf fein 
Budget nehmen *). Am 30. September, dem Tage bes hei- 
ligen Hieronymus, wurde die Büjte im großen Saale ber 
Mairie feierlich aufgeitellt, der Maire von Canjtein hielt an 
die Munizipalität und an höhere Beamte des Departements 
eine überfchwengliche Rede und pries das Glück, „den Abprud 
des boldieligen Bildes" des teuerjten Landesvaters zu ber 
figen °). 

Die Kriegsgefahr rücte mittlerweile näher, und das aber- 
gläubige Publitum bracdte damit das Erjcheinen des großen 
Kometen in Zufammenhang, der allabendlich feine feurige Bahn 
beſchrieb, auch die ungewöhnliche Hige wurde auf ihn zurüd- 
geführt; man jah in diefem Kometen, der nachher jo unzählige 
Male als der Verkündiger von Napoleons Sturz bezeichnet 
worden ijt, den Vorboten eines fchredlichen Ereigniffes, bie 
Zuchtrute Gottes. Der König von Wejtfalen fette jein Heer 


1) Moranville, a. a. DO. 

2) Depeihe Wintingerodes an Fürflenftein, 18. Oft. 1811 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin, Rep. LXXIa, No. 11, ®b. IV). 

3) Sonft gaben bie Majefläten gern ihre Büften in Biscuitmaffe aus 
der Fürftenberger Borzellanfabrit zum Gefchent. 

4) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friedrich Wilhelm, 5. Oft. 1811 
(Geb. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

5) 1813 wurde die Büfte auf den Boden des Rathaufes verwieſen, 
1866 in Murhards Stabtbibliothet aufgeftellt m: a. a. O.). 

ATeinſchmidt, Königrelch Weitfalen. 
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in Kriegöbereitihaft, machte die Garde-Chevaurlegerd zu Yan- 
ciers, forrefpondierte direft mit dem Marſchall Berthier, dem 
Major-General der faijerlihen Armee, und arbeitete allein mit 
dem Kriegsminijter; Tag und Nacht wurden Kugeln und Gar: 
touchen verfertigt. Vier Regimenter faiferlicher Kürajjiere, die 
von Utreht nah Erfurt bejtimmt waren, zogen unter dem 
Brigadegeneral Baron Berdheim am 3. und 4. November 
durch Gafjel, wo das weſtfäliſche 4. Linien» Iufanterieregiment 
aus Bielefeld und Paderborn einrüdte. Auch jest fand es 
Zeröme angezeigt, in einer Privataudienz dem preußiichen Ger 
jandten, der ganz entzücdt über „feinen Geiſt, feine Beredfam- 
feit und feine Kenntnifje* war, Vorwürfe über die Dejertion 
jeiner Soldaten nach Preußen zu machen ?). 

Die Stellung des Finanzminifterd Malchus war keineswegs 
beneidenswert. Die Ausgaben des laufenden Jahres betrugen 
56, die Einnahmen nur 32 Millionen France, und der Aus- 
fall (24 Millionen) jollte durch den Verkauf von Kirchengütern 
und Obligationen aufgehobener Anjtalten gededt werden. Malchus 
war in großer Verlegenheit um Hilfsmittel; in Cajjel behauptete 
man, Graf Bülow wäre bereit zurüdgerufen worden, wenn 
nicht Jerôme durch jeinen Eigenfinn abgehalten würde, feinen 
Sehlgriff wieder gut zu maden; Simeon beklagte offen Bülows 
Abgang und zeigte Malchus Verachtung ?); Bülow wurde täglich 
mehr vermißt und Malchus erlitt eine Demütigung um die 
andere. Sein Plan wegen der indireften Steuern mißfiel dem 
Monarchen; vderjelbe berief eine Kommiljion, bejtehend aus 
Pihon, Baron Coninx und dv. Bar, zum Zwede der Prüfung 
des Steuerplans und der Einreichung eines neuen; für Malchus 
war dies um jo verlegender, als Pichon in der Eigenichaft 
al8 Direktor der Amortijationskafje jein Untergebener war ?). 


1) Depeſchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 13. u. 31. Dtt., 4, 7. 
u. 14. Nov. 1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, 
Bd. II). 

2) Ehiffrierte Depefchen desjelben an denfelben, 29. Sept. und 24. Nov. 
1811 (eb.). 

3) Epiffrierte Depeſche desſelben am denſelben, 28. Oft. 1811 (ebb.). 
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Eine weitere Mortifikation für Malchus lag in dem Dekrete 
vom 21. November 1811, wonach vom 1. Januar 1812 ab 
die Generaldirektionen des öffentlichen Schatzes und der Amorti- 
jationskafje als Generalintendang des öffentlichen Schages mit- 
einander vereinigt wurden (j. ©. 424) und der Generalintendant 
unmittelbar mit dem Könige arbeiten jollte, vom Finanzminifte- 
rium getrennt ). So war Malchus' Lage, als er am 8. Dezember 
einer Ratsverfammlung unter des Königs Vorſitz das Budget 
für 1812 unterbreitete. Um in die Amortifationslaffe Geld 
zu bringen, orbnete Jérome eine allgemeine Steuer nach zehn 
Klajjen an, die mit dem 16. Lebensjahre beginnen ſollte; bie 
erjte Klaſſe Hatte monatlih 10 France, die zehnte 25 Centimes 
zu zahlen; jteuerfrei waren die Militärs vom Kapitän abwärts 
mit ihren Rindern, höhere Militärs, die feinen feften Wohnſitz 
außer ihrer Garniſon hatten, Arbeiter in den Bergwerken und 
in der Herzberger Waffenfabrif, Invaliden, ausländifche Stu- 
denten u. U. 2). — 

Der Geburtstag Ierömes, 15. November, bot ihm wieder 
Anlaß zu Feten, zu Auszeichnungen feiner Vertrauten und er- 
probter Kräfte wie z.B. Siméons ?). Daß die Ilumination der 
Stadt erbärmlich ausfiel, verlegte ihm in feiner Eitelkeit derart, 
daß er jofort nach Braunjchweig reifen wollte, um zu jehen, ob 
er nun im dortigen Schlofje refidieren könne; fein Befehl an bie 
Garden, am 1. Dezember dahin abzugeben, gab zu dem Gerüchte 
Anlaß, die ganze Garnifon werde von Caſſel abmarſchieren; Pagen 
und Sattelpferde wurden nach Braunfchweig vorausgejandt. Voll 
Mißtrauen ſah der preußiiche Gefandte auf diefe Reife; unter 
einer neuen Chiffre, denn die alte fchien wieder entdeckt zu 
fein, fchrieb er nach Berlin, er glaube nicht an den Zweck ber 
Schloßbefichtigung, es entgehe aber ſelbſt den geübteften Augen, 


1) Ehiffrierte Depefhe Senfft8 an Friedrich Wilhelm, 24. Nov. 
1811 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. ID. 

2) Depefche Lindens an Fürftenftein, 31. Dez. 1811 (ebd. Rep. LXXIa, 
No. 14, ®p. IV). 


3) Wurde Großeommanbeur bed Kronenorbene. 
29” 
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welches Spiel dabei abgefartet ſei). Und in Berlin ftieß 
Senfft-Pilfah gleichfalls auf Mißtrauen. Während Friedrich 
Wilhelm III. alles that, um"ven gehäjfigen Geſandten v. Linden 
zu berußigen, beauftragte er Senfft mit der genauen Über. 
wachung von Weftfalens Haltung gegenüber Preußen. Zur Ber- 
bitterung führte wieder Preußens fonjequente Weigerung, mit 
Weftfalen ein Kartell abzufchliegen; das wejtfäliiche Minifterium 
bemühte ſich, Frantreih durch Reinhard in die SKartellfrage 
bineinzuzieben, um auf Preußen einen Drud auszuüben, doc 
wußte Senfft-Pilfah trog Jeromes und Fürftenfteing Drängen 
Reinhard zur Neutralität zu beftimmen. Ieröme gab feinem 
Unmut offenen Ausdrud und gejtand, er ziehe einem Throne, der 
ihm ſoviel Ürger bereite, die Stellung eines franzöfiichen Prinzen 
und ein Heeresfommando vor; gerade feine Neigung, ein ſolches 
zu führen, machte e8 ihm doppelt verhaßt, daß jeine Soldaten 
fortgejegt defertierten. Über Preußens Weigerung entrüftet, 
rief er durch Dekret alle Wejtfalen aus preußifchen Dienften 
zurüd; nach den Berechnungen des Grafen Fürftenftein waren 
neuerdings 1200 Konffribierte nach Preußen entlommen, jo 
daß jet 4200 Deferteure dort verweilten ?). Vergebens juchte 
v. d. Golk Linden zu berubigen und ihm Friedrih Wilhelms 
unüberwindliche Abneigung gegen Kartelle zu erklären 3), indeſſen 
Krujemard beforgt nachhaufe ſchrieb: man habe, um das Kartell 
burchzufegen, in Paris die übertriebenjten Schilderungen von 
dem Empfange ausgemalt, den bie weftfälifchen Deferteure in 
Berlin finden follten, und man verfehle nicht, geheime Abfichten, 
die Frankreichs Interefien freuzten, durchbliden zu laſſen; Krufe- 
mard wußte recht wohl, daß Graf Wintingerode Ordre hatte, 
alles daran zu fegen, um Napoleons Minifterium für das Kartell 


1) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friebrih Wilhelm, 20., 21. und 
24. Nov. 1811 (Geb. Staatsardhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, 
Bd. II). 

2) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 24. Nov., 5. 
u. 15. De. 1811 (ebb.). 

3) Depefhe Lindens an ürftenftein, 31. Dez. 1811 (ebd. Rep. 
LXXIa, No. 14, ®b. IV). 
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zu beſtimmen, und glaubte an Wingingerodes Erfolg; wenn 
man auch fonjt in Paris wenig geneigt war, Ierömes Bitten 
zu beachten, jo jchien ihm doch diesmal die Gewährung ficher. 
Don Berlin erging nun an Krujemard der Auftrag, Preußens 
Recht geltend zu machen, Golg meinte, der wejtfäliihe Hof 
müſſe wohl jelbjt von diefem echte überzeugt jein, weil er 
fih Hinter Napoleon dede, und forderte Krufemard auf, er 
möge dem Herzoge von Bafjano aufs bündigſte verfichern, die 
preußiiche Regierung fei von jeder Schuld frei und beitrafe 
jtrengjtens die Dejertion; Goltz betonte, man übertreibe in Caſſel 
den Umfang der Dejertionen, jollten fie aber wirklich fo oft 
vorfommen, jo müſſe man wohl die Urfache davon in einem 
Fehler der inneren Verwaltung juchen, einen jolchen heile kein 
Kartell in der ganzen Welt, den könne nur die weitfälijche 
Regierung abjtellen; übrigens hielt Golg e8 für Krufemard leicht, 
den mwejtfäliichen Intriguen in Paris die Spige abzubrechen, da 
ter weſtfäliſche Hof bajelbjt feinen Kredit befige, Preußens 
Motive Hingegen vollfräftig und Krujemards diplomatiihe Ta- 
lente erprobt feien. Weſtfalens Regierung gab das Spiel feines- 
wegs verloren, Krufemard mußte beftändig gegen fie im Felde 
ſtehen *). 

Um diejelbe Zeit fühlte fih Preußen wieder in ber 
Erijtenz bedroht; es liefen Gerüchte um, die IYeröme Pläne 
auf Preußen zufchrieben, ja Napoleon fand fich bewogen, dieje 
am 17. Dezember 1811 in einer Krujemard gewährten Au- 
dienz jelbit zu widerlegen und ihm zu zeigen, er babe 1807 und 
1809 Preußen vernichten fönnen, denke aber nicht an jeine 
Zertrümmerung und verlange nur den Beitritt zum Kontinental- 
ſyſteme; Napoleon fagte gerade heraus, auf dem preußiichen 
Throne jehe er Friedrich Wilhelm lieber als Icröme, Friedrich 
Wilhelm könne fih darum ganz beruhigt mit ihm alliieren, 


1) Depefhen Krufemards au Friedrih Wilhelm, 11. Dez. 1811 u. 
8. Jan. 1812, diffrierte Depefhen von Golg an Krufemard, 23. u. 24. 
Dez. 1811 und 7. Yan. 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. 
Rep. I, No. 10, Bd. II, und No. 11a). 
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nur wenn derjelbe feindlich gegen ihn auftreten würde, beſchwöre 
er feine Vernichtung ſelbſt herauf ’). 

Linden rieb fih vor Vergnügen darüber die Hände, daß 
Preußen vor Napoleon Furcht habe, und er berichtete aus einer 
langen Konverjation mit Goltz, letzterer beteuere bejtändig bie 
Freundichaft feines Königs für Ieröme und Weftfalen wie jein 
Bedauern über Ierömes unberechtigte Erkaltung ?). Es verjette 
ihn in Wut, daß Prinz Ernſt von Hefjen-PHilippsthal-Barchfeld 
wieder in Berlin erichien und ruſſiſche Uniform trug; er for- 
derte ihn zur Heimkehr nah Wejtfalen auf, der Prinz aber 
verzichtete lieber auf das Wenige, was er an Gütern dort 
bejaß, und weigerte fih, je in Weftfalen anſäſſig zu werben. 
Prinz Ernjt hatte ſich jchon länger bemüht, durch die VBermit- 
telung bejien » cafjelfher und homburgiſcher Prinzen, die in 
Preußen dienten, in das preußifche Heer aufgenommen zu werben, 
und im Januar 1812 wurde er wirklich troß Lindens Wut Oberjt- 
lieutenant bei der Garde zu Fuß; obwohl weitfälifcher Unterthan, 
erſchien er mit dem furdefjiihen Orden am Berliner Hofe; von 
Caſſel aus beftürmte man jevoch Friedrich Wilhelm fo lange um 
jeine Berabfchiedung, bis jie im Mat d. 3. erfolgte, und der 
Prinz ging nun nah Böhmen, um alsbald ruſſiſche Dienfte zu 
nehmen °) 4). Weil der Sohn des Unterpräfeften in Hildesheint, 
v. Blome, der Braunjchweiger Milttärfchule entlief und ſich bei 
der preußiichen Garde anwerben lajjen wollte, jetste Ieröme den 
Bater ab; dies erregte aber um jo mehr die allgemeine Mißbilli- 
gung, als Blome ja durch den Eintritt des Sohnes in die Militär- 
ſchule jeine Loyalität bekundet zu haben jchien, und der Mintjter 
v. Wolffradt umnterbreitete dem Könige ein Memoire wegen 


1) M. Dunder, Aus der Zeit Friedrichs bes Großen und Friebrich 
Wilhelms III. (f. o.), S. 425. 

2) Depeiche Lindens an Fürftenftein, 28. Dez. 1811 (Geb. Staatsardiv 
in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®p. IV). 

3) Depefchen Lindens an Fürftenftein, 28. Dez. 1811 und 14. Jan. 
1812, iffrierte Depefchen Senffts an Friedrih Wilhelm, 2., 3. u. 16. 
Febr. 1812. Stern, Abhandlungen und Attenftüde (f. o.), S. 373. 

4) Am 10. Sept. 1812 verlor er im Gefechte von Krimsloje ein Bein. 
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Zurüdnahme des Befehls 1). Durch die Gendarmerie wurden 
jelbft in jedem Dorfe des Königreich8 Regifter entworfen, worin 
Name und Vermögen der Einwohner und DBemerfungen über 
fie ftanden, man verbaftete Pojtbeamte, weil fie werbächtige 
Korreipondenzen geführt oder jolche begünftigt haben ſollten; 
man beſchlagnahmte vieler Leute Papiere; felbft ein franzöfiicher 
Untertban, Baron Elfing aus Bremen, wurde nachts in Caſſel 
aus dem Bette geholt und auf die Polizei geführt, Doch von dem 
nicht wenig verjtimmten franzöfifchen Gejandten alsbald in Freiheit 
gelegt; Davout jchien dabei wieder die Hand im Spiel zu haben ?). 
Aus Frankfurt fchrieb man nach Berlin, feit Wochen trieben fich 
in Gaffel vier Ruſſen umher, die unter dem Vorwande, fie 
ſeien Runjtreijende und Botaniker, ganz Wejtfalen durchzögen; die 
Polizei beobachtete fie forgfältig, zumal ruifiiche Emifjäre auch 
Bayern durchitreifen ſollten ). Am 9. Dezember 1811 wurde 
in Caſſel der Bureauchef Bertram nebjt feinem Bruder gefangen 
geſetzt, und letzteren bat erjt Tſcherniſchew 1813 frei gelafien, 
ein Provinzialrat v. Wedell wurde verhaftet 4), dasſelbe Los 
traf den Hallenfer Buchhändler Schimmelpennig, ver bald 
wieder entlafjen wurde, den begeijterten Patrioten Heinrich 
v. Krofigf, der neun Donate im Kaftell faß, u. U. Im Ja» 
nuar 1812 waren noch zwölf Gefangene in der Eaffeler Cita— 
belle in Sonderhaft, ohne daß jemand ihr Vergehen Tannte, 
unter ihnen Wedell und Krofigf troß feiner Verwandtſchaft mit 
Wolffradt °). 

Bei jeinem ſtark entwidelten Souveränitätsbewußtfein be- 
rührte den König bie unerträgliche Frechheit des Marfchalls 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfft8 an Friedrich Wilhelm, 12. Dez. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bdb. IN). 

2) Bulletin Reinhards an ben Herzog von Baflano, 19. Dez. 1811 
(Du Eaffe, Les Rois Freres). 

3) Depeche Haenleins an Friebrih Wilhelm, 17. Dez. 1811 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C.D). 

4) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 25. Dez. 1811 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. IT). 

5) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Ian. 1812 
(ebd. Rep. I, No. 23). 
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Davout höchſt peinlich; immer wieder bejchwerte er fich bei Na- 
poleon, dem er 3. B. am 17. November 1811 fchrieb !): „Der 
Fürft von Eggmühl durchzieht mein Reich nach allen Richtungen 
bin und Hält fih in allen meinen Städten auf, ohne mid 
auch nur aus Courteoifie benachrichtigen zu lafien. In Braun- 
ſchweig citiert er infolge einiger Peitſchenhiebe, die zwei Poftil- 
lone einander auf der Landſtraße verjegten, ven Präfekten, ben 
Maire und alle Behörden in ein ftäbtiiches Gebäude und be- 
handelt fie mit einer Schroffheit und Unziemlichkeit, die ich 
mir nicht gegen meinen geringjten Unterthanen erlauben würde. 
In Magdeburg jchickt er im beleidigender Weije den General- 
jefretär der Präfeltur, der ihm an Stelle des abweſenden Prä- 
fetten an feiner Tafel huldigen will, nachhaufe. Vor allen Yeuten 
macht er meine Regierung preis. Er erklärt laut, e8 jet jein 
Berbaltungsplar, meinen Unterthanen den Daumen aufs Auge 
zu halten, damit fie die Vereinigung mit Frankreich begehren 
jollen.“ Der König entwidelte des weiteren, fein Reich fer 
anftatt mit den ausbedungenen 12500 Dann und 1500 Pferden 
gegenwärtig mit 25000 Mann und 10000 Pferden belaftet, 
wobei es zugrunde geben müffe, er aber jei jederzeit, falls es 
jein Bruder im Interejfe der Politik erachte, zur Abdankung 
bereit. Napoleons Antwort beſtand — wir fennen dieje Art zur 
Genüge — in neuen Forderungen, in der Verficherung, „der Stand 
der Dinge fönne noch einige Zeit der gleiche bleiben und geftatte 
in feiner Weife eine Verminderung”, und in dem Auftrage, der 
König habe jeine eigenen Truppen jederzeit bereit zu halten, jo daß 
fie bei dem erjten Befehle abmarfchieren könnten ?). Im Novem- 
ber konzentrierten fich die bisher in Garnijonen zerjtreuten weit 
fäliihen Truppen, um verichievene Kantonnements zu beziehen, 
und Wejtfalen ſchien zur Hauptroute des kaiſerlichen Heeres aus- 
erieben zu jein; feit Dezember zogen fortgejettt Truppen durch ?). 


1) Memoires et correspondance, ®b. V). 

2) Ehiffrierte Depefhe Krufemards an Friedrich Wilhelm, 11. De. 
1811 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No.10, ®b.II). 

3) EHiffrierte Depeſchen Lautierd an Friedrich Wilhelm, 21. Nov. u. 
12. Dez. 1811 (ebd. Sadjfen. Rep. I, No. 10, ®b. II). 
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In Paris erneuerte Graf Wingingerode feine Vorjtellungen 
bei dem Herzoge von Bafjano, der ihm am 6. Dezember 
verficherte: Napoleons Gefinnung gegen Weftfalen jei im 
allgemeinen gut; Wingingerode jprach von der Überbürbung 
des erichöpften Staates durch Militärlaft, Baffano wich wieder 
aus, meinte aber, aus einem Worte des Gejandten jchließen zu 
jollen, bdiejer glaube an die eventuelle Reunion Weſtfalens 
mit dem Saijerreiche, und Teugnete abjolut jeden Gedanken 
daran ab. Winkingerode beflagte fich über Davout, der ver- 
geffe, was er dem Bruder des Kaiſers, dem Könige eines enge 
befreundeten Staates, jchulde, und wies darauf hin, wenn Franf- 
reich ein ſolches Gebahren dulde, jo desorganifiere es jeine 
eigene Schöpfung, den Staat Weitfalen. Der Gejandte be- 
ſchuldigte geradezu die Fatjerliche Regierung, an allen Leiden und 
an der Zerftörung der Finanzen Weftfalens jchuld zu fein. Der 
Herzog juchte neuerdings abzulenfen und verwies Jeröme auf 
direfte Bejchwerden gegen Davout, weil er mußte, welch emi- 
nente Stüde Napoleon auf letzteren bielt. Wingingerode ſah 
in eine trübe Zukunft; jeiner Anficht nach ging Weftfalen zu- 
grunde, wenn der unentichiedene Zuftand fortvauerte, man mußte 
endlich wifjen, ob e8 zum Kriege mit Rußland fomme oder nicht, 
und Wingingerode wünjchte baldigen Ausbruch des Kampfes. 
Freudig meldete er beim, Davout habe Drdre erhalten, mit 
der Königlichen Regierung über die Kojten in Abrechnung zu 
treten, welche das Übermaß franzöfiiher Truppen verurjacht 
babe !). Die Thätigfeit in den Arjenalen ließ aber nicht nach, 
der Kriegsminifter Ierömes befahl vielmehr weiteren 200 Ar» 
beitern die Anfertigung von Gartouchen für die Fönigliche und 
für die faiferliche Armee, deren Artilleriepart eben Münden 
paifierte, der König berief die Beurlaubten des in Cajjel gar- 
nifonierenden 4. Linten-Infanterieregiments ein ?). 


1) Depefhen Wingingerodes an Fürſtenſtein, 7., 11. und 31. Des. 
1811 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXlIa, No. 11, ®b. IV). 

2) Ehiffrierte Depefhen Senfits an Friebrih Wilhelm, 18. u. 25. Dez 
1811 (ebd. Heſſen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 
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Zwei traurige Begebenheiten fielen in ven Schluß des Ko- 
metenjahrs 1811. Schon am 8. Januar besjelben war Kö— 
nigin Katharina dur den Ruf „Teuer!" aus dem Schlafe 
aufgefcheucht worden, das Feuer konnte aber raſch gelöjcht 
werben, wenn auch die über ven Gemächern ber Königin liegen- 
den Zimmer des Großmarſchalls Grafen Wellingerode bedeutenden 
Schaden davontrugen ). Am 24. November brah um 12% 
Uhr nachts im ſüdöſtlichen Scloßflügel in den Gemächern des 
Großmarſchalls, der nun unter dem Schlafzimmer des Königs 
wohnte, von neuem Feuer aus, nachdem wenige Minuten zuvor 
bie Feuerſchau ihren Rundgang abgehalten ; die gleichen Röhren 
beizten beide Zimmerreihen und das Teuer hatte jchon mehrere 
Zage an den Ballen genagt, unter denen eine Röhre hin- 
lief?). Das Leben des Königs war gefährdet, er konnte im 
Rauche erftiden; erjt ald der Qualm die Kerzen, die nachts 
bei ihm brannten, ergriff und ver Parkettboden in Glut ge- 
riet, erwachte er. Er fchellte dem Diener, fiel beim An- 
fleiven nieder, wurde balbtot gefunden, erbolte ſich aber und 
weckte die Königin; fie zog nur Pantoffeln und einen Überrod 
an, und fo gingen beide zu Fuß über die Straße zum General 


1) M&moires et correspondance, ®b. V. 

2) Es hieß, der Hofarditeft Grandjean de Montigny folle zur Ber- 
antwortung gezogen werben, body war er ein Better Simeon® und blieb 
ungeftraft im Amte. 
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Morio, der das Bellevueſchloß bewohnte. Es begleiteten ſie 
der Adjutant vom Dienſte, General v. Hammerſtein, dem der 
König wenig traute, eine Hofdame, der Page v. Lehſten und 
zwei Gardes⸗du Corps; anfangs befürchtete Jeröme ein Atten- 
tat auf ihm und die Königin ). Von fünfzig Gardes⸗du⸗Corps 
gefolgt, fehrte er aus Morios Wohnung alsbald in das 
brennende Schloß zurüd, wo er mit Würde, Mut und Um— 
fiht auftrat; jein Benehmen machte ſolchen Eindrud, daß in 
Münden Dar Joſeph dem weitfälifchen Gefandten vor zwei- 
hundert Zuhörern fagte 2): „Die Haltung Ihres Königs erjtaunt 
mich nicht. Die Generäle und fämtliche Offiziere meiner Armee, 
die unter dem Könige von Weftfalen gedient, berichteten mir von 
jeiner Unerjchrodenheit und von feiner Ruhe in den drohendſten 
Momenten.“ Ieröme feuerte in Perfon die Garbefoldaten bei 
den Rettungsarbeiten an und fcheute feine Gefahr; jene Tießen 
fih nachher einen großen Vorrat an Pariſer Seifen und Bar- 
füms als Yederbiffen und Liqueurs recht wohl jchmeden ?). 
Graf Wellingerode, der alles verlor, rettete fih im Rode 
jeines Bedienten durch einen Sprung aus dem Fenſter; den Ma— 
jeftäten gelang e8, ihre Diamanten, ihr Silberzeug und teils 
mweife ihre Garderobe retten und nad dem Ständeſaal fchaffen 
zu laſſen; mancher Unfall aber lief mit unter, es wurde viel ges 
ftoblen, alle Möbel erlitten jchwere Beichädigungen, und foft- 
bare Gemälde, darunter Philipp der Großmütige von 2. Cranad, 
gingen zugrunde. Das Feuer war jo unbändig, daß der König, 
nur um die andern und nicht um fich beforgt, daran dachte, 
Kanonen auffahren und das Schloß zuſammenſchießen zu laſſen, 
um die untere Stadt vor den Flammen zu verjchonen *), mit denen 
der heftige Südwind fie bedrohte. Man Tief ſchließlich dem 
Elemente freien Lauf, und jo blieben nur noch Meine Teile des 


1) Mömoires et correspondance, ®b. V; 0. Schloßberger, Bd. II. 

2) Depefhe Münchhauſens an Fürftenftein, 2. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 15, ®b. IT). 

3) Aus Beders Nachlaß. 

4) Depeſche Moranvilles an Großherzog Ludwig, 24. Nov. 1811 
(H.- u. St.A. in Darmftabt). 
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geräumigen Schlojjes Philipps des Großmütigen ftehen. König 
und Königin fiedelten in das Haus des Grafen Fürſten— 
ftein, früher Palais des Prinzen Georg, in der Oberneujtadt 
über ); mit dieſem wurden die chemalige „Schilverei-&alerie“ 
und die Akademie der bildenden Künfte zu einem Bau ver- 
einigt, während der Reſt des Schlojjes fortan dem Pagenhauſe 
und anderen Anftalten diente. Manche jpotteten, die Schloß. 
fahne rüde dem Frankfurter Thore, durch das Jéeröme einmal 
abziehen würde, um ein Stüd näher! Yätitia und ihre Töchter 
machten der Königin foftbare Gejchenfe, um ihre Einbußen zu 
erjegen ; jelbit ihr geiziger Vater bot ihr Erjag an, Kardinal 
Feſch ftelite feinem Neffen jein mehrere Millionen wertes Mo- 
biltar zur Verfügung, doch lehnte das Königspaar beide Offerten 
ab ?). Da rafh Wohnungen für den Hofitaat beichafft wer- 
den mußten und der König die Reiſe nach Braunichweig ver- 
ſchob, benußten die Gaffelaner die Umftände zu abermaliger 
Steigerung der Mietpreije. Sonft zeigte die Stadt viel Opfer- 
willigfeit, der Maire bot im Namen der Munizipalität dem 
Könige 800000 und der Königin 400000 Fre. zum Erjage 
an; Jeéröme lehnte zwar für fich mit den Worten ab, er fünne 
die eingebüßten Prachtgegenjtände ebenfo gut entbehren wie 
benügen, und bejtimmte die 800000 Fr. zur Vollendung der 
Kaferne und zur Erleichterung der Yajten für das Jahr 1812, 
feiner Gemahlin jedoch erlaubte er, am 29. November die 
400’ ) FIrs. anzunehmen ?) *). 

‚.chme® Brojelt, auf dem Plateau vor dem nach Napo— 


1) Der König wollte Weihnachten 1811 plötlih das Minifterium des 
Innern beziehen, welches Gebäude Wolffradt im Jahre 1809 vom Prinzen 
Friedrih von Heflen für 108000 Frs. erworben hatte und nun be— 
wohnte, doch wußte Wolffradt e8 zu verhindern (Brief Wolffradts an 
Graf Mellin, 11. Ian. 1825). 

2) Me&moires et correspondance, Bd. V. 

3) Depeihe Senffts an Friedrih Wilhelm, 1. Dez. 1811 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

4) Reinhard berichtete am 30. Jan. 1812 dem Herzoge von Bafjano, 
Katharina Habe fih die Summe noch vor Anfhaffung der Objekte vor- 
aus bezahlen lafien. 
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leonshöhe führenden Thore ein neues Schloß errichten zu laſſen, 
unterblieb der Koften halber; feit Februar 1812 war aud 
feine Rebe mehr davon, das abgebrannte Palais zu reftaurieren. 
Über Graf Wellingerode, den er der Unachtfamfeit zieh, ärger- 
lich, entzog ihm Ieröme den Poften als Großmarichall des 
Palaſts, zumal fich in jeinem Refjort auch Berfchleuderungen 
zeigten '), hingegen ernannte er ihn wie den General v. Chabert 
zu Generalfapitänsg der Garden mit je 36000 Fre. Gehalt; 
Feſte, Prunkvorjtellungen, Schlittenpartieen mit Fadeln fanden 
bor wie nah dem Scloßbrande ftatt?). Zum Nachfolger 
Wellingerodes erſah Jerome den Oberkammerherrn Prinzen 
€. 8. von Hefjen- Philippsthal; ohnehin hat es ihm ſtets ge- 
jchmeichelt, einen Prinzen von Heſſen in jeinen Dienjten zu haben. 
Napoleon fand die Wahl wenig pafjend und empfahl Morio, 
da ein beifiicher Prinz als Wächter für die Sicherheit des 
Könige von Weftfalen den Spott aller Höfe berausfordere; 
Morio aber wollte das Amt nicht, und Ieröme ſetzte feinen 
Willen dur; der Prinz wurde im Dezember 1811 Groß— 
marjchall des Palaſts, der Oberjägermeifter Graf Hardenberg 
anftatt feiner Oberfammerberr, doch trat der Prinz jehr bald 
in fein bisheriges Amt zurüd. 

Der König befand fich jeit dem Brande in großer Aufregung, 
benn er vermutete Branpftiftung ?), er mißtraute jeinen Unter- 
tbanen, und fortan mußten allnächtlic drei Pferde gejattelt und 
gezäumt für ihn, ſechs Pferde für den Wagen der Königin 
und ein Pilett Gardelancier8 zur Bedeckung bereit gehalten 
werden. Ein ſolches Gefühl der Unficherheit bot natürlich der 
Polizei Anlaß zu neuen Eingriffen in private Verhältniffe *). 


1) Depeche Senffts an Friedrih Wilhelm, 12. Dez. 1811 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 9, Bd. 11). 

2) Zeitſchrift des Vereins für bei. Gefhichte”, Neue Folge, Bd. II, 
&afiel 1869. 

3) Ehiffrierte Depefhe von Golg an Senfit, 21. Dez. 1811 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 

4) Cpiffrierte Depefchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 15. Dez. 
1811 n. 6. Ian. 1812 (ebb.). 
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Des Königs Mißtrauen verlied General Bongars doppeltes 
Gewicht, derſelbe unterhielt ihn von der Entdedung von Unter- 
ichleifen und von Umtrieben, der König befürchtete einen neuen 
Brand, und die Königin, der er fich jeit jener Brandnacht zu 
nähern begann, hegte jtete Sorge um jein Leben; ihre Stel- 
lung in Wejtfalen erjchien ihr wanfend, und fie beneidete ihren 
Bater um das Ölüd '), „über die guten Schwaben zu regieren, 
die jeit lange dem Haufe Württemberg ergeben und von Natur 
freimütigen und janften Sinnes jeien“. Kurz zuvor war aud 
das Schloß in Braunfchweig bedroht, ein neu gemalter Pla- 
fond ſollte raſch trodnnen, und man hatte das Feuer zu jehr ge- 
ſchürt, jo wurde das betreffende Zimmer zum Zeile zerjtört ®). 
Die Reile nah Braunfchweig unterblieb, doch wurden bie 
Pagen und die Pferde nicht zurückbeordert; nach dem Eintreffen 
eines Barifer Kurier8 vom 4. Januar 1812 wurden aber bie 
Garden und die Equipagen aus Braunfchweig beimgejchafft. 
Es Hatte übrigens in Braunſchweig großes Ärgernis erregt, 
daß 1811 auf königlichen Befehl die altberühmte Benediftiner- 
fire von St. Ägidien in der Altenwil, an der einft ver Mönch 
Gottſchalk Krufe, der erjte Verkündiger des Luthertums, ger 
predigt hatte, zum Heumagazin erniedrigt worden war. 

Das zweite fchredliche Ereignis zu Ende des Jahres 1811 
war die Ermordung des Großſtallmeiſters Generals Morio, 
den das Königspaar mit Gnaden überhäuft hatte und der jeit 
30. November (14. Dezember) 1811 Graf und im Befige der 
Domäne Darienborn war ?). Morio hatte im Stalldepartement 
neben ben franzöfiichen tüchtige deutfche Arbeiter angejtellt und 
verwendet, was erjtere erbitterte, unter dieſen war jeit fieben 
Jahren der Huffchmied Lejage aus Taratcon, zwar ein fleißiger 
Menſch, aber von Jugend auf Schmuggler und mit Schlechtig- 
feit vertraut *). Er hatte von Morio einen höheren Gehalt 

1) Brief vom 17. Jan. 1812 (v. Schloßberger. . 

2) Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 8. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 

3) Er befaß auch den däniſchen Elefantenorben. 


4) Depeſche Senffts an Friebrih Wilhelm, 26. Dez. 1811 (Geh. Staats- 
archiv im Berlin. Heflen. Rep. I, No. 9, ®b. II). 
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und auf den abjchlägigen Beſcheid jeine Entlajfung gefordert, 
zumal ihm ein deutſcher Mitarbeiter gegeben worden war, 
hatte das Anerbieten, ihm die Heimreiſe bezahlen zu wollen, 
erbittert ausgeichlagen und den Entichluß gefaßt, Morio und 
den Oberhofmeijter der Königin, Baron von und zu Gilſa, 
zu ermorden. Unter dem VBorwande, man jtehle bei ihm Eifen, 
verjchaffte er jich bei Morio die Erlaubnis, Piſtolen anzuichaffen, 
und lauerte nun jeit 19. Dezember auf einen Augenblid, in 
dem er Morio und Gilja zufammen treffen könnte, machte fein 
Zejtament und erklärte darin, er wolle fih an zwei Schurken, 
die den König betrögen, rächen ). Als am Nachmittage des 
24. Dezember Morio und Gilſa in den königlichen Stallungen, 
im ehemaligen Bellevuegarten, ſich wegen eines Pferdes be- 
Ipraden, traf ein Piſtolenſchuß Morio unter der rechten 
Schulter ins Rückgrat, er jtürzte mit dem Rufe bin: „Ich bin 
ein toter Dann, Yejage hat mich ermordet.“ in zweiter 
Schuß auf Gilja ging fehl, ein dritter auf den Stallmeijter 
de Saint» Sauveur, der Yejage ergreifen wollte, zertrümmerte 
einem Stalltnechte den Schlüfjel in der Taſche, und ein vierter 
traf einen Thürjchließer, der Yejage in den Weg trat. Dieſer eilte 
dann fort und wurde erjt inmitten der Stadt fejtgenommen. 
Als General Bongars ihn verbhörte, verwies Leſage auf ſein 
Tejtament und motivierte jeine Unthat mit Eiferjucht auf jeine 
bannöverijhen Meitarbeiter; er bebauerte, Gilja verfehlt zu 
baben, freute fich des unvermeidlichen Todes von Morio und 
ihien verhungern zu wollen ?), als ihn das Kriminalgericht des 
Bulda» Departements zum Tode verurteilte. Man vereitelte 
den Hungertod; feine Braut, eine Hefjin, erbot fich, feine Haft 
zu teilen und ihn dann zu heiraten, damit er gerettet würde, 
doch umſonſt. Morio litt mittlerweile grauenhaft, feine Beine 
waren völlig geläfmt, und Göttingens berühmte Ärzte ftanden 
ratlos an jeinem Bette. Nach vierjähriger Ehe feit drei Mo— 
naten zum erjtenmale jchwanger, war Morios jhöne Frau, bie 
1) Du Eafje, Les Rois Fröres. 


2) Depefhen Senffts an Friebrih Wilhelm, 25. u. 26. Dez. 1811 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 9, Bd. II). 
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Schwefter Fürftenjteins, der Verzweiflung preisgegeben, und bie 
Königin nahm fie zu fih. Morio ertrug feine Qualen belden- 
haft und jtarb am 25. Dezember um ſechs Uhr abends. Drei 
BDiertel feines Bermögens hatte er jeiner Frau, ein Viertel 
feinen armen Brüdern binterlaffen, deren einen, ven Kapitän 
Prosper Morio, der König zum Ordonnanzoffizier nahm. 

Der König veranftaltete am 31. Dezember Morio ein Leichen- 
bezänguis, wie e8 die Cajfelaner noch nie erlebt hatten, und 
der Minifter des Innern mußte die 20000 Fre. dafür auf 
jein Budget nehmen; der ganze Hof, alle Behörden und der 
Klerus wohnten an, und Simdon hielt eine einfach jchöne Dent- 
rede am offenen Grabe. Die Stelle, an der Morio nieder- 
geftürzt war, wurde durch eine Metallplatte bezeichnet, fein 
Mörder am 31. Januar 1812 enthauptet. Der König verlor 
in Morio, ven er liebte und troß des Kaifers zum Ober- 
befehlshaber ſeines Armeecorps auserjehen hatte, einen un— 
wandelbar treuen Diener, Graf Fürftenftein und feine Familie 
eine ftarfe Stüge gegen die Intriguen ihres Antipoden Hammer- 
jtein. Der Gräfin Morio jcenkte der ſtets freigiebige Herr- 
icher zu Neujahr 1812 ein Medaillon in Diamanten mit jeinem 
und der Königin Porträt jowie 36000 France in Gold. Im 
Staatsrate erjegte General Bongars den Toten; fortan be 
faßen neben Fürjtenjtein den mächtigften Einfluß auf den König 
Bongars und General Allir, der Chef des Geniewejens, ein 
höchſt befähigter Artillerieoffizier, „der jedoch phyſiſch und mo- 
raliih jehr taub war und fich nur auf feine Mathematik ver- 
ſtand“ ?). 


1) Bulletin Reinharbs an Baflano, 9. Ian. 1812 (Du Caffe, Les 
Rois Fröres). 


Die Anfänge des Iahres 1812. 


Der König von Weſtfalen erörterte am 5. Dezember 1811 
dem Raifer in beredten Worten den traurigen Stand feiner An— 
gelegenheiten und verichwieg ihm nicht, welche bedrohliche Gärung 
fih in allen Rheinbundsſtaaten zeige. Napoleon antwortete 
nach jeiner Art’): „Es muß bald losgehen. Wiewiel Mann 
würden Sie zur Belegung von Schlefien brauchen? wieviel 
hatten Sie 1807? welche Feftungen muß man nehmen? .... 
Aus Ihrem Schreiben erjehe ich nur zweierlei: daß erjtens bie 
Hausbefiger in Magdeburg und Hannover ihre Häufer ver- 
laffen, um nicht die von Ihnen auferlegte Überbürbung zu er- 
tragen, und daß Sie zweitens nicht glauben, Ihrer Truppen 
fiher zu fein, und mich avertieren, ich möge nicht darauf rechnen. 
Der erfte Bunft geht mich nichts an. Ich Habe Ihnen be- 
ſtändig als Grundjag anempfohlen, die Feinde Frankreichs 
niederzubalten, ihnen fein unmäßiges Vertrauen zu fchenten, 
das wichtige Magdeburg zu fichern, indem Sie den bort kom— 
manbdierenden Generälen mehr Bertrauen zeigen, endlich mehr 
Zuſammenhang und Sparjamleit in Weftfalens Finanziyitem 
zu bringen. Inbetreff des zweiten Punktes habe ich vom Tage 
Ihrer Thronbefteigung an nicht aufgehört, Ihnen zu wieber- 
holen: wenig aber auserwählte Truppen und eine ölono— 


1) Briefe vom 9. und 10. Dec. 1811 (M&moires et correspondance, 
Bd. V, und Du Eaffe, Ies Rois Freres). 
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mifchere Verwaltung wären Ihnen und der gemeinen Sache 
vorteilhafter gewejen. Haben Sie mir einmal Thatjachen mit- 
zuteilen, jo will ich gern darauf hören. Wollen Sie mir aber 
Bilder entwerfen, fo bitte ich, jie mir zu erfparen. Indem 
Sie mir fagen, Ihre Verwaltung fei fchlecht, teilen fie mir 
feine Neuigfeit mit.” Doc beauftragte der Kaiſer den Herzog 
von Bafjano, indem er Jeröme und feiner baltlojen Verwal- 
tung alle Schuld zuſchob, an Reinhard zu jchreiben, damit 
diefer mit den weftfäliihen Miniftern über beive Punkte fon- 
feriere und Abhilfe juche '). In einem Schreiben vom 19. De- 
zember verficherte Ieröme dem Bruder, feine Truppen jeien 
zuverläjfig und er fei bereit, jede erforderliche Dperation mit 
ihnen zu unternehmen; ven Tadel gegen feine Verwaltung wies 
er mit der Erklärung zurüd, er babe die Gejamteinfünfte eines 
Staats von nur 2 Millionen Seelen auf 46 Millionen Francs 
gebracht, müffe aber anjtatt 12500 franzöfiiher Soldaten 
beftändig 24000, darunter 9000 Mann Kavallerie, auf feine 
Koften erhalten und ftehe jederzeit mit 30000 Mann dem 
Kaiſer zu Dienften ?).. Er ernannte bereits für den Kriegsfall 
und feine Abwefenheit im Felde eine Regentichaft: Simeon 
(Vorfig), Hoene, Wolffradt und Malchus, bezifferte die in den 
Garnijonen zurücbleibenden Soldaten auf 10290 Mann mit 
1275 Pferden und bie einjtweilen erforderlihe Summe zur 
Inftandfegung dieſer Reſerve und des Heeres, das er mit 
33397 Mann anfchlug, auf circa 24 Millionen Francd. Der 
Kaiſer jedoch blieb unzufrieden, tadelte am Tableau des Armee» 
beſtands, wies bejonders darauf Hin, wie genügende Artillerie 
und Transportmittel für die Ernährung der Soldaten erfor- 
berlich feien, und ftellte den Krieg mit Rußland in fichere Aus- 
ſicht; mit großer Gefügigfeit verfprach der König dann am 
30. Dezember fein Möglichites, um alles ftillichweigend auf den 
gewünfchten Fuß zu bringen ®). 


1) Brief Napoleons vom 10. Dec. 1811 (Du Caſſe, f. o.). 
2) M&moires et correspondance, ®b. V. 
3) Ebb. 
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Auf den baldigen Beginn eines Krieges ſchloß man auch 
aus der Rührigkeit der Militärwerkftätten und dem gefteigerten 
Kurierdienft zwiſchen Caſſel und Paris '); die Artilleriften, 
welche bisher um fieben Uhr Feierabend gemacht Hatten, ar» 
beiteten nun bis zehn Uhr, die Handwerker fchafften an ben 
Feldequipagen des Königs, um fie binnen acht Tagen fertig zu 
machen, die Negierung forderte nach wie vor in Berlin das 
Kartell wegen ver Dejerteure und trieb die franzöfiihe Re— 
gierung an, fich dafür zu verwenden ?). Zwar erhielten bie 
Dffiziere Befehl, bei Strafe der Kafjation zu fchweigen, doch 
erfuhr Senfft- Pilfach ?), die Beurlaubten hätten Ordre er- 
balten, in der Zeit vom 15. zum 26. Januar zum Negimente 
zu jtoßen, es jollte ein Inventar jämtlicher Munition entworfen 
werden, bie Armee Anfang Februar fchlagfertig fein *), und ba 
jeder Infanterift drei Paar Schuhe erhielt, dürfte wohl auf 
Parforcemärjche gejchloffen werben. Reinhard arbeitete an- 
geſtrengt, verhielt fich aber völlig ſchweigſam. Auch einen neuen 
Klageruf Ierömes vom 11. Ianuar 1812 beachtete Napoleon 
nicht, denn bei einem Verſchwender wie fein Bruder war es 
ihm gleichgültig, ob deſſen Schag bis zum 1. Februar 1812 
wirklich 2398268 Francd Vorſchuß geleiftet Hätte oder nicht 5). 
Vergebens bemühte ſich Wingingerode um eine Erleichterung 
der Laſten Wejtfalens und ftellte dem Herzog von Bafjano das 
Mißverhältnis zwiſchen dieſen Laften und ben Mitteln var, 
wobei Weftfalen unbedingt unterliegen müfje, fall® Napoleon 
nicht helfe ©). Unverblümt berichtete Reinhard demjelben Mi- 


1) Ehiffrierte Depeſche von Golg an Krufemard, 7. Ian. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 10, ®b. II). 

2) Ebiffrierte Depeche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 8. Ian. 
1812 (ebb. No. 11a). 

3) Ehiffrierte Depefchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 9. u. 13. Ian. 
1812 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

4) Das 4. Linien-Infanterieregiment ging von Eafjel nach Hildesheim. 

5) Mömoires et correspondance, ®b. V. 

6) Brief Bafjanos an Napoleon (ebd.) und Depeſche Wintingerobes 
an Fürflenfiein, 3. Febr. 1812 (Geh. Staatsarhiv in Berlin. ‚Rep. 
LXXIa, No. 11, ®b. V). 

30* 
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nifter ?): „Es eriftiert Unbehagen; aus dem Unbehagen ent- 
ſteht das Mißvergnügen, aus dem Mißvergnügen kann ober 
muß der Wunſch nach einer Veränderung erwadien ...... 
es berricht allgemeine VBerarmung, ein Mißbehagen, das jich bei 
einigen Gefellichaftsflaffen dem Elende nähert, ein Elend, das 
in manden Familien an Verzweiflung ftreift, die Unfichereit 
der Bermögensverhältniffe, die geringe Hoffnung auf die Zur 
funft, der Verfall des öffentlichen Krebits, geringe Achtung vor 
der Regierung.“ Glaubte Reinhard auch nicht an den Ausbruch 
einer Verſchwörung, fo hielt er doch in Hannover, Magdeburg 
und Braunfhweig, melde Städte entjeglich zurüdgingen, eine 
Meuteret für denkbar und ſchilderte Baffano, in Hannover 
würden Häuſer von 40000 Francd Wert für 6000 verkauft, 
Kleinbürger hätten 3—400 Franes monatlih für Einquar- 
tierung auszugeben und in Magdeburg fielen von 12 000 frans» 
zöfiichen Soldaten 7000 den Bürgern zur Xaft, denen man 
die lächerliche Yappalie von täglich 25 Gentimes ald Vergütung 
gebe ?). Betreff der vom Kaiſer bezweifelten Zuverläjfigkeit 
des weitfäliihen Heeres äußerte der Gefandte, man brauche 
wohl von den Gemeinen feinen aktiven Widerſtand zu befürchten, 
doch könne in gewiſſen Momenten ihre „vis inertiae“ un» 
bequem werben, man bürfe zahlreiche Dejertionen erwarten, 
denn die Soldaten wollten weder nad) Spanien noch nad 
Polen. Schließlich erwähnte er ſehr mißbilligend der von Bon- 
gars ausgehenden häufigen Verbaftungen, der Schredbilber, 
womit er den König ängſtige, der Geheimpolizei, die in einem 
loyalen Volke mit gutem Gewiffen die größte Antipathie er- 
weden müſſe „im Gedanken an diefe unfichtbare Gegenwart, 


1) 19. Jan. 1812 (Memoires et correspondance, ®b. V). 

2) Um Magdeburg bie Kafernementskoften zu erleichtern, erließ Jeroͤme 
burh Dekret vom 29. März 1812 der Stabt ben Kaufpreis für brei 
Innungshäufer, bie fie erworben, und fchenkte ihr alle noch unverkauften 
Innungsgebäude, eine lange Reihe Kurien und Stiitsgebäube, darunter 
bie Dombdedhanei und bie Sebaftianskirche (19. Dec. 1812 und 22. Ian. 
1813); weitere Überweifungen vom 26. Oft. 1812 wurden nicht ins Leben 
gefest (Hoffmann, f. o.). 
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an obne jeden Grund gejtellte Fallen und an die beftänbige 
Gefahr faliher Deutung“. 

Die Polizei pflanzte in Ierömes Herz immer neues Miß- 
trauen gegen die Treue der Caſſeler Garniſon; um biefelbe zu 
prüfen, fabrizierte fie zur Dejertion aufrufende Briefe !), die 
fie über der Grenze mit dem preußifchen Poſtſtempel verſah, Tieß 
fie von da durch die Poſt nach Caffel fommen und durch bie 
Driefträger in den Kafernen verteilen; die Soldaten bemerkten 
jedoch, daß man ihnen eine Falle ftellen wolle, und überbrachten 
jofort die Briefe ihren Offizieren. Kaum erfuhr der preußifche 
Geſandte davon, als er, um jeder Mißdeutung vorzubeugen, 
Reinhard die Gaunerei mitteilte, er fam jo dem Wunſche des 
Grafen v. d. Golg zuvor, Reinhard zu zeigen, wie wenig wählerifch 
Jerdmes Regierung in ihren Mitteln jet und wie gern fie Preußen 
verbächtige. Reinhard jtand nicht an, der weitfäliichen Regierung 
feine volle Mißbilligung auszufprechen, während ein wejtfälifcher 
Dffizter zu Senfft-Pilfach fagte: „Man hat fich jo dumm be- 
nommen, daß ſelbſt die Soldaten die Falle merlten. ... Es ift ja 
allgemein bekannt, daß die Briefe auf der Pojt geöffnet werben, 
und man müßte ſchwachſinnig jein, um zu glauben, auf dieſem 
Wege könnten jolche Briefe ohne Genehmigung der Regierung 
den Soldaten zugehen.” Senfft gab fich viele Mühe, einen 
derartigen Brief zu erhalten, um „die Intriguanten, welchen 
Ranges fie auch feien, zu entlarven*, und Goltz beftärkte ihn 
um jo mehr darin, als Baron Linden am 3. Februar bei ihm 
alte Klagen gegen preußiſche Offiziere wiederholt und Hinzu- 
gefügt hatte, dieſe hätten in Briefen die Weſtfalen Trott und 
Bretſchneider zur Defertion aufhegen wollen. Goltz war wie 
Friedrich Wilhelm ILI. über die Spiegelfechterei mit den Briefen 
indigniert und ftellte Linden vor, wie übelwollende Leute die 
jelben in Umlauf jegten, um zwiichen Preußen und Wejtfalen 
Zwietracht zu ſäen; die preußifche Regierung traute Linden jelbit 


1) EHiffrierte Depefchen Senfits an Friedrich Wilhelm, 26. Ian., 6. 
u. 16. Febr., hiffrierte Depefche von Golg an Eenfit, 1. Febr. 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 23). 
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nicht, der außer den Geldern für geheime Ausgaben ein Gehalt 
von 14000 Thalern bezog, wie ein Kröjus lebte und nad 
Senffts Ausfpruch unbeirrt jedes Mittel anwenden konnte ?). 
Wiederholt verbandelten Reinhard und Senfft wegen der Sol- 
batenbriefe, von denen Feiner aufzutreiben war ?). 

Am 19. Januar empfing ber Monarch das biplomatijche 
Corps zum erftenmale nach dem Scloßbrande in feiner pro- 
piforifchen Reſidenz, wie durch den Streih der Wünfchelrutbe 
ichien hier alle8 verändert, dem Geihmad und der Prachtliebe 
blieb nichts zu wünfchen übrig. Trotz aller Not?) hauſte 
Ieröme überhaupt verjchwenderifcher als je; er hatte Napoleon 
bie fünf im Jahre 1809 in Befig genommenen Dotationen mit 
145000 France Ertrag zurüdgegeben; Malchus hatte die VBer- 
bandlungen bergeftalt zu feiner Zufriedenheit geleitet, daß er 
ihm am 9. Yanuar 1812 aus jeiner Kaffe 20000 Francd und 
100000 Franes in Obligationen der Zwangsanleihe gab, um 
fih das Gut Marienrode kaufen zu fünnen. Binnen einer Heinen 
Friſt ftellte Pihon dem Könige 1100000 Francd in Obliga- 
tionen zur Verfügung. Neinharb meinte, die großen Gejchente 
hätten auf ven Kredit der Staatöpapiere ben unbeilvolliten 
Einfluß, weil die Befiger der Obligationen nichts eiligere® zu 
tbun müßten, als fie loszuſchlagen. Um diefelbe Zeit jchenkte 


1) Ehiffrierte Depefche von Golg an Seufft, 11. Kebr., nnd von Seufft 
an Friebrih Wilhelm, 16. Febr. 1812 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. 
Heffen. Rep. I, No. 23). 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 2. März 1812 
(ebb.). 

3) Um fid Geld zu verfchafjen, griff die Regierung zu mwieberboltem 
Berlaufe von Staatsgütern zu Schleuberpreifen, wobei der Banquier Jacob» 
fon vortrefjlihe Gefhäfte machte (Bulletin Reinharbs an Baſſano, 30. Jar. 
1812, bei Du Caſſe). Der Hofbanquier Jordis bemühte fi, in Frank— 
furt für die Regierung 2 Millionen Frs. auf einen Wert von 3 Millionen 
in Minen zu negociieren, erhielt aber unter wenig günftigen Bedingungen 
nur 1600000 Fr8., die ber Krieggminifter in Anfpruch nahm, und wurde 
Nitter des Kronenordens (Ehiffrierte Depeche Seuffts an Friedrih Wil- 
beim, 26. April 1812 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, 
No. 23). 
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Yeröme 100000 Francd in eben ſolchen Obligationen feinem 
zweiten Yeibchirurgen Roulland, der ſelbſt darüber hoch erftaunt 
war. Eine am 1. Januar gezogene Lotterie koſtete an Bijouterieen 
25000 Franc, Simdon erhielt 20000 und jeder der vier 
anderen Minifter 10000 France Gratififation, die Königin 
Perlen für 36000 France, das Budget des Großjtallmeifters 
wurde reich bedacht, für einen Maskenball empfingen einige 
Höflinge 30000 France Gratififation; an ihrem Geburtstage 
empfing die Königin Diamanten und Gelder, Fürftenftein 
200000 Francs, Simdon ein Gut im Werte von 168000 
Francs. Reinhard hatte fortwährend von Bällen, Maskeraden 
und Gejchenfen nach Paris zu berichten; die Gaffelaner meinten, 
der König werfe das Geld jo zum Fenſter hinaus, weil er wohl 
wilje, er werde nicht lange mehr in Caſſel refidieren !), und 
Reinhard äußerte ?): „Der König betrachtet Weftfalen als für 
ihn verloren. Er jest alle Chancen auf jein Heer und auf 
das Kommando, das er davon zu tragen hofft. Alle jeine 
Dlide wenden ſich nad Preußen und Polen; das alles macht 
aber einen unbejchreiblichen Eindrud auf das Publitum und 
auf alle ehrlichen Diener. Das Bublitum datiert dies Gehen- 
lafjen vom Scloßbrande. Anderjeits ift e8 nur zu wahr, daß 
ſeit Malchus' Eintritt ind Minifterium, feit der Yubgetarbeit, 
bie jeine Impotenz und das Mißverhältnis zwiichen Einnahmen 
und Ausgaben Har an den Tag legte, Unordnung und Sor- 
ruption ſich in allen Zweigen der Verwaltung furchtbar ver- 
breiten. Beſonders find davon die fubalternen Militärver- 
waltungen affiziert. Herr Pichon jchweigt, jeit er das beft- 
möblierte Palais in Caſſel bewohnt, arbeitet aber wenigſtens. 
Die deutihen Staatsräte find alle ohne ben geringiten Einfluß. 
Nievergefchlagenheit Tiegt auf allen Gemütern.“ Ähnlich ur- 
teilte Senfft- Bilfah: „Die Armee und die Kriegsrüftungen 


1) Bulletin Reinhards an Bafjano, 23. Ian. 1812 (Du Eaffe, 
Les Rois Freres) ; Depeſche Moranvilles an das heſſiſche Staatsminifterium, 
13. Febr. 1812 (H.- u. St.-W. in Darmſtadt). 

2) Bulletins Reinharbs an Baflano, 17. Ian. u. 12. März 1812 
(Du Eaffe, a. a. ©.) 
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dürften wohl hinreichen, um die Einkünfte des Königreichg zu 
abjorbieren ; die Situation ſeines Souveräng gleicht täglich mehr 
der eines derangierten Privatmanns, der es für gewiß erachtet, 
er werbe entweder in der Lotterie das große Los gewinnen 
oder eine reiche Erbichaft machen“ ’). Und Reinhard jagte 
ein anderesmal ?): „In Eafjel und im ganzen Königreiche Heißt 
e8, der König handle jo, weil er ſich am letzten Tage feiner 
Negierung ſehe. . . Er betrachtet fich gegenwärtig als ein 
Gouverneur, der jeine Provinz verlaffen will und fich der Effekten 
entledigt, die er nicht mitnehmen kann oder will.“ 

Schon 1811 vermuteten Davouts Zuträger infolge er- 
brochener Briefe eine Verſchwörung in Braunfchweig unter dem 
Grafen v. d. Schulenburg-Wolfsburg, doch ließ fich nichts ent» 
deden. Die Stimmung in Braunichweig, in „Weftfalens Mos- 
fau”, hatte Reinhard (ſ. ©. 444 ff.) als unfreundlich bezeichnet, 
und Davout ſchickte ein franzöfiiches Küraffierregiment, was die 
Berftiimmung der Bürgerjchaft noch erhöhte. Da vergriff fich 
der Kapitän Gagnemaille an einer Bürgersfrau, ihr Gatte rächte 
feine Ehre, indem er ihn niederſchoß; Davout war jo erboft, daß 
er den Dann töten laſſen wollte, bejann fich jedoch eines Bejjeren. 
Napoleon hatte gebilligt, daß Davout fich einmifche und Braun- 
jchweig droße, er wolle e8 außerhalb des kaiſerlichen Schutzes 
erklären, falls nicht das franzöfiiche Blut jofort gerächt würde; 
der Saifer verhängte den Belagerungszuftand über Braun- 
ſchweig und verfügte burch ein Dekret, bei Vergeben franzö— 
fiiher Soldaten gegen die Einwohner und umgefehrt dürften 
die Landesgerichte nicht urteilen; er beauftragte Reinhard, er 
folle dem Könige feine volle Unzufriedenheit mit der jchwäch- 
lichen Haltung feiner Regierung und Siméon wegen feiner üblen 
Ratſchläge ausfprechen ?). Davout dachte an die Einfegung 
einer franzöſiſchen Milttärfommiifion und drohte in Caſſel, 


1) Ehiffrierte Depefche Seuffts an Friedrih Wilhelm, 20. Ian. 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 23). 

2) Bulletin an Bafjano, 27. Febr. 1812 (Du Caffe, Les Rois Freres). 

3) Depefhe Bafjanos an Reinhard, 2. Febr. 1812 (M&moires et 
correspondance, Bd. V). 
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während der König von dem in Braunſchweig berrichenden 
böjen Geijte jprach, für den er den Minifter Grafen Wolffradt 
verantwortlich machte, kaum hörte er, Davout babe einem 
Küraffierregimente und dem 21. Linien-Infanterieregimente unter 
General Saint- Germain Befehl zur Belegung Braunſchweigs 
und zur Strafeinquartierung erteilt, als er vor dem Hofitaate 
Wolffradt mit Vorwürfen überbäufte und ihm direkt vorbielt: 
„Herr v. Bülow bat mich um Hannover gebracht und Sie 
werben mich um Braunfchweig bringen“ ?); der Minifter brach 
in Thränen aus, doch ließ ihm Ieröme bald durch Malchus 
und Bongars feine Gnade verfihern, und er berubigte fich. 
Ein neuer Zwiſt, der Ende Januar 1812 in ben Schenten 
Braunſchweigs zwifchen den franzöfifchen Küraffieren und der 
weftfäliichen Linie ausbrach, verjchärfte fich bedenklich, indem 
Oberſt Bernard vom weftfäliichen 3. Linien-Infanterieregimente 
Generalmarſch jchlagen ließ; die Bürger ftürzten aus den Häus- 
jern, da fie eine Feuerdbrunft vermuteten, der Pöbel wälzte 
fih durch die Straßen, und Gafjenjungen bewarfen die Offiziere 
mit Schneeballen. Bon beiden Seiten fielen Leute, der mejt- 
fältifche Lieutenant Johann Friedrich Philipp Ludwig von Dalwigk 
zu Hoof ?) verwundete im Duelle ſechs Küraffieroffiziere, und 
die Bürger begleiteten ihn im Triumphe durch die Stabt ®). 
Der Borfall wurde in den übertriebenften Farben nach Caſſel 
berichtet 4), von wo der König den General v. Ochs zur „Bän- 
digung der Revolution“ nach Braunſchweig ſchickte; Ochs er- 
richtete auf Ordre des Kriegsminifterd eine Militärtommiffion 
und arbeitete der von Davout geplanten entgegen, in der Ieröme 
einen Eingriff in jeine Souveränität jab. Der Maire von 
Braunfchweig, Freiherr von Münchhaujen, flehte Davout im 


1) Depeche Reinhards an Baflano, 3. Febr. 1812 (Memoires et 
correspondance, ®b. V). 

2) Dalwigt flarb als kurbeffiicher Kammerberr, 30. Sept. 1850. 

3) Nah Beders Manuffript. 

4) Depeſchen Moranvilles an das heſſiſche Staatsminifterium, 3. Febr., 
und Haenleins an Friedrich Wilhelm, 8. Febr. 1812 (H.- u. St.A. in 
Darmftabt, G. St.A. in Berlin). 


474 Unruben in Braunſchweig. 


Schloß Ribmond um Gnade an, wurde von ibm vor aller 
Welt abgefanzelt und verbot darauf den Bürgern jede An— 
rottung bei ftrenger Ahndung; Ieröme ſetzte den BPräfelten 
Henneberg ab und gab ihm den bisherigen Präfelten des Werra- 
departements, Reiman, zum Nachfolger ). Davout beabfid- 
tigte, mit aller Härte zu verfahren, das 21. Linien-Infanterie- 
regiment aus Magdeburg fam mit angezündeten Qunten beran, 
die Einwohner wurden entwaffnet und erhielten ſämtlich Ein- 
quartierung; trogdem die Meſſe in vollem Gange war, ſchloß 
man die Stabtthore, viele Leute wurden verhaftet, einige nach 
Weſel gebracht, und die Mitglieder des Kriminalgerichts, deren 
Sranzofenfreundlichkeit zweifelhaft erichien, mußten Soldaten in 
ihre Wohnungen aufnehmen. Durch Würde und Energie rettete 
Ochs die Stadt vor dem Äußerften, wofür ihm ver König 
Dank wußte; feine Militärfommifjion ließ Milde walten und 
nur bie zwei fchuldigften Soldaten erſchießen; dann ftellte er das 
Einvernehmen zwiſchen Franzojen, Wejtfalen und Bürgerichaft 
wieder ber ?). Reinhard mißbilligte die franzöfiiche Auffaffung 
der zum großen Ereigniſſe aufgebaujchten Affaire und Hagte 
dem Fatjerlihen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 3): 
„In Friedenszeiten, in einem befreundeten Reiche, unter einem 
Könige, der über dem Verdachte fteht, die Franzoſen nicht zu 
ſchützen, zum allgemeinen Bedauern ber franzöfifchen Militärs, 
der Zeugen des Gejchehenen, derart mit Füßen zu treten, was 
das Heiligfte in der Drganifation einer bürgerlichen Gejellichaft 
ist, alle Garantieen umzuftoßen! Wozu fann das führen? Es 
mag nüglich, ja notwendig fein, ein Erempel zu ftatuieren, ber 
Fall aber war fchlecht gewählt.“ Wintingerode benußte den 
Anlaf, um dem Herzoge von Baflano den Wunsch feines Königs 
auszufprechen, daß das faiferlihe Militär in Weftfalen refpektiert 
werde; der Herzog hörte ihm freundlich an, bejchuldigte aber 


1) Letzteren erſetzte der Staatsrat Friebrich Freiherr v. Reinech, der 
nachher in ifenburgifche Dienfte in Birftein trat und biefelben im Juli 
1825 verlieh, 

2) v. Hohenhauſen, Leben des Generals v. Ochs (f. o.). 

3) 6. Febr. 1812 (Mömoires et correspondance, ®b. V). 
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Braunfchweig eines böfen Geiftes, und als der Geſandte bie 
Verzweiflung des unter den Laften erliegenden Königreichs fchil- 
dern wollte, unterbrach er ihn mit der Mahnung zur Geduld; 
„Geduld“ Tautete der Refrain aller Erörterungen Bafjanos ?). 
Am 22. Januar meldete Fürftenftein dem Gefandten Baron 
Reinhard, eine franzöſiſche Kavalleriedivifion von 12000 Mann 
jei unter General Bourcier in Hannover eingetroffen, um bie 
dritte Linie zu formieren und für ben Kriegsfall der Kavallerie 
als Generaldepöt zu dienen; dies mache e8 dem Könige abjolut 
unmöglich, künftig für mehr als die ausbebungenen 12500 
Mann zu jorgen. Der König befchied jofort Reinhard zu fich, 
erklärte ibm, jeine Lage geftatte Feine weiteren Opfer, und 
jtellte feine Abdantung in Ausjiht; daß Reinhard ven Verſuch 
machte, ihn umzuftimmen, nahm der Kaiſer ſehr übel auf, denn 
auf ihn übten „Lächerliche Drohungen“ feinen Einfluß, und er ver- 
ftand es, Staaten zu regieren, fall8 fein Bruder abdanken wollte ; 
wo feine Truppen jtanden, fuchten fie ihre Nahrung, und bie 
mit dem 1. Februar ſich jammelnde „Große Armee“ nahm, 
was fie brauchte, wo fie ed fand ?). ergeben beftürmte der 
König feinen Bruder, ihm ein Kommando zu erteilen und ihn 
eine aktive Rolle im Kriege fpielen zu laſſen; während Davout 
und Ney einer folchen fiher waren, wies Napoleon ihn zurüd ?). 
Der Kriegsminifter Graf von Hoene jchrieb in Caſſel 
200000 Rationen Zwiebaf aus und forderte vom Miniſter 
des Inneren, Grafen Wolffradt, er jolle raſch Platz für ein 
Fouragemagazin liefern; da aber alle Häujer voll Einwohner 
und Soldaten waren, jo verwandelte er die Garnijonlicche in 
ein Magazin; alles verkündete die Nähe des Kriegs, und man 
erwartete ſchon die Kaifergarden, obgleich fie no am 19. Ja» 


1) Depeſche Wintzingerodes an Fürftenftein, 8. Febr. 1812 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 11, Bd. V). 

2) Bulletin Reinharbs an Bafiano, 23. Ian., und Bulletin Baſſanos 
an Reinhard, 1. Febr. 1812 (M&moires et correspondancc, ®b. V). 

3) EhHiffrierte Depefche Krufemards an Friedrih Wilhelm und Goltz' 
an Senfft, 19. Ian. u. 1. Febr. 1812 (Geh. Staatsardhiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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nuar in Paris jtanden !); in den Stallungen madte man 
für die faiferlichen Pferde Raum und jeit 4. Februar jtanden 
auf Napoleonshöhe 24 Handpferde des Kaiſers und acht Ber: 
thiers, ſowie fünf Sattelpferde, die als Geſchenk Napoleons 
für Ieröme angelommen waren ?). Lange Züge franzöfiicher 
Artillerie und Bädereien bebedten die Straßen nach Leipzig und 
Frankfurt, eine zweite Kirche mußte zum Magazin dienen, da 
die eine nicht alle Fourage fallen konnte °). 

Dft gedachte man [päterhin eines Vorfalls, der ſich in jenen 
Tagen im Salon des Oberſten Ulliac, des zweiten Kommandanten 
der Artillerie und des Geniecorps, abipielte: e8 frug einer höhniſch, 
welchen Alliierten wohl Rußland gegen Frankreich haben könnte; 
Jakowlew, der ruſſiſche Gejandte, äußerte darauf, Rußland habe 
einen furchtbaren Alliierten, auf den es ſtets rechnen dürfe, und 
fagte, als Ulliac nad dem Namen frug, mit einem allen burch 
Mark und Bein dringenden Tone: „Der Winter!“ 4. Während 
Senfft-Pilfach meinte, Napoleon wolle die weitfäliiche Armee 
anderwärts verwenden und Weitfalen von 10000 Konikribierten 
und 5000 franzöfiihen Veteranen „gegen Unternehmungen von 
Abenteurern“ (Napoleons Worte) bejchügen laſſen 5), remon- 
jtrierte Ieröme dringend bei Napoleon gegen bie beftändigen 
Truppenzüge, und die Königin jchrieb am 5. Februar in ihr Tage» 
buch: „Dauert diefer Stand der Dinge noch einen Monat fort, jo 
muß Weitfalen zufammenbrechen. Allmonatlich fehlt eine Million 
zum Unterbalte der franzöjiichen Truppen, die wir außer ben 
unjeren im Lande haben. Obwohl uns der Kaifer jchöne VBer- 
beißungen macht, erftattet er ung dieje außerordentliche Million 
nicht zurüd. Diefe Sachlage macht einen jhaudern. Was joll 


1) Ehiffrierte Depeſche Goltz' an Senfft, 1. Febr. 1812 (ebb.). 

2) Depeihe Senfits an Friedrich Wilhelm, 6. Febr. 1812 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heffen. Bep. I, No. 23). 

3) Ehiffrierte Depeihe Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Febr. 1812 
(ebb.). 

4) „Zeitfchrift des Vereins fiir beffiihe Gejchichte und Yandestunde“, 
Neue Folge, Bd. II, Caſſel 1869. 

5) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 2. Febr. 1812 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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aus uns werden?“ Im einem gebarniichten Schreiben gab ber 
- Herzog von Bafjano Hierauf quasi Antwort '): „Der König 
beffagt fich über Laſten, die auf feinen Unterthanen wuchten. 
Wie viele aber unter biejen Laſten find ja unnötig! Hat etwa 
Frankreich diefe auferlegt? Nicht Frankreich hat die weftfälifche 
Armee auf 33000 Mann gebradt. Die BVerfafjungsalte des 
Königreichs Hatte im Gegenteil die von ihm zu erbaltenden 
Truppen auf 12500 Mann firiert. Frankreich bat nicht ge 
fordert, der Caſſeler Hof folle an Luxus und Glanz mit dem 
faiferlichen wetteifern, e8 hat nicht zu ſolchen Verſchwendungen 
und unnügen Ausgaben geraten... . Der König verjchanzt 
fih Hinter den Verträgen, die ihn nur verpflichten, 12500 
Mann franzöfiicher Truppen zu unterhalten. Der König ver- 
wechjelt aber die Friedens⸗ und die Kriegäzeit, eine ſpezielle und 
eine allen Bundesſtaaten gemeinjame Verpflichtung. . . . Ge: 
meinjam ift die Verpflichtung aller Bundesſtaaten, bie fran- 
zöfiichen Truppen zu ernähren, jobald fie zur gemeinjamen DBer- 
teidigung in den Rheinbund kommen. Dieſe Verpflichtung 
wurde von allen Bundesftaaten erfüllt und Weſtfalen darf fich 
ihr weniger als ein anderer zu entziehen juchen. Der Augen- 
blick, feine Pflicht zu erfüllen, ift da. Vom 1. Februar an 
ftehen Die Truppen auf Kriegsfuß, der Verwaltungsmodus muß 
darum in Harmonie mit der Lage jein. . . . Der König kann 
durch ein einfaches Mittel Requifitionen vorbeugen, fie nämlich 
zwecklos machen, indem er der Armee alles liefert, was fie nötig 
bat.“ Napoleon ließ nicht ab, die höchſten Anforderungen zu 
jtellen. Wütend darüber, daß er von Ieröme die ihm fchuldige 
Summe von 1200000 Fre. noch immer nicht erhalten hatte, 
ließ er fie wiederholt durch Reinhard fordern, obwohl ohne fie 
das Deficit im Staatshaushalte 25 Millionen betrug und bie 
Negierung wegen der Finanznot gezwungen war, den Zahlungs 
termin für die erfte Serie der Ergänzungs-Zwangsanleihe vom 
1. März auf den 15. April 1812 zu verichieben ?). Um fich 

1) An Reinhard, 5. Febr. 1812 (M&moires et correspondance, 
Bd. V). 

2) Bulletin Reinharbs an Baflano, 6. Febr. (M&moires) und diff- 
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einigermaßen zu erleichtern, glich die Fönigliche Regierung die 
1812 ſchuldige Kriegsfontribution an Napoleon durch Summen 
aus, die fie als Erträgnis aus dem ehemaligen Weferdeparte- 
ment und aus Dannover beanſpruchte. So jehr auch Pichon 
abriet, beitand Malchus darauf, die Zahlung an Frankreich zu 
fufpendieren; hatte man ihm bisher jchroff Fritifiert und oft 
gefräntt, fo war er allmählich bei Ieröme in Gunſt gelangt 
und hatte Simeon und andere Männer, die er brauchte, auf 
feine Seite gezogen, doch wohl ohne fie zu erfaufen, wie Senfft 
meinte '). 

Am 5. Februar erließ der König ein Dekret, welches 
Weftfalen, die gegen ihn kämpften, als Vaterlandsverrätern 
Tobesitrafe und VBermögenstonfisfation androhte und Strafen 
über alle Wejtfalen verhängte, die aus ausländiichen Dienjten 
beimberufen, dem Rufe nicht folgen würben ?). Einige Bor» 
fälle mögen dies Dekret illuftrieren. Der ruifiiche General 
Levin Auguft v. Bennigien ftammte aus dem Hannöverſchen, I6- 
röme betrachtete ihn darum als feinen Unterthan, fequejtrierte 
feine Güter und ließ ihn am 13. November 1812 aus Celle 
binnen Monatsfrift vorladen; eine Verwandte des Generals, 
Frau Therefe Rubach, forderte am 24. Dezember von ber 
Regierung 28000 Thaler, die er ihr fchulde, erhielt aber 
trotz mebrfaher an Simeéon gerichteter Geſuche nichts, denn 


rierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilheln, 24. Febr. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

1) Ebd. 

2) In Preußen dienende Gardes⸗du⸗corps aus dem Weftfälifchen baten 
um ihren Abſchied und ein Teil von ihnen befertierte dann; Friedrich 
Wilhelm befahl, als man ihrer habhaft geworben, fie ins Leibregiment ein- 
zufiellen; fie wollten aber feine Infanteriften werben und ber Oberft bieje® 
Regiments mochte feine Mißvergnügten aufnehmen; Friedrich Wilhelm 
land zwar davon ab, verlor aber auch allen Geſchmack an ber Aufnahme 
weftfälifcher Unterthanen in fein Heer (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Depeſche Lindens an Fürftenftein, 13. Juni 1812). Befondere Minifterial- 
erlafje ergingen 1812 und 1813 gegen bie ruffifchen Generäle Bennigſen 
und Wingingerobe, ben Landgrafen Karl Auguft von Heflen-Philippsthal- 
Barchfeld, den preußiſchen Minifter Grafen Grote u. a. 
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— 0 antwortete Siméon am 7. Juli 1813 — während ber 
Dauer des Scquefterd dürfe an der Subftanz der Güter nichts 
geändert werben ). Der früher kurhaundveriſche Oberft, nun. 
mebrige britifche General Georg Baron v. Bod auf Elze und Wül- 
fingen, nahm gleichfall8 vom Dekrete des 5. Februar feine Notiz, 
feine beweglichen und unbeweglichen Güter wurden befchlagnahmt 
und er aus Hannover am 26. Oktober 1812 vorgeladen, binnen 
Monatsfrift zu ericheinen. Siméon erflärte am 19. Dezember 
dem Winanzminifter die jeiten® des Ziviltribunals erfter Inftanz 
in Hannover verhängte Sequejtrierung dahin, ber Frau und 
den Kindern Bocks, von denen der ältefte Sohn Friedrich als 
weitfäliicher Kapitän bei den Garde-Chevaurlegers in Spanien 
ftand, ſolle damit fein Eintrag geichehen. Baronin Adolphine 
v. Bod, geb. von dem Knejebed, war geiftesgeftört, ihre anderen 
Kinder waren noch Hein, und das Vermögen war verjchuldet; 
Bods Schweitern, die Äbtiffin des Kapitels in Marienwelder (!), 
und Frau v. Rheden, bejchworen Siméon am 28. und 30. Ok⸗ 
tober 1812, er möge ben Kindern das ganze Vermögen unbe= 
belligt überlaffen und der Sohn Bocks berief fich, indem er um 
Aufhebung des Sequefters zu feinen Gunften bat, auf fünf Feld— 
züge. Ich konnte nicht finden, ob der König diefen Wünfchen 
entſprach ?). 

Das Dekret vom 5. Februar 1812 ſchuf große Aufregung. 
Reinhard bezeichnete e8 Senfft gegenüber ald decretum ab 
irato, und Senfft verhehlte ihm nicht, daß jedermann dieſe 
Weſtfalens Mitteln wenig angepaßte Maßregel dem Kaijer mit 
anrechnen werde, worauf Reinhard behauptete, deſſen Regierung 
fei daran unfchuldig, Ieröme habe wohl nach eigenem Kopfe 


1) Minifterium ber Finanzen. Erfte Divifion. Domänen. Berwaltung. 
it. D., No. 33. Acta die Konfistation des Vermögens bes in feindlichen 
Dienften fiehenden Generals dv. Bennigfen betr. 1812—1813. F. W. 
XV. 55. St.A. in Hannover. 

2) Ebd. Lit. D., No. 35. Acta bie Beſchlagsanlage auf das Ber- 
mögen bes in englifchen Dienften befindlichen General® v. Bod betr, 
1812. 1818. F. W. XV. 56. St.⸗A. in Hannover. 
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gebantelt 1). Das Dekret erichien beſonders wegen jeiner rüd- 
wirkenden Kraft bevenklih, denn in Preußen waren zahlreiche 
Perfonen anfälfig, die gemäß den damaligen Gejegen vor ber 
Gründung Weitfalend von da ausgewandert waren. Die 
Berftimmung gegen Preußen nahm wieder zu; Ieröme jchielte 
nach preußiichem Gebiete und hoffte, an der Spike eines Armee- 
corps in Schlefien, wo er jeine alten Xofaltenntniffe verwerten 
könnte, gegen Preußen operieren zu dürfen, darum traf ihn 
wie ein Donnerihlag die Kunde von dem am 24. Februar 
in Paris erfolgten Abichluffe des preußiſch⸗franzöſiſchen Bünd- 
niffes 2). Friedrich Wilhelm III. war nie im Unklaren 9) über 
die wahren Gejinnungen und die geheimen Abfichten Ierömes 
inbetreff feiner und gab Senfft-Pilfach den Auftrag, fie genau 
zu ftudieren, jcheinbar jedoch zu ignorieren; für jet genügte 
es ihm, daß fein Nachbar „jeinen erhabenen Bruder jehr jchlecht 
beurteilt babe, wenn er fich gejchmeichelt, derſelbe werde feiner 
frivolen Habgier auf Preußens Koften dienftbar jein“, Senfft 
aber belehrte Reinhard über die faljchen Anjchuldigungen der 
Regierung gegen Preußen 9), wobei auch die Soldatenbriefe 
(j. 0.) nochmals zur Sprache famen. Xinden meinte auch, man 
habe in Caſſel befürchter, Berlin werde die fünftige Hauptſtadt 
Weitfalens jein °). 

Am 27. Januar 1812 teilte Napoleon jeinem Bruder 
offiziell mit, er jei gezwungen, fich gegen Rußland, das feindſelig 
gegen ihn auftrete, zur Wehr zu fegen, und Weftfalen müſſe 
darum bis zum 15. Februar jein Kontingent marfjchbereit halten. 
Seröme beeilte fih, ihm die volle Bereitwilligkeit mitzuteilen, 
womit er und feine Armee unter Napoleons Yeitung und für 


1) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friebrih Wilhelm, 9. Febr. 1812 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

2) Ehiffrierte Depeſchen Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. u. 26. Febr. 
1812 (ebd.). 

3) Ehiffrierte Depeſche von Goly an Senfit, 7. März 1812 (ebb.). 

4) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrihd Wilhelm, 2. Mär; 1812 
(ebd.). ® 

5) Ehiffrierte Depeſche Findens an Fürftenftein, 20. März 1812 (ebb. 
Rep. LXXIa, No. 14, ®b. V). 
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die Yegitimität feiner Sache fümpfen wollten. Die Truppen 
im Lager von Boulogne jegten fih in Marſch, und viele Leute 
in Wejtfalen glaubten, fie jollten Wejtfalen beſetzen, aus dem 
bie eigene Armee — wohin, wußte niemand — weggeführt 
würde. Die wejtfäliihen Truppen hatten „le pied en l’air“, 
Seröme wußte ja jelbit nicht, was geichehen jollte; die heſſiſchen 
und badiichen Kontingente zogen durch Caſſel !), Berthiers 
Pferde gingen nah Erfurt ab, und am 18. folgten die Na- 
poleons nad. Ieröme befahl, es follten vom 20. Februar an 
fih 50 Gardes-du-corps zu feiner Begleitung bereit halten, 
ernannte 12 Drdonnanzoffiziere *) und fpefulierte auf das 
Kommando einer jeparaten Armee; diejelbe jollte aus einer 
Avantgarde unter General Graf Hammerftein, einem Armee- 
corps und einer Reſerve bejtehen, und als Divifionsgeneräle 
nahm der König v. Ochs und Graf Wellingerode in Ausficht ; 
der Kaijer wollte zwar die drei Divifionsgeneräle aus jeiner 
Armee ftellen und empfahl, auch als Brigadegeneräle franzöfiiche 
im weſtfäliſchen Dienjte zu nehmen, doch jtellte er auf Bitten 
des Königs nur den Eorpscommandeur und einen Divijionär ®). 
Sehr wichtig war ed, Magdeburg in Verteidigungszuftand zu 
fegen , gar manche Reparatur war nötig, zwei Vorftädte mußten 
jogar demoliert werden, was viele Einwohner obdachlos machte ; 
in Cafjel vernahm man folches jehr ungern, denn laut Dekret 
des Kaiſers jollte der König die Koften nebft der Entſchädigung 
der Einwohner tragen *). 


1) Bei diefer Gelegenheit Tieß fih Graf Wilhelm von Hodberg, ber 
Sohn des Großherzogs Karl Friedrih von Baden aus zweiter Ehe, bei 
Hofe vorſtellen, wo er ſehr gefiel. 

2) Darunter die Kammerherren Graf Lömwenftein-Wertheim, Graf zur 
Lippe, Baron Bodenhaufen. 

3) Depefhe Moranvilles an das heffifhe Staatsminiſterium, 13. Febr. 
1812 (H.- u. St.- WA. in Darmftadbt); Depeſchen Senfitd an Friedrich 
Wilhelm, 9., 12., 16., 19. u. 24. Febr. u. 2. März 1812 (Geh. Staats- 
archiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No.23); Depefche von Goltz an Seufft, 
22. Febr. 1812 (ebb.); v. Hohenhauſen, Leben des Generals v. Ochs. 

4) Chiffrierte Depefhe Senfits an Friebrih Wilhelm, 7. Mär; 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23), Schon 1810 
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Zriumpbierend berichtete Jeröme am 25. Februar dem 
Kaiſer von dem vortrefflichen Geifte, der feine Truppen beieele, 
zumal feit fie felobereit jeien; nicht ein Überläufer fei unter 
ihnen, er werde die Elbe mit 18 Bataillonen à 800 Mann 
(außer den A Bataillonen in Danzig mit 3460 Mann) und 
mit 2800 Pferden, Artillerie, Train ꝛc. überfchreiten und hoffe, 
an ber Spike eines franzöjiihen Corps von 20— 25000 Mann 
Napoleon zu beweilen, daß er feiner würdig fei '). Am 1. Mär; 
fand in der Aue eine große Revue der Cafjeler Truppen jtatt, 
die ſich alsbald im Marſch fegen jollten; das biplomatiiche 
Corps war eingeladen, Ieröme nahm aber feine Rüdjicht auf 
diefe Gäfte, wies ihnen in der Drangerie ein umreines Zimmer 
an, voll von Betten und Möbeln, „die zu nennen der Anjtand 
verbietet“ ; da die Truppen ihren Pavillon umjtanden, fonnten 
die Diplomaten nicht heraus und mußten hungrig zuieben, wie bie 
Majeftäten mit ihrem Gefolge unter ihren Augen frübitüdten ; 
Reinhard ſprach fich jehr verlegt gegen Senfft aus ?), dem er 
zugleih unter dem Siegel des Geheimnifjes die Möglichkeit in 
Ausficht ftellte, Ieröme werde ad honores den Oberbefehl der 
Armee erhalten, die fich unter dem Marſchalle Herzog von Reggio 
iammele. Der Armee wurde bei der Revue ihr bevorjtehender 
Abmarich kundgegeben, und bei practvollem Wetter verteilte 
der König den verjchievenen Garbeabteilungen, die bei bem 
Schloßbrande um ihre Fahnen gelommen waren, neue; dann 
fand ein Offizierspiner von 400 Gedecken im Schlofje jtatt. 
Am 2. März marjcierte General v. Ochs 9) al8 proviforiicher 


war beflimmt worden, in Magdeburg bie Hälfte der Neuftabt und bie 
ganze Subenburg abzubredhen; durch failerliches Dekret vom 2, Februar 
1812 wurde Magdeburg in Belagerungszuftand erflärt, 248 Bürgerbäufer, 
2 Schuls und 2 Piarrhäufer und das Agnetenklofter in ber Neuftabt, die 
ganze Subenburg, der Siehenhof und andere Gebäude, bie Häufer vor 
dem Brüdthor an der Stromelbe, bie Fähramtsgärten zc. ıc. wurden 
niebergerifien. 

1) M&moires et correspondance, ®b. V. 

2) Ehifirierte Depeche Senffts an Friebrib Wilhelm, 2. März; 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

3) Borde, ber feinen Charakter zu gering tayiert, geftebt boch zu: „Er 
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General en chef der Weftfalen mit der Linie aus Caſſel nach 
der Elbe ab, eben dahin rüdten die anderen Truppen aus ihren 
Garnifonen, erft am 9. und 10. aber die Garde, Feldequi- 
page und Sattelpferde des Königs, Feldpoſt und Feldbäckerei; 
Halle diente dem Heere zum Sammelpunlte. In Sadjen fürd- 
tete man nicht wenig, Ieröme erhalte ein Kommando; man hatte 
ihm das Jahr 1809 noch nicht vergefjen und wußte, weſſen 
man fich wieder zu gewärtigen babe (ce qu’en vaut l’aune) '). 
Jedermann wartete auf des Königs Abreije zur Armee, 
da reijte er unvermutet auf eine am 8. März durch Kurier 
erhaltene Einladung in der Nacht zum 9. mit Fürftenftein, ven 
nun Simdon vertrat, in einer anderen Richtung ab. Katha— 
rina wußte jelbjt nicht8 vom Stande der Dinge und jchrieb 
ihrem Bater ?): „Noch herrſcht das tiefite Dunkel über bie 
gegenwärtigen Pläne; die Größe der Vorbereitungen und bie 
Unfenntni® des Zield machen die geichidteften Bolitifer miß- 
trauifh. Als Frau kann ich mich nicht zu ihmen rechnen, ich 
weiß nur, ich fände gar zu gern etwas anhaltende Raſt; bie 
Seele ermüdet wirklich bei der fortwährenden Unruhe; fann 
man boch nie mit Sicherheit auf morgen zählen!" Napoleon 
hatte feinem Bruder befohlen, infognito zu reifen und höchſtens 
drei Tage in Paris zu bleiben, als Reiſeziel aber Halle zu 
nennen; Yeröme hüllte jeine Reife auch vor den Gejandten in Dichte 
Schleier, und allerband Mutmaßungen wurden dadurch wach, 
bald jprah man von feiner und des Vizekönigs von Italien 
Berufung nah Frankfurt, balo von einem bonapartijchen 
Familienkongreſſe in Baris u. f. w.?). Argwöhniſch ſchaute 


war umnftreitig derjenige unter den weftälifchen Generälen, welcher Truppen 
fowohl im Kriege wie im Frieden am beften zu führen verftand und bie 
meiften Kenntnifie befaß . . . Er war ungemein thätig und befaß als Sol- 
bat wie als Gefhäftsmann vortreffliche Eigenſchaften.“ 

1) Chiffrierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 7. März 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) 9. März 1812 (v. Schloßberger). 

3) Depefhe Moranvilles an Ludwig I., 9. März 1812 (H.- u. St.A. 
in Darmftabt); Depefche Senffts an Friedrih Wilhelm, 9. März 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23); Depefchen Haen- 

31* 
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die Berliner Regierung auf die plögliche Reife, Le Cog er- 
mahnte in jetretefter Chiffre den Gefandten in Paris: „Haben 
Sie ein offenes Auge auf das Betragen und die Scliche bes 
Königs Ieröme. Seine Gefinnungen für uns find nichts we- 
niger als gut. Unfere Allianz mit Frankreich war für ihn ein 
Donnerſchlag und weder die glüdlichen Garantieen, die fie uns 
bietet, noch der geringe Kredit, deſſen fich diejer Fürſt gegen- 
wärtig erfreut, bispenjieren und von der Sorge, ſeine ehr- 
geizinen Intriguen zu überwachen“ 1). Bald jchimmerte Durch ?), 
Jéröme habe den Kaiſer um die Erlaubnis zur Reiſe gebeten 
und fie nur unter der Bedingung erlangt, daß er ſehr kurz 
in Baris verweile und möglichſt wenig Gefolge mitbringe; von 
großen politiihen Zweden ſchien feine Spur vorhanden. 

Da Napoleon es abgelehnt hatte, den in Weftfalen bienen- 
ven Franzoſen Naturalijationsbriefe zu bewilligen, weil die Er- 
laubnis genüge, einem Souverän zu dienen, ber franzöfilcher 
Prinz jei?), benukte der König feinen Aufenthalt in Paris, 
um für Fürftenftein und Wellingerode die faijerliche Genehmi- 
gung zum Verbleibe in feinem Dienfte zu erlangen, was ihm 
glüdte %). Senfft hielt ihn für mahezu ruiniert und genötigt, 
fih in Paris auszujprechen, zumal feine unanftändige Nüftern- 
beit nach preußifchem Gebiete erfolglos bleibe 5), und Krufe- 
mard erfuhr nachher, er Habe fih in Paris jehr bemüht, 
um nad dem Kriege mit Rußland entfchädigt zu werben, zu 
feinem Ärger jedoch nur vague und leere Verheißungen geerntet 
und jeine Umgebung babe ihren Ingrimm über die Hinderniſſe 


leins an Friedrich Wilhelm, 14. März, und Le Coqs an Haenlein 
21. März; 1812 (ebd. Rep. XI, 117,1, C. D. 

1) Chiffrierte Depefche an Krufemard, 14. März 1812 (Geb. Staats- 
archiv in Berlin. Fraufreih. Rep. I, No. 11a). 

2) Chiffrierte Depefche Goltz' an Senfft, 4. April 1812 (ebd. Hefien. 
Rep. I, No. 23). 

3) Depefhe Senfits an Friebrih Wilhelm, 7. März 1812 (ebb.). 

4) Depeſchen Krufemards an Friebrih Wilhelm, 18. u. 25. März 1812 
(ebd. Frantreih. Rep. I, No. 11a). 

5) Ehiffrierte Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 29. März 1812 
(ebd. Heſſen. Rep. I, No. 23). 
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nicht verbehlt, welche die Harmonie Frankreichs und Preußens 
ihren Lieblingswünjchen entgegenfege '). Dieſe Mitteilungen 
überrafchten in Berlin durchaus nicht, Friedrich Wilhelm fannte 
„einen guten Bruder“ in Caſſel, Kruiemard erhielt Drdre, 
fih in das faiferliche Hauptquartier zu begeben und die Eajjeler 
Politit zu beobachten 2). Zwar Hangen Ierömes Briefe an 
Katharina heiter und verheigungsvoll, er fprach viel von der 
brüderlichen Liebe, Hinter den Coulifjen aber jah es anders 
aus, Napoleon empfing ihn nichts weniger als zärtlich, wies 
ihm, damit er nicht lange bleibe, jehr beſchränkten Raum in 
den Quilerieen an und gejtattete ihm nur einmal, öffentlich bet 
Hofe zu erjcheinen. Der Graf von Wellingerovde, der ihm, 
obwohl in Ungnade, gefolgt war, um von Napoleon das Kom- 
mando der 2. wejtfälifchen Diviſion zu erhalten, wurde über- 
gangen, und Napoleon übertrug es dem Generale de Tharreau, 
auch verweigerte er feinem Bruder den jelbjtändigen Oberbefehl 
über ein Heer ?); hingegen ernannte er auf feine Bitten Fürjten- 
jtein, Wingingerode und Hoene zu Grafen, Coufin de Darin- 
ville, Boucheporn und Ducoudras zu Baronen des Kaiferreiche. 
Er befahl den Föniglichen Truppen, über die Elbe zu geben, 
und Hammerftein brachte die Sattelpferde nach Halle. Katharina 
ihrieb am 20. März, da abermals Gerüchte umliefen, Ieröme 
jolfe Bolen erhalten *), in ihr Tagebuch: „Niemand begreift etwas 


1) Ehiffrierte Depeihe Krufemards an Friedrich Wilhelm, 11. April 
1812 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, No. 11a). 

2) Ehiffrierte Depefhe v. Golg an Kruſemarck, 25. April 1812 
(ebd.). 

3) Ehiffrierte Depeiche Senffts, 19. März, und Depefche Haenleing, 
28. März 1812, au Friedrih Wilhelm (ebd. Heffen. Rep. I, No. 23, 
und Rep. XI, 117,1, C.D. 

4) Allgemein glaubte man, bei glüdlichem Verlaufe des Krieged würde 
Zeröme Polen oder Sachſen erhalten; Moranville meldete: „Die Ver— 
ſchleuderung, mit welcher der König über feine Domänen und beträdt- 
lihe Summen in Staatspapieren verfügt, ber Krieg, den man glühend 
wünſcht, bie® alles beweiſt, daß man Gewißheit hat, nicht hier zu bleiben. 
Schon vor einiger Zeit war bie Rede davon, die Königin werde nad) 
Warſchau gehen, jetzt fpridt man von Dresden.“ (Depefche an Ludwig ll, 
2. April 1812, H.- u. St.-W. in Darmitadt.) 
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von allem dem, nie ift ein Moment fritifcher gewejen. Jeder⸗ 
mann bier ijt in Todesangſt. Diefe Armen thuen mir leid, 
niemand fennt befjer als ich ihre Lage, die entjeßlich iſt; ich 
wünjche, der König möge nie bereuen, dieſem Königreiche ein 
anderes vorzuziehen, wie man ja verfichert.* An Gerüchten 
fehlte e8 auch jet nicht, und im Dresden munfelte man von 
Wirren, die in Westfalen herrſchen follten ). Obwohl Winginge- 
rode am 1. April dem Herzoge von Baſſano den Häglichen 
Zuftand Magdeburgs nach einem furctbaren Brande im zwei 
Berbalnoten jchilderte und im jever Weiſe Die Not des Schatzes 
beleuchtete, erklärte Ieröme, um fein Intereffe an Napoleons 
Sade zu beweifen, fih jogar zur Erhöhung feines Kontingents 
auf 38 000 Mann bereit; franzöfifche Generäle ſpendeten Linden 
gegenüber der Haltung der wejtfäliihen Truppen, beſonders ber 
Artillerie, reiches Lob, ein Handelstraftat Wejtfalens und Frant- 
reich8 jtand auf dem Zapet, und franzöfiicher Intervention ſchien 
im März 1812 der Abjchluß des längſt erjtrebten Auslieferungs- 
kartells zwiſchen Weftfalen und Preußen endlich gelingen zu 
wollen — das erhoffte große Kommando für Idröme aber blieb 
noch immer aus ?). 

Incognito reifte Yeröme von Paris ab, und völlig uner- 
wartet traf er am 25. März bei jeiner Gemahlin ein, nad 
dem er aus Frankfurt einen Kurier ins wejtfäliihe Haupt- 
quartier nach Eiſenach gejandt hatte. Caſſel illuminierte, und 
der König jchien froh, wieder dort zu jein; er bejtellte die zum 
Vortrage fommenden Minifter erit auf den folgenden Tag, 
ſchien nicht eilig, zur Armee zu ftoßen, und ließ von Motiv 
und Refultat jeiner Parijer Reiſe nichts hören >). 

1) Depefche des Geh. Staatsrats Le Coq an Yautier, 24. März 1812 
(Geh. Staatsarchiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 11a). 

2) Depefchen Krufemards an Friedrich Wilhelm, 25. März u. 11. April, 
Wintingeroded an Fürftenftein, 3. April, Lindens an Fürftenftein, 20. u. 
31. März 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Frankreich. Rep. I, Nr. 
lla; Rep. LXXlIa, No. 11, Bd. V, u. No. 14, 3b. V). 

3) Ehiffrierte Depeſche Senffts, 26. März, und Haenleins, 28. März 
1812, an Friedrich Wilhelm (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, 
No. 23, und Rep. XI, 117,1, €. I). 
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Als Drdonnanzoffiziere des Königs gingen Graf Oberg und 
die Barone Bovenhaujen und Slider !) am 29. März nad 
Glogau ab, ſechs Pagen begleiteten Wellingerode eben dahin; 
am 7. d. M. traf der kaiſerliche Divijionsgeneral Graf Ban 
damme von Paris in Cafjel ein, von wo er am 21, ind Haupt» 
quartier abreijte. General v. Ochs, der bis zu Bandammes Ankunft 
den General en chef vertrat, jammelte Mitte März die weitfäli- 
ihen Zruppen an Dlulde und Saale, am 23. übernahm Ban- 
damme in Dejjau ald General en chef das Konımando des 
8. Armeecorps, und ſchon am folgenden Tage befürchtete der Oberjt- 
lieutenant v. Loßberg in einem Briefe an die Seinen ?), Ban- 
damme, dejjen Brutalität bekannt war, könne fich ſchwerlich in 
Jerömes Umgebung halten. Unter Bandamme führte der fran- 
zöfiiche Divifionsgeneral Iean Victor Baron de Tharreau die 
24. (2. wejtfäliiche), Divifionsgeneral v. Ochs die 23. (1. weit. 
fälifche) Infanteriedivifion (jpäter tauchten fie), zujammen 
rund 20000 Dann, von denen fich aber die 4. Brigade vor» 
erjt nicht bet dem Corps befand und größeren Teils nie dazu 
fım ?). Die Kavallerie betrug rund 3500 Dann und wurde 
von den wejtfältiichen Brigadegenerälen v. Wolff, Graf Hammer- 
jtein und Graf Lepel kommandiert, doch fam die ſchwere 


1) Der Holländer Ludwig Johann v. Stier, verftorben 1849, weſtfäliſcher 
Kammerderr, war mit der Palafldame Karoline, geb. v. Eſchwege, ver- 
mählt, deren Bruder Friebrih Karl Ehriftian als weftfäliicher Präfettur- 
beamter in Caſſel im Februar 1809 ftarb. 

2) Seine Briefe find eine der Quellen des Feldzugs von 1812/13. 

3) Das 1. und das 8. Linien-Infanterieregiment nämlich fanden in 
Danzig, das 4. in Schwebifch- Pommern; das 1. machte dann unter 
Macdonald den Feldzug in Kurland mit; mit den Sachſen unzufrieden, 
fand Napoleon Gefallen an den Weftfalen, ſchickte ein fächfiiche® Regiment 
hinter die Linie und ließ dafür das 1. weftiälifhe eintreten (Depefche 
Senfits an Friedrih Wilhelm, 28. Juni 1812). Das 8. Linien- Infanterie 
regiment vereinigte fih Anfang Dftober 1812 mit dem 8. Armeecorps, bad 
4. ftieß nachher zum 6. Armeecorps. Als das 4. am 27. Juni unter Oberft 
Roffi Berlin paffierte, befilierte e8 vor Friedrih Wilhelm, der die Haltung 
ſehr lobte, e8 gefiel auh Davout und dem PBublitum, obwohl e8 17 Mann 
durch Defertion verlor (Depeſche Lindens an Fürftenftein, 30. Juni 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bd. V). 
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oder Kürajjierbrigade Lepel zu dem von Latour-Maubourg ge 
führten 4. Kavalleriecorps. An Artillerie hatte das 8. Armee- 
corps nur 40 Geihüge und zur Beipannung vier Traincom- 
pagnieen 9); die Artillerie fommandierte Allix, den der König eben 
zum Divifionsgeneral ernannte, das Geniecorps Oberjt Ulliac. 
Es war ein ftattliche8 Heer, die Blüte der weitfäliichen Jugend, 
24—25 000 Mann. In Weftfalen blieben als Depöt die 
dritten Bataillone der Linien» Infanterieregimenter außer vom 
2. und 7. NRegimente, die fiebenten Compagnieen ver einzelnen 
Bataillone und die neunten Compagnieen der Kavallerieregi- 
menter; in Caſſel ftanden vier Compagnieen Garde und bie 
Depöts des 2. und 5. Linien-Infanterieregiments, in Braun. 
ichweig das Depöt des vierten ?). 

Der König entſchloß fich, für die Dauer feiner Abweſenheit 
die Regentichaft feiner Gemahlin zu übertragen; beſcheiden vertraut 
fie dem Tagebuche die Zweifel an, die fie in ihre Fähigkeiten 
fegt, während fie zugleich die Erwartung ausjpricht, Ieröme möge 
fein Reich behalten und dasjelbe vielleicht um Sachſen vergrößert 
werden. Sie nahm die hohe Würde an, da es Yeröme und 
Napoleon verlangten, aber ihr bangte: „Ich jehe voraus, daß 
mir viel Unannehmlichkeiten daraus erwachjen werben, aber ich 
wollte dem Könige durch dieſe Unterwerfung beweijen, daß ich 
nur wünjche, was ihm angenehm und nüglich jein kann. Da 
bin ich nun in die Geichäfte hineingedrängt, die ich doch ſtets 
verabſcheut habe; ich glaube wirklich und ehrlich, daß ich nicht 
die notwendigen Talente haben und jomit meinen Auf als 
Frau von Geift und Charakter beſchimpfen werde; es tit das 
größte Opfer, das ich dem Könige bringen fann, denn ich liebe 
ja nur ein ruhiges, ſtilles, friedliches Leben, ich ſchwärme für 
Lektüre, Handarbeit, Muſik ꝛc., kurz für alle weiblichen Be— 
ihäftigungen. Habe ich mich nie mit etwas anderem beichäf- 


1) v. Borde beziffert die Infanterie auf 14707, die Kavallerie auf 
3200 Mann und die Artillerie auf 48 Geſchütze. 

2) Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 2. u. 15. April 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Hejien. Rep. I, No. 25). 


Abreiſe Ierömes zum Heere. 489 


tigt, babe ich ſogar nach Möglichkeit jeden anderen Gedanken 
zurückgewieſen, jo bin ich nun urplößlich gezwungen, mich mit 
Dingen abzugeben, bie ich zur guten Hälfte nicht begreifen werde!“ 
Boll Trauer jah Katharina der Trennung von ihrem geliebten 
Gatten entgegen; nur die Ausjicht, ihn Ende April auf einem 
in Dresden anberaumten Kongreffe der Rheinbundsfürften an 
Napoleons Seite wiederjehen zu dürfen, bot ihr einigen Troſt. 

Die furze Frift zwilchen Ierömes Rückkehr aus Paris und 
jeinem Abgange zur Armee verjtrich vorzüglich mit militärifchen 
und finanziellen Arbeiten; der Finanzitand war troftlos, bie 
Einnahmen für das erjte Halbjahr 1812 beliefen fich auf 19, 
die Ausgaben auf 49 Millionen Frs., das Deficit drohte alles 
zu verichlingen. Der König vertagte durch Dekret vom 2. Fer 
bruar den Einlöjungstermin für die Obligationen der erjten 
Serie des Ergänzungsanlehend auf 15. April und erneuerte 
die Vertagung am 5. April auf 1. September, am 29. Augujt 
auf 51. Dezember d. J., ohne je zu wifjen, wie er Wanvel 
Ihaffen könne. Wie Katharina die NRegentichaft übernahm, jo 
jollte Siméon anftatt Fürftenfteindg das auswärtige Amt und 
den Vorſitz im Minijterrate führen und zu letterem Pichon 
und Bongars vorübergehend zugelafjen werden; alle 14 Tage 
ſollte ein außerordentlicher Kurier dem Monarchen die Porte- 
feuilles überbringen, die Königin aber follte jeven Mittag die 
Petenten empfangen. Am 24. und 25. März gingen die 
Divifionen Ochs und Tharreau über die Elbe und rücdten über 
Glogau in Heinen Etappen Kalifch zu. Nach rührendem Ab- 
icbievde von der Königin reifte Ieröme in der Nacht vom 
5./6. April zur Armee ab, begleitet von den Grofen Fürjten- 
jtein, Hammerftein und Malsburg (als Großſtallmeiſter fun- 
gierend), General Chabert und Kabinettsjefretär de Bruguiere !). 
Hiermit hörte, wie Senfft fagte, jeine Beobachtung des Königs 
auf ?). 

1) Depeſche Moranvilles an Ludwig I., 6. April 1812 (H.- u. St.A. 
in Darmftabt). 

2) Ehiffrierte Depeche an Friedrih Wilhelm, 29. März 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 


490 Bolitifche Polizei. 


Ein Advokat aus Yauenau äußerte gegen gute Belannte 
aus Nodenberg: „Euer König ift von Caſſel mit einer Köchin 
weggelaufen, und fein Menjch weiß, wo er iſt!“ Dies und 
andere Standala teilte der Gendarmeriebrigadier Scheffert in 
Rodenberg (bei Nennporf) am 13. April 1812 dem General» 
kommiſſär Gung in Braunfchweig unter dem Beifügen mit: 
„Nächiten Sonntag fommt der Advolat nad Rodenberg zum 
Beſuch bei einem guten Freunde, und da joll einer von meinen 
Gensd’armes verjtedt in einer Nebenfammer alles abhören! — 
Aber wie verführt man mit einem folhen Kerl? Die Richter 
und Zribunale find jelbjt jo gejinnet, und man macht fich eher 
lächerlich, al8 dag man etwas ausrichtet“ !). 


1) Papiere des General Kommifjärd der hoben Polizei Gun zu 
Braunſchweig, betr. die für bie politifche “Polizei interefjanten Bortomm- 
niffe im Hannoverfhen und Hildesheimſchen. 1811—1813. (F. W. XV. 
51. St.-A. in Hannover.) 


Der Feldzug von 1812. 


Madame Alerandre, die ſchöne und intriguante Frau des 
Dfonomen im Pagenhauſe zu Caſſel, welche allgemein für bie 
Maitrejje des Kriegsminijters Grafen Hoene galt, hatte eine etwa 
fünfzehnjährige Tochter von der Schönheit einer Pſyche; dieſe 
wurde dem Könige in den Weg geführt und erregte jeine Leiden⸗ 
ſchaft. Die Mutter wehrte berechnet ab, ließ aber mit fich 
handeln und erwirfte fi und ber Tochter die Zuſage von 
Penfionen; dur den gefälligen Kuppler Hoene und die als 
Madame la Ressource in ganz Cafjel berüchtigte Gelegenheits- 
macherin Collin fand fih auch ein titulärer Ehemann für das 
Mädchen im Feldpoftbeamten Escalonne, dem Hoene eine Df- 
fiziersjtelle bei der Infanterie gab, um ihn jofort nach der 
Trauung zum Heere nach Polen zu ichiden. Des Mädchens 
Vater wurde Generaleinnehmer des Fuldadepartements, Die 
Tochter reifte mit ver Mutter dem Könige voraus nach Glogau, 
dann nach Kaliich, und in Gaffel wurden für fie foftbare Ge— 
ichenfe bejtellt; in Warfchau aber erfolgte plöglih ein Bruch, 
und im Juni 1812 fehrten Mutter und Tochter unvermutet 
nah Cajjel zurüd !). 

Der König wahrte auf der Route durch Sachſen fein 
Inkognito und vermied Dresden; durch feinen dortigen Ge— 
jandten Simeon und feinen Oberlammerderrn ließ er ſich 


1) Aus Bederd Danuftript; Bulletins von Reinhard au Baflano, 
2. Mai und 30. Juni 1812 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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wegen großer Eile bei Hof entichuldigen,;, Siméon begrüßte 
ihn nur durch einen Sekretär, Friedrich Auguft durch jeinen 
Hofmarichall Grafen Vitzthum von Eckſtädt. Seine Truppen 
erlaubten fich ſolche Exceije, daß eine Klage um die andere in 
Dresden einlief und man fie noch jchlimmer fand als die 
Württemberger '). ALS fie ganz unvermutet bei Spremberg in 
der Yaufig erfchienen, waren die Behörden ratlos, wie man 
ihnen Quartier geben könnte. Baron Linden ging nach Glogau, 
wohin Friedrich Wilhelm ven Generalmajor v. Knobelsporff 
zu Ierömes Begrüßung jandte, was kegterem hohe Genugthuung 
gewährte 2). Am 13. April traf Ieröme in Kaliih ein, wo 
er jeine Truppen, die eben in den preußilch- franzöfiihen Aus- 
lieferungsvertrag eingeichloffen wurden, Revue paijieren ließ. 


Kehren wir jedoch nach Caffel zur Regentin zurüd, die ſich 
in ihre meuen Pflichten gewifjenhaft einlebte und die unter den 
Gebrechen der Finanzen und des Verwaltungsweſens jhwer litt. 
Sie ſah jehr wenige Menſchen bei fich, eigentlich nur diejenigen, 
welche die Arbeit zu ihr führte, die Geſandten Hagten über 
Langeweile, die nur ab und zu ein Kurier aus dem Föniglichen 
Hauptquartiere unterbredhe; der ruſſiſche Geſandte Jakowlew 
verfaufte bereit feine Möbel und ließ feine Wohnung auf Jo— 
banni in der Zeitung einrüden; es fehlte in der Reſidenz garız 
an Fremden, der Beobachter hatte die Empfindung, als ber 
trachteten fich die mit Ierömes Vertrauen Beehrten ald nur 
vorübergehend in Caſſel und in Erwartung einer baldigen Ber- 
jegung, denn gar viele glaubten, Ieröme jet zum Könige Polens 
auserjeben *). Daß die Architekten, die da8 neue Schloß bauen 
jollten, ftatt deffen den Befehl der Rejtauration des alten er- 


1) Ehiffrierte Depeſchen Lautiers an Friedrich Wilhelm, 2. und 
9. April 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 11a, 
Br. I). 

2) Depeihen Senffts an Friebrid Wilhelm, 30. März und 2. April, 
Goltz' an Senfft, 11. April, und Golg’ an Friedrih Wilhelm, 18. April 
1812 (ebd. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

3) Depeſche Senffts an Friedrich Wilhelm, 26. April 1812 (ebb.). 
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bielten, gab auch zu denken !). Freilich fehlte es den jchau- 
Iuftigen Caſſelanern mit an allerlei Unterhaltungen; ein pradt- 
volle8 Panorama von Wien erregte Bewunderung, der Della- 
mator v. Sydow hatte ſtets einen vollen Saal, Profeffor 
Schuars magiſche und optiiche Vorftellungen, beſonders mit der 
„Fille invisible “, erregten Aufſehen. Es war den Leuten um jo 
mebr Genuß zu gönnen, als die Pladereien der Polizei einen 
immer gebäffigeren Charalter annahmen und die Ruhe der Fa- 
milien gefährbeten. Alle verdächtig erjcheinenden Briefe wurden 
geöffnet, auf dieſe Art entvedte man eine Korreipondenz mit 
dem ruffiihen Yegationsrat Hofrat v. Struve, mehrere Berfonen 
(. B. Dr. Niemeyer, Yehrer an der Wrtillerieichule) er- 
hielten Hausarreit, und ihre Papiere wurden fonfisziert. Die 
Aufipürung galt als das Werk eined „Barons“ Kolli, eines 
der zahllojen Glüdsritter der mapoleonifchen Ara; General 
Bongars aber ließ fich nicht leicht um das Verdienſt jolcher 
Yeiftungen bringen, bei denen ihm ver Polizeibeamte Friedrich 
Wiltens, ein Meiſter in der franzöjiihen Sprache, gute Dienjte 
leiftete ?). Man war in ber Korrejpondenz unendlich vorfichtig, 
wählte eine Art Chiffrefchrift, bezeichnete Yänder und Botentaten 
mit dem unverfänglichen Namen eines Onkels, einer Tante 
u. dgl. ?). Die Geheimpolizei, die mehr als alles die Fremd— 
berrichaft verhaßt machte, lag beftändig auf der Yauer, und 
jedes Mißverftändnis konnte zu jchwerer Haft führen. Ein 
Göttinger Student jang in Cafjel fein „Gaudeamus“, und 
ale er eben „Pereat trifolium “ gerufen, jchleppten ihn Poli— 
ziften ins Kajtell; er mußte lange auf ein Verhör warten, 


1) Depeche Senffts an den König, 5. Juli 1812 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

2) Nachmals lange Jahre kurbeffiiher Gefandter in Wien und in 
Berlin al8 Willens v. Hobenau (Nah Beders Manuftript). 

3) Bei dem Buchhändler F. H. A. Faber in Magdeburg erichien ein 
Kalender, in dem ein Setzer an Napoleons Geburtstag an die Stelle des 
Mondzeihens einen Totenkopf gefetst hatte; der Seker war ins Preußiſche 
geflüchtet, Faber drohten Unannehmlichkeiten, doch konnte er feine Unſchuld 
in der Sache barlegen, und ber Kalender wurde, wo man feiner habhaft 
werben fonnte, vernichtet (Wolter, Gedichte der Stadt Magdeburg). 
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endlih fam es dazu, und er erfuhr, ein Bolizeifpion ver- 
fihere, er habe „Pereat Napoleon“ gerufen; troß aller Ber- 
teidigung mußte er Wochen lang im Kaſtelle bleiben ’). Im 
ihrem Yugenbübermute und ihrer Freiheitsliebe empfanden bie 
Studenten den Polizeivrud doppelt ſchwer, bejtändig ftießen fie 
auf Pladereien. Als 1812 einige betrunfene Studenten in 
einem öffentlichen Garten Marburgs den Erzherzog Karl und 
den Kurfürften leben ließen und den Franzoſen ein „Pereat“ 
brachten, wurden fie auf Denunziation Hin in Unterjuchung ge 
zogen, mebrere, bie zum Zeile fpäter hohe Beamte geworben 
find, gefangen genommen und ind Kaſtell gejchleppt; man ent- 
ließ fie nach einigen Wochen unbeftraft, nur ein Ausländer 
mußte Weſtfalen räumen, die Polizei hatte aber neuen Stoff 
zu Verbächtigungen von Profefforen und Studenten ?) ?). Aus 
einem langen Berichte des Prediger Heufinger in Nenndorf 
ertrabierte am 1. Juli 1812 der Polizeikommiſſär Frömbling 
in Hannover in einem NRapport an Guns: „Daß es in dem 
Heinen Winkel unferes Königreichs, den wir bewohnen, oft toll 
und übertoll bergeht, ift eine ausgemachte Wahrheit, allein, 
obgleich viel gefchrieen wird, jo ift doch niemand, der der Katze 
die Schelle anhängen will 4)!“ 

Die Leitung der Gefchäfte war der Königin jehr unbequem, 
bereitete ihr Sorge, Not und Verftimmung; im Werradeparte- 
ment berrichte großer Getreivemangel und dadurch Unzufrieden- 


1) Nah Bederd Manuftript. 

2) Münſcher (ſ. o.). 

3) Solde Anklagen und Berbähtigungen wurden 1813 noch häufiger, 
al8 man in Marburg auf bag Naben der Preußen wartete und bie Hoff- 
nung zeigte, vom fremben Joche frei zur werben (ebb.). 

4) Als Hauptgegenftand der allgemeinen Klage nannte er Ein- 
quartierung und Berpflegung ber franzöfifhen Truppen, bie übrigens 
vielleicht gute Gelegenheit zur Ernte für gewiffe Herren (Maires) biete; 
wohl möge ſchon eine Million France für Tafelgelder und Etappenfteuern 
aufgebradt fein, von einer Abrechnung höre man aber nichts (Papiere bes 
General-Kommifjärs der hoben Polizei Guntz zu Braunſchweig, betr. bie für 
bie politifche Polizei interefjanten Vorlommniſſe im Hannoverfdhen u. Hildes- 
beimfchen. 1811—1813. F. W. XV. 51. St.-A. in Hannover). 
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beit; ba und dort fielen Beftige Worte, Bongars fürchtete Un- 
ruben und glaubte, Dörnberg ſei im Lande. Katharina hoffte, 
ber Wirren Herrin zu werden, jchrieb aber dem Könige: „Sollte 
die Raiferin dem Kaifer zum Heere folgen, jo Hoffe ich, mein 
guter Jerome, daß Du nicht Deine liebe Katharina vergefien und 
jie auch fommen lafjen wirft; denn ich verfichere Dir, ich gäbe 
viel darum, wenn ich nicht die oberjte Leitung der Gejchäfte 
übernommen hätte“ '). Siméon mußte ihr regelmäßig jebe 
diplomatiiche Korrejpondenz mitteilen, anfangs hatte er es unter- 
lafien, Ieröme war aber darüber ſehr ungebalten und veran- 
late die Minifter zu regelmäßiger Berichterftattung an bie 
Negentin, freute fich auch herzlich, wie fie durch ihre gütevolle 
Waltung fich beliebt machte und das in fie gejegte Vertrauen 
rechtfertigte ?). 

Für die erften ſechs Monate des Jahres 1812 ergaben 
ih ?) 29744 654 France Defizit und als Palltatiomittel er- 
griff man folgende. Man vertagte auf unbeitimmte Zeit bie 
Rückzahlung der erjten Serie der Zwangsanleihe (j. ©. 489), 
dachte an die Sufpenfion der Zahlung der Zinſen der öffent: 
lihen Schuld *), ftellte ven Staatsgläubigern anftatt ihrer bis- 
berigen neue Obligationen mit der Unterjährift des Aominiftra- 
tor8 des Schatzes aus, der auch einjtweilen unter der Ober- 
aufficht des Generalintendanten des Schatzes tie Bons vom 
Mai 1811 über rüdjtändige Zinjen der Staatsſchuld unter- 
zeichnen follte ®), aber jchon nach furzer Zeit ®) wurde die Aus- 
fertigung von Bons für Rüdjtandzinfen unterjagt, „weil bie 
gegenwärtigen Umſtände nicht erlaubten, einen Zeil der ftaat- 
lichen Hilfsquellen zur Bezahlung rüdjtändiger Zinfen zu ver- 


1) 15. April 1812 (Mömoires et correspondance, ®b. V). 

2) Brief Ierömes an Katharina, 19. April, und Briefe Katharinas 
an ihn, 22. u. 23. April 1812 (ebb.). 

3) Bericht Reinharbs an Bafjano, 30. April 1812 (ebb.). 

4) Ehiffrierte Depefchen Senffts an Friebrih Wilhelm, 14. u. 28. Mai 
1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

5) Königliche Dekret vom 3. April 1812. 

6) Königliches Dekret aus Warſchau, 12. Juni 1812. 
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wenden“, und lettere wurden zum Kapital geichlagen. Die 
Terminabzablungen der Frankreich geichuldeten Kapitalien wurden 
jufpendiert, Terminanweiſungen des Kriegsminifteriums mit 6$ 
Zinjen prolongiert, der Ausgabestat aller Minifterien erlitt 
Einfhräntungen. Unter ſolcher Aushilfe würbe wohl der Juli 
1812 beranfommen und mit ihm 3—4 Millionen ald Ergebnis 
von Domänenverfäufen, wobei man in erjter Linie an Barby 
dachte 1)1 Auf diefe Weiſe und bei Abweſenheit der Truppen 
aus Weftfalen hoffe man, wenn das Jahr 1812 zu Ende gebe, 
nur noh 10 Millionen Defizit zu haben. 

Da, wie Reinhard meinte, Zwangs- oder freiwillige An- 
leihen nicht mehr zur Anwendung kommen fünnten, jo Liege 
bie einzige Auskunft für Weftfalen im Verlaufe der Domänen, 
deren Wert ca. 60 Millionen Franc betrage; mit Hinzunahme 
der bannöverfhen Dotationen im Werte von 14 Millionen 
fomme man auf 74 Millionen, doch verringere fich lettere 
Summe infolge der Sachlage auf einen Verkaufspreis von 35 
oder 36 Millionen; hiervon fei die Hälfte bereits verfauft oder 
werde ed noch 1812, und jo blieben für 1813 höchſtens 18 
bi8 20 Millionen, die auch bald erichöpft jeien. Die perma- 
nente Schuld Weftfalend betrug nad Reinhard 160 Millionen. 
Der traurige Stand ber Finanzen wurde dadurch noch bedenk— 
liher, daß der Finanzminifter Baron Malchus, „ver Doktor 
tant mieux “, und der Generalintendant des öffentlichen Schates, 
„der Doktor tant pis“, Pichon, miteinander haderten und über 
die Mittel zur Befferung ihres Patienten, des Staates, feine 
Übereinftimmung erzielen fonnten. Pichon behauptete, der Staats» 
banferott werde unbedingt am 1. Juli 1812 erklärt werben 
müfjen 2), die Königin ſchrieb verzweifelnd an den König ?): 
„Det find fie wie Hippofrate® und Galen, der Doktor tant 


1) Diefe große Domäne follte für eine Million verfauft werden; doch 
verfaufte man flatt ihrer Zehnten in biefem Betrage, ber aber ſehr lang- 
fam einlief (Bericht Reinhards, 30. April, Mömoires et corresp., Bd. V, 
und Brief Katharinas an Jerome, 15. Mai 1812, ebb.). 

2) Bericht Reinhards an Baſſano, 1. Mai 1812 (ebv.). 

3) 15. Mai 1812 (ebv.). 
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mieux und ter Doltor tant pis, unterbeffen ftirbt über ihrer 
Meinungsverfchiedenheit der arme Kranke.“ Dabei fürchtete fie 
fih vor Minifterkrifen, Wolffradts Rücktritt kam ſchon im Mai 
1812 in Frage, aber Leiſt als Nachfolger erſchien weit bevenklicher 
als Wolffradts Verbleiben )). Im Zwiſte zwiſchen Malchus 
und Pichon trat die Regentin meiſt auf die Seite des letzteren, 
deſſen Vorzüge ſie dem Könige immer wieder pries; Pichon 
erklärte am 16. Mai geradezu im Miniſterrate, er nehme 
feine Zahlungsanweiſung mehr an, der König müffe in bünbigfter 
Weiſe dem Finanzminifter die Erhöhung der Abgaben befehlen. 
Was that darauf der König? Er beauftragte den Hofmarſchall, 
großartige Geſchenke für den Hofftaat der Königin zu befchaffen ?). 
Dabei hielt er an Malchus feit, auch als diefer mit jeinem 
Rüdtritte drohte und Katharina Pichon als Nachfolger empfahl; 
Pihon erichien ihm unmäßig ehrſüchtig 9). 

Im Minifterrate gefaßte Beichlüffe wegen Erhöhung ber 
Einnahmequellen wurden aus Caſſel an ven König gejandt, 
um feine Genehmigung zu erlangen, Der König dachte, um 
Geld zu befommen, daran, alle Gehalte mit Ausnahme der 
von Kronbeamten und Militärs auf die Hälfte zu reduzieren *), 
bob machte der Minifterrat große Bedenken bagegen geltend 
und verwarf am 21. Mai einmütig die Redultion 5). Der König 
erhöhte die Grundfteuer vom 1. Januar 1812 an von 18 auf 
20 Prozent des Reinertrages des fteuerpflichtigen Örundeigen- 
tums ®), und am 12. Juni ergingen aus Warjchau weitere De- 
frete. Das eine verfügte die fofortige Erhebung eines neuen 


1) Briefe Katharina® an Jéröme, 15. u. 23. Mai 1812 (M&moires 
et correspondance, ®b. V). 

2) Brief Jérömes an Katharina, 21. Mai 1812 (ebb.). 

3) Briefe Ierömes an Katharina, 31. Mai 1812 (ebb.). 

4) Brief Reinharbs an Baflano, 19. Mai 1812 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres) und diffrierte Depefhe Senfft8 an Friedrich Wilhelm, 
28. Mai 1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

5) Brief Reinharbs an Bafjano, 22. Mai 1812 (bei Du Caſſe). 

6) Königlices Dekret aus Pulamy, 31. Mai 1812. Die Mehrheit 
des Staatsratd hatte zwar den Entwurf verworfen, doch Joͤroͤme befland 
barauf. | 

leinfhmidt, Königreih Weitfalen. 32 
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(Zwang-) Anlehens von 5 Millionen Franes, zahlbar vom 
1. bi8 15. Auguft und vom 1. bis 15. Oltober 1812; dies An- 
leben wollte ebenfo wenig Anklang finden wie bie früheren, 
und von allen Seiten famen die Leute um Verminderung des 
ihnen zugemuteten Beitrags ein; Ieröme erließ auf ihre Re— 
Hamationen bin am 14. Auguft 1812 ein Dekret, das die Miß— 
ftimmung feineswegs bob. Des Dekret vom 12. Juni wegen 
der Rücdjtandzinien wurde oben (S. 495) gedacht. Ferner jollten 
laut Dekret vom 12. Juni die Departements vom 1. Juli an 
durch Zuſchlag von 5 Gentimes für jeden Franc der Grundſteuer 
zum Gehalte und den Bureauloften der Kantonsmaires, zu ben 
Koften für Errichtung der Kantonalgefängniffe und zum Miet- 
zinfe der Friedensrichter beitragen; ein weiteres Dekret vom jelben 
Tage befteuerte das Nachbier, ein fünftes traf Beftimmungen 
wegen Erpropriation im Intereffe des öffentlihen Wohls u. |. w. 
So ehr auch Pichon, der darin den Staatsbankerott jah, da- 
gegen war, erfolgte am 28. Juni !) nach Beſchluß des Staate- 
rats und „nach dem Beilpiele mächtigerer Staaten“ bie Reduk⸗ 
tion der gejamten öffentlihen Schuld mit wenigen Ausnahmen 
auf ein Drittel ihres derzeitigen Nominalbetrags und die Beitim- 
mung, die Zinscoupons follten nunmehr nur mit einem Drittel 
ihres Nominalwertes realifiert werden. Weitere Dekrete vom 
gleichen Tage verorbneten, alle rüdjtändigen Ausgaben der Rech— 
nungsjahre 1808 — 1811 follten mit Bons des öffentlichen 
Schatzes bezahlt werden und der neue Tarif über die Stempel» 
fteuer (S. 104) vom 1. Auguft an in Sraft treten. Alle 
diefe Maßregeln bebeuteten nichts Gutes, der Staatskredit jant 
immerzu, nichts mehr hatte foliden Kurs, Malchus' Admini— 
ftration fand fteigende Mißbilligung, feit fein Schwager in Hilves- 
beim bei den Domänen- und Zehntenverläufen als Käufer auf- 
getreten war ?), ber Verkauf der Kloftergüter wurbe beeilt; in 
Befürchtung eines Staatsbanlerotts nahm der wadere Kriegs- 


1) Königliches Defret aus Auguflowo. Der Miniflerrat hatte großen 
Widerftand geleiftet. 

2) Siehe befonders Bericht Reinharbs an Baflano, 18. Sept. 1812 
(Du Eaffe, Les Rois Fröres). 
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rat a. D. Haffenpflug, damals Generalfaffierer des Staats- 
ſchatzes, feine Entlafjung, nachdem er jeinem Vaterlande 40 
Jahre treu gedient hatte!). Alle wichtigen Fragen wurden fo- 
mit in Polen erledigt, Katharina ſcheute ſich zwar nicht, in das 
Labyrinth der weitfäliichen Finanzen berabzufteigen, doch fand 
fie feine Gelegenheit, als Regentin ſelbſt zu entſcheiden; Jerome 
befahl, Jeroͤme forderte Geld, klagte über Teuerung in Polen 
und forderte nochmals Geld ?). Neben Pichon beſaß General 
Dongars das befondere Vertrauen der Königin. Bon ihm er- 
fuhr fie allerlei, was ihr von Belang jchien. 

Graf von der Sculenburg- Emden, der fufpendierte Prä⸗ 
fett von Magdeburg, war eben in die Juſtizſektion des Staats- 
rats eingetreten, in bie Hennebergs Tod eine Rüde gerifjen 
hatte; Wolffradt Hätte gern dem Generaljefretär ber Prä⸗ 
feftur die Stelle als BPräfelt zugewendet, doch machte Bon- 
gars die Regentin darauf aufmerffam, derſelbe ſei Preuße 
und für die fritifche Lage nicht ficher genug. Der König erw 
nannte in Warjchau Bercagny zum Präfelten in Magbeburg ?), 
und bie Königin jchrieb ihm hocherfreut 4): „Die Minifter werben 
zwar gegen dieje Ernennung fein; feit ich aber gezwungenermaßen 
in ben Geſchäften etwas Harer ſehe, Kalte ich mich für ver- 
pflichtet, Dir zu jagen, es fei Zeit, fie endlich auf franzöfiiche 
Weife in Gang zu jegen, weil unfere Ronftitution fo ift, und 


1) Er erhielt 3500 Frs. Später wurde er kurheſſiſcher Regierungs- 
präfident und ſtarb hochbetagt 9. Juli 1834 in Caſſel. Sein Sohn 
war ber berüdhtigte Minifter des Kurfürften von Heflen. (Aus Beders 
Manuffript.) J 

2) Chiffrierte Depeſchen Seuffts an Friedrich Wilhelm, 21. u. 28. Juni 
1812 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 28). 

3) Reinharb empfahl Bercagny bie unglüdlichen Borfläbter Magbe- 
burgs, die nach Zerſtörung ihrer Häufer im Keller lebten und vergeblich 
auf Entfhädigung vonfeite der weftfälifchen Regierung warteten (Bericht 
an Bafjano, 28. Mai 1812). An die Stelle bed geachteten General- 
tommifjärd ber Polizei, Moifeg, trat 1812 ber frühere preußiſche Kriegsrat 
Schulte aus Schlefien, ein feiler, bald allgemein verabfchenter Plagegeift. 
(Hoffmann, ſ. o, Wolter, f. 0) 

4) Dresben, 28. Mai 1812 (Mömoires et corresp., Bb. V). 

32* 
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feine Hinderniffe und Widerwärtigfeiten bei allen Gemütern 
zu. finden; ich glaube auch, Du follteft gegenüber dieſen Herren 
mehr Strenge und Schärfe anwenden, da fie nicht genügend 
unferem Syſteme nach handeln“. Auf dieje einer deutichen Prin- 
zeffin wenig würdigen Worte erwiderte jedoh ihr Gemahl ): 
„Vergiß nicht, daß Pichon viel zu ehrſüchtig tft und daß man 
ihn zügeln muß, denn die anderen Minifter haben ebenfo viel 
Interejje wie er daran, daß alles im Gang bleibe, und bie 
Entlaffung der deutjchen Minifter würde viel Mühe und jehr 
ichlechte Wirkung maden .. . VBermeide den Anfchein,, wie 
ih ihn ſtets vermieden habe, als begünftigteft Du entweder die 
Deutſchen oder die Franzojen“. 

Da in Caſſel nichts zu thun war, reijten fait alle Ge— 
fandten in Urlaub ab ?), und auf Einladung Napoleons traf 
am 17. Mai die Königin» Regentin bei ihm und Marie Luiſe 
in Dresben ein, wo fie aber Ieröme nicht fand, wie fie ge- 
bofft Hatte, auf die Frage nah ihm antwortete der Kaifer 
kühl, er werde fich hüten, einen jeiner fommanbdierenden Gene- 
räle um einer Frau willen zu bebelligen, und achtete ihrer 
Thränen nicht )). Im ihrer Begleitung waren Höflinge, 
von denen man jagen fonnte, „glänzender durch ihre Stideret 
als durch ihr Verbienft“, die Prinzeffin zu Hejjen- Philippsthal, 
die Gräfin Löwenftein-Wertheim u. a.; über den Eindruck bes 
Stolzes, den fie in Dresden machte: j. ©. 76. Kaum war 
fie in der Nacht zum 16. von Caſſel abgeretft, jo traf König 
Joachim aus Paris ein; da er fie nicht mehr fand, ließ er bie 
Minifter Siméon und Hoene rufen und reifte dann nach Berlin 
weiter *). Jerome Hatte ihr empfohlen ®): „Findeft Du eine 
günftige Gelegenheit, mit dem Kaifer vom jchlechten Stande 
unferer Finanzen zu fprechen (wir haben an 2 Millionen Defizit 


> 1) Bulamy, 31. Mai 1812 (ebb.). * 
2) Senfft ſchrieb darum auch ſeltener nach Berlin. 

3) Journal der Königin vom 10. Juni 1812 (Mémoires et corresp., 
4) Depeſche Seuffts an Friedrich Wilhelm, 17. Mai 1812. 
5) Warſchau, 21. Mai 1812 (Mömoires. et: corresp.,. ®b. V).- 
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den Monat), jo kannſt Du es thun; man darf aber nicht ver⸗ 
geffen, daß man ihn im gegenwärtigen Augenblide, wo er alle 
Geſchäfte Europas im Kopfe hat, nicht mit der Schilderung 
des jammervollen Zuftandes unjerer Finanzen beläjtigen joll; 
er fann in diefem Momente nichts dagegen thun, wird ung 
aber am Ende diejes Feldzuges reichlich dafür entjichädigen.“ 
Erft am 26. Mai fam es zu einer längeren Unterredung bes 
Kaiſers mit der Königin von Wejtfalen *). Erjterer jprach mit 
dürren Worten jeine abjolute Unzufriedenheit mit Ierömes 
Kriegführung und feinem Auftreten in Polen aus, und als die 
Königin an feine ruhmvollen Yeldthaten unter ihm erinnerte, 
rief er: „Bei mir ift es nicht genug, Geift zu haben, man 
muß auch thätig und erfolgreich fein. Wenn es jo fortgeßt, 
werde ich genötigt fein, ihm das Kommando zu nehmen, dann 
wird er entehrt jein, ich ſpaße nicht. Ich habe ihm vorher 
gelagt: wenn Sie ald König zur Armee geben wollen, können 
Sie zubauje bleiben. Warum ift er denn gefommen? Er 
fonnte daheim bleiben. Sehen Sie den Vizekönig, den König 
von Neapel — das find Männer, das find Generäle.“ 

Auf neue Einwände Katharinas wiederholte der Kaijer feine 
Borwürfe und autorifierte fie, dem Könige feine Worte zu 
wiederholen, da er fie kennen ſollte; Vorftellungen wegen des 
Finanzſtandes wies er ſcharf zurüd; die Kaiferin, bei der Katha— 
rina Zroft juchte, ließ fie glauben, Ieröme jet von Feinden 
verleumdet. Damit Napoleon Ieröme jeine Vorwürfe nicht 
direft wiederhole, teilte Katharina noh am 26. legterem ihr 
Geſpräch im Wortlaute mit und fchloß aljo: „Du fühlft, welche 
Folgen eine Entzweiung in diefem Augenblide haben würde. 
Bedenke, daß zwei Millionen Seelen die traurigen Opfer 
fein würden. Ich bin weit davon entfernt, Dir Ratjchläge 
zu geben, die gegen Deinen Ruhm wären, und noch weiter, an 
jene Beſchuldigungen zu glauben; ich habe Dir aber davon jagen 
müfjen, um Dich inftand zu fegen, bei des Kaiſers Ankunft dar- 
auf antworten zu fünnen, und auf daß Du völlig einjebeit, daß 


1) Das Folgende nah Du Eaffe in Bd. XXXVI ber Revue 
bistorique, Paris 1888. 
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er jett nichts anderes in Dir fieht als einen Armeegeneral. 
Das ift e8 auch allein, was Du in diefem Augenblide fein 
mußt; dann haben wir alle Urſache, vom Feldzuge glückliche 
Folgen zu erhoffen.“ Sehr verwundert mußte die Negentin 
fein, als ihr Gemahl gleichzeitig freundichaftliche Briefe Napo- 
leons erhielt !), fie meinte darum, der Kaifer babe nur ge- 
wünfcht, fein Bruder möge die Feindfeligfeiten mit einem raſchen 
Alte beginnen, den er dann öffentlich desavouiert, heimlich aber 
gebilligt Hätte, dabei warnte fie den Gatten bejtändbig, er 
möge ja den weftfäliichen Thron nicht mit dem polnifchen ver- 
taufchen. Nach freundfchaftlichjtem Abſchiede von ihr reifte Napo- 
leon in der Nacht zum 29. von Dresden ab, auf feinen Wunſch 
blieb fie noch bei Marie Luife, mit ber fie die Umgegend 
befuchte; dem Kaiſer folgten die heißen Gebete und Segene- 
wünſche der Königin. Am 4. Juni verließ fie Dresden, und am 
Morgen des 6. traf fie auf Napoleonshöhe ein. Dem üblichen 
Empfange folgte die üblihe Illumination von Caffel, die Königin 
fchrieb ins Tagebuch: „Ich babe Hier alles wieder gefunden, 
wie ich es verlief. Jedermann ift unruhig, unglücklich; ich 
verftehe und teile bieje Lage. Es giebt Momente, in benen 
ih mir felbft entfliehen möchte... Wir leben bejtändig in 
einer niederbrüdenden Unficherbeit, in einer tödlichen Gedanken⸗ 
weite“ ?). 

Wenden wir uns nun von Gaffel nah Kaliih, wo wir 
den König am 13. April verlaffen haben. Es wollte ihm nach 
den erjten Einbrüden durchaus nicht bebagen, und er jchrieb 
beim, Weftfalen jet doch mehr wert als Polen ?), während man 
abwechjelnd ihn und ben Großherzog von Würzburg als Kandi⸗ 
baten für die polnifche Krone bezeichnete %.. „Mit dem Ein- 


1) Briefe Ierömes an Katharina, Pulawy, 31. Mai 1812 (M&moires 
et corresp., ®b. V). 

2) 10. und 14. Juni 1812 (ebd. Bb. VI). 

3) Ehiffrierte Depefhe Senffts an Friebrih Wilhelm, 26. April 1812 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23) und Depefche 
Moranvilles an Ludwig I., 25. April 1812 (H.- u. St.-%. in Darmflabt). 

4) Depeche Haenleins an Friebrih Wilhelm, 30. Mai 1812 (Geb. 
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tritt in Polen hörte jeder Überfluß der Verpflegung auf, und 
felbft die wohlbejegten Tafeln der Generäle verſchwanden. Schon 
trat Mangel ein, weil nirgends Magazine vorhanden waren. 
Unordnung und Indisziplin begann bei den an jtrenge Manns- 
zucht gewöhnten Truppen fich zu zeigen... Sein Menich 
vermochte den vielen einlaufenden Klagen abzubelfen, und fchon 
jegt begann ein gefährliches Requifitionsipftem im großen . .. . 
Noch war der Krieg nicht erflärt, und ſchon liefen wir Gefahr, 
zu verhungern. Die polnische Armee hatte bereitd vor unferer 
Ankunft ihr eigenes armes Land jo ausgejogen, daß für ung 
Nachfolgende faft nichtS mehr vorhanden war und das wenige 
Vorhandene mit unerbittlicher Strenge genommen werben mußte“, 
berichtet ein Offizier Ierömes !). Beſonders fühlbar wurde 
ver Mangel an Fourage, die Lebensmittel mußten meift auf 
14 Tage in Vorrat beichafft werben und waren oft nur unter 
Erpreffung in dem befreundeten Lande aufzutreiben, felbft bie 
Garde-Ravallerie entbehrte des Strobes ?). Die erfte Brigade 
der Ochsjchen Divifion rüdte in Warichau ein, das die Polen 
geräumt hatten, die übrigen weftfälifchen Truppen gingen am 
15. Mai bei Cora über die Weichiel und bezogen nicht weit 
von Warfchau ein Yager. Ieröme inipizierte die polnijchen 
deftungen, reifte am 22. April nach Kralau, wo er im volljten 
Incognito zu Pferd eintraf?), am 25. nah Wieliczfa, wo er 
vier Stunden in den Minen verbrachte und wo ihn ein Neger aus 
San Domingo, der ihn einft dort bedient hatte, erfannte, und 


Staatdarhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). Graf Grote, feit April 
1812 preußifcher Gefandter in Dresden, nannte Ieröme am 1. Juni 1812 
in einer diffrierten Depefhe an Friedrich Wilhelm als Kanbibaten, in 
welchem Falle Sachſen auf einen Teil Weffalens Hoffe, unb Graf 
BWintingerode berichtete Fürftenftein am 7. Juni, man fprede noch oft 
von der Kandidatur, hoffentlich aber verliere Weſtfalen feinen König 
nicht (Geh. Staatsarhiv in Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 11b, ®b. II, 
und Rep. LXXlIa, No. 11, Bd. V). 

1) Kriegerleben des Johann v. Borde. 

2) Leben des Generals v. Ochs. 

3) Er fhildert am 24. April feine brollige Fahrt der Königin (Me- 
moires et corresp., ®b. V). 
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am 3. Mai langte er in Warfchau an. Alsbald liefen von 
bier die übertriebenften Schilderungen in Wejtfalen ein, man 
berichtete von der anbetenden Bewunderung der Polen, vom 
Zuftrom taufender von polnifhen Überläufern aus den ruffi- 
ihen Provinzen ꝛc., jo daß Senfft nicht umhin konnte zu jagen: 
ift das wahr, fo laſſen ſich die Polen leicht entzünden '). 

Der König übernahm in Warichau den Oberbefehl über 
den rechten Flügel der Großen Armee, den das 8. weſtfäliſche, 
das 5. polnische unter Fürft Poniatowski, dag 7. ſächſiſche Armee⸗ 
corp8 unter General Graf NReynier und das aus diefen drei 
Nationen formierte 4. Ravalleriecorps unter dem Diarquis Yatour: 
Maubourg bildeten ; e8 waren etwa 80000 Mann, als General- 
ftabshef fungierte der kaiſerliche Divifionsgeneral Marchand ?). 
Mit feiner zahlreichen Umgebung lebte Ieröme auf Koften War- 
ihaus vortrefflih; „um fich doch etwas mit den Truppen zu 
beſchäftigen und es fich dabei fo bequem wie möglich zu machen, 
ließ er faft täglich eins oder das andere Bataillon feines in 
der Stadt ftehenden Corps nach dem Garten des ſächſiſchen 
Palais, in welchem er wohnte, fommen. Hier mußten die 
Bataillone ererzieren, Heine Manöver machen und fich beſonders 
in der jchnellen und gewandten Herftellung verichievener Arten 
bon Carrés üben, um Sicherheit gegen den Angriff der Kaſalen, 
von denen man damals fchon viel jprach, zu erlangen. Häufig 
fommandierte der König jelbft” 3). Die ibm als Orbonnan- 
offiziere nah Polen gefolgten Hoffavaliere und Kammerberren 
wies er den Negimentern zu, Bercagnys Bruder, Chevalier 
Legras, der Dberft des Garde. renabierregiments, wurde Bri— 


1) Ehiffrierte Depefchen Seuffts an Friedrih Wilhelm, 3. u. 14. Mai, 
und bed Geheimen Staatsrats Ye Cog an Seufft, 26. Mai 1812 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Napoleon ſchrieb damals an Jeröme: „Der General Marchand ift 
nicht Marſchall bes Kaiferreichs, aber er ift vier Marſchälle wert.“ (Chiff- 
rierte Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Aug. 1812. Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23.) 

3) v. Borde (f. 0.). Depefhe Moranville® an Ludwig I, 14. Mai 
1812 ($.- u. St.A. in Darmfladt). | 
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gadegeneral, General Chabert Commandeur des Kronenordens, 
andere Auszeichnungen folgten, ſo daß es ſchien, als werde 
das weſtfäliſche Corps von ſeinem Könige für die Dienſte, die 
man davon erwarten könnte, im voraus belohnt !); in Caſſel 
that der Kricgsminijter unterbeffen fein Möglichftes, um bie 
Konjkription durchzuführen, und man freute fich, mit dem Ab- 
laufe der Barifer Konvention am 1. Mai des Unterhalts für 
die 12000 Dann Franzojen entboben zu fein ?). Ieröme wohnte 
einige Tage in Pulawy, der glänzenden Reſidenz der Fürften 
Czartorysli, meinte jevoch, der Abbe Jacques Delilie habe deren 
Reize übertrieben; am 2. Juni war er wieder in Warſchau, 
bon wo er der Königin fchrieb °): „Noch ijt es möglich, daß 
ber Krieg nicht jtattfinde, um fo beſſer, wenn ber Kaifer es 
jo glaubt; Du weißt, es ift nicht meine Meinung, und ich glaube, 
es bedarf einer Schladht ... ., denn niemand iſt imftande, alle- 
mal äbnlihe Opfer zu bringen und ähnliche Yaften zu tragen, 
wenn e8 biejen rufjiichen Barbaren behagt, und am Schlafe oder 
an der Sorge für die Verwaltung unjerer Staaten zu hindern.“ 
Graf Senfft - Piljah tabelt ) Ierömes Yeichtfertigfeir, feinen 
Mangel an Zartgefühl, und fagt, er habe fich derart vergefien, 
daß er in den Staaten feines Alliierten, des Königs Großher: 
3098 Friedrich Auguft, die Glückwünſche feiner Höflinge ange 
nommen, Hof und Haushalt auf Polens Kojten mit allerhand 
Übergriffen unterhalten habe, und Napoleon fagte in Dresven 
der Königin Katharina °): „Damit, daß man den Frauen ven 
Hof macht, drei oder vier. von ihnen den Kopf verbrebt, ge: 
winnt man noch nicht die Achtung und Ergebenheit einer Na- 
tion." 

Am 14. Juni erhielt Ieröme Marſchordre, verließ War- 
Ihau, und fein Corps fammelte fib am 17. und 18. im 


1) Ehiffrierte Depefche Senffis an Friedrich Wilhelm, 28. Mai 1812 
(Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Epiffrierte Depefche desfelben an denfelben, 3. Mai 1812 (ebb.). 

3) 3. Juni 1812 (M&moires et corresp. ®b. V). 

4) Memoires du Comte de Senfft (ſ. o.). 

5) Revue bistorique, ®b. XXXVL 
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Bivouac vor PBultusl. Bon bier verficherte er Katharina !), 
er ſei weit davon entfernt, Polen zu begebren, vente ebenjo 
wenig wie ber Kaiſer daran und „ihr Latein fei darum ver- 
ſchwendet“; höchſt unzufrieden über das in Caſſel beftändig um⸗ 
laufende Gerücht feiner demnächſtigen Thronbefteigung in Polen, 
erflärte er e8 wiederholt ald jeder Begründung bar 2). Die 
vereinigten Truppen Jeromes marſchierten in angeftrengten 
Märichen über Oftrolenfa auf Grodno am Niemen; Ieröme 
folite den Fürften Bagration, welcher die ruffiiche zweite Armee 
führte, auf feinem Rückzuge beftändig verfolgen und ihn zum Ge- 
fecht bringen, gab fich alle Mühe, diefer Ordre nachzulommen, 
fonnte aber erft am 28. Juni bei Grodno das ruſſiſche Gebiet 
erreihen. Da die Brüde abgebrochen war, ließ General Alfix 
jofort eine neue über den Niemen jchlagen, e8 fam auch zum Ge- 
fechte mit dem ruffiichen Nachtrab, wobei Allix dieſem 100 Mann 
wegnahm; am 28. rüdte er mit der Avantgarde in Grodno 
ein. Am 30. hielt der König mit der weftfälifchen Garbe- 
Kavallerie und einer polniſchen Infanterie Divifion feinen Einzug, 
von den eraltierten Polen als Befreier angejubelt; am 2. Yuli 
traf auch bie weftfäliiche Infanterie in Grodno ein. Furcht- 
bar waren bie Anftrengungen der Truppen bei der Hite, dem 
Regen, den fandigen Wegen, den Moräften, dem Mangel an 
Proviant und Fourage (Senfft berichtet am 9. Juli chiffriert 
an Friedrih Wilhelm, das weftfälifche Heer habe manchen langen 
Zag kein Brot gehabt), darum freute man ſich einer zwei⸗ 
tägigen Ruhe. Napoleon aber warf, freilich ungerecht genug, 
den Weftfalen und Polen Saumijeligleit vor und behauptete, 
durch letztere fei Bagration vor dem Ruin bewahrt geblieben; 
Yeröme juchte fich dagegen zu rechtfertigen). Er überwarf 
fih in Grodno mit dem General Bandamme, der auf angeb- 
liche kaiſerliche Vollmachten Hin ihn Hofmeiftern und ſich in 


1) 19. Juni 1812 (Mömoires et corresp., ®b. V). 

2) Depefhe Moranvilles an Ludwig I., 22. Juni 1812 (H.- u. St.A. 
in Darmftabt). | 

3) Brief Napoleons an Jerome, Wilna 4, Brief Jerome an Na- 
poleon, Grodno 5. Juli 1812 (M&moires et corresp., Bd. V). 
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feine Sachen einmifchen wollte '), und entzog ihm das Kommando 
des 8. Armeecorps, das er vorerjt dem älteften Divifions- 
generale Tharreau übertrug, den Ehabert jo lange an der Spike 
der 24. Divifion eriegte. Der König ſowohl wie Vandamme 
ſandten Offiziere mit ihren Bejchwerden an den Kaiſer, Bam 
bamme folgte dem Heere bis DBielica, indem er behauptete, 
jeine Abfegung liege nicht in Ierömes Kompetenz; letzterer aber 
Ichrieb der Königin ?): „Ich mußte Bandamme das Kommando 
nehmen; er ließ fich allerlei zufchulden fommen, plünderte, ſtahl, 
gab jedem Ohrfeigen und Fußtritte ꝛc. Sein Name flößt bier- 
zulande einen unglaublichen Haß ein, bie Einwohner haben vor 
ihm einen unbegreiflihen Schreden.“ Der Kaifer war zwar 
über des Bruders Eigenmächtigfeit aufgebracht und vergaß fie 
nicht, entichied aber jegt für ihn und fchidte Bandamme nach 
Frankreich zurüd. Das 8. Corps beflagte mit Ochs, ber im 
beiten Einvernehmen mit Bandamme ftand, das Scheiden dieſes 
Mannes, defjen militäriiches Gejchid und eiferne Disziplin mit 
viel Wohlwollen für die Soldaten gepaart war ?). Aus Grodno 
jandte der König feiner Gemahlin eine Anweijung auf monatlich 
100 Yerömesd’or für außerordentliche Ausgaben, damit fie ihre 
100000 Francs in Baris.nicht anrühre *), auch ſandte er ihr durch 
Kurier einen Turban und ein Kaſalen⸗Amulett 5), und jeine Briefe 
ſprachen ebenſo zärtliche Gefühle wie ſtarles Selbitbewußtfein aus, 

Da der Krieg thatjächlich begonnen hatte, rüftete der ruf. 
ſiſche Geſandte zur Abreife von Caſſel, erbat am 7. Yuli 
von Simdon feine Päfje und reifte am 11. ab; am 10. em- 
pfing Graf von dem Busihe-Hünnefeld in St. Petersburg vom 
Minifter Grafen Salthkow die erbetenen Päffe und reifte am 
22. Juli mit feinen Beamten nad Kronftabt ab ©); im Sep- 

1) v. Borde ſpricht aud von Meinungsverfchiebenheiten über die innere 
DOrganifation der Armee, befonders über bie Beſpannung der Artillerie. 

2) ®robno, 5. Juli 1812 (Du Caſſe, Les Rois Freres). 

3)». Ochs (f. o.). 

4) Grodno, 6. Yuli 1812 (Mömoires et corresp., ®b. V). 

5) Depeihe Senffts an Friedrih Wilhelm, 12. Juli 1812 (Geb. 
Staatsarchiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

6) Rep. LXXIa, 13 (Geb. Staatsardiv in Berlin). 
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tember 1812 wurde er weitfäliiher Kammerherr. Hiermit war 
der biplomatifche Verkehr zwiſchen Rußland und Wejtfalen ab- 
gebrochen. 

Mittlerweile zog Ieröme mit feinen Truppen am 5. und 
6. Zuli auf Nomwogrodef weiter; er jollte, wie Napoleon ihm 
beftändig einſchärfte, Bugration auf den Xeib rüden !); ber 
Kaifer hoffte deſſen Corps abzufangen oder e8 wenigſtens in die 
Sümpfe von Pins zu werfen und es jo für den weiteren Feld— 
zug vom Heere Barclay de Tollhs zu trennen. Bagration 
aber ließ fich nicht einholen. Nur die polnijche leichte Reiterei 
der Avantgarde ftieß bei Korelice auf den Nachtrab unter dem 
Hetman General Platow, der ihren Angriff fiegreich abichlug 
und ihr am 10. Juli bei Mir eine ſchwere Niederlage be- 
zeitete; am 14. Yuli jhlug Platow fie ein drittes Mal bei 
Romanow, während die franzöſiſche Reiterei unter Yatour-Mau- 
bourg nicht als befiegt gelten konnte. Dies entiprad dem Über: 
mute jchlecht, mit dem Ieröme beim jchrieb, während er oben- 
drein Muße fand, fich jet wieder mit dem Schloßbaue in Caſſel 
zu bejchäftigen 2). Napoleon war mit ihm in hohem Grade un- 
zufrieden; ſchon am 5. Zuli?) gab er Berthier, dem Major- 
General der Großen Armee, Auftrag, Ieröme zu .jchreiben, 
jchlechter als er habe man nicht operieren und wirkſamer den Er- 
folg nicht vereiteln können, und in einer geheimen Ordre vom 6. 
an den Marſchall Davout, Yerömes alten Feind, beftimmte er, 
jobald das 5., 7. und 8. Armeecorps3 und das 4. Kavalleriecorps 
mit dem Davouts vereinigt fein würden, follte diejer das Ge- 
jamtlommando über die genannten Truppen antreten 4). Der 


1) Briefe Napoleons vom 6. Juli aus Wilna an Jerome und an 
Davout (Correspondance de Napoléon Ier, Bd. XXIV). 

2) Brief an Katharina, Mir, 13. Juli 1812. Während er Moulards 
Pläne verwarf, wollte er den Neubau, ber 8-10 Millionen foften würde, 
an bie Königsſtraße ftellen. 

3) Mömoires et corresp., Bd. V. 

4) Unverblümt fprad Napoleon dem Bruder am 8. Juli 1812 * 
Wilna ſeinen Ärger aus, und Jéröme ſuchte ſich am 9. zu ee 
(Memoires et corresp., ®b. V). 
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König traf am 13. Juli in Nieszwicz ein, hielt eine weitere 
Berfolgung Bagrations für unnüg und gönnte jeinen erjchöpften 
Soldaten Erholung, wovon er den Kaiſer und Davout unter- 
richtete. Auch Davout hatte an der Spike des 1. Armeccorps 
dem Kaiſer nicht genügt, jchob aber jekt alle Schuld auf 
Jeröme, und der Kaifer war mehr denn je überzeugt, fein 
Bruder babe Bagrations Bernichtung vereitelt. 

Schon am 10. Juli gab er ihm?) in harten Worten Er- 
laubnis, heimzuziehen, doch wollte der König davon nichts hören. 
Bandamme mag wohl mit im Spiele gewefen jein, wie auch 
Senfft hörte ?), er habe Napoleon jein Bedauern darüber ge- 
äußert, daß eine jo jchöne Armee To jchlecht kommandiert werde; 
auh Moranville ſchob die Erbitterung des Kaiſers auf Ban- 
dammes Berichte )). Am 13. Juli ſandte Ieröme von 
Nesiwij (Neswiih) aus einen Adjutanten an Davout, um mit 
demfelben wegen gemeinfamer Maßregeln bei der bevorftehenden 
Bereinigung ihrer Truppen zu fonferieren. Sein Erftaunen 
war grenzenlos, als Davout ihm am Abend des 14. in trodenen 
Worten mitteilte, er übernehme jet den Dberbefehl bes ganzen 
rechten Flügels, und ihm des Kaiſers Ordre vom 6. in Abjchrift 
beilegte *). Tief beleidigt, erklärte Ieröme noch am jelben Abende 
dem Kaifer, für ihn fei es unmöglich, unter Davout zu dienen, 


1) Du Caſſe, Les Rois Freres. 

2) Ehiffrierte Depeihe Senffts an Friedrich Wilhelm, 9. Aug. 1812 
(Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

3) Depeſche an Ludwig I., 8. Aug. 1812 (H.- u. St.-W. in Darın- 
ftabt). Auch hieß es, Ieröme habe dem Generale Reynier Befehle ge- 
geben, biefer fie nicht ausgeführt und dem Kaiſer barüber berichtet; 
ohnehin gegen den Bruder gereizt, habe Napoleon bemjelben einen äußerſt 
harten Brief gefchrieben. Gar viele Hagten über Ieröme, z. B. Fürft 
Joſeph Poniatowski (Ehiffrierte Depefhen Lautiers an Friebrih Wilhelm 
und Golg’ an Lantier, 30. u. 31. Juli 1812. Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Sachſen. Rep. I, No. 11a, ®b. III). 

4) Bei diefem boshaften Auftreten gegen den König läßt ſich nicht 
verfiehen, wie de Mazade von Davouts rüdfihtsvoller Haltung im biefer 
Sache reden kann (Correspondance du Maröchal Davout Prince d’Eck- 
muehl. Ses commandements, son ministere 1801—1815.. Avec in- 
troduction et notes par Ch. de Mazade, ®b. III, Paris 1885). 
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und bat um die Erlaubnis, fich zurüdziehen zu dürfen, er 
wies die Generäle an Davout als ihren Feldherrn, teilte letz⸗ 
terem brieflich jeinen Entſchluß mit und benachrichtigte am 15. 
die Königin von feiner Abficht, heimzureiien. Boll Befürch- 
tungen jchrieb fie in ihr verfchwiegene® Tagebuch ): „Ich bin 
mehr tot als lebendig. Welche Refultatel Was werben bie 
Folgen diefes Schrittes jein? fo ungerecht auch der Kaiſer gegen 
den König gewejen jein mag, fo hätte diefer fi doch unter 
die Umftände beugen müſſen; man gewinnt nichts, wenn man 
dem Kaiſer troßt ... . Sch geitebe, von allem dem begreife 
ich nichts; meine Beftürzung Hält an; nie gab es eine kritiſchere 
und unglüdlichere Lage als die meinige.“ 

Davout ſah ein, er habe fich Hinreißen laſſen und eine 
Ordre angezogen, die erjt nach der Bereinigung aller Corps 
des rechten Flügels in Kraft hätte treten jollen; er fürchtete, im 
Könige den Kaiſer zu beleidigen, bat Ieröme in bringlichem Briefe 
(Ighumen, 15. Yuli), er möge das Kommando behalten, und 
veriprach, herzliches Einvernehmen zu beobachten; als aber Da- 
vouts Offizier am 16. in Neswij ankam, fand er den König 
nicht mehr. Wie ärgerlich der Katjer über Davouts Haltung 
war, bezeugt jein Schreiben vom 20. Juli aus Glubofoje an 
Berthier ?); umionft forderte er den Bruder wiederholt 
zum Bleiben auf. Am 15. ſchrieb Ieröme feiner Gemapßlin ?): 
„Sollten die Engländer in unſeren Landen erjcheinen, jo kann 
niemand dem Sailer befjer nüten als ich; jo werde ich trog 
feiner furchtbaren Härte bei meiner umverrüdten Grgeben- 
beit ihm noch nützlich jein, nützlicher, als wenn ich bier 
bliebe, wo ich thatjächlih nichts mehr fommandiere. Sei 
darum ruhig und hoffe, mich bald wiederzujehen“, unb am 
17. bat er aus Turczec %): „Bon Eurer Majeftit hängt es 
augenblidlih ab, ob Sie mich vollend8 vernichten ober mich 
retten will, denn ich babe feit drei Tagen das Kommando ab» 


1) 29. und 30. Juli 1812 (M&moires et corresp., ®b. VI. - 
2) Ebd., Bp. V. 

3) Ebd. 

4) Du Eaffe, Les Bois Fröres. 
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gegeben, mich mit meiner Garde zurückgezogen und angekündigt, 
Eure Majeſtät rufe mich nach einem anderen Zentrum — ich 
fann nicht mehr zurück. Eure Majeſtät könnte mir ... für 
den Fall einer engliſchen Landung ein Kommando an den 
Küften . . . oder irgendeine andere Beſtimmung geben. Ich 
hoffe auch, daß Sie in einer Yage wie diefer, von ber mein 
ganzes Geſchick abhängt, mich micht preisgeben wird.“ 

Am 16. reifte Ieröme von Neswij ab und nahm feine 
Gardes-du-Corps nebjt einigen Compagnieen der Garde mit 
fi; leßtere mußte er aber, da fie ein Teil feines Kontingents 
feien, auf Napoleons Befehl al8bald unter vem Brigabegeneral 
v. Wolff zur Armee zurüdfenden ?) und burfte nur die Gar- 
de8:du-Corps als Bedeckung behalten, die ſamt feinen Pferden 
Caſſel in elendem Zuftande erreichten. Dieje Weijung ging 
ihm in Korelice zu, welchen Ort er am 21. verließ, am 22. 
war er in Bielica, am 23. in Grobno. Während in 
BWeftfalen das Mährchen ausgeiprengt wurde, er fei erkrankt 
und darum abgereift, und Linden dieſe Abreije einen neuen 
Beweis nannte, wie fein König feine Interefjen mit denen 
bes Kaiſers vereinige, weil feine Rückkehr für Sicherheit und 
Verteidigung jeiner Lande nützlich ſei?), jchrieb der belei- 
Digte Souverän und Feldherr feiner getreuen Frau ?): „Du 
fannft Dir wohl vorjtellen, daß, wenn ich heimkehre, es ge- 
fchieht, weil ich es thun muß, weil ich nicht anders fann, ohne 
mich zu entehren. Wie, mir, der ich ben rechten Flügel mit 
vier Armeecorps befehlige, befiehlt man, im Falle der Bew 
einigung oder einer Schlacht unter dem Befehle eines fimplen 
Marſchalls zu ftehen, der ein einziges Corps befehligt? Der 
Kaiſer hat wohl empfunden, das könne nicht geichehen, denn es 
bieße mich in den Augen von ganz Europa als unfähigen 


1) Diefe Garbeteile fließen am 1. Auguſt bei Orſcha zur weſtfäliſchen 
Armee. Depeihe Moranvilles an Ludwig I, 12. Sept. 1812 (H.- u. 
St.⸗A. in Darmftabt). 

2) Depeihe an Fürſtenſtein, 19. Aug. 1812 (Geh. Staatsarchiv im 
Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, ®b. V). 

3) Bialyftod, 28. Juli 1812 (Du Caſſe, Les Rois Fröres). 
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Menſchen zur Schau jtellen, und würde man nicht mit Recht 
gejagt haben: Handelt es fi um Paraden und Märſche, jo 
ift der. König zum Kommandieren gut genug; handelt e8 jich 
aber darum, fich zu jchlagen, joll er gehorchen und kann body 
nicht ? Ebenfo gut hätte er einen Piftolenfhuß auf mich abgeben 
fönnen, als mich derart entehren.... Ich konnte nicht anders 
handeln, ohne mich vor ver Armee und vor Europa für unfähig 
zu erflären; ich babe nicht den mindejten Eigenwillen in meine 
Haltung gelegt, und der Kaiſer wird mir bei faltem Blute 
©erechtigfeit gewähren müſſen und wird jein großes Unrecht 
gegen mich in dieſer Sache fühlen. Kurz das Wefentliche in 
diefem Augenblide, da8 was der Kaijer am meijten 
wünſcht, ift, daß nicht das geringfte Aufſehen erfolge und 
daß es eine einfache Sache ſcheine; übrigens giebt es thatjäch- 
lich nichts Einfacheres, man will, ich, der Führer des rechten 
Flügels, joll unter einem Marjchalle dienen; ich will es nicht 
und kann es nicht wollen, das ift alles; ich ziehe mich zurüd, 
das ift ganz einfach.“ Der König fandte den Baron Sorjum 
an den Kailer, doch ließ fich fein beſſeres Einvernehmen er- 
zielen. Katharina war über dies alles tief betrübt; als fie 
der Hofmarjchall frug, ob jie nicht an ihrem Hochzeitstage ein 
kleines Feſt befehle, brach fie in Thränen aus’). Am 30. Juli 
traf Jeröme in Warfchau ein; in Caſſel hielt man feine Rück— 
fehr noch für unwahrfcheinlich ?), da trafen Graf Oberg und 
Baron Sliher in der Nacht zum 8. Auguſt mit Briefen 
aus Warſchau in Caſſel ein; der Prinz von Heilen» Philipps- 
thal jchrieb jeiner Gemahlin, er Hoffe fie umgehend wieber- 
zuſehen, der König ſetzte ven 18. als Tag der Rückkehr feit; 
ald Grund der legteren wurde Krankheit angegeben ?). Trotz 

1) Bericht Reinharbs an Baſſano, 23. Juli 1812 (Du Eaffe, Les 
Bois Freres). Ebd. ſteht S. 410—412 ein beſchwichtigender Brief Jo— 
römes an Katharina aus Warſchau. 

2) Obgleih bie Eftaffette aus dem faiferlihen Hauptquartier nad 
Paris täglih Caſſel paffierte, erfuhr man bier nicht® Definitives, bis es 
and Paris gemeldet warb (Depefche Moranvilles an Fubwig I, 27. Juli 


1812 (H.- u. St.-A. in Darmflabt). 
3) Depeſche Moranvilles an denſelben, 8. Aug. 1812 9 und De- 
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aller Beichönigung beipradhen aber die Caſſelaner die Ber- 
ftimmung zwiichen Kaifer und König; die am 5. Auguft er- 
jchienene Orbonnanz der hoben Polizei, e8 bürfe in Caſſel nicht 
von Krieg und Politif geiprochen werden, nüßte wenig ?), und 
Reinhard berichtete Baffano 2): „Der König verliert heute 
durch feine beflagenswerte Inlonjequenz die Frucht all feiner 
Mühen und fieht fih von all jeinen Hoffnungen weit zurüd- 
geworfen. Er wird feinen Schatz erjchöpft, jeine Unterthanen 
erbrüdt, feine Minifter im Verzweiflung finden, bie Achtung 
vor ihm iſt vermwirkt, der Kredit vernichtet, die Reſſourcen ber 
Zukunft find im voraus aufgezehrt.“ Katharina konnte fich 
über die fchlechte Behandlung ihres „Fifri“ durh Napoleon 
gar nicht berußigen und ſprach ihm am 30. Yult ihren Un» 
willen in den beftigften Worten aus; fie wollte alles publi- 
ziert jehen, um Ieröme vor der Welt zu rechtfertigen; er aber 
riet ihr, weit befonnener, ab ?): „Du vergehſt Dich gegen Deine 
Erfahrenheit und Deinen Berftand, wenn Du mir jagt, man 
müjje alles publizieren anftatt es zu verbeim- 
lihen. Weißt Du venn nicht, daß e8 gefährlider ift, 
einem Größeren gegenüber Recht als Unrecht zu haben: 
und dann, ijt e8 denn nicht mein Bruder?. . heißt nicht, ihm 
Schaden zufügen, jelbft Schaden erleiden?" Er ließ Reinhard 
fein Bedauern ausfprechen, daß fein Gefundheitszuftand ihn 
bindere, feines faiferlichen Bruders Geburtstag am 15. Auguft 
in Gafjel mitzufeiern ). Ohne Dresden zu berüßren, reijte 
er über Meißen heimwärts 5) und in der Nacht zum 12. Auguft 


peſche Senfits an Frievrih Wilhelm, 9. Aug. 1812 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

1) Der Druder, der fie flatt vom 1. Auguft vom 1. April batierte, 
wurde 24 Stunden eingefperrt (Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 
9. Aug. 1812). 

2) 10. Auguft 1812 (Du Caſſe, Les Rois Freres). 

3) Liſſa, 7. Auguft 1812 (M&moires et corresp., Bd. V). 

4) Ehiffrierte Depefhe Senfits an Friebrih Wilhelm, 9. Aug. 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

5) Ehiffrierte Depeſche Lautiers an Friedrich Wilhelm, 7. Aug. 1812 
(ebd. Sadjfen. Rep. I, No. 11a, Bd. III). 
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traf er plößlich auf Napoleonehöhe ein; mit ihm kamen Fürjten- 
jtein, Philippsthal, Salm- Salm, feine ganze Suite !), die 
Bandamme bejonders mißliebigen Generäle de Chabert und 
v. Wolff u. a. 

Katharina verzeichnete in ihrem Tagebuche 2): „Gejtern 
Naht lag ih faum, ald der König anlangte; mein Glück 
war auf dem Gipfel, als ich ihn wiederjah; diefer Moment 
ließ mich viele jchmerzliche vergejfen, die ich während jeiner 
Abweſenheit durchgemacht. Er befräftigte mir alle, was er 
mir ſchon gefchrieben, auch die unwürdige Weiſe, in ber ihn 
der Kaiſer behandelt bat.“ SKanonendonner verkündete Cafjel 
das freudige Ereignis, die Stadt illuminierte am 12. auf por 
Vizeilihen Befehl, der König empfing die Miniſter u. ſ. w., 
man fand, er ſehe vorzüglich und fehr munter aus °), die 
Königin aber gab ihrem Vater die falſche Nachricht *), er jet 
abgemagert und fehr leidend. Am 15. Auguft wurde das 
Napoleonsfeit prunkvoll auf Napoleonshöhe gefeiert, alle 
Welt, voran das diplomatifche Corps, drängte fich zur Gra— 
tulation, Mefje mit Te Deum, Diner, Souper, Theater folgten 
einander, und da Jeromes „Hauptbeichäftigung die Etikette“ 
war, fiel e8 doppelt auf, daß die Gemahlin des preußiichen 
Gefandten allein von der Tafel ausgeichloffen blieb °); Rein— 
hard Hingegen wurde fortgejegt mit Ehren überhäuft 6). Am 
15. Auguft errichtete der König ein „Regiment der Königin“ 


1) Nur nicht der Kabinettsfelretär de Bruguiere, ben ber König von 
Nowogrod aus an Napoleon gefandt hatte. Jerome gab ber Gräfin 
Malsburg (Karoline Lonife von Dubuys) 60 Louisb’or, um ihrem Gatten, 
ber bie töniglihen Equipagen vom Heere beimführte, entgegen zu reifen 
(Depeſche Seuffts vom 30. Aug. 1812). 

2) 12. Auguft 1812 (M&moires et corresp., Bd. VI). 

3) Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 13. Aug. 1812 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, Ne. 23). 

4) 14. Aug. 1812 (v. Schloßberger). 

5) Depeſche Senfits vom 16. und dhiffrierte Depefche besfelben vom 
20. Aug. 1812 an Friedrich Wilhelm (Geh. Staatsardiv in Berlin, f. o.). 

6) Depeihe Senffts vom 23. Aug. 1812 an Friedrich Wilhelm (ebd.). 
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mit zwei Bataillonen, das jpäter als Garbefüfiliere den könig— 
lichen Haustruppen zugezäßlt wurde, Oberſt wurde der Erb- 
prinz von Salm-Salm!). Seit der Ankunft des Königs 
bob fich die gejunfene Stimmung der Königin wieder, fie 
ſah Beiterer in die Zukunft und jchien ihres Gatten Liebeleien, 
bejonder8 mit der Gräfin Löwenftein, nicht zu bemerken. Die 
Ausflüge des Königspaares in die Umgegend ſollten Ierömes 
trübe Laune zerftreuen und ihm die „Wahrfcheinlichkeit, die 
friegerifche Laufbahn jei für ihn abgeſchloſſen“ 2), überwinden 
helfen. Er jchüttete jein Herz feinen Günftlingen aus, bejchwerte 
fih über die Grobheit der kaiſerlichen Marichälle, jchilderte den 
Abſcheu, den ihm Polen eingeflößt Habe ®), und jeine Schranzen 
gefielen fih darin, die Polen in den unſchönſten Farben zu 
zeichnen %). Napoleon, der Yeröme den Feldzug von 1809 
noch nicht vergejjen hatte, verzieh noch weniger jeine Haltung in 
Rußland, verweigerte ihm jedes Kommando und forrejpondierte 
faft gar nicht mehr mit ihm; Katharina, die den Kaifer jonit 
jo glühend bewunderte, nannte ihn, was uns geradezu komiſch 
ericheinen muß, auf den friegerifchen Ruhm Ierömes eiferfüchtig 
und feine Politik diefem gegenüber „mehr als diaboliſch, argliftig, 
hölliſch· 9). 

Die Lage des Königreich8 war eine jehr Fritifche, und niemand 
jtelite fie wirkungsvoller als Reinhard in feinen Berichten 
nah Paris dar; jo jchrieb er dem Herzoge von Baſſano ®): 
„Wen würde der König bei der Heimkehr in feine Reſidenz 


1) Uniform des Regiments: weiß mit bunfelblauen Auffchlägen und 
Silberftreifen. 

2) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrih Wilhelm, 20. Aug. 1812 
(Geh. Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

3) Ebd. Senfit nannte als Grund der Rückehr bes Könige, ber 
Kaiſer fchide alle ohne Ausnahme vom Kommando weg, welche nicht bie 
erforderliche Thatkraft zeigten. 

4) Bulletin Reinhards an Bafjano, 12. Aug. 1812 (Du Caſſe, 
Les Rois Freres). 

5) Du Eaffe in Revue historique, ®b. XXXVIII, Paris 1888. 

6) 10. Aug. 1812 (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

33° 


516 Reinharbs Urteil über bie Minifter. 


finden? Herrn Simeon, tüchtig in feinem Fache, weife an Anı- 
fiht und Rat, aber ohne Feftigkeit, durch Alter und Stellung 
gelähmt? Die Herren v. Hoene und v. Wolffrabt, voll aus- 
gezeichneter Intentionen, aber ohne Scharfblid, unfähig, Energie 
zu entwideln oder ein ihnen nicht vergänntes Vertrauen zu er- 
zwingen? Herrn v. Malchus, einen Dann ohne Begriffe und 
ohne Herz, gleichgültig gegen die Verachtung und den Haß, bie 
ihn verfolgen? Herrn Pichon, der fähig wäre, den Staat um- 
zuftürzen, um feinen Ehrgeiz zu befriedigen oder eine verfehlte 
Meinung triumphieren zu laffen, einen Dann, vefjen Betragen 
die Motive feines Eifer8 immer verbächtiger macht, deſſen 
Charakter und Moralität von einer beftändigen heftigen Krifis 
gepeinigt jcheinen, ber, im Beſitze ſehr großen Einfluffes, bie- 
ber doch nichts erreicht hat, als in das Rechnungsweien, deſſen 
Syſtem er täglich ummodelt, Konfufion zu bringen und der fich 
jtet8 damit ausredet, man babe nicht auf ihn gehört? End» 
lih Herrn v. Bongars, deſſen Hände die Polizei handhaben, 
wie ein Kind ein Naftermefjer handhaben würde, der zum 
Zwede der Vermehrung der Fonds jeines Departements die 
ganze Univerfität Göttingen zwingt, fich Sicherheitsfarten an- 
zuichaffen, der in Braunfchweig drei Proftitutionshäufer auf 
einmal, in Hannover Spielhäufer errichtet, in denen fich alle 
Dienftmäpchen verfammeln, und der das Königreich der beftändigen 
Gefahr ausfegt, vom Schreden zur Verzweiflung und von der 
Verzweiflung zur Revolte überzugehen? ... . Möge Seine Kaijer- 
lihe Majeſtät einen Blid des Erbarmens auf dies unglüdliche 
Land werfen und einen jungen König, deſſen Mängel zum Zeil 
von jeinen Eigenſchaften herrühren, den Schwierigkeiten feiner 
Stellung, der Bitternis jeines Kummers und den Irrungen 
jeines Alters nicht preisgeben!“ 

Sprad Reinhard vom troftlofen Zuftande der Finanzen, fo 
ließ die Verſchwendung bei Hofe nicht8 davon veripüren; ein Feit 
jagte das andere, der Finanzminifter Malchus jelbft arrangierte 
fie voll Geſchmack; als der Vermählungstag der Mafeftäten am 
23. Auguft im Schlößchen Schönfeld gefeiert wurde, koſtete Dies 
alfein 10000 Thaler, und Katharina erhielt Diamanten für 


Reife des Königspaars in Weftfalen. Plan einer jelbfländ. Landeskirche. 517 


100 000 France '). Erwartete man vom Könige ?), er werde fich 
mit den Regierungsfachen ernjtlicher als je beichäftigen, vom Hof- 
leben, es werde öde und langweilig zugeben, da offiziell verkündet 
worden war, Seine Majeftät habe Krankheit halber die Große 
Armee verlaffen 3), jo hatte man fich gründlich geirrt; die Luft 
regierte, und die Parole lautete: der König ijt traurig, man 
muß bie Langeweile von ihm vericheuchen 4). König und Kö— 
nigin bejuchten die Salinen von Allenvorf an der Werra und 
am 20. Auguft mit 244 Wagen den „Montblanc Weitfalens“, 
den Meifner, auf dem fie übernachteten, fuhren auf der Fulda 
nah Münden 5), am 2. September nach Hofgeismar, dann 
nah Karlshafen und nach Fürjtenberg zum Beſuche der Por- 
zellanfabril. Bon Karlshafen ging es zu Schiff die Wefer 
hinab nach Corvey; das Königspaar befuchte den legten Fürft- 
biſchof Ferdinand °), und Ieröme ernannte venjelben einige Tage 
darauf bei dem Gegenbefuh in Braunfhweig zum Großalmo- 
fenier der Krone, welchen Zitel bisher Kardinal Maury ohne 
Funktion geführt hatte, beftimmte ihm einen Gehalt und eine 
Hofwohnung in einem prächtigen Haufe gegenüber dem Mini- 
jterium der auswärtigen Angelegenheiten ’)., Er faßte ben 
Plan, die Metropolitanderrihaft des Fürften-Primas in Weft- 


1) Ehiffrierte Depeſche Senfits an Friedrich Wilhelm, 30. Aug. 1812 
(Geh. Staatsardhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23); M&moires et 
correspondance, ®b. VI. 

2) Ehiffrierte Depeche Senfits, 30. Aug. 1812 (I. o.). 

3) In Paris erregte Jéromes Heimkehr große Senfation und bot 
Stoff zu allerlei Bermutungen (Depejche des preußiſchen Gejhältsträgers 
Legationsrats Teſchle an Colt, 16. Aug. 1812 (Geh. Staatsarchiv in 
Berlin. Frantreid. Rep. I, No. 11b). 

4) Man fprah davon, Zeröme folle das Fuldaer Land erhalten. 
Depeſche Haenleins an Friedrich Wilhelm, 1. Aug. 1812 (Ebd. Rep. XI, 
117,1, C. ]). 

5) Malchus arrangierte alles. 

6) Freiherr v. Lünind. 

7) Depefhe Senffts an Friebrih Wilhelm, 17. Sept. 1812 (Geh. 
Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). Senfft fügte in Chiffre 
bei, das feien für Jeröme Dinge von Wichtigkeit, er befuche oft bie neuen 
Höteld von Corvey und Fürftenftein. 
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falen zu befeitigen und eine unabhängige Hierarchie einzuführen, 
trat darüber im Unterhandlungen mit Bayern, und man hoffte 
um jo mehr auf das Gelingen, al® der Bapft, deſſen Zuftim- 
mung zur Errichtung von Bistümern notwendig war, fich jeit 
einiger Zeit dem Kaifer genähert babe !.. Der Bilchof von 
Corvey follte Erzbiihof mit dem Site in Caffel werben, fein 
Domtapitel follten die penfionierten Kanonifer von Paderborn 
und Hildesheim bilden, die Caffeler Martinslirhe war zum 
Dome auserfehen ?). Der Kaiſer wollte vom ganzen Plane 
nicht8 hören, der Herzog von Baſſano mußte Reinhard jchreiben ?), 
„e8 jet bei der Lage der Dinge wenig opportun, die prote- 
ftantifhe Hauptkirche Caſſels in eine fatholiiche umzuwandeln“, 
und feste jelbft Hinzu: „Solche Maßregeln bürfen jelbit in ge— 
wöhnlichen Zeiten nicht ohne lange reife Erwägung gefaßt werden, 
es ift immer höchſt gefährlih, an Religionsſachen zu rühren. 
Solche Berjuche erbittern das Boll, und man weiß nie, wie 
weit die Dinge geben können. Da Caſſel proteftantiich ift, 
muß man bie Proteftanten dort in Ruhe laſſen.“ Baffano 
ftellte für den Fall, daß Yeröme bei jeinem Projekte bebarre, 
eine kaiſerliche Mißfallensnote in Ausficht. Reinhard erwiderte 
ihm *), eine folche jet glücklicherweife nicht mehr nötig, Malchus 
jet ganz allein auf Seite Yerömes geweien, derjelbe habe num 
definitiv den Plan aufgegeben und ihm bleibe darum nur übrig, 
an Simdon eine Mitteilung über des Kaiſers Beurteilung ber 
drage zu machen. Bon Corvey fuhr der Hof mit großen 
Mafjen Wagen und Dienerihaft nah Hameln, weldher Stadt 
Yeröme das Terrain der ehemaligen Feſtungswerke fchentte, 
dann über Hannover und Hildesheim nah Braunſchweig; unter- 
wegs wurden Ctablijjements, Fabriken ꝛc. bejucht, Gejichente 
an die Armen mit vollen Händen verteilt, und das Königspaar 


1) Depeſche Moranvilles an Lubwig I., 27. Sept. 1812 (H.- und 
St.A. in Darmftadt). 

2) Depefhe Senffts an Friedrich Wilhelm, 18. Ott. 1812 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

3) Wilna, 6. Nov. 1812 (M&moires et correspondance, ®b. VI). 

4) 16. Nov. 1812 (ebd.) 
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war höchſt befriedigt vom Empfang jelbft in ben Heinften 
Drten ). Das Schloß in Braunſchweig mit feinen Bildern, 
Statuen ꝛc. gefiel den Majeſtäten außerordentlich, die Neu- 
bauten unter Oberingenieur Krahe fojteten der Stadt aber weit 
mehr, als im Anjchlag vorgejehen war, bei Veränderungen im 
Bauplane ergab fich faſt die doppelte Koſtenhöhe; war der An- 
ſchlag 600000 Francd gewejen, jo ſchätzte der BPräfelt des 
Dderdepartements am 21. Auguft 1812 in einem Berichte an 
den Miniſter Wolffradt ben Mebrbetrag auf 476000 France ?). 
ALS Ieröme jet nach Braunichweig kam, forderte er die Voll. 
endung des Baues und der Möblierung, durch Dekret vom 
9. September verwilligte er der Stadt vom 1. Januar 1813 
an auf feine Privatlaffe 48000 Francs jährlih; die Zinfen 
diejer Summe follten jährlich den Kapitalien zugeführt werden, 
welche die Stadt zum Schloßbau angeliehen babe, bis die Ans 
leihe ganz getilgt jein würde. Am 16. September berechnete 
der Bräfelt des Ockerdepartements dem Minifter ded Inneren 
den Kojtenüberichlag für den Bau mit 105300, für die Möbel 
mit 80000 France, die bisherige Schuldenmafjfe mit 800 000 
France, jomit ergab fih rund eine Million, und man bat 
Yeröme, die Stadt zur Erweiterung ihrer Anleihe auf letztere 
Summe zu autorifieren. Die Arbeiten gingen flint voran, ber 
Präfelt ihlug Wolffradt am 23. September vor, man könne 
ja, wenn der König eine Zeit lang in Braunſchweig verweilen 
wolle, Raubelaber, Uhren u. j. w. aus Caſſel fommen lafjen. 
Bereits hielten viele Yeute, die um das Schloß herum wohnten, 
ihr Quartier für den Hof offen, deforierten und möblierten es 
neu; als aber der König erklärte, er fomme erſt zur Meßzeit, 
hatten fie großen Berluft, es trat tiefe Enttäujchung ein und 
man glaubte überhaupt nicht mehr an die Abjicht, in Braun. 
ichweig zu refidieren ®). Der Präfekt jchrieb am 15. Oktober an 


1) Depeihen Senfits an Friedrich Wilhelm, 6. u. 13. Sept. 1812 (f. o.). 

2) III. 896. Herzogl. Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel. 

3) Braunſchweig fandte eine Deputation nach Caſſel, beftehenb aus 
dem Maire Baron Mündhaufen und den Municipalbeamten Kraufe und 
Bieweg; Mündhaufen hielt am 11. Ott. die Einladungsrede an Jeröme, 
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Wolffradt von der Niedergeichlagenheit der Bürgerichaft und 
äußerte: „Bei der Vertröftung auf bie Zeit der Meſſe erinnert 
man fich früherer Äußerungen der Polizei, daß es für bie 
Perſon Seiner Majeftät jo gewagt fein könne, zu einer Zeit 
ſich hier aufzuhalten, wo eine Menge unbelannter Menſchen 
zufammentrifft, und man fürchtet, alsdann die nämliche Nach. 
riht zu erhalten, die jegt jo unerwartet eintrifft.” Durch 
Dekret vom 18. Dftober autorifierte der Monard die Stadt 
Braunjchweig zur Ausdehnung ihrer Anleihe auf eine Million 
Trance, und der Gouverneur Freiherr v. Geyſo betrieb den 
Schloßbau nah Möglichkeit ; die Bevölkerung gab ſich der Hoff- 
nung bin, Ieröme komme Anfang November wieder, und man 
ſprach von einem Ordensregen an feinem Geburtstage '). 

Am 11. September war das Königspaar nach Napoleons- 
höhe zurückgekehrt, und Gaffel hatte die übliche Ilumination 
veranjtaltet; fur; darauf war eine Feier anderen Charalters. 
Einer der intimften Freunde des Königs, der Großmarſchall 
a. D. des Palaftes Graf Wellingerode, war am 10. September 
in Paris langen Leiden erlegen, der König betrauerte ihn tief 
und veranftaltete am 23. September für ihn wie einft für 
Morio in der fatholiichen Kirche zu Caſſel eine feierliche Seelen» 
mefje, der das ganze diplomatifche Corps anwohnte. 

Bon allen Räten des Königs ftand Baron Malchus augen- 
blicklich am höchſten in Gunft; bei Jeromes argwöhniſchem 
Charakter ließ ſich der Finanzminiſter angelegen ſein, ihm zu 
verſichern, er kümmere ſich um feinen anderen Hof, nament- 


ber Hof rüftete zur Reife und beorberte aus Leipzig Möbel; Fürftenflein 
follte den König begleiten. Malchus aber ftellte biefem vor, fein Aufenthalt 
wäre den Braunfchmweigern während ber Mefje, im Februar, weit nüß- 
licher, und fuchte derart, Zeit zu gewinnen. Die Reife wurde unterlajien, 
doch fagte der König, „ſtets wantend, felbft in den Meinften Dingen“, am 
11. Oktober zu Reinhard, er habe nicht darauf verzichtet, benn die Braun- 
ſchweiger follten Geld von ihm verbienen. (Depefchen Senfits an Friedrich 
Wilhelm, 11. u. 12. Oft. 1812 (Geb. Staatsarhiv in Berlin. Heflen. 
Rep. I, No. 23). 

1) Alles nad Alten des Landeshauptarchivs in Wolfenbüttel, III. 896. 
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lich nicht um den preußifchen oder den franzöfiichen 1). Pichon, 
Generalintendant des öffentlichen Schages, war ja längft fein 
Antipode, und nun jtellte diefer an ben König, als er in Ruß- 
land war, die Forderung, ein ihm gegebenes Verſprechen zu 
erfüllen und ihn offiziell von Malchus unabhängig zu machen ; 
der König ließ ihm das Schreiben durch Fürftenflein zurücd- 
geben und zog ihn nach feiner Rückkehr nach Caſſel nicht zu 
den Situngen des Minifterrats; Pichon bat ihn am 18. Auguft, 
jeinen Bericht zu lefen, wiederholte ihm mündlich den Haupt- 
inhalt und jtellte perfönliche Anforderungen, die der König ab- 
lehnte 2). Diefe boten Malchus die erwünfchte Handhabe, fich 
jeiner zu entledigen; auf fein Drängen Hin entließ ver König 
in feiner Lebhaftigfeit Pihon noch am Abende des 18. Auguft 
aus feinen Ämtern als Staatsrat und Generalintendant und 
dispenſierte ihn von der Rechenjchaftsablegung; es war das 
gleihe Manöver wie bei dem Sturze Bülows; wenn Pichon 
feine Rechenichaft ablegte und wenn man ihm die dazu nötigen 
Papiere vorenthielt, jo konnte Malchus das Defizit und alle 
Schulden auf ihn abwälzen. Reinhard aber ftellte dem Könige 
vor, es jei unrecht, Pichon Knall und Fall zu entlajjen, er 
möge ihn noch zwei Donate im Amte behalten, damit er Rechen 
ichaft ablegen könne, zwei Monate, die Malchus gefährlich werden 
fonnten, wenn ihn die Hofichranzen im Stiche ließen; und Pichon, 
der bereitd am 20. Augujt mit jeiner Familie nach Paris ab» 
reifen wollte, erhielt die Erlaubnis, noch in Caſſel bleiben und 
Rechenſchaft ablegen zu bürfen, ohne welche feine Ehre leiden 
fonnte. Reinhard beklagte feinen Sturz aufrichtig, obwohl er 
für feine Fehler nicht blind war; am 29. Dezember rief er Pichon 
nad, er habe die Genugthuung, ber geachtetjte Franzoſe in weit- 
fälifhen Dienften gewejen zu fein®); ihm erſchien Malchus jetzt als 

1) Senfit fand bier die Erklärung für die Gegenftände zur Klage, 
welche die gemiſchte Kommiffion in Magdeburg Preußen liefere (Ehiffrierte 
Depefhe an Friedrich Wilhelm, 23. Aug. 1812. Geh. Staatsardiv in 
Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

2) Den Titel Ercellenz und die Beftallung als Minifter bes Schatzes, 
für feine Frau eine Hofflelle. 

3) Du Eaffe, Les Rois Freres. 
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der fontrolleloje allmächtige Minifter ; Bichons Freunde jchrieben 
feinen Sturz der Reduktion der öffentlichen Schuld zu, die doch 
Malchus troß des Widerſpruchs Pichons burchgejegt und die viele 
Familien arm gemacht hatte; Jéröme gab ihm fchließlich noch 
12000 Francs Gratififation, und er ging am 17. September 
über Hamburg nah Berlin, von da zu feiner Familie nach 
Paris, jein neu erbautes präctiges Hötel erhielt Fürftenftein, 
ber fi mit den Bureaus des auswärtigen Amtes darin ein- 
richtete ?). Nicht Moulard, der Intendant der Schaufpiele, 
wie es zuerft hieß, jondern Dupleix, ein Beamter in Malchus’ 
Departement, ber eben Intendant bei der weftfäliichen Armee 
war, wurde Pichons Nachfolger als Generalintendant des öffent- 
lihen Schates ; er war thätig und intelligent, ftand aber weniger 
im Rufe der Integrität 2). Bon Malchus glaubte man, er werbe 
interimiftiih alle Deinifterien außer dem der auswärtigen An- 
gelegenbeiten übernehmen, bis die geplante Neubejegung der- 
jelben eingetreten fein würde; eine Unficherheit wurde in der 
Leitung der oberften Verwaltung bemerkbar, für die Reinhard 
den König verantwortlich machte: „er ſchwankt jeit der Rückkehr 
zwiichen dem Wunſch zu handeln und jchielichem Abwarten; ich 
darf wohl jagen, diefe Unruhe bat noch nichts Gutes erzeugt“ ?). 

Des Kaiſers Mipftimmung gegen den König traf deſſen 
gefamte Umgebung bei der Armee, beſonders aber Fürften- 
ftein, dem darum Ieröme um fo mehr jeine Gunft jchentte; 
der Graf verichaffte feinem Schwiegervater, dem Grafen Harden- 
berg, das ſeit Morios Tod vakante Bellevueichloß, und feine 
Gemahlin, die lieber ruhig in ihrer Familie gelebt hätte, wurde 


1) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 20., 23. und 
30. Aug., 3. u. 17. Sept. 1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefjen. 
Rep. I, No. 23), und Bericht Reinharbs an Bafjano, 19. Aug. 1812 
(Mömoires et correspondance, Bd. VI). 

2) Depefche Reinharbs an Bafjano, 15. Aug. 1812 (Du Eaffe, Les 
Rois Freres). Pichon wurde unter ber Reftauration Baron und Staate- 
rat unb ftarb in Paris 1850. 

3) Bulletin Reinhards an Bafjano, 26. Dft. 1812 (Me&moires et 
correspondance, ®b. VI). 
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Palafidame, nur um den Eintritt der Baronin Antoinette 
Malhus in die gleiche Stellung zu erleichtern )). Wenige 
Tage vor Pichon erhielt der talentierte Oberſt Ducos, der 
erfte Divifionschef des Krieggminifters, den Abichied 2). Malchus 
fonnte troß aller efte, in deren Zauber er den König gefangen 
bielt, fich jelbft über die Finanznot nicht belügen und beugte viel- 
fach weiterer Verſchlimmerung vor. Hatten bisher jehr viele 
Perfonen in Cafjel auf Koften des Hofs gelebt, jo wurde ihnen 
nun verkündet, fie hätten jelbjt für ihre Wohnung zu jorgen 9); 
auch vereitelte Malhus, um unnüte Ausgaben zu verhüten, bie 
Überfievelung des Hofs nach Braunfchweig. Durch Dekret vom 
8. Oktober wurde eine Liquidationsfommilfion für bie öffent. 
lihe Schuld errichtet und unter bie ‘Direktion bes Finanz- 
minifters geftellt, ein Dekret vom 4. Dezember ordnete ihre 
Organiſation; Staatsrat v. Martens wurde Direktor, Brandes, 
Nichter am Appellhofe, und Ihringk, Adminiftrator des öffent- 
lihen Schages und Bureaudireftor der flüffigen Schuld, Mit- 
glieder. Einige Zeit ſchien Geld vorhanden, doch erklärte Rein- 
hard dies dadurch, daß der Armee mehrere Monate ihr Solo 
nicht bezahlt worden jet *). 

Dabei berrichte im ganzen Reiche ein unleugbares Gefühl der 
Unficherheit.. Schon im Auguft 1812 ging das Gerücht, Dörn- 
berg jei als Jude verkleidet erjchienen, an mehreren Orten bei 
Caſſel wollte man ihn gejehen haben und außerordentliche Sicher- 
heits maßregeln wurden getroffen 5); im September ſahen zwei 


1) Ehiffrierte Depefhen Senffts an Friedrich Wilhelm, 3. Sept. und 
8. Nov. 1812 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 23). 

2) Seine Maitrefje, Sängerin am Theater, hatte verraten, daß er im 
Geldpunkte nicht feinfühlig fei (Depeiche Senffts vom 3. Sept., ſ. o.). 

3) Depeihe Senffts an Friedrich Wilhelm, 24. Sept. 1812 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 23). 

4) Bulletin an Baflano, 21. Nov. 1812 (Du Eaffje, Les Rois 
Freres). 

5) Depeiche Haenleins an Friedrich Wilhelm, 25. Aug. 1812 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). Senfft erzählte davon, 
fanb aber Dörnbergs Erjcheinen wenig wahrſcheinlich; er berichtete, Dörn- 
berg babe in Perfon in Prag dem Kurfürften angeboten, ihn gegen Bor- 
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Gendarmen am Ausgange eines Wäldchens, in dem der König 
am Bormittage gejagt hatte, Bagabunden und ritten bin; ber 
eine Gendarm erhielt vier, der andere zwei Flintenſchüſſe, beide 
jtürzten vom Pferd, alle Nachſuchungen nach den Thätern, ob 
Dejerteure ob Wilddiebe, waren umjonjt ). Eine Räuber- und 
Diebsbande, die mit ihren Heblern fich auf 41 Köpfe belief, wurde 
im Oktober eingebracht, und ihr Prozeß währte vom 27. Oktober 
bis 11. November; da für die Zeugen, meiſt Landleute, und das 
Publitum fein Lokal groß genug jchien, jo fanden die Verband- 
lungen vor dem Kriminalgericht des Tuldadepartements im 
weißen Saale des alten Schlofjes jtatt. Mit außerordentlicher 
Gewandtheit leitete der &eneralprofurator Bode den Prozek. 
Zehn Perjonen, unter ihnen ein Siebziger, wurden zum Tode 
verurteilt, acht freigejprochen, die übrigen wurden mit ewiger, 
rejp. zeitweiliger Kettenjtrafe, Zuchthaus, Brandmarkung be- 
itraft ?). 

Am 26. Auguft traf im Leipzig der früher öfterreichiiche 
Major v. Noftig und Yändendorff unter dem Namen eines 
preußiihen Majors v. Natmer ein und hatte mit einigen 
Herren v. Holleben, v. Ledebur, v. Korff und Siebbrat „eine 
auf politiich gefährliche und Ruhe ftörende Zwede deutende Zu- 
jammentunft“, worauf die Teilnehmer am 27. nah Magder 
burg, Braunjchweig und Hannover abreijten. Da v. Bülow, 
Chef des Departements der hoben und Sicherheitöpolizei im 
preußiihen Minifterium des Inneren, dem Präfekten des Aller- 
departements, Frank, diefen Vorfall am 6. September mit der 
Bemerkung mitteilte, das Betragen ber genannten Herren bürfte 
in politifcher Hinficht befondere Beachtung verdienen, jo unter- 
richtete Frank, wie ung bie Akten zeigen, jofort den Polizei- 


ausbezahlung von 2 Millionen in Heflen zu veflaurieren, der Huge Fürft 
aber habe geäußert, er gebe gern dies Geld, doch erft in Caſſel, weil er 
genug Zäufchungen erfahren babe. (Ebd. Chiffrierte Depeſche Seuffts 
an Friebrih Wilhelm, 13. Sept. 1812.) 

1) Depeſche Senfit8 an benfelben, 24. Sept. 1812 (f. o.). 

2) Aus Bederd Manuffript; Depeihe Senffts au Friedrih Wilhelm, 
5. Nov. 1812; Müller, Caſſel feit fiebzig Jahren (f. o.). 
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fommifjär in Hannover davon und ließ an bie Generalbireftion 
der hoben Polizei in Eaffel Bericht ergeben !). Im Oktober 
1812 ridhtete der Yuftizminifter Simeon an Baron ?) Strom- 
bei, den Präfidenten des Appellationsgerichts in Celle, bie 
vertrauliche Bitte, ihm über die im Hannöverſchen berrichende 
politiihe Stimmung Auskunft zu geben, Strombed gab fie 
ftrengfter Wahrheit gemäß: jo entjtand eine freundichaftliche 
Korreipondenz beider Staatsbeamten, vorerft waren die Mit- 
teilungen wenig verfänglicher Natur ?). 


Kehren wir zur Armee zurüd, die wir mit dem „erkrankten“ 
Könige von Weftfalen am 16. Juli in Neswij verlaffen haben! 
Das 8. Armeecorpe, d. 5. die Weitfalen, marſchierte von 
Neswij ohne Ruhetag über Boriffom und die Berefina nad 
Orſcha, wo e8 am 27. diesfeit des Dnjepr ein Lager bezog, 
in dem die Garden unter Wolff 4) am 1. Auguft wieder zu 
ihm ftießen; ohne noch zum Schuſſe gefommen zu fein, batte 
das Corps bereitd über 2000 Tote, Verwundete und Kranfe 
aufzuweifen, woran anftrengende Märfche und jchlechte Ver— 
pflegung die Schuld trugen; die Bataillone ſchmolzen auf bie 
Hälfte zujammen. v. Borcke jchildert beredt den Zuſtand bes 
Corps im Dricaer Lager. Am 30. Juli übernahm bajelbft 
General Junot, Herzog von Abranted, das Kommando des 
8. Corps, Ochs führte wieder die 24., Tharreau die 23. Dir 
vifion 5). Am 11. Augujt gingen von Caffel aus ben weitfäli- 
ſchen Depöts 1200 Dann Infanterie und 300 Mann Kavallerie 
zur Armee ab ©). Yunots Ernennung erwies fich bald für das 
8. Corps als unbeilvoll, während er ihm große Geringſchätzung 


1) F. W. XV. 52. St.A. in Hannover. 

2) Am 22. Sept. 1812 baronifiert. 

8) Aus Strombeds Papieren. 

4) Wolff felöft reifte am 3. Auguft nah Caſſel ab. 

5) Oberſt Baron v. Borſtell wurbe am 2. Auguft Brigabegeneral und 
Commandeur ber 2. Brigade ber 1. mweftfälifchen Divifion. 

6) Depeihen Moranvilles an Ludwig I., 12., Senffts an Friedrich Wil- 
beim, 13. Aug. 1812. 


A 
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zeigte. Am 12. Auguſt brach er mit dem Corps von Orſcha auf, 
furchtbare Strapazen waren auf dem Marfche nah Smolenst 
zu beftehen, durch Junots Ungefchidlichkeit fam das Corps zu ſpät, 
um an der Schlaht von Smolenst und an der Einnahme der 
Stadt durch die Franzofen teilnehmen zu können. Am 19. Au- 
guft jollten die Weftfalen ſich zwiichen das ruffiiche Heer und 
deſſen Nactrab werfen und letteren vernichten, überichritten 
darum den Dujepr, doch famen nur die drei leichten Kavallerie» 
regimenter, die Gardejäger und Garbecarabiniers, einige leichte 
Infanteriecompagnieen und zwei Batterieen bei Balutina-Gora 
in® Gefecht; fie leijteten, von Ochs angefeuert, das Beſte, was fie 
fonnten, General Graf Hammerftein zeichnete fi an der Spike 
ber leichten Kavallerie aus, Oberftlieutenant Wilhelm Ernft Lud⸗ 
wig v. Hesberg von den Chafjeurscarabinier und Hauptmann 
v. Wurmb vom 2. leichten Infanteriebataillon fielen !), das legtere 
wurde von Kaſalen faft bis auf den legten Dann vernichtet: troß- 
dem war ber von Napoleon beabfichtigte Zwed nicht erreicht. Auf 
Junot erzürnt, beftimmte der Kaiſer das 8. Corps zur Arriere- 
garde der Großen Armee; es brach am 24. von Smolenst 
auf, errichtete bei Sloboda-Pnewa Brüden über den Drijepr ?) 
und durchlebte eine entjegliche Hungerzeit, denn die voraus- 
ziebenden Corps hatten alle® aufgezehrt; man konnte nur, indem 
man Detachements feitwärts jandte, etwas auftreiben, wenn 
nicht Kaſalen fie abfingen. Mißmut bemächtigte fich aller, man 
verwünjchte Junot und hoffte auf Moskau, von dem man fich 
ein entzüdendes Bild entwarf, als auf das Ende der Leidend- 
periode; man fehnte fich nach einer Schlacht, um Mut zu be» 
thätigen und zu zeigen, für alle bisherigen Mängel ſei Junot 
allein verantwortlich. Über Dorogobufh, Wjasma und Gihatjst 
erreichten die Wejtfalen amt 6. September Mojhaisk, der Kater 


1) Schilderung des Gefechts bei v. Borde und im Tagebuche des 
Lientenants 8. v. Ochs, ungebrudt. Bei Smolenst fielen auch der 
Difizier bei ben Jägercarabinierd, Adolf Karl Albreht von Buttlar 
(Stiedenrode) und der Hauptmann Friebrih Wilhelm von Spiegel zu 
Pedelsheim. 

2) Correspondance du Maréchal Davout. Bd. III (ji. o.). 
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jtellte fie wieder in die Linie ein !), und am 7. jtritten fie in 
ver blutigen Schladt von Borodino unter dem Oberbefehle 
des Marſchalls Ney, was ihren Mut neu befeelte; fie ftanden 
im Zentrum und zeichneten fich hervorragend aus, beſonders 
gewannen Ochs, Alir und Hammerftein Neys Anerkennung, 
und auch Napoleon war jehr befriedigt, wie er durch den Her- 
zog von Bafjano dem Könige fagen ließ ?); an leßteren zu 
Ichreiben, fiel ihm nicht ein. Beſonders litt bei Borodino 
(Moſhaisk) die leichte Kavallerie, General Damas ?) fiel, die 
Generäle Baron Tharreau und Graf Lepel erlagen ihren Wun- 
den, erjterer am 27. September, legterer am 21. in Mojhaist, 
neun Tage nach Amputation feines linten Arms 9); auch Oberjt 


1) Da fie drei Bataillone und zwei Schwabronen zur Befeung ber 
Etappentlinie zurüdließen, zählten fie faum 10000 Maun (Beiheft zum 
Militär-Wocenblatt, 1887, f. o.). 

2) Journal ber Königin, 23. Sept. (M&moires et correspondance, 
Bd. VI) und diffrierte Depeche Senffts an Friedrich Wilhelm, 1. Dit. 
1812 (Geb. Staatsarchiv in Berlin. Hefjen. Rep. I, No. 23). Um bie 
Weſtfalen zu ehren, ließ fih Napoleon im Kreml einen Tag von weft- 
fälifher Garde bewachen. Es erſchien aber Senfit jraglid, wie lange ber 
Kaifer und fein Bruder ſich vertrügen und wie lange letsterer Reinhard 
noch cajolieren würde (ebd. und diiffrierte Depefhe vom 5. Olt.). Tage» 
buch von K. v. Ochs, ungebrudt. 

3) „Der weftfälifhe Bayarb“ fommanbierte die 1. Brigade der 1. Di- 
vifion, feine ihn vergötternden Soldaten errichteten ihm auf dem Schladht- 
felde ein Meines Holzdentmal, Zeröme gab der Witwe 2000 Frs. Penfion 
und übernahm die Erziehung ihrer Kinder. An Tharreaus Stelle trat 
Ochs, au defien Danloup-Berdbun, an Damas’ Stelle General Füllgraff. 

4) Während er in weſtfäliſchen Dienften ftand, blieb fein Sohn, Ge— 
beimrat v. Lepel, der 1806 kurheſſiſcher Geſandter in Wien war, bem 
Kurfürften treu und lebte in Wien; feine anderen Söhne bienten gleich 
ibm Zeröme. Einft fam ber Geheimrat nah Frankfurt und fchrieb 
bem Bater, er möchte ihn gern nah fo langer Abweſenheit bort fehen. 
Der Bater aber, ber das Miftrauen Jerömes kannte und einen furfürft- 
lihen Diplomaten nicht zu ſprechen wagte, lehnte ab. Ieröme erfuhr 
davon und fagte bei dem Gercle zum Generale (feit 15. Nov. 1811 
Brigadegeneral): „Ich Habe erfahren, Sie haben ein Rendezvous mit 
Ihrem älteſten Sohn ausgefchlagen; ich ſchätze Ihre loyale Gefinnung, 
babe aber auch nichts wider Ihren Sohn. Er ift feinem Herrn im Un- 
glüde treu geblieben, das macht ihm Ehre, und ih wünſche nur, baß 
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Georg Ludwig Eitel Freiherr von und zu Gilfa vom 1. Küraifier- 
regimente erlag am 12. September feinen Wunden; ferner 
blieben die Oberftlieutenants v. Cölln, v. Cramon, v. Knorr 
und Ernft v. Stodhaufen !), außer Ochs waren alle Generäle 
verwundet; betrug der Geſamtverluſt der Weftfalen 4—500 
Tote, 2500 Bermwundete, jo jtarben auch letztere meift aus 
Mangel an Pflege, dem Corps verblieb nur ein Drittel feiner 
Stärke. Der rubmvolle Anteil der weitfäliihen Truppen ſchien 
Zerömes troß aller Feite fühlbare Verftimmung nicht zu ver- 
wandeln; Reinhard wie Senfft meinten, er beflage vielmehr 
tief, nicht in der Schlacht Heldenruhm und des Kaiſers Lob 
erlangen zu fünnen 2). Napoleon ließ bie jo ſehr becimier- 
ten Weftfalen mehrere Tage auf dem Schlachtfelde ftehen, 
und v. Borde bejchreibt die entjeglichen Eindrüde, die er dort 
empfing; dann bielten fie die Verbindung zwiſchen Moskau und 
Smolenst aufrecht, Detachements bejegten alle Etappenorte von 


biejenigen, die im Lande geblieben find und ſich meinem Dienfte gewibmet 
haben, gleihe Treue beweifen mögen. Ich thue feinen natürlichen Ge— 
fühlen Gewalt an, reifen Sie ja fogleih ab und fehen Sie Ihren Sohn!“ 
(Ungedbrudter Brief v. Wolffradbts an Graf Mellin, 10. Sept. 1828.) 
Der Geheimrat Freiherr v. Lepel wurde nad der Reftauration Wilhelms I. 
Sefandter in Wien, dann in Frankfurt. Der Divifionsgeneral und 
Staatsrat Baron Lepel, Präſident ber Kriegsfeltion im Staatsrate, früher 
beifiiher General, ftarb Auguft 1813 in Caſſel. 

1) Stodhaufen farb am 25. Sept. 1812, er hatte im 2. Hufaren- 
regimente geftanden. Oberſt Ludwig Wild. Julius Frhr. v. Stein-Fieben- 
fein zu Bardfeld, Nittmeifter Friebrih Wilhelm Freiherr von und zu 
Gilfa, Premierlieutenant Philipp Ludwig von Dalwigk zu Hoof fielen im 
Feldzuge; Generalmajor Karl Chriſtoph Wilhelm von Hesberg erlag in 
Königsberg ben bei Borodino erhaltenen Wunden, fein Bruder Ehriftoph 
Karl verfholl als Offizier an ber Berefina, Friedrich Wilhelm Ludwig 
Freiherr Schend zu Schweinsberg, ftarb 1812 als Hauptmann im Spital 
zu Jaroslaw und Karl von Baumbach, ber als Hauptmann ausrückte, 
verſcholl (wurde 1846 für tot erflärt). 

2) Reinhard an Baffano, 28. Sept. 1812 (Du Caffe, Les Rois 
Freres) und hiffrierte Depefhe Seuffts an Friedrich Wilhelm, 1. Oft. 
1812 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 28). Siebe 
auch Bericht bes Grafen Hoene an Jéröme, 10. Oft. 1812 (M&moires et 
correspondance, Bd. VI). 
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Dorogobuſh bis Moskau; das Hauptquartier war Moſhaisk; 
beide Küraffierregimenter waren mit ven Franzojen nach Mos— 
fau gezogen, und eine fombinierte Infanteriebrigade diente als 
Eskorte nah und von Moskau, das übrige Corps kam nicht 
bin. Allmählich ftieg die Mannjchaftsziffer wieder, Genejene 
und Zeriprengte famen an, und die Infanterie hatte wieder 
4500 Mann; Hierzu ftieß in Gſhatſok das 8. Linien - Ins 
fanterteregiment unter dem Abjutanten des Königs, General 
Danloup » Berbun, und nun bildete Ochs aus dem ganzen Corps 
eine Divifion von drei Brigaden; da Junots Maßregeln wie 
bisher verkehrt waren, bat Ochs den König um ven Abichied, 
fall8 Junot an der Spike bliebe). Das eingreifende Auf- 
treten des ruffiihen Landſturms machte die Lage auf ben 
Etappenſtraßen täglich mißlicher, viele Yeute wurden abgefangen, 
ja in der Nacht zum 10. Oktober überfielen Truppen des Ge- 
nerals Dorohow in Wereja ?) das erfte Bataillon des 6. Linien. 
Infanterieregiments, machten e8 zum Zeile nieder, nahmen den 
Reit, gegen 370 Mann, darunter den Commanveur des Re- 
giments, Oberſt La Ruelle, und feinen Stab gefangen und 
erbeuteten eine Sahne. Seitdem umgaben fich die Truppen in 
Moſhaisk mit Wachen und Poſten. Während des Tedeums 
für den Sieg bei Borodino erhielt man in Caſſel die Nach— 
richt von der Einnahme Moskaus; ein neues Tedeum fand in 
Napoleonshöhe vor den Majeftäten ftatt, das diplomatijche 
Corps wohnte an, abends war in Caſſel Feitvorftellung im 
Theater und Ilumination. Am 28. September reijte Kammer- 
herr Baron Bodenhaufen ab, um in königlichem Auftrage Na- 
poleon zu feinen Siegen zu beglüdwünjdhen und dem 8. Corps 
Dekorationen zu überbringen; er traf ihn am 24. Oftober auf 
dem Schlachtfelde von Malo-Jaroslawetz, und jofort frug ihn 
der RKaifer, was ihm fein Bruder an neuen Truppen ftellen 
könnte; Bodenhauſen folgte nun tem kaiſerlichen Hauptquar- 


1) v. Hohenhaufen, Leben des Generals v. Ochs. 

2) Schilderung des Ereignifjes bei Bogdanowitſch, Geſchichte bes 
Feldzuges im Jahre 1812, Bd. IT, überfettt vom Baumgarten, Leipzig 1863. 
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tiere ?) und fand am 25. die Trümmer der wejtfälifchen Kü— 
raffierregimenter, die in den Kämpfen vom 4. und 18. Dftober 
auf 60 Mann zufammengefhmolzen, ſomit faum noch zu rechnen 
waren. Um die großen Verluſte jeined Heeres zu erjegen, ver- 
fügte Ieröme eine außerordentliche Aushebung von 3000 Kon. 
jtribierten, die in die Depöts verteilt werben follten ?); Wolff. 
radt bat gleichzeitig feinen Souverän um die Heimbeorderung 
der aus Pächter- und Förfterföhnen beſtehenden Jägergarde, vie 
bei dem Auszuge ins Feld 500 Mann ftark gewejen und num 
auf 85 Verwundete und Kranke zuſammengeſchmolzen fei, deren 
totale Vernichtung aber Weitfalen einen unerjeglichen Verluſt 
bereiten müfje *). Raſch formierten fich die Erfagtruppen *); 
am 17. Oktober befahl Ieröme die Formierung eines zweiten 
Chevauzrlegersregimentd von vier Kriege- und einer Depöt- 
ihwabron, es jollte nur Karabiner, Piſtolen und Säbel haben, 
weil die Handhabung der Yanze zu viel Xebrzeit erforbere ®); 
er ernannte bereitd die Offiziere, und man jah manchen vom 
Negimente in den Straßen Caſſels, doch ift e8 nie formiert 
worden. In der Bevölkerung wollte fich fein Enthuſiasmus 
für die Siege der faiferlihen Waffen erzeugen laffen, fie ver- 
folgte mit weit mehr Interefje die jchmerzlihen Verluſte an 
teuren Menjchenleben; wunderliche Gerüchte tauchten empor 
und verichwanden wieder 8). Die Verſchwörung Mallets in 


1) In Wereja war er Zeuge der Scene, welche Napoleon dem in Mostau 
gefangenen ruffiihen Generallieutenant Ferdinand Freiherrn v. Wintzinge- 
rode machte, den er als Unterthau Jerömes erichießen laffen wollte, dann 
aber in Gefangenſchaft nah Met fandte; auf dem Wege befreiten ihn 
Kafaten Tſcherniſchews. 

2) Depefhe Senffts an Friebrih Wilhelm, 11. Oft. 1812 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 23). 

3) Ehiffrierte Depefche Senffts an Friedrich Wilhelm, 18. Oft. 1812 
(Geh. Staatdarhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 23). 

4) Seufft berechnet fie mit 3100 Mann zu hoch (Depeſche an benfelben, 
5. Nov. 1812, ebb.). 

5) Depeſche besfelben an denſelben, 25. Dit. 1812 (ebb.). 

6) So erzählt Haenlein am 9. Oktober 1812 Friedrich Wilhelm bie 
Mähr, man lafle die Schweden in Riga und in ber Elbe landen, bem 
Hof aus Eafjel fliehen (Geb. Staatsardiv in Berlin, Rep. XI, 117,1,C.J). 
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Paris, über die der weitfäliiche Geſandte, Graf Winkingerobe, 
dem Könige im November in Caffel perfönlich berichtete ?), 
zeigte ber Welt, auf wie fchwachen Füßen ber Kaiſerthron rube. 

Sehr intereffant find BPolizeiberichte über die öffentliche 
Stimmung Am 27. September war der Tag von Borobino 
oder, wie man ihm meift nannte, an der Moslwa in Hannover 
durch ein Tedeum gefeiert worden. Der Polizeilommiffär Frömb- 
ling berichtete nun am 28. feinem VBorgefegten ?), das Publikum 
ſei nach dem Gottesdienfte größtenteild mweggegangen, um das 
Tedeum zu vermeiden, er fenne ja den Charakter ver Bevöl- 
ferung in Hannover, „fein Publikum glaubt und Hofft jo ficher 
auf die Wiederherjtellung der alten Dinge, wie das Hiefige Bolf“ ; 
babei tabelte er die Rede des Geiftlichen der Hauptlirche, die er 
einjchickte, fand fie gezwungen und teilweife anftößig. Und am 
1. Oftober fuhr er .fort?), auch in ben anberen Kirchen jet 
bei dem Tedeum ber größte Zeil des Publikums aufgeitanden, 
babe die Geſangbücher zugefchlagen und ſei voll Unwillen davon 
gegangen ; voll Kriecherei und voll Wut auf dieſe Leute ftichelte 
der Kommifjär auf die, welche es beichönigen wollten, „daß es 
nicht ſowohl böjen Willen als vielmehr trauernde Empfindung bes 
Publitums über den Verluſt ihrer (sic!) Kinder, welche in dieſer 
Bataille geblieben wären, verratel!??” Gunk meldete erfteren 
Borfall am 5. Dftober dem General Bongars und biejer er- 
blidte darin den böfen Geiſt der Bevölkerung *). Aus Hildes- 
beim hingegen erfuhr Guntz, der Sinn der Bevölferung ſei un- 
verändert, und erhielt die DVerficherung 5): „Wenn daher bie 


1) Depeihe des Gefchäftsträgers Teſchte an Golg, Paris, 30. Ott. 
1812 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 11b). Wingingerobe erhielt damals 
das Großcommanbeurfreuz des weſtfäliſchen Kronenorbens. 

2) Papiere des Generallommiffärs ber hoben Polizei Gunt zu Braun- 
ſchweig, betr. bie für bie polit. Polizei intereffanten Vorkommniſſe im 
Hannoverſchen und Hildesheimfhen. 1811 —1813. F. W. XV. 51. 
St.-A. in Hannover. 

3) Ebd. 

4) Ebd. 

5) Bericht, Mads, Sekretärs des Generallommifjariats, 8. Nov. 1812, 
an Gunt (ebb.). 
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Möglichkeit geahndet werden könnte: in Biefiger Nähe ftaats- 
ummwälzende Pläne in Vollzug jegen zu wollen, jo möchten bieje 
bier jo wenig Begünftigungen finden als je zur Vollkommenheit 
gedeihen. Nach einer oberflächlichen Anficht Fann jene nur, von 
Energie, Thatkraft und Gemeingeift geleitet, entweder durch 
dag Militär oder durch dem jüngeren Adel denk- und aus- 
führbar werden. Grftgenannten jteht der Hang nach Gemäch- 
lichkeit und Ruhe entgegen, von legteren beiden ift die biefige 
Gegend ebenfalls zu fehr entblößt, um nicht die Meinung zu 
befeftigen, daß die vielleicht auch bier verſteckt jeienden Emiſſärs 
Ihwerlihd in den biefigen Gemütern brennbare Stoffe finden 
möchten, um einen (sic!) Wachstum des etwa angeblajenen 
Feuers zu effektuieren.“ Auch machten wieder die Göttinger 
Studenten der Polizei zu fchaffen, im Dezember nährten fie 
bei der Konjkription die Widerjeglichleit und die Quft zur Dejer- 
tion bei den Rekruten, zogen freilih im Kampfe mit der be» 
waffneten Macht den Kürzeren !). 

ALS der Rüdzug der Großen Armee aus Rußland begann, 
zählte das 8. Armeecorps noch 5400 Dann zu Fuß, an 600 
zu Pferd und alle Gefüge, es verließ am 28. Dftober Mo» 
ſhaisk, das in Brand aufging, bildete die Avantgarde der Großen 
Armee und erreichte, fi mühſam fortichleppend, am 31. 
Wjasma. Bon da an wurden die Berlufte immer empfind«- 
licher, die Not fchredlicher ?); der Kaifer lobte zwar die Dis. 
ziplin (!) der Weftfalen, tadelte aber zugleich das häufige Dejer- 
tieren; von Wjasma an gingen an Hunger und Ermattung 
täglih Hunderte zu Grund, jeit 4. November fiel ftarker 
Schnee, und die Lebensmittel verfagten; ſobald nichts mehr zur 
Nahrung da war, hörte die Mannszucht auf, die Leute liefen 
ſcharenweiſe abfeits, um etwas zu juchen, fielen Kajafen und 
Bauern in die Hände oder erfroren im Schnee; grauenhaft 
war das 208 der zurüdgelaffenen Kranken und Sterbenden ?). 


1) Aus Beders Manuffript. 

2) Näheres bei v. Borde. 

3) Am 4. November erlieh Napoleon eine Ordre an den Marſchall 
Augereau, Kommandanten des 11. Armeecorps, er folle die ihın zur Dis- 
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Auf den mit Glatteis bevedten fteilen Bergen bei Balutina 
mußte General Allir faſt alle Geſchütze jtehen lafjen, am 9. No» 
vember famen faum 15—1700 Mann in Smolenst an, am 
12. wurde zum Zwede des Weitermariches aus jeder Brigade 
ein Bataillon formiert; dieſe drei Bataillone ſchlugen ſich tapfer 
am 15. bis 17. bei Krasnoi, machten Napoleon und feinen 
Garden freien Weg !), überjchritten am 19. bei Orſcha den 
Dujepr und trafen, Leichen ähnlich, am 22. in Bobr ein. „Man 
boffte und fürchtete nichts mehr; Gleichgültigfeit gegen alles, 
gegen ven Tod . . beherrfchte den gänzlich abgeftumpften Geift: 
man war zum Tier binabgefunfen“ ?). 

Ochs vereinigte alle Weitfalen zu einem Bataillon, ließ 
fämtlihe Fahnen von den Stangen nehmen und die Stangen 
verbrennen, während jeder Bataillondchef die Fahne um feinen 
Gürtel trug. Das abermals reduzierte Bataillon wurde am 
27. November zu einer Compagnie formiert, die unter Kapitän 
v. Altenbockum⸗Bardeleben die DBerefina überjchritt; am 28. 
fampierte Ochs mit allem, wa® vom 8. Corps noch erijtierte, 
d. h. etwa 50 Mann Infanterie und 60 Mann leichter 
Kavallerie Hammerjteins, in einem Gehöfte; wenige Tage 
darauf war auch dieie Truppe zeriprengt, vereinzelt kämpften 
fih Offiziere und Mannjcaften zur Heimat durch; nur Hammer- 
ftein fonnte fich rühmen, eine Handvoll Bewaffneter beritten 
nah Weftfalen zurüdzuführen. Im ziemlih guter Orbnung 
ftand in Wilna noch das zum 6. Armeecorps gehörige weft- 
fälifche 4. LiniensInfanterieregiment; e8 machte nun den Rüd- 


pofition geftellte weftfälifhe Brigade heimtehren lafien, da fie zur Er— 
gänzung des Kontingents nötig fei; Augereau mwanbte fih an Lindens 
Vertreter, ben Gefchäftsträger Lercaro in Berlin, um zu wiſſen, ob ber 
König ihre Heimkehr wünſche, Icröme verlangte letztere, und ber größte 
Teil der Brigade trat am 5. Dezember den Marſch auf Warſchau an. 
Augereau lobte ihre Haltung am 7. Dezember in einem Briefe aus 
Berlin an Linden; fie ftieß nun zum 8. Armeecorps (Depefchen Lercaros 
und Lindens am fFürftenftein, 14. Nov. und 7. Dec. 1812. Geh. Staats- 
arhiv in Berlin. Rep. LXXIa, No. 14, Bb. V). 

1) v. Hohenhauſen, Leben bed Generals v. Ochs; v. Borde. 

2) v. Borde. 
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zug der Großen Armee mit und wurbe babet vernichtet, am 
12. Dezember erreichten die Trümmer der Armee Kowno, tags 
darauf überjchritten fie den Niemen, und am 16. ſtanden fie 
in Schirwind auf preußiihem Boden. Thorn wurde bem 
8. Corps zum Sammelplage angewiefen, Ochs erkrankte bier 
auf den Tod, fam aber davon. Anfang Januar 1813 
fammelten fih in Thorn etwa 160 Dffiziere, 600 Unter- 
offiziere und Gemeine; aus ihnen wurbe ein Infanterieregiment 
formiert, das General Füllgraff nah Küftrin führte. Als 
zweiter Sammelplaß diente Krofjen, hier trafen Ochs und feine 
Adjutanten mit dem Weite der Kavallerie unter Hammerftein 
zuſammen; leßterer reifte jofort nach Cajjel weiter. 

Am 5. Dezember 1812 verließ Napoleon in Smorgoni bie 
Große Armee, um nach Paris zu eilen; er benachrichtigte Ieröme 
burch eine Ejtaffette aus Dresven, die der König und Reinhard 
48 Stunden geheim hielten '), und bald wollte ein Frankfurter 
Banquier auf außerorbentlihem Wege erfahren haben, Jeérome 
und ber Großherzog von Würzburg gingen demnächſt nad) 
Paris 2). Ierömes Beſuch in Mainz, wozu er am 16. und 
18. Dezember Erlaubnis erbat, lehnte Napoleon ab, hingegen 
gab er Reinhard Drbre, ihm über die wichtigiten Staatd- 
und Hofmänner und Generäle Wejtfalend einen detailierten 
Bericht zu erftatten, der am 29, Dezember abging ?). Als der 
Kaiſer Hanau pafjierte, ohne daß man ihn erkannte, befrug er 
den Wirt im „Niefen“, bei dem er abgejtiegen war, über bie 
Stimmung, und diefer jagte ihm, man liebe jehr den Kurfürften 
von Heſſen, nicht aber das Regiment des Großherzogs von 
Frankfurt, weil die Abgaben unter leßterem doppelt fo hoch 
feien %). Am 23. Dezember jchrieb Napoleon feinem Bruder 
höchſt lakoniſch: „Es erijtiert von der weftfälifchen Armee nichts 
mebr bei der Großen Armee”; in Berlin äußerte Graf Nar- 


1) Guhrauer, Reinhard (f. o.). 

2) Depefhe Haenleins an Friebrih Wilhelm, 19. Dec. 1812 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I). 

3) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

4) Depeche Haenleins an Friedrih Wilhelm, 24. Dez. 1812 (f. o.). 
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bonne nach einigem Zögern, die Weitfalen in Rußland jeien 
wohl größtenteils zum Dpfer geworben, welche Befürchtung ein 
württembergiicher Oberſt bejtätigte '). 

Allgemeine Bejtürzung herrſchte in Cajjel und im ganzen 
Reiche über die Verluſte, deren Höhe man noch nicht kannte, 
und die Königin jchrieb am Jahresſchluß in ihr Tagebuch: „Nie 
endete ein Jahr jo und nie begann ein neues unter unglücdlicheren 
Aufpicien! Wolle Gott, daß es fein Geficht ändere ?)!!’ Am 
28. Dezember ſandte der König den Ordonnanzoffizier, Kammer⸗ 
herrn ®rafen Oberg, an Bertbier, um Näheres über feine Armee 
zu hören, von der er jeit ihrem Abgange von Moſhaisk nichts mehr 
vernommen ; er bat ihn, feine Oberjten zu ihren Truppenlörpern 
zu Schicken, betonte bejonders die Unentbehrlichkeit des Generals 
Allix in Caſſel und erklärte: „Ohne dies wäre ich im nächiten 
Feldzuge außer Stand, neue Verftärkungen zu liefern“ 8). Nas 
poleon hatte ihn am 23. befragt, was er zur Ergänzung feiner 
Cadres, zur Erneuerung von Artillerie und Kavallerie, zur 
Proviantierung und Bewaffnung Magdeburgs „gegen jedes Er- 
eignis“ zu thun gedenfe, und Ieröme jtellte am 27. an ihn 
bie gleiche Bitte wie an Berthier, denn es fehle ihm nicht 
an Mannſchaften, da die Aushebung von 1812 lange noch 
nicht erichöpft jei, jondern an Geld, Material und Offizieren; 
er verſprach alles zu tbun, was menjhenmöglidh jei®). 
Als er am 22. November dem neu errichteten Negimente der 
Königin (ſ. S. 515) die Fahnen erteilte, erinnerte er an bie 
tapferen Streiter von Borodino und nahm den Schwur ent- 
gegen, wie dieſe die Fahne bis zum letzten Blutstropfen ver- 
teidigen zu wollen. Und am 23. Dezember befahl er die For- 


1) Depeſchen Lindens an Fürftenftein, 25. u. 26. Dez. 1812 (ebv. 
Rep. LXXIa, No. 14, ®b. V). 

2) Unter ihrem Borfite bildete fih aus Damen von Hof und Stabt 
die „Sefellfchaft für Mutterpflege“ zur Unterflügung armer Wöchnerinnen 
(Dekret vom 1. Nov. 1812); der König dotierte biefelbe aus feinem 
Privatvermögen mit 12000, die Königin mit 4000 Fre. 

3) M&moires et correspondance, ®b. VI. 

4) Ebd. 
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mation eines 9. Rinien-Infanterieregiments und eines 4. leichten 
Infanteriebataillons, die thatjächlich errichtet wurden. 

Doc follte das Jahr 1812 bei allem Jammer nicht obne 
Veftlichkeiten zu Ende geben; hierzu dienten der 12. und zum 
legtenmale der 15. November. Laut Dekret des Königs vom 
25. Februar 1810 follte am 12. November 1812, dem Jahres- 
tage der Unterzeichnung der Konftitution, auf dem Königsplag 
eine Bronze- Statue des Kaiſers aufgeftellt und das Metall weit- 
fälifchen Bergwerlen entnommen werben, bamit fie ein Werk natio- 
nalen Kunſtfleißes repräfentiere. Da man jedoch die geeigneten 
Erzgieger nicht fand, jo beichloß Ieröme, das Bildnis vorläufig 
in Marmor ausführen zu laſſen; als Modell diente die meifter- 
bafte Statue, welche der vom Kaiſer gern beichäftigte Antoine 
Denis Chaudet für den Gejetgebenden Körper in Paris geichaffen 
batte; Chaudet ftarb zwar im April 1810, doch wurde fie dem 
Modelle nah in Paris io glüdlih ausgeführt, daß fie oft 
Canova zugejchrieben worden ift; neun Fuß groß, erhielt fie 
zum Biedeftal die Fontaine auf dem Königsplage !), der jeitvem 
Napoleonsplag hieß. Am Piedeftal ftand die Widmung: 


La Westphalie reconnaissante 
a érigé ce monument 
en 1812 
à son fondateur 
Napoleon Premier, 
Empereur des Frangais, 
Roi d’Italie, 
Protecteur de la Conföderation du Rhin, 
Mediateur de la Confsdsration Suisse. 


Dei prächtigem Wetter fand die Enthüllungsfeier ftatt, 
Wolffradt hielt am Fuße der Statue eine lange Rede, in der 
er dem wie ein Gott gefeierten Kaiſer überfchwenglih Weihrauch 


1) Ein Jude meinte boshaft: „Der Held ift da nicht in feinem Ele— 
ment, der Manı bat fein Glück auf dem Woſſer“ (Depefche Moranvilles 
an Ludwig I., 12. Nov. 1812. H.- u. St.-W. in Darmſtadt). 
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opferte !); Reinhard meinte ?): „Er ijt einer der größten Be- 
wunderer des Kaiferd. Die, welche ihn genau kennen, behaupten, 
er liebe ihn noch mehr, als er zu jagen wage, weil er fürchte, 
dadurch als zu guter Franzoje zu ericheinen und die Neigung 
des Königs zu verlieren, der in feinen Miniftern Tediglich Leute 
jehen will, die ihm ganz allein zugethan find.“ Nicht ein Jahr 
jollte die Statue ihren Pla behaupten. 

Zum Geburtstage Ierömes trafen feine Gejandten Graf 
Winkingerode, Baron Linden und Chevalier Simdon in Caffel 
ein, Hochamt und Tedeum gingen einem Vollsfeſte auf dem 
Napoleonsplage voran, Diners bei den höchſten Behörben ver- 
einigten Beamte und Offiziere, eine gelungene Illumination be- 
ſchloß das letzte Geburtsfeit Ierömes in Caſſel; der „Schwä- 
biſche Merkur“ behauptete °): „Niemals zeigte Cafjel eine fo 
zahlreiche Vollsmenge.* Zum erften» und lettenmale beging 
die katholiſche Gemeinde in Halle, der Ieröme die Glocke eines 
aufgehobenen Kloſters gefchentt hatte, feinen Geburtstag am 
15. November 1812 durh Einweihung berfelben )y. Zum 
Dedauern der weitfäliihen Regierung hatte Friedrich Wil- 
beim II. feinem Geſandten Freiherrn v. Senfft- Pilſach ben 
erbetenen Abſchied bewilligt, am 14. November verabjchiedete 
fih Senfft in KatharinentHal in aller Form von den Maje- 
jtäten °), am 11. Dezember traf der Legationsrat Menco Hein- 
rich Freiherr v. Mettingb in Caffel ein, am 17. wurde er dem 
Könige vorgeftellt und führte ſeitdem als Gejchäftsträger bie 
Geſchäfte der Geſandtſchaft ©). 


1) Aus Beders Manuffript ; Depeiche Reinharbs an Bafjano, 13. Nov. 
1812 (M&moires et correspondance, ®b. VI). 

2) Bericht Reinharbs, 29. Dez. 1812 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 

3) Nummer vom 30. Nov. 1812. 

4) Kurze Gejhichte der Univerfität und Stabt Halle (f. o.). 

5) Am 15. ſah er den König bei der Geburtäfeier nochmals und reifle 
dann über Caſſel, wohin ihm Jéröme Wild fandte, nah Berlin. (lebte 
Depeihe Senfits an Friebrih Wilhelm, 19. Nov. 1812). 

6) Erſte Depeſche an Friedrich Wilhelm, 21. Dez. 1812. 


Der Anfang vom Ende, 


Im Dezember 1812 hatte Malchus dem Könige das Budget 
für 1813 vorgelegt, al8 deſſen Grundgedanke das LUnterbleiben 
von Steuererhöhungen angeſehen wurde). Die voraus» 
gejehenen gewöhnlichen Einnahmen wurden auf höchſtens 
44, die außerordentlichen ?) auf 4 Millionen — 48 Millionen 
Trance angejchlagen. Die Ausgaben ?) beliefen ſich mit Ein- 
ſchluß des Dienftes der öffentliden Schuld im Betrage von 
11 Millionen, 3 Millionen Schulden von der Kriegstontribution 
an Frankreih und 7 Millionen für den Unterhalt der ver- 
tragsmäßigen 12500 Mann Franzojfen auf 58 Millionen, fo 
daß ein Defizit von 10 Millionen vorhanden war. In den 
„Memoiren und der Korrejpondenz des Königs Ieröme und der 
Königin Katharina“ Heißt e8 aber *): „Infolge der Ereigniſſe 
jtand diejer Anſchlag derart Hinter der Wirklichkeit zurüd, daß 
er nicht einmal als Bafis für eine Schäkung der finanziellen 
Mißgeichide des Jahres 1813 dienen konnte.“ 


1) Depeſche Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 28. Dez. 1812 (Geh. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Da Anleihen abfolut unmöglih waren, follte dies Gelb lediglich 
vom Domänenverlaufe berfommen. 

3) Das Kriegsbepartement war mit faft 20 Millionen angefett und 
nad dem Gffeltivdeftande von Anfang 1812 normiert, wo man 25000 
Mann außerhalb Weftfalens hatte. 


4) Bo. VI, Paris 1865. 
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Die Domänen fanden bei dem wanlenden Kredite des Staats 
und dem Mangel an Barkapital feine Käufer, die ordentlichen 
Einnahmen gingen nur bi8 Ende Februar ficyer ein, und Truppen 
von Freund und Feind koſteten Weftfalen ungeheure Opfer. 
Yeröme that, was irgend möglih war, um feinen DBerpflich- 
tungen gegen Frankreich und feiner Treue an Napoleon zu 
genügen, Napoleon aber forderte immer mehr '). 

Napoleon beichäftigte fich mit dem Gedanken, Magdeburg, 
ben wichtigften fejten Pla Weſtfalens, zu einem Hauptpunfte 
feiner für 1813 beabfichtigten Operationen zu machen, und 
während Ieröme fih mit Plänen zum Scloßbau in Caffel 
trug, ſchrieb Reinhard dem Herzoge von Baffano ?): „Bor 
allem werde ih... auf der Armierung und Verproviantierung 
des Platzes Magdeburg beiteben, und ficherlich iſt es unmöglich, 
der König jolle nicht fühlen, daß es fich in den gegenwärtigen 
Umftänden für ihn mehr paßt, ein Arjenal als ein Palais zu 
bauen.“ Ieröme verjprach, fofort für die VBerproviantierung 
zu forgen, forderte Stellung der Magazine unter Aufficht feiner 
Agenten und der Berproviantierung unter feine Yeitung 3). 
Napoleon entjchied fich tahin, Wejtfalen folle die Proviantierung 
vornehmen, forderte leßtere auf ein Jahr für 20000 Mann 
und außerdem eine unbejtimmte Rejerve für ein Heer, alles 
auf königliche Koften; Jerome erhob Einwand, Fürftenftein 
ſchrieb an Reinhard 4): „Es wäre Verrat an der Wahrheit, 
wollte man die Meinung zulaffen, das Königreich könne bei all 
feinen Berbindlichleiten Magdeburg ſechs Monate für 20000 
Mann Proviant liefern... Seine Majeftät bildet zum nächften 
Veldzuge ein Heer von 18000 Mann und verprovtantiert 
Magdeburg drei Monate für 15000 Dann. Sie tit deshalb 


1) Mit 10—12 Millionen höchſtens mußte die weftfälifche Regierung 
allen Ausgaben der erfien neun Monate von 1813 entipreden und bie 
ihr auferlegten außerordentlichen Laften erledigen. 

2) 2. Jan. 1813 (Du Gaffe, Les Rois Fröres). 

3) Depeihe Wintingerodes an Baflano, 13. Jan. 1813 (Me&moires 
et correspondance, ®b. VI). 

4) Depefche Fürftenfteins, 16. Ian. 1813 (ebd.). 
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genötigt, zu einer neuen Anleihe Ihre Zuflucht zu nehmen, 
Domänen zu verlaufen und alles, was an Lebensmitteln in ben 
Staatsmagazinen ift, nach Magdeburg fließen zu lafjen.“ Fürften- 
ftein machte zugleih den Vorjchlag, der Kaifer möge Wejtfalen 
die diefem Staate für Borihüffe an bie franzöfiichen Truppen 
ſchuldige Summe von 3727687 Franes 32 Centimes zurück⸗ 
erftatten oder er möge einen Zeil der Summen erlafjen, bie das 
Königreich periodiſch an Frankreich zahlen müfje, jo würbe der 
König für Magdeburg Geld gewinnen! Und Ieröme felbit 
jchrieb dem Bruder ?): von 30000 Soldaten, die er ind Feld 
geftellt, jeien ihm nur 280 Dffiziere und 2000 Gemeine ohne 
Gewehre, Kanonen und Kriegsmaterial geblieben, er biete alle 
Kräfte auf, um ein neues Heer von 18000 Mann und 2000 
Pferden dem Kaiſer zu ftellen und um mit Hilfe von Domänen- 
verfauf und Anleihe Magdeburg auf brei Monate für 15000 
Diann zu verproviantieren; Reinhard fordere Unmögliches von 
ihm, niemand könne mehr thun, als in feinen Kräften ftebe. 
„Dan kann“ — jo erklärte er — „wenn man Wejtfalen als 
Feindesland behandelt und mit Requifitionen belädt, Yebensmittel 
fammeln, dann werden aber die Kontributionen nicht mehr 
eingeben, das Heer wird nicht reorganifiert werden können und 
die öffentliche Stimmung, die zu wahren mir jo viel Mühe koſtet, 
wird ganz in die Irre geraten. Eure Majeftät kann vielleicht 
meinen, aus biefen Gewaltmaßregeln momentan einigen Vorteil 
zu ziehen, das Refultat davon wird aber bedauerlich und allem, 
was Sie erlangen wollte, völlig entgegen fein.“ Napoleon ging 
auf Feine Vorjiellung ein und erneuerte feine Forderungen ?); 
hin und her wurde verhandelt, Ieröme befahl, das Brennholz für 
Magdeburg aus den Kronwaldungen zu nehmen, und wies das 
Korn aus Regierungsmagazinen an, die anderen Dinge follte die 
Bevölkerung, beionders bie der Gemeinden im Arrondifjement 
Magdeburg jtellen; Malchus reifte am 22. Januar nad Magde⸗ 
burg, um die Verproviantierung zu leiten und jorgjam zu über- 


1) 16. San. 1813 (M&moires et correspondance, ®d. VI). 
2) Brief Napoleons vom 18. Yan. 1813 (ebb.). 
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wachen ’). Durch Dekret vom 24. Januar entichied Napoleon 
dahin, ein Jahr lang jollte Magdeburg 15000 Mann Befagung, 
2000 Pferde und ein außerorventliches Hoſpital für 2000 Kranke 
haben, die Hälfte der Proviantierungsfoften ſollte der Kaiſer, 
die andere der König tragen; ber Kaifer forderte, die Verpro—⸗ 
viantierung müjje bi8 1. März vollendet fein ?); doch Fonnte 
Zeröme fie durch feine Agenten vornehmen laffen ?). Fürſten⸗ 
ftein hatte mit Reinhard Auseinanderjegungen *), bei denen fich 
zeigte, dem Kaifer fei am meiften um Magdeburgs rafche Ber- 
proviantierung, dem Könige um die Reorganifierung feines 
Heeres zu thun; Reinhard redete dann mit Malchus, der ihm 
förmlich verfprah, am 5. Februar werde Magdeburg für drei 
Dionate und für 15000 Mann verproviantiert jein, und ber 
Kriegsminijter Graf Hoene verficherte Balthazar, dem nach 
Cafjel abgejandten Adjutanten feines franzöfischen Kollegen, des 
Herzogs von Feltre, Magdeburg werde wenigitens auf fünf 
Monate und für 18000 Mann verproviantiert, die am 1. Mai 
zu des Kaiſers Dispofittion ftehen jollten. Ieröme verfügte 
durch Dekret vom 15. Februar die Verproviantierung Magbe- 
burgs und bat Reinhard, ihm vom Kaiſer die Erlaubnis zu 
einer Beiprehung in Paris zu verichaffen, um vemielben bie 
Lage Weſtfalens auseinanderzufegen 5); er erklärte ihm bald 
darauf 9): „Sobald Weitfalen vor Elend unterliegt und 
die Einwohner lieber auf fich fchießen laſſen, als ihr letztes 
Stüd Brot herzugeben, jo wird man Ihnen vorwerfen, Sie 


1) Depeihe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 28. Jan. 1813 (Geh. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 


2) Brief Napoleons an Jeröme, 24. Jan. 1813 (M&moires et corresp., 
Bd. VI) Journal der Königin, 28. Yan. 1813 (ebb.). 


3) Depeiche bes Herzogs von Baflano an Reinhard, 26. Yan. 1813 
(Du Eaffe, Les Rois Fröres.) 


4) Depeſche Reinhards an Baffano, 28. Ian. 1813 (ebb.). 


5) Brief Reinharbs an Baffano, 17. Febr. 1813 (M&moires et corresp., 
Bb. VI). 


6) Brief desfelben an benfelben, 1, März 1813 (ebb.).. 
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bätten die wahre Yage nicht zur Kenntnis gebradt. Ihre 
Pflicht ift e8, die Wahrheit zu jagen, auch auf die Gefahr Hin 
zu mißfallen, abberufen zu werben, in Ungnabe zu fallen. Nach 
drei Monaten wird man Ihnen Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 
Reinhard verficherte ihm dagegen, der Kaifer kenne durch ihn 
wie ohne ihn Weftfalensd Lage und es fei vor allem nötig, ihn 
davon zu überzeugen, daß alle Reffourcen verwendet jeien. 
Napoleon fandte in der zweiten Hälfte des Februar den Oberft- 
friegstommiffär Marchand nad Magdeburg, um die Provian- 
tierung zu leiten, verjah ihm aber nicht mit den nötigen Geldern, 
jondern begnügte fich mit Verſprechungen wegen berjelben an 
den König von Weftfalen !). 

Yeröme verficherte Reinhard abermals ?): „30000 Mann 
und 3000 Pferde ftehen im Umkreiſe von Magdeburg. Schidt 
mir der Railer fein Geld, fo ift e8 mir vom 15. März ab 
unmöglih, fie zu ernähren. Sie müffen bei den Einwohnern 
auf Diskretion leben. Was joll daraus werden? Drei Monate 
Proviantierung find eben durch Weftfalen beforgt worben. Der 
vierte ift auf dem Punkte des Abfchluffes. Die Steuern (con- 
tributions) aus dem Elbedepartement und anderen gehen faft 
nicht mehr ein. Zahlt uns der Kaifer nicht 4 Millionen auf 
unjer Guthaben an ihn, jo wirb der Gang der Regierung fich 
plöglich aufgehalten finden, was unberechenbare Folgen haben 
muß. Mein Volk ift gut: jo lange es etwas hat, wirb es 
geben. Wenn aber jeder Unterthan gegenüber von nichts ftehen 


1) Chiffrierte Depeſche Krufemards an Friedrich Wilhelm, 22. Febr. 
1813 (Geb. Staatsardivo in Berlin. ranlreid. Rep. I, No. 36), und 
hiffrierte Depefche von Goltz an Mettingh, 6. März 1813 (ebd. Heflen. 
Rep. I, No. 24). Am 16. Februar fandte der Präfelt Bercagny Ieröme 
ein Dekret Napoleons an Michaud, welches den Befehl zur Demolierung 
bes Reſts der Borftäbte enthielt, während alle Ingenieure biefelbe als 
unnite Härte bezeichneten; Napoleon verſprach darin, Isröme werde bie 
Obdachloſen entſchädigen, und gebot Michaud Requifitionen auf 10 Stun- 
den um Magdeburg; Ieröme ſandte fofort einen Kurier an feinen Bruber, 
um Rechenſchaft zu forbern und eventuell feine Abdanfung anzuzeigen 
(Journal der Königin, 16. Febr. 1813. Me&moires et corresp., Bd. VI). 

2) Brief vom 6. März 1813 (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
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wird und ihm nur die Wahl bleibt, durch Hunger oder durch 
das Gewehr zu fterben, fo ift fein Zweifel, er werde letzteres 
vorziehen.“ 

Um die Berproviantierung Magdeburgs vornehmen zu können, 
mußte er zu feinem Kummer den verbaßten Weg der Requifition 
einfchlagen; Napoleon fand feine Bedenken abjurb und erinnerte 
ihn daran ?), das fei eben Kriegsbraud und in Übung, „feitdem 
die Welt Welt jei“; er bob hervor, wie bereitwillig Sachſen 
und Bayhern feinen Forderungen entſprächen, und fchloß, fein 
Bruder jolle jeine Widerjprühe und Zögerungen um fo mehr 
fallen lafjen, da der Feind vor allem an fein Königreich heran 
wolle. Jeroͤme dagegen zeigte ihm ?), falls den Weftfalen auf 
dem Wege der Requifition ihre Lebensmittel genommen würden, 
fönnten fie ihre Steuern nicht bezahlen, und forderte 4 Mil- 
lionen Zufhuß, um mit Hilfe der Requifition die notwendigften 
Ausgaben beftreiten zu können. Napoleon hatte ihn am 14. März 
abermals getabelt, er aber erneuerte am 20.) feine Bor- 
jtellungen und erließ zugleich ein Dekret, das bald allgemeine 
Klagen hervorrief. Dasfelbe verfügte eine außerordentliche 
Kriegsfteuer, die beftehen follte aus der Hälfte der für 1813 
zu erlegenden Berjonalfteuer, aus der Hälfte des zur legten 
Zwangsanleihe gezahlten Beitrags und aus aller Gehalte 
von 2500 Francd an aufwärts; endlich follten die Renten und 
Rapitalien von Gemeinden, Etabliffements, Stiftern zc. von 
10000 Franc Wert und barüber Quoten beifteuern. Zur 
Berpflegung der franzöfiichen Truppen wurden Zujchläge von 
je 12 und je 5 Centimes auf den Franc Berjonalfteuer gelegt. 
Lauter bankerotte Maßregeln ! 

Die DVerproviantierung Magdeburgs erfolgte vermittelft 
einiger Millionen in Silber aus Jeromes Schatz, ſowie auf 
Untoften ber weftfälifchen Magazine und durch Requifitionen, 
bie einerfeits die Verwaltungsbehörden, anderfeitö der Gouverneur 


1) Trianon, 12. März; 1813 (Mömoires et corresp., Bd. VI). 
2) Brief vom 16. März 1813 (ebb.). 
3) Brief an Napoleon (ebb.). 
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der Feitung burchführte '). Zu Anfang des Frühjahrs begann 
eine neue Demolierung der Neuftabt ?), und man arbeitete un« 
ausgejegt an ver Befeftigung des Plates, fette das Vorhandene 
in beten Stand, baute die Napoleonsſchanze (Fort Scharn- 
borjt) und andere Were °). 

Die zweite große Aufgabe für Ieröme bildete die Reorgani— 
fierung feiner Armee. Er hatte nicht geahnt, daß die Ber- 
nichtung eine jo allgemeine fei, und jlellte, was ihm gewiß jchwer 
fiel, alle Hoffeite ein; Reinhard meinte auch *), es jet jeit der 
Abreiie des Ya Flöhe, Barons v. Keudeljtein, nach Paris 
„mehr Ordnung und Klugheit in der Adminijtration und in der 
Berwendung der Fonds der Zivilliſte“. Seit dem 10. Januar 
weilte Napoleons Adjutant, der Divifionsgeneral Graf Narbonne- 
Yara, auf der Heimreije aus Rußland in Caſſel, wo der König 
ihn voll Auszeichnung empfing und wo er mit den Miniſtern 
wiederholt konferierte; am 14. reilte er mach Paris weiter ®), 
und der preußiiche Gefchäftsträger meinte ©): wenn gleih Nar- 


1) Michaud wurde als Gouverneur am 6. März 1813 durch einen 
der glänzendften Genieoffiziere des Kaiſerreichs, den Divifionsgeneral 
Baron Haro, erſetzt, der am 15. feinen Poſten antrat, aber ſchon am 
25. Juni d. I. durch den Divifionsgeneral Grafen Leınarrois, den letzten 
franzöfifhen Gouverneur, abgelöft wurde. 


2) 260 Häufer, darunter Rathaus und Kirche, wurben eingerifjen, 
die Kirche am 26. März durch Minen geiprengt; auch in ber Altftabt 
zerftörte man viele Häufer und Gärten (Hoffmann, f. o.). 


3) Doch reichte das von der weftfälifhen Negierung in Magdeburg 
aufgefpeicherte Korn nicht aus; die Departements Elbe, Saale, Oder und 
Aller follten gegen Bargeld 1582 Wilpel Weizen, 1000 Roggen, 4580 
Hafer liefern, doch bedurfte e8 Wochen, bevor bie Verteilung auf bie 
verſchiedenen Gemeinden möglih war; man wollte auch wegen 1250 
Ochſen, 65000 Liter Brantwein und 83000 Wein, 1600 Zentner Reis 
und anderen Lebensmitteln abjchliegen (Ehiffrierte Depefche Mettinghs an 
Friedrich Wilhelm, 28. Febr. 1813. Geh. Staatsardiv in Berlin). 

4) Depeſche Reinhards an Bafjano, 2. Ian. 1813 (Du Caſſe, Les 
Rois Freres). 


5) Depeihe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Jan. 1813 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 


6) Ebd., 14. Jan. 1813, diffriert. 
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bonnes Äußerungen an Berfonen des diplomatifchen Corps einigen 
„Bellern“ Schweigen geboten, fo glimme doch das Feuer noch 
unter der Aſche fort und ſelbſt Graf Fürftenftein fcheine auf 
bie Anfichten der franzöfiichen Regierung nicht genug einzugehen, 
um jich zu Tagen, jett fei nicht der Moment, feinen Zorn aus- 
brechen zu laſſen. Ungemeines Auffehen erregte in Caſſel vie 
Kunde von Yorls Kapitulation bei Tauroggen !); in Hannover 
ftellte der Zinngießer Taberger in feinem Laden zwiichen fran- 
zöfiihen Soldaten einen Heinen Sarg in den weftfäliichen Farben 
aus, was als Anipielung auf die Unglüdsfälle in Rußland an- 
gejehen wurde; man arretierte ihm und fchleppte ihn alles 
Leugnens ungeachtet nach Caſſel ?). 

Unter allen Waffengattungen hatte die weftfäliiche Kavallerie 
noch den Heiniten Verluſt erlitten, was ven trefflichen Anftalten 
des Generald Grafen v. Hammerjtein zugeichrieben wurde; er 
avancierte zum Divifionsgeneral und erhielt eine Gratififation von 
50000 France, auch übernahm es der Monarch, ihm jeine auf 
dem Rückzuge verlorenen Equipagen zu erjegen,; die von ihm 
geführte Kavallerie fam Anfang Februar in ihre Garnifonen 
nah Wolfenbüttel, Ajchersleben und Ziegenhain und remontierte 
ſich; eine einftweilige Aushebung von 1500 Pferden war ſchon 
im Beginn des Januars verordnet worden, denn Hammerſteins 
Reiter waren auf 40 Pferde reduziert’), Am 4. Februar 
langten in Caſſel noch 17 Chevauxlégers von einem Regimente 
an, das bei dem Abgange 700 Mann gezählt, auch retteten 
ſich 50 Reiter, die in Warſchau ein Depöt für die weftfälifche 
Reiterei gebildet — das war aber auch fo ziemlich alles, was 
an Reiterei zurückkam y. Hammerftein mwurte im Februar 


1) Depefhe Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Ian. 1813 (Geb. 
Staatsarhiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Berichte der Bolizeitommifjäre in Hannover an Guntz, 4. März 
1813 (St.-A. in Hannover. F. W. XV. 51). 

3) Depefhe Moranville® an Ludwig I., 14. Ian. 1813 (9.- u. 
St... in Darmftatt), und Depefhen Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 
14. u. 31. Ian. 1813 (Geh. Staatsarchiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

4) Ehiffrierte Depefche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 4. Febr. 1813. 

Kleinfhmidt, Königreih Weftialen. 35 
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eriter Flügeladjutant des Könige. Seine Bevorzugung ärgerte 
den Prinzen von Heffen-Philippsthal derart, daß er im April 
1813 als General und Flügeladjutant abging '). Weit ärger hatte 
die Infanterie gelitten, und doch war e8 am leichtejten, fie wieder 
auf guten Fuß zu bringen ?),. In Thorn, wo General Baron 
Ochs am 2. Januar eingetroffen war, fand er Orbre, ven Ober- 
befehl aller weitfäliihen Truppen zu übernehmen und mit ihrer 
Reorganifation zu beginnen; Ieröme verweigerte ihm den er- 
betenen Abſchied (S. 529), da er fein ganzes Vertrauen in ihn 
jegte, und Junot erklärte in Poſen den Weitfalen, fie jtänden 
nicht mehr unter ibm und könnten heimkehren; in Thorn, wo 
man zum erjtenmale wieder die monatelang entbehrten Briefe 
aus der Heimat fand, traf Oberjt v. d. Gröben Anfang Ianuar 
mit einem Marjchregimente von 1500 Mann ein, das dem 
alten Stamme einverleibt wurde. Ochs fam am 20. Februar 
nach Caſſel, von 800 Offizieren kehrten 226, von etwa 25 000 
Mannicaften etwa 400 Unteroffiziere und Soldaten nach Weit- 
falen heim; einige 20 Offiziere und 4—500 Mann blieben bei 
General Füllgraff in Küftrin, welches jegt Garniion des 4. und 
5, Yinienregiments war. 

Das 1. Linienregiment, welches den Feldzug in Kurland 
mitgemacht, hatte wenig gelitten und wurde zur Garnifon in 
Danzig gezogen. Napoleon hatte Ochs und 92 Dffizieren ben 
Orden der Ehrenlegion verliehen, Yeröme zeichnete die Zurüd- 
fehrenden aus, belobte und belohnte fie’). Undenkbar jchien 


Moranville berichtet am 9. Februar, von den hefien-barmftädtifchen Ehevanz- 
löger8 bringe Lieutenant Sommerland nur 92 Mann, darunter 48 im 
Spitale, und 32 Pferde zurüd, und es blute einem das Herz bei dem 
Anblide der Unglüdlichen. 

1) Depeihe Reinhards au Baſſano, 12. Aprit 1815 (f. o.). 

2) Mettingb bob am 14. Januar hervor, bie Konftriptionen ber legten 
Jahre ſeien keineswegs erſchöpft, e8 fei noch ein guter Teil der von 1790 
und den folgenden zwei Jahren übrig, und die von 1793 werbe jest ein- 
berufen; da in Weftfalen „die Geſetze der Konjtription fehr weit gingen“, 
meinte er, fönnten nob 10—12000 Mann geliefert werden. 

3) Im Belohnen ſtets freigiebig, ernannte Ieröme außer Hammerftein 
auch die Brigadegeneräle Ehabert und Bongars zu Divifionsgeneräten, den 
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es, die Artillerie wieder auf den alten Stand zu bringen, denn die 
Geſchütze waren in Rußland verloren gegangen, Bagage, Waffen, 
Mannihaft Hatten gleiches Los gehabt, und als der mwadere 
General Allir am 16. Januar aus Polen in Caffel anlangte, 
hatte er nur noch vier Offiziere und fünf Unteroffiziere !); er 
äußerte öffentlich, er halte es für unmöglich für ven Kaiſer, im 
nächſten Feldzuge die Offenfive zu ergreifen ?). 

Beſonders bevenflihb war der Berluft der Weitfalen an 
Offizieren und Unteroffizieren; zu letteren hatte man alles 
genommen, was in den früher preußiichen, braunjchweigifchen 
und beififchen Landesteilen an alten Militärs geblieben war, 
nicht jo viele ftellten die früher hannöveriſchen Gebiete, da 
Großbritannien alle tüchtigen Elemente daraus in die Deutfche 
Yegion gezogen hatte 3). In allen Zweigen der Berwaltung 
ging es nun lebhaft zu, in den Arfenalen und Werkjtätten wurde 
Tag und Nacht gearbeitet, um die Feldausrüftung berzuitellen, 
in allen Orten des Landes wurden die aus der Konikription 
von 1793 gebildeten Bataillone eingeübt, um fie allmählich zu 
den alten Regimentern ftoßen zu lafjen 9); ftand wirklich im 
März bereits ein verhältnismäßig großer Teil der weftfälifchen 
Armee wieder auf den Füßen und wurde in einem Yager bei 
Caſſel an das Feldleben gewöhnt, jo fehlten doch diefen Neu- 
lingen der militärifche Geiſt, die Disziplin, die Schlagfertigfeit 
und mehr oder weniger das Intereffe für die franzöfiiche Sache ; 
e8 war gar jchwer, ihnen „den Geift einzuimpfen, der 1813 


Fürftbifhof von Eorvey und ben Oberzeremonieenmeifter Grafen Bocholtz, 
bisher Komture, zu Großtomturen feines Ordens; Baron Gilfa wurde 
Gouverneur des königlichen Palafts in Braunſchweig, und feine Abreife 
dahin im Januar 1813 erneuerte den Gedanten an eine zeitweilige Re- 
fivenz des Hofs daſelbſt. 

1) Depefhe Moranville® an Ludwig I., 14. Ian. 1813 (f. o.), und 
Mettinghs an Friedrih Wilhelm, 14. Jan. 1813 (f. o.). 

2) Ehiffrierte Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 31. Ian. 
1818 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 

3) Sie alle zu bewaffnen und zu leiden, ſchien Mettingh unmöglich 
(Chiffrierte Depeche Mettingh® an feinen König, 14. Yan. 1813, f. o.). 

4) Depeihe Mettingh8 an benfelben, 28. Ian. 1813 (ebb.). 

35 * 
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noch immer auch die neuen franzöfiihen Regimenter bejeelte, 
welde vom Rhein nach der Elbe marjchierten“ !). 

Jüdiſche Pieferanten der kaiferlichen Armee durchzogen Weftfalen 
und bezahlten bis zu 600 France für Pferde zur Artillerie oder 
zur ſchweren Kavallerie, für die pafjierenden Truppen wurden 
Fouragemagazine angelegt ?). Unter der Hand verbreitete vie 
weitfälifche Regierung das Gerücht einer Konvention Frankreichs 
mit Dünemarf, vielleicht — jo meinte Mettingp — um Pro— 
jefte einer Yandung in der Weſer oder an der baltiichen Küjte 
abzulenken; fie hielt etwas Derartiges nicht für über flüjfig, um 
die beunrubigten Gemüter zu bejchwichtigen und die alljeitig 
auftretende Erregung zu dämpfen; doch jchien dies nicht zu ger 
lingen, überall zeigte fih Mangel an Vertrauen zum Bejtand 
der Dinge, und der Regierung mit allem, was dazu gehörte, 
ſchien nichtd Angenehmes in Ausficht zu ſtehen. Die Vermutung 
Mettinghs erfchien auch in Berlin als nicht unwahrjcheinlich, weil 
jehr im Geſchmacke der franzöfifhen Politik, die doch zweifellos 
als Modell für die weſtfäliſche diente, der Kaifer machte c8 ja 
gerabeio: jegt erfand er Adreſſen der Cohorten, er möge ihnen 
verfprehen, fie gegen den Feind zu führen, die angeblichen 
Unterzeichner aber hatten jene Adreſſen nie geliehen und waren 
höchſt unwillig darüber °), wie jelbjt Königin Katharina die Be- 
merfung machte: „Läßt man den Kaiſer in Unkenntnis vom 
Murren der Völker, fo wird das Erwachen unheilvoll jein* *). 

Schon Ende Januar 1813 machte ed auf Mettingh den 
Eindrud, als rüfte man nicht nur, um den Feind von Weit- 
falens Grenzen zurüdzuweilen, jondern auch unter der Hand, 
um für jeden Fall vorbereitet zu fein; Arbeiter verpadten 
im Schlofje nachts die koſtbarſten Objelte, man ſprach von 
einer baldigen Reiſe des Königspaares, von heimlicher Ab- 


1) v. Borde (1. o.). 

2) Ehiffrierte Depefhe Mettingds an Friedrich Wilhelm, 17. Ian. 
1813 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heffen. Rep. I, No. 24). 

3) Ehiffrierte Depefhen Mettinghs am Friedrich Wilhelm und Golg’ 
an Mettingh, 31. Jan. und 6. Febr. 1813 (ebb.). 

4) Journal, 1. Febr. 1813. 


Unrube bei Hof und im Roll. 549 


fendung der Schäge nach Franfreih und ſah darin mit Recht 
Mangel an Vertrauen auf die Große Armee und auf den Schuß, 
den fie Weftfalen bieten würde !). In Frankfurt behauptete man ?), 
es jeien ſchon über 60 Wagen mit wejtfältichen Hofeffelten heimlich 
durchpaffiert. Schon im Dezember hatte der König feinen 
Kammerherrn Baron Marinville zum Kaifer gefandt; als der- 
jelbe am 16. Januar zurüdfam, glaubten die Kafjelaner, er 
bringe die Einladung an das Königspaar mit, der Krönung der 
KRaiferin Marie Luife und des Könige von Rom beizumohnen, 
doch war dem nicht jo’). Die Königin jah voll Freude der 
Möglichkeit eines Aufenthalts in Paris entzegen; „ich liebe“, 
fo fchrieb fie), „Paris bis zur Tollheit und fühle mich nur 
im Scofe meiner Familie volltommen glüdlih, ich nenne fie 
jo mit doppeltem Rechte, denn ich bin ihr zugethan und liebe 
fie wie meine eigene. Falls der Krieg fortvauern würde und 
ich zu den Feſten nach Paris ginge, fo wäre des Königs In- 
tention, mich dort zu laffen; das Kriegstheater würde aller 
Wahrjcheinlichleit nad unferem Herde etwas zu nahe jein, der 
König aber muß natürlich fein Königreih bis zum Außerften 
verteidigen.” 

Wirklich regte es ſich da und dort unheimlich; in der Neu- 
jahrsnacht brad der Grimm ſich an verichiedenen Orten Bahn. 
In dem früher heſſiſchen Amte Hersfeld ftrömte das Bolt mit 
dem Rufe: „Es lebe der Kurfürft von Heſſen!“ zufammen; die 
Erregung fchien weite Dimenfionen zu haben, und jo viel Be- 
amte ſchienen davon ergriffen, daß man bie in Caſſel eingeleitete 


1) Ehiffrierte Depefhen von Golg an Mettingb und von Mettingh 
an Friedrich Wilhelm, 26. u. 28. Jan. 1813 (ebd.), und Depeſche von 
Golg an Kruiemard, der feit 12. Januar wieder in Paris mar, vom 
2. Febr. 1813 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 36). 

2) Depefhe Haenleins an Friedrih Wilhelm, 15. Ian. 1813, und 
Depeihe Goltz' an Haenlein, 2. Febr. 1813 (ebd. Rep. Xl, 117,1, C.1). 

3) Als Krönungstag wurde zuerft der erfle Sonntag im April, am 
31. Januar aber ber 7. März genannt (Depeihen Mettinghs). 

4) Journal, 20. Yan. 1813 (Memoires et correspondance, Bd. VI). 
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Unterjuhung alsbald fallen ließ und Truppen nad Hersfeld 
ſchickte )y. Derjelbe Ruf: „Es lebe der Kurfürſt!“ erſcholl in 
Hanau, gepaart mit dem Rufe: „Es lebe Kaijer Alexander!“ ; 
in den Straßen Hanaus und Frankfurts fangen die Gaffenbuben 
Spottliever auf die Franzofen, Offiziere wurden beleidigt. Zwei 
franzöfiihe Offiziere, die im Januar einem Masfenballe in 
Hanau anmwohnten, wurden von jungen Männern, die als Ka— 
ſalen verkleidet waren, dergeftalt mißhandelt, daß fich die Polizei 
einmijchen mußte, die Ruheſtörer verbaftete und auf die Wache 
abführte; der Pöbel aber befreite lettere und mißhandelte noch— 
mals die Offiziere. Alle Yeute riefen: „Hoch der Kurfürft und 
Kaiſer Alerander!*, der Pöbel riß von den als faijerliche 
Domäne bezeichneten Gebäuden die Wappen, Adler x. ab. Um 
die Rekrutierung für 1813 vorzunehmen, hatte man den 20. Ja- 
nuar gewählt, in Hanau und der Nachbarſchaft aber ließ das 
Volt die Konjkribierten nicht ziehen und drängte unter Rufen 
auf den Kurfürjten die bewaffnete Macht zurüd; am 21. ging 
eine fürjt-primatijche Compagnie nah dem revolutionären Hanau 
ab, und man befürchtete, „der Geiſt der Injurreftion werbe 
ganz Althejien ergreifen“. Die Unruhen in Hanau und Um- 
gebung ließen jich nicht dauernd jtillen, eine ganze Gemeinde 
griff zu den Waffen, als fie einen Deierteur ausliefern jolite; 
fie erflärte, fie ließe nicht einen Dann für den Großherzog von 
Frankfurt marfchieren, alle aber würden für den Kurfürjten 
fümpfen. Napoleon war über dieje Vorfälle entrüſtet und ſprach 
fich jehr unverblümt gegen Dalberg aus ?). 

In Caſſel vermehrten ſolche Vorgänge den Argwohn und die 
Antmojität, ihr Charafter wurde mit der zunehmenden Furcht 
gehäſſiger; das Kaftell war überfüllt mit Gefangenen, denn bie 


1) Konzept einer Depeihe Haenleins an Friedrih Wilhelm, 7. Jan. 
1813 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, €. I). 

2) Depeſchen Haenleins an Friedrich Wilhelm, 12., 22. u. 26. Ian. 
1813 (Geb. Staatsardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, C. I), Depeſche 
von Golg an Krufemard, 2. Febr. 1813 (ebd. Frankreich. Rep. I, No. 36) 
und chiffrierte Depefhe von Goltz an Mettingb, 2. Febr. 1813 (ebd. 
Helen. Rep. I, No. 24). 
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Polizei war im ganzen Reiche thätig; jo wurde ein Herr v. Oppen, 
der Vater eines hohen Gerichtöbeamten, eingeiperrt, weil er einen 
Unbelannten, welcher der Regierung mißfällige anonyme Briefe 
am ihre richtete, nicht denunziert hättel !). Die däniſche Regie- 
rung bejchwerte fi, in Caſſel würden die Depefchen des däni—⸗ 
ſchen Minijteriums an den däniichen Vertreter unverfchämter- 
weile geöffnet, und der Minifter Baron Rofencrang ließ die 
Depefhen und Briefe des wejtfäliichen Geſandten in Kopen- 
bagen, Kammerherrn Barond Bigot de Billandry, anhalten, 
gab fie zwar auf Föniglicen Befehl heraus, erklärte aber Bigot, 
falls die weitfälifche Regierung fortführe, die dänischen Depefchen 
zu erbrecen, jo würde man dem Pojtbureau in Kopenhagen 
Befehl erteilen, alle unter der Adrejje des weftfäliichen Ge— 
jandten einlaufenden Depeſchen und Briefe zu öffnen und fie 
diefem erbrochen zuzufenden. Hierüber wütend, jchidten Bigot 
und der franzöjiihe Gejandte, Baron Alquier, am 19. Februar 
Kuriere an ihre Höfe, um fich zu beflagen 2). Wegen Contre- 
bandiers, die arretiert, dann aber mit Gewalt befreit wurden, 
fam es im Großherzogtum Berg und im darmſtädtiſchen Herzog- 
tume Wejtfalen zu aufrühreriihen Bewegungen. Um die jehr 
widerjpenitigen Einwohner im Zaume zu halten und um zu ver» 
büten, daß jeine angrenzenden Gebiete angejtedt würden, jandte 
Yeıöme jeinen Adjutanten, den Erbprinzen zu Salm-Salm, am 
31. Januar mit 500 Dann Infanterie und 60 Yancierd nach 
Paderborn und an die Grenze des Bergiſchen; Golg. hielt die 
Unruhen für jehr gefährlich, do‘ war dem nicht io; fie wurden 
raſch erftidt, berührten Weſtfalens Gebiet gar nicht, und Salm 
fehrte mit feiner Mannſchaft nach Caſſel zurüd ®). 

Zrogdem fürdhtete man in Cafjel den Eindrud der Er» 
bebung in Berg auf ven Volksgeiſt, und fchien jeden Mo— 


1) Ehiffrierte Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 17. Jan. 1813 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 

2) Epiffrierte Depefche von Goltz an Mettingh, 2. März 1813 (ebb.). 

3) Depefhe Moranville® an Ludwig I., 1. Febr. 1813 (H.- u. St.-U. 
in Darmftabt) und Depefchen Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 4. und 
18. Febr. 1813 (Geh. Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 
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ment den Ausbruch einer Yufurrekion zu vermuten; nachts 
wurden alle Wachen in Caſſel verdoppelt, zwei Stadtthore ge 
ſchloſſen, und man palfierte die anderen nur mit Erlaubnis: 
ichein, ftarte Detachements patrouillierten beftändig im Weich- 
bilde der Stadt bis auf eine Wegitunde Entfernung; ein Ba— 
taillon unter v. Gilſa, einem bejonderen Bertrauensoffiziere, 
ging auf der Route nah Marburg ab, und zwei Kavallerie- 
ſchwadronen jegten fi nach Friglar und Umgebung in Marſch; 
während man zur Reife des Königs nach Paris rüftete und 
viel davon ſprach, glaubte gar mander, fie müjje nur zum 
Vorwande für die heimlichen Padereien im Schlojje dienen, 
bie doch nicht Lange geheim gehalten werden könnten !) 2). Das 
unter Gilja abgegangene Bataillon jollte im Werradepartement 
die auf Hindernifje jtoßende Aushebung deden; acht Wegejtunden 
von Marburg, in Frankenberg, jowie in Holzendorf brachen 
Unruhen aus, und auf Bitten der Caſſeler Regierung rüdten 
am 24. Februar Truppen von Frankfurt nach Wejtfalen zu; 
bejonders fürchtete man in Eafjel, beim Herannahen der Ruſſen 
möge ſich das Volk gegen Yeröined Regiment erheben °). 
Mettingh äußerte, die Franzoſen um den König gerieten bei 
dem geringjten Anlajje in Unruhe und erfüllten fein Gemüt 
mit eitler Furcht, feine des Yandes fundigeren beutichen Diener 
bemühten jich vergebens, jeine Erregung zu beichwichtigen; in 
der That ſei wohl in Caſſel fein vernünftiger Menſch, der 
glaube, ohne Hilfe einer bewaffneten Macht könne eine Volks— 
erbebung die Regierung gefährden, trogdem verboppele man 
von allen Seiten die Wachſamkeit und die außergewöhnlichen 
Mapregeln jeien ein Beweis, welche Furcht die Regierung hege *). 


1) Ehiffrierte Depeihe Mettinghs vom 18. Fehr. 1813 (j. 0.) 

2) In dieſen Tagen war General d’Albignac, der ben letzten Feldzug 
als Stabschef Wredes mitgemacht hatte, in Eaffel und hatte mit Zerdine 
eine einftündige geheime Unterredbung (Depeſche Mettinghs, 21. Febr). 

8) Depeihe Haenleins an Friedrih Wilhelm, 26. Febr. 1813 (Geh. 
Staatdardiv in Berlin. Rep. XI, 117,1, €. ]). 

4) Ehifirierte Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 21. Febr. 
1813 (ebd. Hefien. Rep. I, No. 24). 
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Ye unficherer es wurde, dejto mehr war Yeröme erpicht, vor 
den Augen Europas Zuverficht zu zeigen; Berichte, die am 
18. Februar aus Berlin eingelaufen waren, hatten ihn verlegt 
und entlodten ihm bei dem großen Lever folgende Worte '): 
„Mein Minijter in Berlin ſchreibt mir, man glaube dort, ganz 
Weſtfalen ſei in Brand; er jelbjt it um mich in großer Un- 
rube und fcheint zu fürchten, feine Depejche finde mich nicht 
mehr in Cafjel.. . Im Preußen find die Geifter bis zu einem 
unglaublichen Punkt montiert ?), dies wird ſehr ſchlecht aus- 
geben“. Er fügte hinzu, falls die preußische Regierung nicht bie 
Macht bejige, aufrühreriiche Bewegungen zu unterbrüden, jo 
würden fich vorausfichtlich andere Behörden damit befaffen und 
Ruhe zu halten wijfen. Man erkannte den jchlimmen Eindrud 
der Berliner Berichte aus der Gereiztheit des Könige, der dieſe 
Bemerkungen mit erhobener Stimme an den Staatdrat v. Ber- 
lepſch richtete; feine Regierung betrachtete Preußen als Herb der 
Injurrektion oder gab ſich den Anſchein, es dafür zu halten; 
ihre Ungebuld hätte gern eine Kataftrophe beichleunigt, welche 
die franzöſiſche Regierung weile vertagte ®). Golg fand dieſe 
Nachrichten, bejonders des Königs Worte über Preußen, bes 
merkenswert, war aber über Wejtfalen ganz ruhig; er glaubte, 
erraten zu können, woher Baron Yinden „die jchönen Neuig- 


1) Ebd. 

2) In Anbetracht der TZugendfreunde, deren „Kennzeichen ein Vollbart“ 
fein follte, erließ Malhus am 31. März 1813 ein wahrhaft fomijches 
Berbot an die Beamten, Vollbärte zu tragen; ich babe es in meinem 
Aufjage „Zur Geſchichte der Univerfität Göttingen unter Jéröme“ (j. 0.) 
abdruden lafien. 

3) Napoleon follte im diplomatifchen Zirkel gefagt haben: „Es ift 
Oſterreich erlaubt, eine Meinung zu haben, Preußen aber nit.” Katha- 
rina ſchrieb dies am 17. Februar in ihr Journal und fügte Hinzu: „If 
died wahr, jo ift es angetan, um nicht nur einen Souverän, fonbern 
ein ganzes Bolt zu erbittern; auch fchlägt Preußen fon einen höheren 
Ton an und foll verfihert haben, es werde fib in Rußlands Arme 
werjen, wenn Frankreich es fürderhin fo rigoros behandle; der König ifl 
jedoch perfönlih noch der Sache des Kaijerd zugetban.“ (Me&moires et 
correspondance, ®t. VI.) 
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keiten“ babe, die er Ieröme auftiiche, falls dieſelben nicht feiner 
„Mifanthropie, einer Folge feiner Krankheit“, entftammen 
ſollten }). . 

Am 22. Februar verbreitete fih in Magdeburg das Ge— 
rücht, ruffiihe Truppen hätten Berlin bejegt; der BPräfett 
Bercagny aber erfuhr durch Kurier, es jet irrig, teilte dies dem 
Maire brieflich mit, und diejer berubigte fofort die aufgeregte 
BDürgerichaft 2); auch in Caſſel erzeugte das Gerücht gewaltige 
Aufregung *). Am 27. Februar fielen bei Baumgartendbrüd 
(im Südweſten Potsvams) der weitfäliiche Gejandte in Berlin, 
Baron Linden, und die Geichäftsträger Frankreichs und Spa- 
niens an demijelben Hofe, Yefebore und Ritter Urquijo, Kaſaken 
in die Hände, was neue Bejtürzung am Gafjeler Hofe hervor. 
rief; man behauptete jpäter dort, die Kaſaken jeien verkleidete 
Preußen gewefen, und Mettingb begann, für fich bejorgt zu 
werben; Yinden wurde im Mat in das innere Rufland trans- 
portiert *). 

Am 24. Februar verjammelte Lieutenant Kupfermann, ein 
Sadje, der früher im füchjiichen Heere mit Auszeichnung gedient 
batte, unter dem Vorwande einer Revue jeine Abteilung vom 
2. weſtfäliſchen Yujarenregiment, 25 Mann, bei Wolfenbüttel 
und verleitete fie zur Dejertion 2); doch war die Gendarmerie 
jofort auf ven Füßen, die Behörden traten ihm entgegen, feine 


1) Ehifirierte Depeiche von Goltz an Mettingh, 2. März 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Hojimann (j. 0.). 

3) Depeihe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 28. Febr. 1813 (f. o.). 

4) Ehiffrierte Depeihe von Golg an Mettingh, 2. März 1813. Einem 
friegsgeiangenen weſtfäliſchen Offizier, v. Pleß, gelang ed, aus Rußland 
zu entlommen, indem er fich für einen preußifchen ausgab und Berwanbte 
in Königsberg feine Flucht erleichterten; er behauptete im Auguft im 
Caſſel, er babe Linden im einer Stabt des inneren Rußland geſehen, wo 
er Mangel am Nötigften leide (Depeche Mettinghs an Golg, 26. Aug. 
1813. Geb. Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

5) Depeihe Mettinghe an Friedrich Wilhelm, 28. Februar 1813 (ebb.) 
und Depeihe von Moranville an Ludwig I. vom 28. Febr. (H.- u. St.-M. 
in Darmfladt). i 
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Leute wurden arretiert und erklärten, ihm nur gefolgt zu ſein, 
weil ſie glaubten, königlichem Befehle zu folgen; er ſah ſich 
ſchließlich allein, wurde in einer Mühle bei Quedlinburg ge— 
fangen und in Caſſel erſchoſſen; der weſtfäliſche „Moniteur“ 
wetterte am 27. gegen ihn, behauptete, er habe Einnehmerei» 
faffen geplündert c., und veffamierte: Rupfermann jei fein Weft- 
fale und babe nicht den legten Feldzug in dem tapferen Regi— 
mente, deſſen Uniform er bejudele, mitgemacht, habe hingegen, 
bereit8 anrüchig, den Solo feines Detachements durchgebracht 
und der drohenden Abjegung durch Verrat zuvorlommen wollen. 
„Bei und war“, jo jagt ein Wefifale !), „die Defertion an ber 
Tagesordnung, faum konnten die Reiben voll erhalten und bie 
Scharen der Entlaufenen vom Lande erjett werden.“ Und ging es 
etwa in Sacdjen befjer, dejjen König am 25. Februar von Dresven 
geflüchtet war? ?). „Überall in Deutſchland“, fo melvete 3) ein 
Staatsmann aus Berlin, „tritt die Mißſtimmung gegen Frankreich 
auf, fie fann einen Brand entzünden, der den Franzojen fehr 
verberblich werden dürfte.“ Am 4. März hatten legtere Berlin 
geräumt, und am 11. zogen die Ruſſen unter Graf Sayn-Wittgen- 
ftein dort ein, während Friedrich Wilhelm III. ficy rüjtete, 
von Napoleon abzufallen und das Zeichen zu feinem Sturze 
zu geben. Viele Yeute flüchteten von Magdeburg, den beiden 
Tribunalen aber befahl Simdon auf ihre Anfrage, ob fie die 
Stadt verlajjen jollten, zu bleiben, da an eine Belagerung nicht 
zu denen jei *). 

Schon im Februar hatte Yeröme daran gedacht, bei 
der erponierten Yage Wejtfalend die Königin in Sicherheit 


1) v. Borde. 

2) Der preußiihe Geihäftsträger Lautier fühlte fi) in Dresden nicht 
mebr ficher, konnte dafelbit feine Dienfte Teiften und ging mit Erlaubnis 
feiner Regierung im März 1813 nah Teplitz; Ende d. M. nad Dresden 
zurüdgetehrt, wurde er im April nad Berlin abberufen, und fo enbet 
bie diplomatiſche Korrefpondenz zwifhen Dresden und Berlin für unfer 
Thema (Geh. Staatsardiv in Berlin. Sadfen. Rep. I, No. 28). 

3) Ehiffrierte Depeihe von Goltz an Mettingh, 6. März 1813 (ebd. 
Hefien. Rep. I, No. 24). 

4) Hoffmann ( . o.). 


556 Abreife der Königin aus Weftfalen. 


zu bringen; vertraulich befragt, jchrieb Reinhard darum nad 
Paris, während Jéröme Napoleon anbot, er wolle jih in 
Magdeburg einfchliefen und „dies letzte Bollwert Weftfalens, 
welches das erjte Frankreichs werden jollte*, aufs äußerjfte 
verteidigen !). Napoleon war von dem Plane der Abreije 
Katharinad wenig eingenommen und billigte diejelbe ?) nur für 
den Fall, daß Alerander I. oder jein General Goleniftihew- 
Kutufow in Berlin oder Dresven einzögen, den Plan mit 
Magdeburg verwarf er in der hochmütigen Zuverficht, „der 
Feind müfje binnen einem Donate wie Rauch verjchwinden“. 
Nachrichten aus Berlin und aus dem Hauptquartier des Vize- 
königs von Italien veranlaßten Ieröme, die Königin von Caſſel 
zu entfernen; in den legten Tagen war wieder viel an Koft- 
barkeiten und Bargeld vom Hofe nah Paris gejchafft worden, 
jeit drei Zagen ftanden Pferde für die Fönigliche Familie be- 
reit ?); am 10. März reifte Katharina von Caſſel ab, wohin 
fie als Souveränin nie zurüdfehren jolltel %). Jéeröme nahm 
in Wabern von ihr Abfchied. Baron Boucheporn, Graf Oberg, 
Graf von dem Busſche, die Gräfinnen Bocholg, Fürjtenftein, 
Pappenheim und Oberg begleiteten fie, die Prinzefjin von 
Hejlen- Philippsthal durfte als Wöchnerin in Caſſel zurückbleiben. 
Überall erregte Katharinas Abreife aus ihrer Reſidenz Auf- 
jeben, man ſah darin mit Recht ein jchlimmes Zeichen für 
Yerömes Königtum, und jeit 22. März verlautete in Berlin, 
der König ſei ebenfalls nach Paris abgereijt °). Über Weglar, 
Koblenz und Brüffel erreichte Katharina am 16. März Com- 
piegne, von wo fie am 17. dem Kaifer jchrieb; Napoleon hielt 


1) Memoires et correspondance, Bd. VI. 

2) Brief Napoleons an Yeröme, 2. März 1813 (ebb.). 

3) Depefchen Haenleins an Friebrih Wilhelm, 2. u. 12. März 1813 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. R:p. XL, 117,1, C. D). 

4) Die ihre Abreife meldende Depeſche langte erbrochen in Gießen an, 
worüber fih Fürftenftein entfhuldigte (Depefhe Moranvilles). 

5) Seit den 28. Februar hatte man keine Briefe aus Caſſel; Golg 
bat um fofortige Mitteilung, wenn Jéröme fein Reich verlafien würde. 
(Depeſche von Goltz an Haenlein, 23. März 1813, f. o.). 
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ihre Abreiſe für verfrüht und wünjchte nicht, daß fie nach Paris 
fomme und der ohnehin wanfenden Bevölkerung eine geflüch- 
tete Königin „der vierten Dynaftie“ zeige; er jchrieb es ihr am 
17., empfing jie tags darauf voll Huld in Zrianon, und fie 
ließ fih auf feinen Wunid am 20. im Schloſſe Meubon 
nieder !). Hier führte Katharina ein ioliertes, trauriges Da- 
jein, ihrem geliebten Gemahle fern; die einzige Freude bot 
ihr der Verkehr mit ihrer in Pont-jur- Seine wohnenten 
Schwiegermutter, Mabame-Möre, und mit Königin Julie von 
Spanien, ihrer Schwägerin, in Mortefontaine ; ihre Geldmittel 
waren jehr beſchränkt; was Ieröme ihr jchidte, genügte nicht, 
Napoleon biieb für ihre Bitten taub, und ihr Vater that nichts 
für fie. Ieröme hatte felbft nichts Über flüffiges und beftürmte den 
Kaiſer immer von neuem, die Schuld an Weftfalen (f. oben) 
zu bezahlen, dann bat er ihm wenigjtens um einen Vorſchuß, 
Reinhard unterftügte das Anjuchen ?), und Napoleon eröffnete 
jeinem Bruder ?), er jolle 500000 France in Gold erhalten; 
die Summe blieb jedoch aus, noch zwei Monate lang refla- 
mierte fie der König, jchlielich empfing er im Juni dur Rein- 
hard 250000 Francs und überwies fie dem leeren Staats- 
ſchatze *). 


1) Die Briefe in Mömoires et correspondance, ®b. VI. 
2) Brief an Baflano, 6. April 1813 (ebb.). 

3) Brief vom 11. April 1813 (ebb.). 

4) Brief Jérömes an Berthier, 4. Juni 1813 (ebb.). 
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„Seßt oder niel ein Aufruf an das geichändete Deutichland“, 
jo lautete der Titel einer im Drude erichienenen Rede des 
Quedlinburger Hofpredigers Pfeiffer, „jett oder nie!“ jo tönte 
e8 aus den Herzen des erwachenden deutſchen Volls wieder. 

Im Gegenfage zu Napoleons Operationsplan gab der Bize- 
fönig Eugene Berlin, das er am 22. Februar bejegt hatte, am 
4. März auf, als die Kafafen unter vem General Grafen Sahn⸗ 
Wittgenjtein nabten, und dedte nun, auf Magdeburg geftügt, 
die Elbe; am 21. rüdte er in Magdeburg ein, Detachements 
plünderten von hier aus die preußiichen Dörfer der Umgegend, 
Eugene erließ am 4. April aus Königsborn eine Proflamation 
an die Einwohner der von den franzöfiichen Truppen bejegten 
Yönder und bedrohte jeden Verkehr mit dem Feinde, jeden let» 
terem geleifteten Dienft mit jtandrechtlicher Erichießung, wobei 
er das Vorbringen der Rufjen und Preußen bis zur Saale 
als ein ohmmächtiges Ankämpfen gegen die fieggewohnten Heere 
jeine® kaiſerlichen Vaters hinſtellte. Am 5. April jchlugen ihn 
die Preußen und Ruffen bei Mödern, er bradte viele Ber- 
wundete nach Magdeburg zurüd und verließ am 8. dieje Stabt, 
um fih am 29. bei Merjeburg mit Napoleons Heer zu ver- 
einigen ). Die leichten Truppen der Ruſſen ſchwärmten an 
der Elbe umber, Oberft Baron Zettenborn wurde in Ludwigs⸗ 
luft vom Herzoge von Medlenburg- Schwerin feftlich empfangen, 


1) Näheres bei Hoffmann (f. o.). 
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und biejer jagte ſich als der erfte deutiche Fürft am 14. März 
von Napoleon und dem Rheinbunde los, welchem Beiipiele der 
Herzog in Strelig am 25. März folgte; beide öffneten ven 
Briten ihre Häfen '). 

Am 12. März räumten die Franzoſen unter General 
Baron Carra Saint- Cyr Hamburg, während im Hannöver- 
ſchen die Gährung einen immer bevenflicheren Charakter an- 
nahm, in Yüneburg und Harburg bejonters die franzöfiichen 
Douanier8 vom Bolfe mißhandelt wurden und die Obrig- 
feit fein Gehör mehr fand; bis zum 18. waren die fran- 
zöfifchen Behörden aus Lüneburg verfchwunden, das ganze linte 
Elbeufer entlang berrichte Erregung. Am 15.309 Tettenborn in 
Yauenburg ein, das jegt zum Gmpire gehörte, die Bevölkerung 
riß die franzöfiihen Wappen nieder, pflanzte die bannöverifchen 
auf und bewaffnete fih, er aber z0g Hamburg zu, wo er am 
18. unter unbeſchreiblichem Jubel jeinen Einzug hielt. Während 
er bier alles zur Berteidigung gegen die Franzoſen organi» 
fierte, entnahm Baron Strombed in Celle ten Hamburger 
Zeitungen die interejjantejten Nachrichten und jandte fie fait 
jeden Pofttag mit Brief an Simeon, was in Weitfalen bald 
befannt wurde und ihm viel Neid zuzog ?). Der bannöveriiche 
Diajor Auguft v. Berger ?) eilte nah Hamburg, veranlaßte 
ZTettenborn zur Prollamation vom 19. März an die Yauen- 
burger, und am 20. wurde in Rageburg die alte hannöveriſche 
Regierung des Herzogtums Yauenburg wieder bergejtellt; Tetten⸗ 
born erteilte Berger die Erlaubnis, ein „Bataillon Yauenburg“ 
zu errichten, das nach kaum drei Wochen 960 Dann zählte 
und im Mai wader foht. Ohne Schwertjtreich räumten die 
Franzoſen das Yüneburgifche bis zur Aller und das Herzog- 
tum Bremen, am 21. März nahm ein ruffiiher Huſaren⸗ 
lieutenant mit 50 Kaſaken im Namen Wleranders I. für 


1) Depeihe Moranvilles an Yubwig I., 14. April 1813 (H.- u. St.-. 
in Darmftabt). 

2) Aus Strombeds ungebrudten Papieren. 

3) Starb als hannöveriſcher Generallieutenant und Gefandter a. D. 
am 22. Auguft 1850 in Hannover, 86 Jahre alt. 
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Georg III. von Lüneburg Bejig, der Jubel war maflos, und 
das britiihe Wappen wurde angeichlagen. Die Proflamation 
des Grafen Sayrı-Wittgenftein vom 16. März, welde unter 
Umgebung der Bezeihnung Wejtfalen die Bewohner ver 
26 Gebiete, aus denen das Königreich beitand, zur Erhebung gegen 
Frankreich aufforderte, wurde nebſt einer Tettenborns vom 
20. an die „Bewohner des linken Ufer der Nieberelbe* pub» 
liziert; Yiüneburg rüjtete, am 24. wurden die alten Behörden 
inftalfiert, und der britifche Oberjtlieutenant Albrecht v. Ejtorff ’) 
machte befannt, ZTettenborn habe ihn zur Errichtung eines Hu- 
faren- und eines Jügerregiments zu Fuß für britiihen Sold 
beauftragt; ſchon am 26. fonnte der erfte Appell der ange- 
worbenen Hufaren abgehalten werden; als alter Ravallerijt 
organtjierte Ejtorff Speziell das Hularenregiment; das Yüäger- 
bataillon, leichtes Bataillon Yünchurg, organifierten vorerit 
unter feinem Kommando Lieutenant Wilhelm Ludwig v. Yang- 
rehr ?) und Hauptmann Auguſt v. Klende °), In State 
bradte am 21. März eine Proflamation die Einſetzung einer 
proviforiichen Regierungsfommilfion für die Herzogtümer Bremen 
und Verden. Überall links ver Niederelbe fammelten fich 
Scharen patriotifcher Männer und boten Leben und Vermögen 
an, um bem Baterlande zu dienen. Um den „guten Geift“ 
aufrecht zu erbalten und Unruben begegnen zu können, wandte 
ih v. Hoppenftedt, Generaljuperintendent und erjter Prediger 
in Harburg, in einem höchſt Icyalen, ja demütigen Schreiben 
an den Baron Breteuil, den kaiſerlichen Präfelten der Elbe- 
mündungen *). Bet Bremerlehe aber erjtürmte die Bevölkerung 
die franzöfiihe Schanze, die Karlstadt — allerwärts Enthu— 
fiasmus für die Sache der Befreiung ®)I General Baron 

1) Starb al® banndverifher Generallieutenant a. D. 20. März 1840 
auf feinem Gute Beeren. 

2) Fiel als Oberftlieutenant und Commandeur des Feldbataillons 
Bremen bei Waterloo. 

3) Starb als bannöverifcher Oberft und Chef des 2. Infanterieregi- 
ments zu Oberneuland bei Bremen am 24. Januar 1825. 


4) F. W. XV. 65. St. %. in Hannover. 
5) Bielfach folge ich Hier der Schrift des Hauptmanıs B. Jacobi, 
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Carra Saint-Eyr ließ Bremerlehe ſchwer büßen, britiihe Sol- 
daten, die der Bevölferung helfen wollten, wurden am 25. März 
zufammengehauen und der Ort geplündert. General Morand 
jtieß, wohin er fam, auf Yandfturm und auf Wittgenfteins Pro- 
Hamation vom 16. März (j. oben) !), ver fih am 25. März 
der Aufruf des ruffiihen Generaliifimus Fürften Goleniftfchew- 
Kutufow „An die Deutfchen“ überhaupt, zumal an die Rhein— 
bündler, anſchloß. Morand eroberte am 1. April Lüneburg und 
verhängte ein Strafgericht, dreißig der angefehenjten Einwohner, 
unter ihnen der als Franzojenfeind bekannte Landſchaftsdirektor 
Karl Lebin Dtto v. Yenthe ?), wurden verhaftet und follten 
vor ein Kriegsgericht geftellt werden, doch rettete fie der Um— 
ihwung der Dinge. 

Der uns von 1809 ber wohl befannte Freiberr v. Dörn- 
berg, nunmehr rufjiiher Generalmajor, hatte den Auftrag 
erhalten, die Erhebung von Hannover zu organifieren, hatte 
das Detachement des ruffiihen Majors Konftantin v. Bendens 
porff an ſich gezogen und gebot nun an rufjiiher Mann— 
ihaft über ein Jägerbataillon, vier Hufaren- und zwei Dra- 
gonerichwadronen, ein ſehr ſchwaches Bajchliren - und drei 
ebenio ſchwache Stafafenregimenter und zwei reitende Gejchüte, 
an preußiiher Mannfchaft über ein Füjilierbataillon des erften 
pommerjchen Infanterieregiments unter Major v. Borde ®) 
und eine halbe reitende Batterie; auch jchlofjen fih 350 Frei- 
willige Dörnberg an. Zwar jcheiterte fein Verſuch, am 26. 
auf dem linken Elbeufer gegen Magdeburg zu bemonftrieren, 
und er mußte am 28. bei Scharpenlohe auf das rechte zurüd- 
fehren, doch beriet er im Havelberg mit dem ruſſiſchen General» 
major Alerander I. Tſcherniſchew wegen einer neuen Unter— 


Hannovers Teilnahme an der deutjchen Erhebung im Frübjahre 1813, 
mit befonderer Rüdfiht auf die Truppenformationen an der Elbe, Han- 
nover 1868. 

1) Näheres bei Jacobi. 

2) Starb 1815. 

3) Borde ftarb als preußifcher Generallieutenant und Divifions- 
commanbeur in Stargard, 15. Dezember 1832. 

Kleinſchmidt, Königreih Weftialen. 36 
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nebmung, Tſcherniſchew jete fein Detachement am 29. über 
die Elbe und deckte den am 31. bei Lenzen erfolgenden Über- 
gang Dörnberge. Sobald Dörnberg, Bendendorfj und Ticher- 
niſchew hörten, welches Los Lüneburg drohe, eilten fie dahin, 
famen freilich fpäter al8 General Morand, griffen aber am 
2. April Lüneburg an, eroberten die Stadt und nahmen Mo- 
tand, der tödlich verwundet wurde, mit feiner Mannichaft ger 
fangen; e8 war zu diefer Zeit der erjte Sieg in Deutichland, 
und darum von bobem moraliihem Gewichte, wenn auch die 
Sieger ſchon am 3. vor franzdfiihen Truppen auf Boigenburg 
abziehen mußten und General Montbrun am 4. Yüneburg be: 
jegßte; auf ein mit Reprefjalien vrobendes Schreiben Dörnbergs 
bin ließ Montbrun die ſchon zur Beitrafung eingezogenen No- 
tabeln frei und richtete am 8. April eine verſöhnliche Profla- 
mation an die Yüneburger, ohne fie darum mit Geldopfern zu 
verihonen. Schon am 30. März meldete Zettenborn dem 
Prinz⸗Regenten Georg, er formiere in Ratzeburg, Stade, Yüneburg 
und Lauenburg Truppen, dieſer verſprach Waffenjtellung und 
beftätigte feine Kommandoführung, ohne daß aus England 
energiiche Unterjtügung gefommen wäre. Am 9. April 309 
Montbrun auf Gifhorn ab, und wieder tauchten Kajafen in 
Yüneburg auf, wo Dörnberg am 11. einrüdte. Kaſakenzüge 
überfchritten die Aller, bedrohten Hannover mit jeinen großen 
Kavalleriedepöts, und General Bourcier, der in diefer Stadt 
befehligte, dirigierte am 16. April voll Schreden Konifribierte, 
Pferde und Material auf Osnabrüd und Minden Hin. Auch 
General Maurin, der in Celle fommandierte, 303 auf das Ge- 
rücht hin, 8000 Ruſſen marjcierten heran, am 16. mit jeinen 
3000 Dann auf Göttingen ab; am 17. bejegten Dörnbergs 
Kaſaken Celle, während Tſcherniſchew ülzen einnahm. Es hieß 
allgemein, der franzojenfreundliche Präfident des Appellations- 
gericht, Baron Strombed, werde von Dörnberg forttrang- 
portiert werben, doch unterblieb dies, und auf Davouts Befehl 
nahm Maurin ſchon am 18. nach kurzem Kampfe Celle wieder 
ein; Strombed reijte nah Braunſchweig und beſchwerte fich über 
den Undank jeiner Mitbürger gegen ihn, man legte aber die 
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Reife dahin aus, er erftatte über die Haltung von Celler Ber- 
jönlichfeiten während der ruffiichen Decupation Bericht ). General 
Sebaitiani, der an Montbrung Stelle getreten war, ſah fich 
am 18. und 19. durch Gefechte mit Dörnberg und Tſcherni— 
ihew zum Rückzuge auf Gifhorn gezwungen, ſetzte fich aber 
dann mit 7000 Dann in Mari, und Maurin rüdte in ähn- 
liher Stärke von Celle vor, Dörnberg mußte darum am 26. 
über die Elbe zurüd, und Sebaſtiani zog am 27. in Lüneburg ein, 
am 1. Mai war ganz Hannover außer dem Herzogtum Yauen- 
burg wieder in franzöfiichem Beſitze 2), Yauenburg aber jchien vor- 
läufig vor den Franzoſen fiher und Bergers Werbungen nahmen 
den beiten Fortgang; weit weniger wollte e8 Ejtorff in Lüne— 
burg glüden. Im Xauenburgiichen hatte mittlerweile unter 
Tettenborns Vollmacht auch der medlenburgifche Jagdjunker 
Ehriftian v. Düring ?) unter den Förftern geworben, der unter 
den Forſtleuten ſehr populäre Oberforjtmeifter in Misburg, 
Karl Freiherr v. Beaulieu-Marconnay 4), war mit Unter- 
gebenen bei ihm eingetroffen, dieſem folgten der frühere han— 
növerſche Kammerherr Auguſt Freiherr v. Spörden 5) aus 
Lüdersburg und der Oberwildmeiſter Friedrich Knoop aus Han- 
nover. Chef und Oberſt der ſich hier bildenden Legion wurde 
der frühere hannöveriſche Kammerherr Friedrich Graf Kiel- 
mansegge ®), ein Patriot, der großartige Geldopfer brachte; das 
„Kielmanseggeſche Jägercorps“ rüdte am 7. April von Hame- 
burg aus und begab fich bald nah Harburg. Im April 1813 
trat Tettenborn von der Einwirkung auf die Truppenbildung 
in Hannover zurüd, und diejelbe ftand fortan unter der Xei- 
tung des kommandierenden Generald Louis Grafen v. Wall- 


1) Aus Strombeds ungebrudten Papieren. 

2) Jacobi. 

3) Starb als Hannöverifcher Oberforftmeifter a. D. 29. Ian. 1862. 

4) Starb al8 bannöverifcher General a. D. und Oberforftmeifter in 
Marienrobe, 10. Nov. 1855. 

5) Starb als hannbveriſcher Oberftallmeifter 1844. 

6) Starb als Hannöverifher General der Infanterie zu Linden, 
18. Juli 1851. 

36 * 
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moben-Gimborn !), des Schwagers des Reichsfreiherrn Karl 
vom Stein, den Generalmajoren James Lyon und Ludwig 
Grafen Kielmansegge ?), Friedrichs Bruder und Wallmodens 
Schwager; am 23. April betrugen die „Hanoverian levies“ 
unter Kielmansegge, Berger, Eſtorff, Major 3. Auguit Ph. 
Freiherrn v. d. Busiche °) und Major Gragetopf 3380 Dann. 
Im Mai kam hierzu der Stamm eines urjprünglich für bie 
rufjifch-deutfche Yegion geworbenen Bataillond unter dem preußi- 
ihen Major a. D. Auguft v. Bennigſen %), dasjelbe bejtand 
vorzugsweife aus Kriegsgefangenen und rheinbündifchen Dejer- 
teuren, und die Disziplin war vorerjt mangelhaft; gleichfalls 
urfprünglih zur Verſtärkung der ruſſiſch-deutſchen Legion er- 
richtet, ftieß am 1. Juni noch ein Bataillon Hinzu, welches 
v. Langrehr jeit der Rückkehr v. Röhls in preußtiche Dienfte 
im Juli 1813 führte. So jammelten ſich im Norden des König. 
reichs Wejtfalen feindliche Streitkräfte an, in der Umgebung 
ber Stadt Hannover zeigten fich immer wieder Kajafen, welche 
Ejtaffetten und Kuriere abfingen u. dgl. 5), am 28. April be- 
fahl General Bongars dem Generaltommifjär Guntz ©), den 
Unterpräfelten in Hildesheim, Baron Hammerjtein, fofort zu 
verbaften, unter polizeiliher Bedeckung nah Caſſel zu jchaffen 
und alles zu verfiegeln ’), am 19. Mai meldete ein Aubiteur 
des Staatsrats in Bremerlehe dem Präfekten des franzöſiſchen 


1) Starb als öfterreichifcher Geheimer Rat und General ber Kavallerie 
a. D. in Wien am 20. März 1862. 

2) Starb als hannöveriſcher Oberftallmeifter, 29. Juni 1850. 

3) Starb als hannöveriiher Generallieutenant a. D. in Stade, 
1. Auguft 1844. 

4) Berunglüdte als hannöveriſcher Oberftlieutenant am 1. Sept. 1815 
in der See bei Oſtende. 

5) Bericht des Präfelten Krank in Hannover an ben Minifter Grafen 
Wolffradt, 17. April 1813. Acta, die Anzeigen von aufrührerifhen Be- 
mwegungen und Tumulten betreffend. 1813 (F. W. XV. 62. St.A. in 
Hannover). 

6) Papiere des Generalkommiſſärs der hoben Polizei Gung zu Braun 
ſchweig, betr. die für bie politifche Polizei interefianten Vorkommniſſe im 
Hannoverſchen und Hildesheimfhen. 1811—1813 (F. W. XV. 51, ebb.). 

7) Einen anderen Freiherrn v. Hammerftein, den 1826 al® hannöve- 
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Departements der Wejermündungen, Grafen Arberg, ein ver- 
räterifches Ülbereinfommen des Unterpräfelten Otto v. Gruben 
u. a. mit den Infurgenten und ihre am 1. März erfolgte 
Flucht ). Unter den zur Inſurrektion übergehenden Weitfalen 
begegnen uns außer den fchon Genannten Mitglieder der Adels- 
familien Harthaufen, Meding, v. d. Deden, Marenholtz, La Roche 
Starkenfels, Dachenhauſen, v. d. Wenje, v. dem Kneſebeck, 
Arentsfchildt, Bremer, Bülow, Meerheimb, Witendorff, Reden, 
Hodenberg, Zeiterfletb, Goeben, Lepel, Quiſtorp, Bothmer, 
Diemar, Wejtphalen, Deynhaujen, Brandis, Burgsporff, Franken- 
berg, Blomberg u. a. Der weitfälifche „Moniteur“ von 1813 
brachte beftändig Verfügungen gegen ſolche Überläufer, ifr Ver- 
mögen wurde eingezogen, und jchwere Strafen wurden ihnen ange- 
droht. Da der Finanzminijter Baron Malchus feine Ausbildung 
und fein erites Amt den Grafen Wejtphalen verdankte, fo ver- 
übelte man ihm jehr, daß die Verfügung zur Sequejtrierung ihrer 
gejamten Güter von ihm ausging ?); die jungen Grafen waren 
dejertiert, Yeröme bezeichnete jie in einem fulminanten Defret 
vom 27. April als Baterlandsverräter und beichuldigte fie der 
Plünderung öffentliher Kafjen; um dieſe ſchadlos zu halten, 
legte er auf die Einkünfte des alten Grafen Beichlag, und ale 
derfelbe um eine Audienz bat, nahm er ihm nicht an ®). Über» 
haupt nahm das Dejertieren bejtändig zu, das verichärfte Dekret 
des Könige vom 8. März gegen die Dejerteure und wider» 
ipenftigen Konjfribierten nüßte nichts, obwohl häufiges Erjchießen 
ven blutigen Ernſt desielben bekundete. Auch unter den Stu- 
denten der drei Hochſchulen regte es ſich mächtig, viele traten 
in Lützows Freicorps 4) oder zu anderen Abteilungen der alli- 


riiher Bunbestagsgefanbter verfiorbenen Hans Detlev, hatte ber Prinz- 
Regent Georg im März 1813 an ben Kronprinzen von Schweden gejchidt. 

1) Den Aufftand im vormaligen Arrondifjement Bremerlehe im Früh— 
jahr 1813 betreffend. 1813 (F. W. XV. 63. St.-W. in Hannover). 

2) Fulda & Hoffmeifter (f. o.). 

3) Depeſchen Moranvilles an Ludwig I., 29. April und 9. Juli 1813 
(H.- u. St.-4. in Darmftabt). 

4) Eine farbenreihe Schilderung des Zuzugs der Studenten aus Halle 
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ierten Heere, während der „Moniteur“ noch im Mai die Ruhe 
in Göttingen rühmte, wo man unter mächtigem Schutze fleißig 
ſtudiere und wo über hundert neue Studenten zum Sommer- 
jemejter eingetroffen jeien. Zumal auf der „Provinz“ laſtete 
eine Art „politiicher Inquiſition“, troß der häufigen VBerbaftungen 
wurde aber nichts entdedt, und die Gefangenen kamen meiit 
jofort wieder in Freiheit '). 

Die Stellung des preußiichen Vertreter in Caſſel war 
natürlich eine jehr unangenehme geworden und mußte täglich 
mißlicher werben; in Berlin aber wünjchte man, daß Mettingh 
aushalte, falls man ihn nicht fortichide, daß er bleibe, jelbit 
wenn Seröme und feine Minifter Caſſel verlafjen follten, daß 
er aber dafür Sorge trage, Archiv und Chiffre vor jedem Un— 
falle zu fichern, und daß er im ſchlimmſten Falle fie mit allen 
chiffrierten Depefchen verbrennen jolte ?). Da feit 28. Februar 
feine Nachricht Mettinghs nach Berlin abging, jo jchrieb Golg 
beunruhigt am 3. April in Chiffre an ihn und ließ für alle 
Fälle am 6. April ein Duplifat unter der Adreſſe des öjter- 
reichiichen Gejandten in Caſſel abfertigen 3); er jprach jein Be- 
dauern darüber aus, daß Mettingh nicht irgendeine zuverläffige 
Perion als Kurier abgejandt, um ihn von der Yage in Caſſel 
zu unterrichten, und fügte hinzu, man wiſſe dort, daß Preußen 
fich gegen Frankreich gejtellt habe *) und daß von Hamburg 


bringt v. Jagwitz, Geſchichte bes Lützowſchen Freicorps, ©. 16ff., 
Berlin 1892. Unter ben erſten war Auguſt Albrecht Medel v. Hembs- 
bach (F als Profeſſor der Anatomie 19. März 1829 in Bern), ihm 
folgten Johann Friedrich Neil, glei ihm ein Profefforsfohn (F als Ge- 
beimer Oberbergrat und Hauptmann in Breslau), Wucherer (F als Ge— 
beimer Kommerzienrat in Halle) u. 4. 

1) Depeſche Mettinghs au Golg, 8. Mai 1813 (Geh. Staatsarchiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Chiffrierte Depeſche von Golg an Mettingb, 23. März 1813 (ebv.). 

3) Ebd. 

4) Am 16. März hatte Friedrich Wilhelm den Krieg erflärt und am 
1. April hatte Krufemard von Baflano die erbetenen Päſſe empfangen. 
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bis Dresden fein Franzoſe mehr diesſeits der Elbe jei’)?). 
Aus dem am 6. April abgefandten Briefe von Goltz erjah 
Mettingh, daß feine Briefe und Berichte aus dem März in 
Berlin nicht anlangten, „obgleich man ihn in Caſſel damals 
noch nicht als Feind behandelte“ ; e8 war eine fchlechte Ausficht 
für die Mitteilungen, die er feitvem der Poſt anvertraute, und 
bald belehrte ihn die augenfällige Sfolierung von aller Welt, 
in die man ihn verjegte, man laſſe feiner Korrefpondenz gewiß 
nicht freien Lauf). Gegen alle Bewegung um ihn herum 
nannte er ſich gefeit, denn in fait unziemlicher Weife bewachte 
man ihn und jchnitt ihn von allem ab; er und feine Gattin famen 
fih vor, als lebten fie in einem Lande, in dem niemand ihre 
Sprache rede; ſelbſt von Leuten, die Geld von ihm verdienten, 
wurde er gemieden, denn jie fürchteten, eine Berührung mit 
ibm möchte ihnen Schaden bringen, ja es wurde ihm ſchwer, 
eine Wohnung zu finden; doch tröjtete er fich mit Lindens un— 
befanntem Loſe, das wohl noch härter jei. Auch waren in 
Caſſel „die Anhänger Preußens in zu großer Zahl, als daß 


1) Moranville Hagte dem Großherzoge, in Caſſel erfahre man nichts, 
zumal wegen des völligen Abbruch® der Berbindungen mit Hamburg, 
Berlin und Dresden, alles werbe in Schleier gehüllt, und er höre das 
Neuefte aus der „Darmflädter Zeitung“, gewiß jedoch trübe ſich der Hori— 
zont (9.- u. St.⸗“A. in Darmftadt). 

2) Im Hauptquartiere zu Kalifh beriet man Februar und März 
1813 über einen von Ecarnhorft eingereichten Plan eines Streifzugs 
nah Norbdeutichland, bei dem es vor allem auf die Einnahme von Caſſel 
abgejehen war, brei leichte Corps unter Tettenborn, Dörnberg und Lütom 
follten der alliierten Armee vorausmarfchieren und Weffalen vernichten. 
(Den Plan bringt v. Jagwitz, Geſchichte des Lützowſchen Freicorps, 
Berlin 1892.) 

3) Befonders intereffierte ihn, ob fein Brief vom 4. April nicht angelangt 
fei, defien Beforgung Fürftenftein ſelbſt übernommen Habe, der aber nicht 
ans Ziel gelangt ift; der öfterreichiihe Gefandbte wollte bie Korrefpondenz 
nicht vermitteln, um nicht feine Regierung in Mettinghs Sade zu milden. 
Alles dies teilte Mettingh Golg am 8. Mai 1813 in einem undpiffrierten 
Briefe mit, den ein Reiſender durch ein Poftbureau beförbern wollte, das 
weniger argwöhniſch fei als die meftfälifhen (Geh. Staatsardiv in Berlin. 
Heſſen. Rep. I, No. 24). 
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nicht einer oder der andere Gelegenheit gefunden, an ihn ein 
Wort gelangen zu laſſen, obwohl man wußte, daß man nicht 
ungeſtraft mit ihm redete“. Durch ſeine Zurückgezogenheit 
hoffte Mettingh Lindens Los zu entgehen; er ſchrieb ſehr wenig 
und empfing wenig chiffrierte Depeſchen. Vom diplomatiſchen 
Corps ſah er nur die Geſandten ſterreichs ) und Dänemarks, 
nur letzterer behandelte ihn vertraulich, doch traute ihm 
Mettingh nicht. Am 20. April ſchrieb ihm Golg ?), er ſolle 
jeine Päfje fordern und abreiien, das Silberzeug ſeines Vor— 
gängerd Senfft-Pilfach mitbringen, wenn dies ohne Gefahr ge 
ſchehen könne, oder jolle, was wohl das Sicherfte jei, e8 einem 
vertrauenswerten Manne in Verwahrung geben ?), auch von 
Haenlein in Frankfurt wiffe man in Berlin nicht ; doch jpäter *) 
wünjchte er, Mettingh, über den er durch einen Reiſenden er- 
fahren, er jei noh am 8. Mat unbebelligt in Caſſel geweien, 
jolfe dort bleiben und fich völlig neutral verhalten. Und das 
war nicht leicht. Denn am 6. April Hatte Friedrich Wil- 
beim III. an jeine ehemaligen Unterthanen jenfeits der Elbe eine 
Proflamation mit Ermahnungen gerichtet und ihnen zugerufen: 
„Ergreift das Schwert, bildet Eure Yandwehr und Euren Pand- 
jturm nach dem Vorbild Eurer hochherzigen Brüder, die Ich 
mit gerechtem Stolze Meine Unterthanen nenne”; der Nürn- 
berger „Korreſpondent von und für Deutſchland“, der die Pro» 
Mamation im Wortlaute brachte, wurde fofort in Caſſel be- 
ſchlagnahmt und verboten, der wejtfüliiche „, Moniteur “ brachte 
fie mit Noten, einer abgeſchwächten Imitation der Parijer Kom- 
mentare; man las ſeitdem in Caſſel öffentlich nur die „Auge 
burger Allgemeine Zeitung“, da Baron Schall mit feinen dfter- 
reichifchen Zeitungen jehr zurüdhaltend verfuhr 5). 


1) Schall veriprah ihm, feine Depeihe vom 15. Mai an Friebrich 
Wilhelm zu beforgen, während die vom 8. Mai an Colt große Umwege 
maden mußte (Geb. Staatsardhiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Ehiffriert und an Schall adreffiert (ebd.). 

3) Goltz hatte dasjelbe gethan, als er St. Petersburg verlieh (ebd.). 

4) Depeſche von Bolt an Meettingh, Neifje, 10. Juni 1813 (ebb.). 

5) Depeihe Mettinghs an Golg, 8. Mai 1813 (ebb.). 
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Die wejtfäliichen Truppen !) bildeten 1813 fein geſchloſſenes 
Armeecorps, fondern waren brigade- oder regimentweije an ver- 
ſchiedene Corps oder Feſtungen verteilt, reip. wegen der Näbe 
des Rriegsihauplages im Lande geblieben. Mit Ausnahme des 
6. Linien» Infanterieregimentd, dem der König wegen Wereja 
(S. 529) zürnte, waren alle Truppen nach dem ruffischen Feld⸗ 
zuge neu organifiert worden und erreichten bis Juni ihre volle 
Etatsjtärke, doch wurden wegen Mangel® an Pferden bei der 
Ravallerie vorläufig nur drei Schwabronen im Regimente be- 
ritten gemacht, zwei blieben als Depöt zurüd. Im April 
famen auch die Reſte der Truppen aus Spanien zurüd, etwa 
300 Mann, die zur Formierung des 3. leichten Bataillon 
verwendet wurden 2); nur vom 1. Chevauzrlegersregimente blieb 
eine Schwabron in Spanien’). Im Mai wurden die Gardes- 
du-Corps zu einer Schwadron von zwei Compagnieen vermehrt, 
jo daß fie nun 286 Pferde ftarf waren. Das Artillerieregiment 
formierte nach und nach eine reitende, fünf FZuß-, eine Hand- 
werfer» und fünf Traincompagnieen und mobilifierte eine reitende 
und drei Fußbatterieen, jowie einen jelbjtändigen Zug von zwei 
Geihügen, die Negimentsartillerie wurde nicht wieder formiert, 
fondern die jpärlichen Reite, die von ihr aus Rußland zurüd- 
gekehrt waren, wurden mit bem aus Spanien heimfommenden De» 
tachement dem Artillerieregimente einverleibt. Anfang Juni zählte 
die weftfälifche Armee ohne die Depöts in 25 Bataillonen und 
16 Schwadronen rund 20000 Dann Infanterie, 2800 Pferde 
und 26 beipannte Gefchüge. Im Auguft und September famen, 
wie wir fpäter jeben werben, weitere Truppen binzu. 


1) v. Specht, Das Königreih Weftfalen und feine Armee im Jahre 
1813, fowie die Auflöfung desfelben durch dei kaiferl. ruffiihen General 
Graf A. Czernicheff, Caſſel 1848; Tie Armee des Königreichs Weftfalen 
in den Jahren 1808 biß 1813 (f. 0.); Kriegerleben des Johann v. Borde 
(f. o.). 

2) Hierzu fließen noch bie Reſte des aus Sachſen beimfehrenden 
2. leichten Imfanteriebataillons. 

3) Das Regiment follte wieder formiert werben, doch fam es nicht 
mebr dazu: bie Schwabron unter Oberfilieutenant v. Pleſſen blieb in Eata- 
lonien, bis die Franzoſen fie nach dem Sturze Weftfalend entwaffneten. 
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Außerhalb Weſtfalens befanden fich das 1., 2., 3., 4., 5. 
und 8. Linien-Infanterieregiment, das 1., 2. und 4. leichte In- 
fanteriebataillon, mehrere Batterieen, das Regiment Garde- 
füfiliere, da8 Garde-Chevaurlegersregiment, das 1. und 2. Hu- 
jarenregiment. Das 1. Yiniten-Infanterieregiment unter Oberft 
Plefmann lag in Danzig !), das 2. unter Oberft v. Picot, 
das 3. unter Oberft v. Hille, das 1. leichte Infanteriebataillon 
unter Major Bechtold, eine reitende und eine Fußbatterie unter 
ben Lieutenants Wiljel und Orges lagen in Torgau und Dres 
ven, bildeten eine Brigade unter Generalmajor Bernard und 
nahmen an der Schlacht bei Dresven teil. Das 4. und 5. 
Linien » Infanterieregiment unter Generalmajor v. Füllgraff 
lagen (das 4. führte Oberft v. Seibelsdorf, dann Oberjt Wetzel, 
das 5. Oberſt v. d. Groeben, dann Oberftlieutenant v. Yaborde) 
in Küftrin 2). Die Garbefüfiliere (Negiment der Königin) 
unter Oberjt v. Benning, das 8. Linien» Infanterieregiment 
unter Oberjt v. Bergeron, das 2. und 4. leichte Infanterie 
bataillon unter den Lberjtlieutenants Freiherr v. Lepel und 
Sauthier, zwei Fußbatterieen unter den Kapitäns Schultheis 
und Wille (ſpäter Schleenjtein) bildeten eine Brigade unter 
General Yageon, gehörten zur 31. Divifion des 11. Armee- 
corps, welches der Marſchall Macdonald in Schlefien befehligte, 
und nahmen an den Ereigniffen bis zur Leipziger Schlacht teil. 
Die Gardechevauxlégers unter Oberft Berger gehörten zur Bri« 
gabe des Generals Wolff 3), die unter dem Marſchall Dudinot 
gegen die Nordarmee des Kronprinzen von Schweden kämpfte, 


1) Es nahm rühmlichen Anteil an der Verteidigung Danzigs bis zur 
Übergabe im Dezember 1813; der Reft, einige hundert Maun, trat in 
preußiiche Dienfte, Plefmann wurbe Kommandeur bes Eibe-Refervebatail- 
lons, dann bes 27. Infanterie-Regiments. 

2) Sie halfen mader bei der Berteidigung Küftrind und wurben erfl 
durd; die Kapitulation 1814 frei. 

3) Das Regiment bildete mit bayerifhen und darmſtädter Ehevaur« 
(ögerd bie 29. leichte Kavalleriebrigate unter Wolfi, ſtand abwechſelnd 
bei dem 12. und 4. Corps (Oudinot und Bertrand) und teilte das Ge— 
fi der franzöfiihen Norbarmee. 
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beide Huſarenregimenter zu je drei Schwadronen unter Oberſt 
Freiherr dv. Hammerſtein und Major v. Bent !) ſtanden ſeit 
Juni 1813 unter dem Brigadegeneral Brunot bei dem Corps 
des Marſchalls Victor in Sadjen. 

Die übrigen Truppen waren im Königreiche geblieben. Bis 
zum Augujt jtanden in und bei Gafjel die Gardes⸗du⸗Corps 
unter Oberſt Wolff, zwei Schwabronen Gardechevaurlegers 
unter Schwabronschef Bolte, die Gardegrenadiere unter Major 
Nies, die Sarbejäger unter Major Bödicker, die Yägercara- 
binterd, deren Formierung noch nicht ganz vollendet war, unter 
Oberſt v. Hesberg, die noch in der Formation begriffenen 
Gardehuſaren, das 7. Linien Infanterieregiment unter Major 
v. Meibom, das 3. leichte Infanteriebataillon unter Kapitän 
Schirmer, eine Fußbatterie der Garde, eine Veteranen- und 
eine Departemental» Compagnie und ein Detachement Gen- 
darmen; in Braunjchweig jtanden eine Compagnie Jägercara— 
binier8 unter Kapitän Megner, eine Veteranen und eine De— 
partemental-Compagnie und ein Detachement Gendarmen, in 
Berka und der Umgegend zwei Küraffierregimenter unter den 
Oberſten v. Lallemand und Scheffer, in Magdeburg das neunte 
Yinien-Infanterieregiment unter Oberft v. Yindern ?) ; die Depöts 
waren zum größten Zeile au in Gajjel, der Reſt in Braun- 
ihweig, Melſungen und Ziegenhain. Bon diejen ſechs Orten 
abgejehen, war Weftfalen von Truppen ganz entblößt, nur 
noch BPräfeltur- und DVeteranencompagnieen und Gendarmerie- 
detachementd waren im Lande verteilt — gegen feindliche Ein- 
fälle war fein ernjtlicher Widerftand zu erwarten °). 

Der Feind wurde immer kühner und jchien Jéröme in 
Caſſel ſelbſt auffuchen zu wollen. Um Caſſel vor Streifcorps 


1) War am 15. Auguft 1810 Major geworben. 

2) Nah Niederlegung der Waffen durite e8 im Dez. 1813 frei abziehen. 

3) Um gute Stimmung zu machen, verfügte Jeröme am 19. Yebruar 
1813 die Grrihtung eine® Juvalidenhauſes in Karlshafen, und am 
28. April, daß Frauen und Kinder der im fetten Feldzuge in feindes- 
band zurüdgebliebenen Berfchollenen als Militär - Witwen und » BWaifen 
angefehen und unterftiigt werben follten. 
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ficher zu ftellen und um das Harzbefild zu halten, erfor Yeröme 
jeinen in Rußland erprobten Divifionsgeneral und erjten Flügel» 
adjutanten Hans Grafen v. Hammerſtein; derjelbe brachte mit 
fnapper Not aus den Garbefüfilieren, dem 8. Yinten-Infanterie- 
regimente, dem 2. und 4. Bataillon leichter Infanterie, vier 
Schwadronen Gardechevauxlégers, zwei Schwadronen vom 1. und 
zwei vom 2. Hujarenregimente und zwei Batterieen ein eines 
Corps zufammen, mit dem er am 1. April nach Göttingen auf- 
brach !); dasjelbe bewegte fich einige Wochen zwiichen Nord- 
baujen und Heiligenftadt umher, welch legteren Ort Hammerftein 
zum Hauptquartier machte. General v. Zandt jtellte ſich mit 
dem 8. Linien-Infanterieregimente in Münden am Zujammen- 
fluffe von Fulda und Werra auf, das 2. Bataillon leichter 
Infanterie in Ejchwege, eine Compagnie davon in Wanfried; 
in Caſſel blieben nur ungeübte Refruten. Die Tepejchen des 
heſſen-darmſtädtiſchen Geſandten enthüllen uns ein Bild von 
der Unruhe in der Refidenz: „Der König empfing geftern Abend 
einen Kurier, einen anderen diefe Nacht und einen dritten biejen 
Morgen. Was durch all dies durchleuchtet, iſt, daß die Feinde 
die Elbe in größerer Stärke überfchritten haben, daß fie in 
Leipzig und im Lüneburger Land find, wenigftens 30000 Mann 
ftarf ?). Die Leute, welche militäriich falkulieren, glauben nicht, 
daß man in diefem Land lange jtand halten wird... . Der 
König befommt ſehr oft Kuriere, aber nie verlautet, was fie 
mitteilen; ein fchlechte8 Zeichen! . . .“ Die Schlöffer wurben aus- 
geräumt, die Effekten gepadt und großenteil® abgeichidt, der 
König verkaufte alles Überflüffige an Wagen, Pferden ꝛc., ohne 
Zweifel um rafcher fortzutommen, wenn die Rage e8 erheilchte. 
„Bis jet gab es noch feine Bewegungen, außer in den vom 
Feind bejegten Landen; aber im allgemeinen ift die Gefinnung 


1) Moranville meinte, er wolle fich zweifellos an der Wefer mit Ban- 
dammes Corps verbinden, und als er Göttingen verlaffen, er molle 
Souham bie Hand reihen (Depeſchen an Ludwig I., 31. März u. 10. April 
1813, 9.- u. ©St.-4. in Darmftabt). 

2) Moranville erflärt dies am 4. April für übertrieben * berichtigt, 
bis jetzt ſeien nur 25 Kaſalen vor Leipzig erſchienen. 
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nicht gut, obwohl der König für jeine Perſon jehr beliebt ift... 
Der König Hatte den dem Hof attachierten Frauen die Ab- 
reife verfprochen, heute Morgen ift diefe Erlaubnis widerrufen 
worden. Man glaubt, die Nachricht von der Ankunft des Kai— 
ſers in Mainz babe dieſes Steigen (hausse) verurſacht. . . Die 
Injurreftion im Norden des Königreihs macht Fortichritte, und 
der vorrüdende Feind findet überall Parteigänger. .. Geſtern 
war die Unruhe auf der Spite;, man glaubte, der König reiſe 
ab. Heute bin ich bei Graf Fürftenftein gewejen, der mich 
ganz beruhigt hat. Graf de la Ville fam heute Morgen von 
Erfurt zurüd, wohin er vom Könige an den Fürften v. d. Mostwa 
gejandt war. Der Marjchall jchreibt dem Kaifer, er könne 
ruhig jein, er babe Feine Feinde vor ſich und es feien nur 
einige Kajafen in Naumburg“ '). 

Jeröme benugte die Anwejenheit feines Bruders in Mainz, 
um ibm Malchus zu jchiden, damit diefer die Finanznot 
ſchildere; „fie ift dergeftalt“, jchrieb er an Napoleon ?), „daß 
jeit dem 11. alle Anweiſungen, die nicht für Löhnung und 
die Bejoldungen find, im Schatamte jujpendiert wurden, und 
daß ich zu Ende des Monats zwifchen Bezahlung der Armee 
oder der öffentlichen Beamten wählen muß. Die Unter- 
prüdung der Zahlung der durch die Minijter ausgejtellten 
Anweiſungen bat eine jo jchlechte Wirkung erzielt, daß bie 
Kleidung und Aufzäumung und die Xieferung der Pferde 
völlig jufpendiert worden find. Ich beichwöre Sie, Sire, ung 
nicht gänzlich zufammenjtürzen zu laſſen und uns einige Mil- 
lionen zur Unterjtügung zu ſenden.“ Cine günftige Wirkung 
fonnten Malchus' Vorjtellungen bei Napoleons Eigenfinn 
nicht ausüben; doch fühlte man fich, fett Napoleon in Mainz 


1) Depefhen Moranvilles an Ludwig L, 1., 10., 14., 17. u. 19. April 
1813 (H.- u. St.-4. in Darmftabt). 

2) 18. April 1813 (M&moires et correspondance, ®d. VI); Du 
&affe bringt in Les Rois Fröres benfelben Brief mit Datum des 14. April 
unb mit der Schlußphrafe: „Welh ein Kummer für mid, Sire, mid 
durch den zerftört zu ſehen, der mich geſchaffen hat!“ 
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war, in Gajjel berubigt und glaubte, der Feind werde fich zurüd- 
ziehen, Moranville jchrieb Heim ): „Man jchmeichelt fich hier, 
Dfterreich werde jich für Frankreich erklären... Cafjel ijt gut 
davon gefommen. Sechshundert Dann feindlicer Kavallerie 
baben ſechs Wegitunden von der Stadt bei Witenhaufen ge- 
nächtigt, und wären fie biß hierher vorgejtoßen, jo würde ihnen 
nicht8 Widerjtand geleiftet haben, denn der Geijt bei den weit- 
fäliihen Truppen war ſehr ſchlecht. Die Pferde des Königs 
waren gejattelt und geichirrt und Relais waren derart gelegt, 
daß er zu einem Thore binausfonnte, während die Kaſaken 
durch das andere eindrangen.“ 

Am 15. April war General v. Wolff mit Garbe-Chevaur- 
(öger8 nach Nordhauſen vorgerüdt, doch umzingelten ihn Kar 
ſaken, General Lanskoi v. Wingingerode8 Corps machte am 
19. in Ebersdorf drei Offiziere und 103 Gemeine zu Ge- 
fangenen ?). Sobald ſich in der Oſterwoche irgendwo die erite 
ruſſiſche Streifichar zeigte, improvifierte ıman feine Volks— 
fejte; in Hornhaufen tauchte ein Kajaf auf, als man ihn aber 
näber betrachtete, war er aus dem Orte jelbit und aus weit- 
fälifchem in ruſſiſchen Dienft dejertiert; er nahm die Ortskaſſe, 
um jie feinem Vorgeſetzten abzuliefern, und jchleppte den Schul- 
meifter ein Stüd weit mit; auf dem Marftplag in Mühlhaufen 
zwang ein Hufar mit Piftole und Säbel die franzöfiihen Gen- 
darmen, aus jeiner Flajche mit ihm auf Friedrich Wilhelms ILL. 
Geſundheit zu trinken, und fprengte davon ?). Bei dem VBor- 
bringen bes Feindes verließ der Kommandant des Harz-Departe- 
ments, Oberjt v. Mauvillon, Heiligenftadt und begab fich nach 
Caſſel, um die Lage zu Schildern, wurde aber am 18. April ſchimpf⸗ 
lich abgejett und dann von der Geheimpolizei als Yandesverräter 
verfolgt ); durch Dekret vom 21. April wurde auch Kapitän 
v. Kleijt, Commandeur der Gendarmerie des Harz. Departements, 


1) Depeſchen Moranville8 au Yubwig I, 19. und 25. April 1813 
(H.- u. St.-%. in Darmſtadt). 

2) €. v. Plotho, Der Krieg in — und Frankreich, Bb. J. 

3) Pröhle, Die Fremdherrſchaft. 

4) Spedt (f. o.). 
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aus demjelben Grunde abgeiegt. Die Dejertion riß immer 
mebr bei den Truppen ein. Bei Bleicherode wurde die erite 
Schwabron Chevaurlegerd unter Oberjtlieutenant v. Göding 
am 16. April überfallen, zeriprengt oder gefangen; fie legte 
bei dem Rencontre jehr wenig Ehre ein, und Göding gab fich 
den Preußen gefangen, bei denen er als Freiwilliger Dienite 
nahm; bei dem Kampfe um Caſſel fiel er am 28. September 
1813. Bon Cdartöberga ber überrumpelte in der zweiten 
Frühſtunde des 13. April der preußiſche Major Rudolph Friedrich 
v. Hellwig ) nad) anjtrengendem Ritte mit 150 Hufaren Yangen- 
ſalza, wo 1400 Mann bayeriiche Infanterie, 300 Mann Ka— 
vallerie und ſechs Gefchüke unter dem General Anton Grafen 
Nechberg lagen, tötete 40—50 Mann, nahm fünf Gefchüge, 
dazu Munitionswagen, Pferde und Yeute weg, hob dann Kuriere 
aus Paris an den Vizefönig von Italien auf und jtreifte bis 
zur Werra bin, am Abend des 18. April überfiel er Wan- 
fried, wo eine Compagnie leichter Infanterie (S. 572) und 
die 2. Schwadron des 2. Hufarenregiments unter Kapitän Kolbe 
lagen, und machte leteren mit einem Yieutenant, 80 Hufaren, 
100 Pferden und einigen 50 Infanteriften zu Gefangenen ?); 
die Hujaren ergaben fih ohne Gegenwehr. Yieutenant Graf 
Pinto vom preußiſchen 1. Schlefiichen Huiarenregimente jtreifte 
von Weimar aus mit Hujaren und Jägern über Eiſenach in 
den Thüringer Wald, wo er am 13. April in Ruhla, Schwarz: 
baufen und Winterjtein das fantonierende berzoglich ſächſiſche 
Kontingent aufhob °). 


1) Starb 26. Juni 1845 als preußiſcher Generallieutenant in Liegnitz. 

2) Specht. Jeröme geriet in große Furcht und fehrieb am 18. April 
an Napoleon, im jchlimmften Falle wolle er fih auf Marburg zurüd- 
ziehen umd fo den von Gießen fommenden franzöfifchen Truppen die Hand 
reihen; er glaube, fein Moment fei zu verlieren, wenn Napoleon Caſſel 
haften und einer Erhebung ganz Weftialend zuvorfommen wolle; von 
Gießen forderte er gleichzeitig feh8 Bataillone zum Schu Caſſels (Brief 
an General Tefte), und fchrieb am 18. im gleichen Sinne an Berthier. 
(Memoires et correspondance, Bd. VI). 


3) Spedt. 
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Am 4. April erichtenen in Halle etwa 150 Kaſalen und 
Ulanen unter dem rufjiichen Rittmeifter v. Slowaisfi, und man 
jubelte ihnen zu, am 9. folgte ihnen ein Regiment doniſcher 
Kafaken unter Baron Lömenftern, der früher in Halle jtudiert 
hatte, von neuem brach der Jubel aus, man brachte Löwen— 
jtern eine Serenade, Hochrufe auf Alexander und Friedrich 
Wilhelm durchzitterten die Yuft, viele Hallenfer machten es wie 
die Mehrzahl der Studenten und eilten zu Preußens Fahnen, 
die Hörfäle jtanden leer, und als am 11. April Baron Wingin- 
gerode mit zwei Bulls Kaſaken eintraf, erklärte er, er betrachte 
Halle als preußiiche Stadt, und ließ anjtatt des Maire einen 
neuen Bürgermeifter wählen. Seitdem famen wiederholt ruf- 
ſiſche und preußifche, aber auch franzöfiiche Truppen durch Halle '). 
Am 12. April ?) begrüßte man in Nordhauſen fünf bis ſechs 
auf Kundſchaft ausgeichidte Preußen, die ſich nah Entwaff- 
nung der Gendarmerie mit dem Plaglommandanten alsbald 
nach Frankenhauſen zurüdzogen; tags darauf bejegten wieder 
Weitfalen, bald aber alliierte Truppen die Stadt; Simeon jchrieb 
am 1. Mai an Strombed ?).: „Während der Bejegung Nord- 
baujend durch den Feind wurde die Yuftiz immer im Namen 
des Königs verwaltet. Dean rief zwar den Präfidenten zum 
feindlihen Kommandanten, doch hütete fich erjterer, irgendeine 
Trage über jeine Funktionen vorzubringen. Er empfing feine 
Ordre und ließ durch eine von allen Richtern geichriebene und 
unterzeichnete Erwägung enticheiden, die Yujtiz folle nach wie 
vor im Namen des Königs verwaltet werden, jo lange einem 
nit die Gewalt daran hindere“. 

Die einander rajch folgenden ungünftigen Nachrichten ver- 
fehlten ihren Eindrud auf den Hof nicht, viele franzöfiiche Ya- 
milien und beſonders viele Frauen verließen Cafjel, dem Könige 
riet man vielfach, das Gleiche zu thun, doch war er entichloffen, 
zu bleiben, ſich nicht von Caſſel zu entfernen, da der Meinfte 


1) Kurze Geſchichte der Univerfität und Stadt Halle (i. o.). 
2) Aus 8. v. Ochs' ungebrudtem Tagebuche von 1813. 
3) Aus Strombeds ungedrudten Papieren. 
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Schritt rüdwärts alles in Flammen fegen würde“ °). Reinhard 
beſtärkte ihn hierin mit der Verficherung: „Ihre Würde, die Seiner 
Kaiſerlichen Majeftät, das Heil Weftfalens gebieten es“ 2); wäh. 
rend der Nacht ging Ieröme durch die erregte Stadt, in ber 
man feine Abreile für gewiß anſah. Während der König ben 
Geift der Bevölkerung des Harz» Departements als treu und 
zuverläjfig pries und ihretwegen ohne Unruhe war, zumal feit 
Mauvillon und Kleift abgejett worden, erichien ihm der Präfelt 
dieje8 Departements, Baron Bülow, jehr verdächtig; er wun- 
derte fich über deſſen jchlechte Gejinnung keineswegs, war doch 
der Präfeft ein Bruder des gejtürzten Finanzminiftere! Auf 
erbärmliche Denunziation bin verhafteten Gendarmen letzteren 
auf feinem Gute Eſſenroda und jchleppten ihn, von franzöfifchen 
Kürafjieren begleitet, mit Frau und Kindern nach Caſſel; als 
er am erjten Dftertage, mit dem Großfreuz der Ehrenlegion 
geihmücdt, von in Zivil gefleideten Gendarmen durch die Straßen 
geführt wurde, verhehlte das Publikum feine Entrüftung nicht °); 
war ja Bülow ebenſo geihäßt, wie Malchus verabſcheut! Bü—⸗ 
low8 Papiere wurden beſchlagnahmt, und Yeıröme fchrieb an 
Napoleon *): „Habe ich auch nicht genug Beweiſe darin ge- 
funden, um ihn verurteilen zu laſſen, jo fand ich doch in feiner 
Korrefpondenz mit Herrn v. Hardenberg genug, um überzeugt 
zu fein, er ſei ein jchlechter, gefährlicher Intriguant und dem 
gegenwärtigen Syſteme feind.“ Bülow wurde jofort vor Bon- 
gars geführt, Ieröme dachte daran, ihn in der Löwenburg in- 
ternieren und dann nad Frankreich jchaffen zu laſſen °); nach 
brei VBerbören aber mußte der Graf, dejjen ſämtliche Papiere in 
Ordnung waren, freigelajjen und für unjchuldig erklärt werben. 
Napoleon Hatte jhon am 19. April feinem Bruder, deſſen 
Thron er erjchüttert ſah, gefchrieben 6): „Sie müſſen wohl im 

1) Brief an Napoleon, 18. April 1813 (M&moires et corresp., Bd. VI). 

2) Brief Reinhards an Napoleon, 18. April (ebb.). 

3) Depeſche Mettinghs an Golg, 8. Mai 1813 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

4) 20. April 1813 (Memoires et correspondance, ®b. VI). 

5) Reinhard an Napoleon, 18. April 1813 (ebd.). 

6) Ebd. 

Kleinihmidt, Königreih Weitfalen. 37 
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gegenwärtigen Momente das empfinden, was ich jtets für Sie 
empfand, daß Sie nämlich in Caſſel unziemlicherweile einer 
Garde von 4000 Franzofen entbehren ; fie zu formieren, wie 
es die Könige von Spanien und Neapel getban, wäre Ihnen 
fo Teicht geweien“ ; am 20. jchrieb er an Reinhard ’): „Be 
nugen Sie den Umftand, um dem Könige begreiflich zu machen, 
wie unfinnig feine Lage ſei und wie er, falls er jest eine Garbe 
von 600 Mann franzöjisher Neiterei und 3000 Dann fran- 
zöfifchen Fußvolls und eine bis zwei Compagnicen franzöfiicher 
Artillerie hätte, Herr feines Reichs jein würde“. Er tadelte bitter 
die Regierungsweife des Königs, den Großbritannien noch nicht 
anerlannt babe und ber „jeines Thrones lebenslang nicht ficher 
werde“, nannte feine Situation ohne franzöſiſche Garde Lächer- 
ih und Schloß aljo: „Es ijt des Königs großer Fehler, die 
Geſchichte und die Prinzipien der Politif jo wenig zu kennen 
und feinen Weg als junger Dann zu geben. Nun bat er bie 
Früchte davon: mit einem Heere von 15—20000 Mann jteht 
er auf dem Punkte, durch zwei bi8 drei Schwabronen jchlechter 
Truppen vermutlich aus feiner Hauptjtabt vertrieben zu wer- 
den.“ Zwar behauptete der „Moniteur‘‘ dreift, in feinem 
Lande gehe die Konſkription fchneller vonjtatten und gebe es fo 
wenig Dejerteure, doch nahm die Dejertion erichredlich über- 
band, und neue verjchärfte Defrete vom 10. April konnten ihr 
feinen Einhalt thun; in den acht Tagen, die Hammerftein in 
Heiligenftabt lag, verlor er allein 2000 Dann durch Dejer- 
tion; am 15. Mai wurden 183 Dejerteure in Cafjel von einer 
Militärlommiifion zum Tode verurteilt, doch nur drei endeten 
durch Pulver und Blei ?). Auf dringliche Bitte Ierömes hin 
antwortete ihm General Xefte, der die 4. Dipifion des 
6. Armeecorps (Marmont, Herzog von Raguſa) fommanbdierte, 


1) Guhrauer (]. o.). 

2) Depeſche Moranvilleg an Lubwig I, 16. Mai1813 (H.- u. St.-. 
in Darmſtadt). Moranville ging in längeren Urlaub, und ber fächfifche 
Gefandte in Eafjel berichtete während dieſer Zeit für ihn nach Darmftabt 
an den Staatsminifter Freiherrn v. Lichtenberg. 
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am 19. April aus Gießen !), er habe vorerſt nur zwei Ba— 
tailfone ?), werde fie ihm aber jofort zuführen. Napoleon 
tabelte dieſe beiderfeitige Eigenmächtigfeit gar nicht, billigte viel- 
mehr Teſtes VBorrüden ?), und diefer bradte am 22. April 
zwei Bataillone zu je 600 Mann nach Caſſel; Ieröme wollte 
nun für ihn eine Divifion von zehn Bataillonen formieren, und 
auf dem Fort wurde im Lager ererziert, fo viel möglich war, 
die Konjtribierten Tiefen aber zu Hunderten davon, Geld, Klei- 
bung, Lebensmittel fehlten. Der Vormarſch der franzöfifchen 
Divifionen gebot den Streifereien der alliierten Truppen jchließ- 
lich Einhalt, Hammerjtein konnte am 23. April *) Heiligen- 
jtabt verlafjen und auf Artern zu ziehen; am 24. verließ Na- 
poleon Mainz, lehnte aber eine Begegnung mit feinem Bruder 
in Erfurt ab °), was diejen tief betrübte °); die Korrejpondenz 
der Brüder war eine jehr eifrige, doch wich Napoleon einer 
Begegnung aus und wollte auch Ieröme nicht bei dem Heere 
jeden ?), wo er neue Thorheiten zu befürchten jchien. 

Am 5. Mai traf in Caſſel die Nachricht von der Schlacht 
bei Lügen (2. Mai) ein, die als ein großartiger Sieg Napo- 
leons begrüßt wurde; bald aber langten Botichaften vom Schladht- 
felde an, welche den Jubel dämpften und die Vernichtung des 
Feindes zweifelhaft erjcheinen ließen, jo daß ſelbſt die Kirchen- 


1) Mömoires et correspondance, ®b. VI. 

2) Napoleon wollte mit diefen vier polnifche unter General Dom- 
browsti vereinigen. 

3) Brief an Jeröme, 20., und Antwort besfelben an Napoleon, 
22. April 1813 (Memoires et correspondance, Bd. VI). 

4) Tagebuch von K. v. Ochs, unb Me&moires et correspondance, 
Bd. VI. 

5) „Ich werde Sie mit Vergnügen ſehen, fobald Ihre Anweſenheit in 
Eafjel nicht mehr nötig fein wird. Ich glaube, in diefem Momente könnte 
e8 unerwünfcht ausfallen, wenn Sie dieſe Stabt verließen; fobald aber 
der Feind auf bas rechte Saaleufer zurüdgeworfen und das linfe von 
feindlichen Streifereien ganz frei fein wirb, werbe ih Sie ſehr gern ſehen“ 
(Brief vom 24. April, ebb.). 

6) Brief an Napoleon, 27., und Antwort desſelben, 28. April 
1813 (ebd.). 

7) Ebd. 
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feier in Caſſel verfchoben wurde; die wiberjprechenditen Er- 
zäblungen liefen um, das Publikum wußte nicht, woran es fich 
balten folle, und traute dem nicht, was man ihm fagte, weil 
die Berichterftatter zu wenig Zuverficht in ihre eigenen Worte 
legten; aus Mangel an Anhaltspunften wagten viele auch nicht 
das zu glauben, was fie erhofften, jedenfall® herrſchte große 
Ungebuld nach der Wahrheit. In Hersfeld trafen deutiche Flücht- 
linge aller Art wie Franzofen in Mafje ein. Niemand wußte, 
was man von Bernabottes Haltung denken folle '). Der König 
ſchickte ſeinen Adjutanten, ven General Grafen v. Widenburg, 
zu Napoleon, um Näheres zu erfahren; der Kaiſer empfing 
denſelben auf dem Schlachtfelvde, Widenburg erzählte zwar, als 
er nach Caſſel zurückgekehrt war, unter den Alliierten herrſchten 
Mißverftändnifje, doch ſchien er nicht8 für Frankreich Befriedigen- 
des gefunden zu haben, und den Bulletins fehlte das übliche 
Selbjtbewußtiein; trogdem beraumte der König ein Tedeum für 
die errungenen Xorbeeren auf 16. Mai an ?). In Hannover 
verlief die Feier zwar ruhig, doch berichtete der Polizeitommiffär 
an Gung ?): „Bei dem gänzlihen Mangel an Teilnahme bes 
biefigen Publikums für dieſes Ereignis war es natürlich, daß 
fih aus den übrigen Kirchen die Zuhörer ſämtlich entfernten, 
al8 das Tedeum angeftimmt wurde und faft niemand zur 
Führung des Gefanges zurüdblieb als der Kantor und ber 
Drganift. Im der Hauptfirche, wo fich die Hiefigen Autoritäten 
und die franzöfiiche Generalität mit allen Offizieren verfammelt 
batten, war e8 nicht viel beſſer — denn wenngleich die Kirche 
bon neugierigen Zujchauern voll war, ftimmte dennoch feiner 
in den Geſang des Tedeum, nicht einmal die Schüler waren 
zur Führung des Gefanges in der Kirche, fo daß alſo das 
Tedeum eigentlich nicht abgefungen, jondern bloß mit der Orgel 
unter Begleitung der Pofjaunen, Pauken und Trompeten mit 


1) Depeihe Mettinghs an Golg, 8. Mai 1813 (Geh. Staatsardiv 
in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

2) Chiffrierte Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 15. Mai 
1813 (ebb.). 

8) 17. Mai 1813 (F. W. XV, 51. St.-%. in Hannover). 
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öfteren Mißtönen abgefpielt wurde.“ In Magdeburg, von wo 
viele junge Leute zu den Alliierten eilten, fand das Tedeum 
am 23. Mai jtatt, doch nahmen daran nur die Beamten, die 
Dffiziere und die wenigen Franzojenfreunde teil). Am Abend 
der Schlacht bei Lügen kam die Kunde in das Hauptquartier der 
Alliierten, General v. Bülow habe Halle erobert, doch konnte 
ſich derfelbe feines Sieges nicht lange erfreuen, denn General 
v. Kleift mußte vor der franzöfiichen übermacht von Leipzig 
auf Wurzen zurüdgeben, und jo 308 fih Bülow gegen Berlin 
zurüd. Im Hannöverſchen hielten die Franzoſen unter General 
Dumonceau Lüneburg bejegt, und Sebaftiani beobachtete mit 
jeinem Corps die Elbe, Vandamme hatte das Bremer Land 
in Befig genommen und bedrohte Hamburg; am 9. Mai jcheir 
terte der franzöfiiche Angriff im Ochſenwerder und auf bie 
Wilhelmsburg, wobei ſich das Kielmanseggeihe Jägercorps und 
andere hannöverſche Abteilungen hervorthaten. 

In den erjten Tagen des Mai war, wie Ieröme dem 
Kaiſer am 10. meldete, in Cuxhaven eine britifche Abteilung, 900 
Mann ftark, gelandet, Bandamme fandte aber eine Kolonne 
unter dem General Baron Montesquiou- Fezenfac ab, diejelbe 
nahm Cuxhaven und ſchloß faft ohne Widerſtand britifcherjeits 
am 10. Mai die Einfahrt in die Elbe ab, auch drangen bie 
Franzoſen in den näditen Tagen in der Wilhelmsburg vor 
und rüjteten zu neuen Angriffen auf Hamburg; am 29. Mai 
eroberten fie den Ochſenwerder, und Zettenborn räumte in ber 
Naht zum 30. Hamburg, um fortan unter Wallmoden zumeift 
die Vorhut zu führen; am 31. ſchloß fich Tettenborn bei Lauen— 
burg Dörnberg an, während Davout über Hamburg ein Schredend- 
regiment verhängte. Anftatt daß die Meine Divifion Hammer- 
ſteins zufammen geblieben wäre, verfügte Bertbier ihre Auf- 


1) Seit 20. März wurden die Thore Magbeburgs fhon vor 7 Uhr 
Abends gefperrt, und feit 26. April durfte niemand nad 10 Uhr auf ber 
Straße fein, fonft drohte ihm das Citabellgefängnid. Am 14. Mai 
ſchwärmten Kaſalen bis Olvenſtedt, ja am 27. Lützowiſche Hufaren bis 
in bie Nähe des Ulrich-Thors und ſchlugen eine Proflamation an einer 
Zabafftube an (Hoffmann, f. o.). 
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löfung, trennte ihre Regimenter, ja ihre Bataillone voneinander, 
und jo famen bie zwei Hufarenregimenter zum Corps Victors, 
die Chevaurldgers, die Garbe-Füfiliere, das 8. Linien-Infanterie- 
regiment, das 2. und A. leichte Infanteriebataillon nad) ver- 
ichievenen Plägen an ber Elbe (am 4. Juni 3000 Mann nad 
Magdeburg), meijtend nah Dresden; Napoleon traute den 
deutſchen Soldaten nicht und jtedte darum die Weitfalen, ihren 
Berband löſend, unter franzöfiihe Truppen; Hammerjtein, jo- 
mit ohne Kommando, fehrte nach Caſſel heim. 

Zahlreiche ruſſiſche und preußifche Abteilungen waren auf 
dem linten Elbeufer geblieben, der General Graf Michail ©. 
Woronzow ftreifte vor Magdeburg umher, die äußerfte Unficher- 
beit herrſchte allenthalben, von Ajchersleben, Könnern, Bern- 
burg, Halle, Halberjtabt und anderen Orten meldete man 
Streifzüge und Aufhebung von Convois, Tſcherniſchew wurde 
immer übermütiger ')., Ein franzöfiiches Kavallerieregiment, 
das General Poinjot von Hannover nach Yeipzig führen follte, 
wurde am 23. Mai bei Könnern von Kafafen und Ulanen 
unter Dberft Boriſſow angegriffen und großenteil® wie 
Poinfot gefangen. Am 10. Mai war das 3. Bataillon 
von Teftes Divifion in Caſſel eingerüdt, am 22. verließ 
auf Berthiers Befehl die Divifion, 2500 Dann ftark, bie 
Nefidenz, um die Garnifon von Magdeburg zu verftärken; 
Krankheit halber blieb Tefte in Caſſel. Unterwegs ftießen noch 
400 Mann NReiterei zur Divifion, fie lagerte am 29. Mat 
bei Halberjtadt, doch kam fie zu ſpät, um ein dort erw 


1) Am 27. Mai prebigte eben — e8 war Himmelfahrt — der Pfarrer 
in Habmersleben über bie Worte: „Wir haben bier feine bleibende Stätte, 
fondern ſuchen die zukünftige!“ als ein franzöfifcher Offizier ihm zu 
fließen gebot, man füllte die Kirche voll Patronen, und bie Gendarmen 
fchlofien fi in ihr ein. Bei Einbruch ber Dämmerung erjhlen Tſcherni— 
ſchews erfter Adjutant, Major Timar, mit Lütower Jägern, die Gen- 
darmen zertrümmerten die Kirchenfenfter, fchoffen, und Timar fiel. Sein 
Ditahement zerfiod, Kaſalen aber griffen die Gendarmen, bie ſich bavon 
machen wollten, auf, führten fie gefangen burd Habmersleben und wanden 
beren filberne Cordons um ihre eigenen Mützen (Pröhle, Die Fremd— 
herrſchaft, ſ. o, und v. Jagwitz, Gefchichte des Lützow. Freicorps, f. o.). 
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folgtes Ereignis zu verhüten. Der Divifionsgeneral Baron 
Ochs war provijoriiher Kommandant der 3. Militärbivifion 
mit dem Site in Halberjtabt geworben, weil die Kriegsereig- 
nifje den Gouverneur von Magdeburg, den Inhaber dieſes 
Amtes, an Ausübung feiner Funktionen verhinderten; er hatte 
nur 80 Veteranen und einige 30 Gendarmen, bat darum wieder» 
holt den Kriegsminifter Grafen Hoene um Truppen und um 
die Errichtung mobiler Kolonnen, und Hoene wies ihn am 
27. Mai an, er möge alle Convois, die bis zum 30. bei ihm 
einträfen, vereinigen, um fie am 31. unter der Eskorte von vier 
franzöfiihen Marjchbataillonen nah Magdeburg abgeben zu 
laffen. Sobald Tſcherniſchew vom Nahen des Artillerieparis 
Kundicaft empfing, eilte er am 28. mit 1200 Reitern und 
zwei leichten Geſchützen bei Yerchland über die Elbe und er- 
ihien am 30. plöglih vor Halberſtadt, wo er den Park in 
vorteilhafter Stellung vor ben Thoren auf dem Burcharbi- 
Anger fand; es fam zu einer lebhaften Kanonade von beiden 
Seiten, und die Ruſſen drangen, als einige Pulverwagen in 
die Luft flogen, in die Wagenburg ein; fie erbeuteten ben ganzen 
Bart mit 14 Gefchügen, ebenjo viel Munitionswagen und 
800 Pferden, die Veteranen warfen in der Stabt fofort bie 
Gewehre weg, gegen 1000 Mann, unter ihnen Ochs, der einen 
Lanzenſtich erhalten hatte, fielen in Tſcherniſchews Hände; dieſer 
nahm, was ihm brauchbar jchien, an Militäreffelten ꝛc. an ſich 
und zog in aller Eile über die Elbe zurüd !). Tſcherniſchew 
foll zu Ochs, den er in ehrenvoller Haft Hielt und nach Dorpat 
einlieferte, bei der Gefangennahme gejagt haben: „Wir find 
beide Generäle, nur mit dem Unterfchieve, ich bin ein Ruſſe 
und fechte für die deutſche Freiheit, Sie find ein Deutjcher 
und fechten für Deutjchlands Unterdrückung“ ?). 


1) Depefhe des Grafen Schönburg an Baron Lichtenberg, 1. Juni 
1813 (9H.- u. St.-W. in Darmflabt). 

2) Beitzke, Gefhichte ber beutfchen Freiheitslriege, Bb. I ı(f. o.). 
Freunde forderten Ochs auf, jet den weftfälifchen Dienft zu quittieren, 
er aber lehnte ab (v. Hohenhauſen, Ochs). Ochs flarb als kur— 
beffiiher Generalmajor und Generalftabschef 21. Dit. 1823 in Caſſel. 
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Der kecke Streich auf Halberftabt erzeugte große Beftürzung. 
Teſte ging troß feiner Leiden fofort nach Halberftabt, ſah ſich 
aber dort durch Bülows Truppen zu jehr gefährdet und 308 
fih auf Braunſchweig zurüd, wohin Brigabegeneral v. Zandt 
aus Celle mit 500 Küraffieren zu feiner Verſtärkung fam. 
Ob diefe Bewegungen Tſcherniſchew von dem Plane abbrachten, 
Caſſel jet zu überfallen, ift wejenlos, jedenfalls war ihm viel 
wichtiger, Leipzigs Herr zu werben, und am 7. Juni erſchien er 
mit ruffifhen und preußiihen Truppen vor biefer Stabt, voll 
Hoffnung, das ganze Corps Arrighis, Herzogs von Pabua, 
mit ihm gefangen nehmen zu fönnen. Dem König von Weft- 
falen waren in Caſſel nur zwei Bataillone Grenadiere und 
Gardejäger, etwas Kavallerie und Artillerie zur Hand, und auf 
den Rat bes zum Gouverneur von Gafjel ernannten tapferen 
Generals Allir, des erklärten Feindes von Reinhard, jchidte 
er Hammerftein an ber Spige von zwei DBataillonen, 100 
Küraffieren und ſechs Geſchützen nach dem Harzoefild ab, wäh 
rend die Alliierten das Flachland von Braunfchweig bis Halle 
beftändig beunrußigten und bis Weimar und Plauen Hin plän- 
felten 1). Gleichzeitig befahl er im Namen bes Kaijers dem 
General Dombrowsli, der eine polnische Divifion bei Frankfurt 
formierte, feine Marfchroute zu ändern und in Caſſel weitere 
Befehle von ihm in Empfang zu nehmen, welche Cigen- 
mächtigfeit der Kaiſer mißbilligte, wenn er auch bie Ordre nicht 
anfocht ?). 

Die drohende Gefahr ging noch einmal an Ierömes Haupt 
vorüber, und mit ber Unterzeichnung bes Waffenftilljtands von 
Poiſchwitz (4. Juni) trat eine Erholungsfrift für ihn ein, wenn 
auch vereinzelte Streifereien der Ruſſen und Preußen an ber 
Elbe nicht aufhörten. Den Waffenftillftand begrüßte man freudig 
als Vorboten des Friedens, und am 9. Juli berichtete Moran- 
ville 8), derſelbe ſei bis 15. Auguft verlängert, es gebe wohl 


1) Depeihe Schänburgs an Lichtenberg, 5. Juni 1813 (H.- u. St.A. 
in Darmftabt). 

2) M&moires et correspondance, Bd. VI. 

3) Am 8. Juli war Moranville nach Caſſel zurüdgelehrt. Am 23. 
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Frieden. „Der König und der Hof atmeten auf, man lebte 
oder fchien wenigftens ſorglos zu leben, verboppelte ven Glanz 
und Pomp, während ein Felt das andere jagte. Der König 
zeigte fich viel öffentlich und bet den Truppen, deren Aufitellung 
und Ausrüftung mit größter Thätigfeit betrieben wurde, und 
alles, d. 5. die franzöſiſche Partei, jchmeichelte fich mit glän- 
zenden Hoffnungen für die Zukunft“ ). Und Reinhard ergänzt 
diefe Worte durch bie bittere Bemerkung: „Der König fcheint 
fih neuerdings in einem jener Anfälle von Efel zu befinden, 
wo er, ſich der Apathie Hingebend, Zerftreuung in Vergnügungen 
fucht, die nicht geheim genug bleiben, um nicht aufs Publilum 
einen üblen Eindrud zu machen“ 2). 

Dabei war die Lage Weftfalens ungemein fritiich, wie Jeroͤme 
von Malchus felbft am 1. Juni 1813 erfuhr °). Yaut Generaldtat 
der mutmaßlichen Ausgaben und Ginnahmen des öffentlichen 
Schates im Mai und Juni ergab fich hiernach ein Defizit von 
6218 244 red. 46 Cent.; jobald das Königreich völlig frei vom 
Feinde, Ordnung und Ruhe wiederbergeftellt, ein Teil der rüd- 
ftändigen Einnahmen eingegangen fein würde, dürfte fich dies De- 
fizit um einige Millionen ermäßigen, doch würde es immerhin 
3 bi8 A Millionen betragen, die nicht zu deden wären; blieben 
aber die Zuftände biefelben, jo würde es immerfort fteigen. 
Hatte Malhus ſchon in einem Berichte vom 16. Mai bie 
Anftrengungen Weftfalens ſeit Jahresbeginn beleuchtet, jo waren 


berichtete er dem Großberzoge, man wiſſe in Caſſel faft nichts, das 
„Hrankfurter Journal” ſpreche von ber Verlängerung des Waffenftill- 
ſtands; „Übrigens ift man geteilt zwiſchen Furcht und Hoffnung, ohne 
zu wiflen, welchem von beiden Gefühlen man ſich mehr hingeben ſoll“. 
(H.- u. St.-A. in Darmftabt.) 

1) v. Borde. 

2) Bulletin vom 2. Juni 1813; am 20. Mai meldete Reinharb, 
Madame Escalonne beſchäftige wieder neben der Fürſtin Lömwenftein ben 
König (Du Eaffe, Les Rois Fröres). 

3) Acta bes Minifteriums ber auswärtigen Angelegenheiten zu Caſſel, 
betr. Schreiben an den Gefanbten in Paris über die Unmöglichkeit, bie 
Frantreih ſchuldigen Summen zu zahlen unter Beifügung eines Erpofes 
des Finanzminiſters. 1813 (F. W. XVII, 46. &t.-%. in Hannover). 


586 Malchus und der Finanzſtand. 


ſeitdem große Opfer hinzugetreten; „alles bekundet, daß man 
an den Moment einer totalen Erſchöpfung anſtreift, wo auch 
die ſtrengſten Maßregeln, die ich ergreifen muß, verſagen und 
die notgedrungen mit der Beſchimpfung der Regierung enden 
muß“. Allerſeits erklärten die Präfekten, es ſei unmöglich, 
Kontributionen und Requiſitionen einzutreiben, und baten die 
Rückſtände wenigſtens bis zur Ernte zu erlaffen ); mehrere 
Departements waren ja ganz dem Feinde preißgegeben ?), ber 
die Beamten beifeite jchob, die Regierung unmöglich machte 
und Kafjen wegnahm; Malchus;bezifferte den Verluſt an Kafjen- 
geldern auf 120281 Fred. 79 Gent., worin der Wert bes 
von Bülows Truppen in den Schönebeder Magazinen weg: 
genommenen Salzes, wenigſtens 300000 France betragend, 
nicht einbegriffen war; da bie Eintreibung im größten Teile 
der Departements Elbe und Aller nur zum Nuten bes Feindes 
erfolgte, der die Einzahlung meift jofort wegnahm, jo befahl 
Malchus, fie völlig einzuftellen; ebenjo war er auferjtande, für 
die Garnifon in Magdeburg zu forgen, denn der Feind nahm alle 
Convois dahin fort oder zerftörte fie, wie er eben die Magazine 
in Halberjtadt zerftört hatte (S. 583). „Kurz, Sire“, fo rief 
Malhus dem Könige zu, „Unmöglichkeit, die Staatseinkünfte 
einzuziehen, Desorganifation der Verwaltung — das iſt das 
Bild diefer Gegenden, und wenn man nicht den Einfällen der 
feindlichen PBarteigänger bald ein Ende fett, indem man zu 


1) Auch in einem Briefe vom 3. Juli des vorigen Jahre hatte 
Simeon dem Grafen Ehaban auseinandergefetst, wie ſchrecklich bie Weftfalen 
an ber Grenze im Augenblide ber Ernte litten, und batte gebeten, fie zu 
unterftügen ; eine Abſchrift hatte er am 15. Juli dem Staatsrate Baron 
Patje geſandt (Acta betr. verſchiedene Beſchwerden über die Douanen, 
ingleichen über bie verweigerte Ein- und Ausfuhr verfchiedener Produlte 
in und aus bem Weftfälifchen. 1812—1813. F. W. XIX, 62. St.-9. 
in Hannover). 

2) Am 19. Mai hatte Lützow Stendal erreiht, von wo er in Pro- 
Hamationen bie weftiälifhen Behörden für abgefetst erflärte und feinem 
Schwager, dem Burggrafen Heinrich zu Dohna-Wundladen, die vorläufige 
Berwaltung ber Altmark übertrug, in der man vergebens eine Infurrektion 
betrieb. 
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ihrer Unterbrüdung Truppen ind Feld jchidt, jo wirb die De- 
moralifierung der Bevölkerung und des Landes die unvermeid⸗ 
liche Folge davon jein, und man wird für nichts mehr einftehen 
tönnen.“ Das Defizit noch zu vermehren, erflärte ber Miniſter 
für durchaus unratiam; er leitete e8 ebenjo vom Ausbleiben ver 
Einfünfte wie vom lberfchreiten der Ausgaben bejonders im 
Kriegsminifterium her, wo man das Marimum für die monat- 
lichen Berteilungen um mehr al8 34 mal überfchritten hatte. 
Der Bericht ſchloß alio: „Sollte der gegenwärtige Stand der 
Dinge no einen Monat dauern, jo würde es, wenn nicht um- 
möglich, wenigftens fehr fchwierig jein, weiter zu geben; nach 
allen Anjtrengungen, die man machte, um bis hierhin zu ge- 
langen, ijt es mir [hmerzlih, Eurer Majeftät dies anzufündigen, 
doch werde ich nicht wagen, Ihnen zu verbehlen, daß Ihre 
Unterthanen den auferlegten Laften unterliegen. Die Kontri- 
butionen geben nur langfam ein, man meldet mir allerjeits 
eine bemnächftige totale Stodung im Eintreiben, die unvermeid- 
liche Folge der Erfchöpfung aller Klaffen von Steuerpflichtigen, 
und bei der abjoluten Unmöglichkeit, unter den gegenwärtigen 
Umftänden außerordentlihe Mittel zu realifieren, bleiben bie 
einzigen Nefjourcen Okonomie, Beſchränkung und Vertagung 
aller Ausgaben, die nicht abfolut notwendig find. Eure Majeftät 
bat letzthin dem Kriegsminifter einen Ergänzungsfredit zur Ver⸗ 
mebrung der Gardes⸗du⸗corps vermwilligt ; ich weiß micht, wie 
er anderd aufgebracht werden fann als durch Einſchränkung 
anderer Kredite desjelben Minifteriums, was dieſe Dienftzweige 
beeinträchtigen wird. Unter den Ausgaben, die im Laufe gegen- 
wärtigen Monats bejtritten werben müßten, find wohl bie aller- 
dringlichften die für den Rücklauf der in Hannover retroce> 
dierten Domänen jchuldige Rente, die mit der Krondomäne 
vereinigten Dotationen und Zinfen der SKriegsfontribution. 
Diefe drei Punkte zujammen belaufen ſich auf 859902 Free. 
8 Cent. Es ift unmöglich, ihre Zahlung in diefem Augenblide 
zu bewerfjtelligen ; ich werde ſelbſt den Zeitpunkt nicht zu firieren 
vermögen, wo fie realifiert werben faun, darum muß ich bie 
Ditte wiederholen, die ich Eurer Majeftät mit meinem Berichte 
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vom 16. Mai zu unterbreiten die Ehre hatte, nämlich in Paris 
jofort die notwendigen Schritte thun zu laffen, um den Rella- 
mationen, die diefer Aufichub Kervorriefe, vorzubeugen.“ Auf 
diejen Bericht hin wurde Wingingerode am 8. Juni mitgeteilt, 
e8 jei gegenwärtig unmöglih, auch nur ben kleinſten Zeil ber 
Schuld an Frankreich zu bezahlen ’). 

Nah Beſuchen in Homberg, Ziegenhain, Hersfeld, Rothen- 
burg, Spangenberg und Melfungen bereifte Ieröme im Juni 
1813 die von der feindlichen Invafion meift betroffenen Der 
partements Oder, Elbe und Saale. Am 10. Juni verließ er 
Caffel ?), und am 16. jchrieb er aus Braunfchweig an Napo- 
leon ?): „Es fiele mir jchwer, Eurer Majeftät den Zuftand 
wahrbafter Verzweiflung zu jchildern, in dem ſich alle Ein- 
wohner der Departements Saale und Elbe und teilmeije bie 
der Oder befinden; ih muß darauf verzichten, Kontributionen 
bei ihnen zu erheben, denn fie verlaffen ihr Heim, töten ſich 
jelbft und können ihre eigenen Bedürfniſſe nicht befriedigen ... 
Das Elend in den Landesteilen, welche der Schauplatz jolcher 
Plünderung waren, ift ungeheuer.“ Bon Halberftadt aus ſandte 
er ein Detachement gegen Lützows Freicorps, bejuchte dann 
Alchersleben und am 21. Juni Halle; zwar war jeder, ber 
nicht Vive le roi! rufe, mit zwei Reichsthalern Strafe bedroht 
worben, doch ließ fich der Auf kaum vernehmen, die Bevölfe- 
rung verhielt fich ganz falt, und man bemerkte, Ieröme jehe 
vertrodnet und ausgemergelt aus; er ftieg im Medelichen Haufe 
ab, wo ihn die Salzwirkerzunft begrüßte, ihm Hochs ausbrachte 
und 100 Thaler zum Geſchenk empfing, und reifte jchon am 
Abend weiter *). Napoleon hatte ihm erlaubt, zu ihm nad 
Dresden zu fommen, jedoch befohlen, in Sachſen infognito zu 
reifen. Um Mitternacht des 22. Juni in Dresden angelangt, blieb 
Yeröme die folgenden Tage mit Napoleon vereint, boch wurde 


1) F. W. XVII, 46. ©t.-%. in Hannover. 

2) Im Mai 1813 trat an Reineds Stelle ber bisherige Unterpräfelt 
in Halle, Joſeph Marie Piautaz, al® Präfelt des Fuldadepartements. 

3) M&moires et correspondance, ®d. VI. 

4) Kurze Geſchichte der Univerfität und Stabt Halle (f. o.). 
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er falt behandelt, war „nicht & la fleur d’Orange“ mit dem 
Raijer ?), und feine Bitten um ein Kommando in dejjen Armee 
blieben unerfüllt, da es ihm fein Stolz nicht erlaubte, unter einem 
Marichalle zu jtehen. Reinhard Hagte am 23. Juni dem Kaifer, 
ver König nehme feinen Rat an ald den des Kaiſers, was 
diejer jehr beftritt, er jet von Perfonen umgeben, die ihm auch 
feinen erteilen könnten, wobei er wohl auf Allix u. a. jtichelte, er 
babe die elendejten Finanzen und lerne fein Deutih; Napoleon 
antwortete mit Klagen über ven Ylittertand ſeines Bruders, 
der den Deutjchen nicht behagen könne, bob hervor, ver König 
brauche eine Garde von 6000 Frangojen, und -rief aus: „Auch 
in 200 Jahren würde Wejtfalen nicht ruhig jein“ ; als er frug, 
ob feines Bruders Regiment in Halle oder in Braunfchweig 
am unficherften jet, ermwiderte der Geſandte: „In Hefjen und 
in Hannover.“ Auf Napoleons Frage: „Slaubt man bei Ihnen 
an den Frieden?” antwortete Reinhard offen: „Sire! man 
erhofft ihm wenigitens!* und auf die Schlußfrage: „Wünjcht 
man ihn?“ „Alle Welt, Sire“ ?)! Es war die Zeit, wo 
Napoleon mit geringen Opfern fajt feine geſamte Macht retten 
fonnte, wo er aber, von Dünfel verblendet, alles aufs Spiel, 
jete; bei den Unterhandlungen mit den Alliierten wurde nicht 
einen Moment Wejtfalens Fortbeitand unter Jerome in Frage 
gezogen. Am 1. Yuli verließ der König Dresven, am 2. be- 
reitete ihm Halle wieder einen falten Empfang, und bie be- 
fohlene Beleuchtung fiel erbärmlih aus ?). 

War Ieröme über die Hallenjer erbittert, jo ergoß Napo- 
leon, der Halle nie wohl gewollt, jeinen vollen Zorn über fie; 
bei feiner Durchreije nach Magdeburg drohte er am 13. Juli, 
er lafje eine Reihe von Bürgern erjchießen, werde Halle eine 

1) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., iffriert, 23. Juli 1813 (9.- 
u. St.A. in Tarmftabt). 

2) Guhrauer, Reinhard (f. o.). 

3) Der durchaus preußiſch gefinnte weftiälifge Untertfan Heinrich 
v. Krofigl, früher preußifcher Offizier, Befiger ſchöner Güter bei Halle 
und Maire zu Poplig, ging im Juni 1813 zu den Alliierten über, ob- 
wohl feine Güter der Konfistation verfielen; eine Zeit lang hatte er im 
Kaftell zu Caſſel gefeflen. 


590 Die Univerſität Halle wird aufgehoben. 


ſchwere Kontribution auferlegen, 15000 Soldaten dort ein- 
quartieren und falls ſich der öffentliche Geiſt nicht beſſere, die 
Stadt an den vier Eden anzünden laſſen, Profeſſoren und Stu- 
denten aber zum Teufel jagen. Zwar war das Leltiond- 
verzeichni® für den Sommer 1813 erjchienen, doch fanden feine 
Vorleſungen ftatt, am 6. April flüchtete ein Zeil, wenige Tage 
jpäter der Reſt der Profefjoren der juriftiihen Fakultät nach 
dem Städtchen Kemberg (im Wittenberger Kreiſe), einige Pro- 
fefjoren gingen nach Dresden und Xeipzig, und als Kleijt Halle 
wieder räumte, gingen auch andere weg. Der Rektor Niemeder, 
die erſte Zierde der Univerfität, geriet, weil er nach Leipzig 
ging, in Ungnade; man ſagte ihm nach, er jei in verräterifche 
Beziehungen zur preußtichen Regierung getreten ). Durch De- 
fret Napoleondg vom 15. Juli wurde die Univerſität wegen 
ihres jchlechten Betragens aufgehoben, am 19. traf aus Caſſel eine 
Eftaffette ein, welche den augenblidlichen Schluß der Borlefungen 
befahl. Die Bibliothek der Univerfität wurde geräumt und die 
Bücher in Säden ind Provianthaus gebracht, von wo man fie 
in 333 Kijten zu Schiff nach Dresden überführte, während das 
Gebäude militärischen Zweden dienen mußte. Die Einkünfte der 
Univerfität und die Bibliothek jollten auf Marburg und ®öt- 
tingen verteilt werben, die Profefjoren verloren Gehalt und 
Amt ?). Bongars verhängte über Halle eine UnterJuhung wegen 
der böjen Haltung der Stadt, fie führte zwar zu feinem Re- 
fultate und wurde bald abgebrochen, fteigerte aber die Erbitterung 
gegen die Fremdherrichaft noch mehr; im Augujt bat der ben 
Göttinger Studenten jo verbaßte Generallommiffär der hoben 
Polizei, Mertens, feinen Kollegen in Halberjtabt, ihm bie ver- 
dächtigen Hallenſer Studenten zu bezeichnen, die etwa nach 
Göttingen fommen wollten. 


1) Niemeyer ftarb als Profefior in Halle am 7. Juli 1828. 

2) Allmählich fammelten fi die Profefioren im Städtchen Schmiebe- 
berg (Kreis Wittenberg), erfi 1815 kehrten fie nach Halle zurüd (Ditten- 
berger im Borlefungsverzeihnis fir das Winterfemefter 1887/88 im 
Halle; Hergberg, Feſtſchrift, Halle 1892; Kurze Geſchichte der Uni— 
verfität und Stadt Halle, ſ. o.). 
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Napoleon hatte am 12. Yuli Magdeburg bejucht, ohne 
eine Begegnung mit Ieröme zu verabreden, was Moranville 
zu benfen gab '), Hatte in der Domdechanei gewohnt und bei 
der Prüfung der Feftungswerfe eine lange Reihe neuer Demo- 
lierungen in und vor ber Stabt befohlen ?), hatte am 13. über 
Bandammes Truppen eine Revue abgehalten, die durch Ber- 
heerung der Äcker wenigftens 6000 Thaler; Schaden verurfachte, 
und die Illumination der Stadt wurde eine allgemeine, da 
die Polizei fie befahl und den Armen die Lichter lieferte 9). 

Kaum war Yeröme nad Caffel zurüdgelehrt, jo unternahm 
er abermals von Napoleonshöhe aus eine Reife, nur Eleines 
Gefolge *) ohne Damen begleitete ihn am 1. Auguft nach) 
Corvey; er wollte auch Pyrmont bejuchen, doch bewog ihn das 
ſchlechte Wetter ſchon in Hofgeismar zur Umkehr. Im Anfang 
bes Juli forderte der Kaiſer von ihn alle disponiblen Truppen 
und verjprach, die bisher zerjtreuten wejtfäliichen Kontingente 
joliten zu einer Dibifion vereinigt und unter einen von ihm 
zu ernennenden General geftellt werden; die Divifion follte aus 
12 Bataillonen, 10 Schwabronen und 30 Geſchützen bejtehen, 
die Nummer 31 führen und zum 11. Armeecorps bes Mar» 
ſchalls Macdonald, Herzogs von Tarent, gehören; zum Divi- 
fionscommandeur wurde des Königs Adjutant, General Dan- 
loup-Berbun 5), bejtimmt, dem die Brigadegeneräle Bernard, 
Lageon und Wolff unterjtehen jollten. Die Divifion traf unter 
Danloup-Berdun Anfang Juli in Torgau ein, marfchierte aber 
alsbald unter Bernard auf kaiſerliche Ordre nach Dresden ab, 
wohin auch Danloup-Berdun als Zujchauer ging ); fie zer- 
brödelte wieder, ehe fie eigentlich formiert war. Jéröme 


1) EHiffrierte Depefche au Ludwig I, 23. Juli 1813 (H.- u. St.-4. 
in Darmftabt). 

2) Am 16. Aug. 1813 erging Befehl zu abermaliger Berproviantierung 
auf ſechs Monate. 

3) Hoffmann (If. o.). 

4) Depeche Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 2. Aug. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

5) v. Borde fchildert ihn des Näheren. 

6) v. Borde. 
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wandte ſich hierauf durch den Generalmajor der Armee, ben 
Marſchall Berthier, Fürften von Wagram, mit der Bitte um 
ein Kommando in der faiferlichen Armee an Napoleon, der ihm 
aber am 31. Juli durch Berthier jagen ließ ): er werde nie ein 
ſolches erhalten, wenn er nicht jeine Haltung im ruſſiſchen Feldzuge 
mißbillige, fie beflage und fich als Divifionsgeneral jedem Mar- 
Ichalle unterordne, der Armeecorps befehlige, falls jie ihm nicht 
jpeziell unterjtellt worden jeien; jehr bezeichnend für Napoleon 
wie für die Stellung zu feinen Brüdern iſt die Phraje: „Was 
in Spanien gejchehen iſt, läßt die Wichtigkeit des Haltens an 
ſolchen Prinzipien immer mehr erkennen; denn der Krieg iſt 
ein Meötier, das man erlernen muß; der König kann nicht 
fommandieren, weil er nie eine Schlacht gefehen hat; der König 
von Spanien, dem ich jeinerzeit ähnliche Vorftellungen machte, 
jammert und klagt darüber, daß er fie nicht begriffen babe.” 

Es war bei Weſtfalens erponierter Lage doppelt geboten, 
für einigen Schuß zu forgen und Cafjel vor einem Hand» 
jtreiche zu behüten; Napoleon organifierte darum in Minden 
eine Heine Divifion, fünf Bataillone und einige hundert Dann 
Kavallerie, unter General Lemoine und wies Ieröme wie Rein- 
bard an, im Notfalle fih an Lemoine zu wenden. Der König 
jollte außerdem eine franzöfifhe Garde erhalten, wogegen er 
fih bisher aus monarhiihem Selbitgefühl geiträubt hatte, 
wie er auch die Unzuverläſſigleit ſeiner Truppen niemandem 
eingejteben wollte; Napoleon betraute Reinhard mit den Ber- 
bandlungen und fegte die Garde auf ein Hufarenregiment von 
1000, eine Artilleriecompagnie zu Pferd von 200 und ein 
leichte8 Infanterieregiment von 1960 Mann an ?), Ierömes 
Minijter wollten diplomatiſche Erörterungen verfuchen, Napoleon 
aber ließ jich feine Einreden gefallen und fchnitt jie durch ein 
Dekret vom 5. Auguſt ab. 

Am 1. Auguſt langten in Cafjel etwa 150 Konjkribierte aus 
Frankreich als Kern des Hujarenvegimentd an?) und Met- 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 
2) Memoires et correspondance, Bd. VI, 
3) Depeihe Divranvilled an Ludwig 1., 2. Aug. 1813 (H.- u. St.A. 
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tingh berichtete 1): „Dies Regiment wird mit den beiten Pferden 
ausgeftattet, die man in den Ställen ver wejtfäliichen Kavallerie 
(Depötd der Garde-Chevaurlegers) fand. Der Kailer bat ihm 
den Namen „Ieröme Napoleon» Yujaren“ gegeben und ber 
König, indem er ed zur Garde nahm, befohlen, daß unter 
anderen Auszeichnungen die Offiziere um einen Grad höheren 
Rang in der Armee haben jollen. Ein einziger weſtfäliſcher 
Dffizter bat bis jegt bie Ehre gehabt, in das Corps einzu. 
treten, welches der König auf jede Weife an feine Perjon zu 
fejfeln jtrebt, indem er in dasjelbe jenes Vertrauen jet, welches 
zu erwerben die Nationalen jo wenig begierig jchienen“ *). Weder 
das Leichte Infanterieregiment noch die Artillerie wurden je 
formiert, e8 famen nur 600 Konjlribierte aus Mainz in Caſſel 
an, erhielten prächtige Uniformen (rote Dolmans mit Gold- 
ſchnüren, duntelblaue goldverzierte Pelze und rote Czakos) und 
jpielten darin eine traurige Rolle, „nicht zur Hälfte und fchlecht, 
ohne Sättel, nur auf Dede und Trenſe beritten,.... erbärm- 
lihe Reiter, da fie aus allen Waffengattungen zujammengeftop- 
pelt und mit Relonvalescenten und eingeftellten Bagabunden ver- 
mijcht waren“ °). Boten dieſe Gardejoldaten *) jomit einen ſehr 


in Darmſtadt). Moranville erzählte, der Stallmeifter des Königs, La 
Flehe, folle das Regiment fommanbdieren, bie Mannſchaft fei ſchon auf 
nabezu 500 geftiegen und es fei heftiger Streit um bie Uniform, bie 
möglichft koſtbar fein folle; koſtete doch dem König die Equipierung eines 
Paulkenſchlägers bei den Gardes-du-corps 15000 Fr8.! Moranville fürchtete, 
Zeröme werde zum Tauſche fein ſchönes Regiment Garbe-Ehevaurlegers 
geben müſſen und thue einen ſchlechten Taufh, da es bie Elite feiner 
Kavallerie bilde. Dabei berührte er die Ungewißheit der Lage und bie 
Bermutung, Jerome ziehe in den Krieg. 

1) Depeihe Mettingh8 an Friedrich Wilhelm, 26. Aug. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Commandeur des Regiments wurde Oberfl Brincarb. 

3) v. Borde. 

4) General Baron Marboi erzählt (Memoires, Bd. ILJ, Paris 1891): 
al® er 1813 eine ber von ihm organifierten vier Schwabronen von Mons 
zum Regiment nah Schlefien gefandt, babe Jerome fie ohne weiteres 
feiner Garde einverleibt, weil er fie jo jhön gefunden; Napoleon habe 
befohlen, fie ziehen zu lafien, Jeröme ihm aber einen —— geſandt 

Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 
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unmwejentlichen Nugen für Ierömes Sache, jo erbitterten ihn ander- 
jeit8 die Forderungen und der Ton, in dem der neue Gouverneur 
von Magdeburg, Divifionsgeneral Graf Lemarrois, fie ftellte; 
diejer erhob nicht nur neue Requifitionen, ſondern drohte auch 
bei verzögerter Lieferung mit Erefution und mit Sequejtrierung 
der Einkünfte in ven Departements Aller, Ocker, Saale und 
Elbe; Ieröme beklagte fich hierüber am 9. Juli bei Reinhard 
und jchilderte ihm jeine Not; als Reinhard darauf zu Wolff- 
radt ging, entrollten diefer und Malchus ihm ein entſetzliches 
Bild der Verhältniſſe, ihm aber blieb nichts übrig, als fie zu 
ermahnen, fie und ihr Souverain müßten das Unmögliche an 
Opfern möglih machen und damit eilen ?). 

Der in Poiſchwitz abgeichloffene und jeitvem verlängerte 
Waffenftiljtand ging dem Ende zu, der Prager Kongreß jchei- 
terte an Napoleons Selbjtüberhebung, und Metternich erklärte 
am 11. Auguft, Öjterreich trete in die Koalition gegen Napoleon 
ein. Die Feier des 15. Auguft wurde auf Napoleonshöhe durch 
dieſe Nachricht, die eben anlangte, jehr getrübt, vergebens hatte 
man fie noch verbehlen wollen. Am 16. erklärte Graf Fürften- 
jtein dem öjterreichiichen Gefandten, Baron Schall, feine Funf- 
tionen jeien zu Ende, in der Nacht zum 17. erhielt Schall 
aus Wien die Abberufung, bald darauf feine Päſſe, und als er 
abreifte, nahm er einen Brief Mettinghs an Friedrich Wil- 
beim III. mit, der, vom 26. Auguft datiert, erſt am 20. Scp- 
tember an den Mdrejjaten gelangte ?); da der Kriegszujtand die 
Beziehungen zwifchen Preußen und Wejtfalen jujpendiert hatte, 


und ihm vorflellen laffen, bei der Unzuverläjfigkeit feiner deutjchen Garbe 
braude er Franzoſen; Ieröme babe ihnen die brillante Uniform ber 
Zeröme Napoleon- Hufaren angezogen und Marbot habe trog aller Schritte 
fie nicht wieder erhalten. 

1) „Weftfalen ift noch mehr als die Nachbarlande bei dem Triumphe 
unjerer Sade interejfiert, und wenn das Ziel, zu dem unerbörte An- 
firengungen hinſtreben, prompt erreicht wird, wird bie Menſchheit mehr 
als getröftet fein“ (Depefhe an Baffano, 10. Juli 1813, Me&moires et 
correspondance, ®b. VI). 

2) Geh. Staatsarchiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24. 


Mißtrauen gegen Preußen. Stellung v. Mettingbs. 59% 


jo interejfierten natürlich Fragen der Örenzverteidigung Fried» 
rih Wilhelm am meijten, hierüber wußte aber Mettingb nichts 
zu melden, „da der Caſſeler Hof fozujfagen den militärischen 
Dispofitionen in Wejtfalen fremd ift, die obgleich auf feine 
Koſten ausgeführt, ohne feine Mithilfe projektiert werden.“ 

Gegen Preußen herrichte in Caffel die größte Animofität; 
bie wejtfälifche Regierung legte Sequefter auf die dem Prinzen 
Ferdinand von Preußen !) gehörig gemwejenen Güter uud Ein— 
fünfte unter dem Borwande, fie gehörten zur preußifchen Do» 
mäne, worauf fein Kammerdireftor Rabe während der Waffen- 
rube nach Caſſel reijte, wo er aber nichtS erzielte. ALS Rabe vor 
Wiederbeginn des Krieges Caſſel verlaffen wollte, bedeutete ihm 
die Polizei, jeder Preuße werde auf Ierömes Befehl in Weit- 
falen zurückgehalten, und umjonft betonte er, fein Negierungs- 
beamter zu fein; er hörte, man bejchulvige die Preußen, fie 
hätten wejtfälifche Beamte gewaltiam aufgehoben, und hoffte 
dann ausgetaujcht zu werden; bei mäherer Informierung aber 
erfuhr er, die wejtfälifche Regierung vermiffe nur einen folchen 
Beamten und argwöhne von den anderen, fie hätten nicht nur 
freiwillig ihre Poſten verlaffen, jondern unterhielten auch ge 
heime Korrejponvenzen in Wejtfalen. Jeden Augenblid trat die 
Animofität gegen Preußen zutage, wobei Bongars noch wagte, 
Rabe die große Mäßigung gegen Preußen zu rühmen, befjen 
Haltung er herb tadelte. Mettinghs Lage wurde immer wider. 
wärtiger, er war ohne Thätigfeit und hatte feit Januar feinen 
Pfennig aus Berlin erhalten; er wünfchte weg zu können und 
Hagte: „Wie auch die Ereigniffe jeien, fcheint e8 nicht, als follte 
die Gewalt meine Ketten brechen; ich habe allen Grund zu 
glauben, daß man mich bei Näherung des Kriegstheaters nach 
Frankreich transportieren wird, und ich werbe wahrfcheinlich in 
dem Momente von Caſſel fern fein, wo ich lieber da als irgend» 
wo jonjt wäre“ ?). 


1) Starb 3. Mai 1813, Dompropft zu Halberftabt. 
2) Depefche Mettinghs an Goltz, 26. Aug. 1813(Geh. Staatsardiv 


in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 
38 * 
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Auch von einem Sturme im weſtfäliſchen Staatsrate !) 
wußte Mettingh feinem Monarchen zu berichten. Der Staate- 
rat v. Berlepih, „ein turbulenter Geift, der durch jeine Pro- 
zeſſe bekannt, gab zu ziemlich higiger Diskujfion Anlaß, die unter 
anderen Umſtänden eine totale Revolution in der Verwaltung 
hätte herbeiführen können“. Schon oft hatte er im Staatsrate 
fih den Mafregeln des Finanzminijters Malchus widerfett, jetzt 
aber war er als Hausbejiger in Caſſel über die Erhöhung ber 
Grundfteuer außer ſich, von der er behauptete, fie gehe bereits 
um 21 °/, über ven Ertrag der Grundjtüde hinaus, obwohl die 
Berfafjung nur 20 Prozent als Marimum gejtatte; um das Pub- 
lilum für feine Sade zu intereifieren, ließ er eine Abhandlung 
druden, in der er den Beweis dafür liefern wollte, daß das 
Syſtem von Malchus nicht nur den Prinzipien einer gefunden 
Berwaltung, fondern auch den Grundgejegen Weitfalens wider- 
ftreite, und verteilte 40 Exemplare berielben an die böchiten 
Beamten in Stadt und Provinz. Berlepſch kehrte die Waffe 
der Dialektif weit mehr gegen Malchus, als daß er jie zur 
Verteidigung der Berfajjung gebrauchte, und man mußte denten, 
fein keckes Auftreten müfje unvermeidlich entweder zu feinem 
Ruin oder zum Falle von Malchus und zum Umfturze des 
gejamten Finanziyftens führen. Der Kredit des Finanzminifters 
bei Ieröme gab den Ausichlag. Trotz aller Kraft jeiner Ar- 
gumente unterlag Berlepſch, und Malchus ging ſiegreich aus 
bem Kampfe hervor; ver König ſchloß Berlepſch proviforiich 
von den Sitzungen des Staatsrate® aus, orbnete eine Kom- 
miſſion von Staatsräten unter Siméons Borfig zur Unter- 
juhung jeines unregelmäßigen Verhaltens an und ftrich ihn 
auf deren Bericht aus den Yiften des Staatsrats, befahl ihm 
auch die Einziehung ber verteilten Exemplare feiner Abhand- 
lung, doch ließ er ihm die grandes entrees, eine Gunft, „für 


1) Am 23. Aug. 1813 wurde Baron Strombed aus Celle nad Eafiel 
berufen und am-1. Sept. Staatsrat in der Sektion für Juſtiz und 
Iunered. Er ftarb als braunfchweigifcher Geheimrat am 17. Aug. 1848 in 
Bolfenbüttel. 
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bie Berlepſch trog alledem keineswegs unempfindlich ſchien“ !). 
Malhus wurde am 9. Juni 1813 zum Grafen von Marien- 
rode freiert und erhielt die ichöne Domäne diefes Namens im 
Hildesheimifchen zu vollem Eigentum, wie denn der König auch 
in diefen gefährlichen Zeiten mit Titeln, Orden und Gnaden⸗ 
bezeugungen aller Art nicht fargte ?). Und doch mußte Met- 
tingh Friedrich Wilhelm erflären: „Der Sturm, der bereit ift, 
über dies Königreich auszubrechen, ift unbeftreitbar gefährlicher 
al® der, von dem es im März und April beproht war; nichts⸗ 
beftoweniger ift man, da die Lage nicht jo preffant fcheint und 
da man Zeit hatte, fich zu fammeln und feine Maßregeln zu 
treffen, bis jet dahin gelangt, eine Art Eontenance und Feftig- 
feit zu zeigen, die jeltfam mit jener allgemeinen Bejtürzung 
fontraftiert, die bejonderd am zweiten Djtertage ?) zu den 
lächerlichjten Scenen Anlaß geboten hat. Xrog dieſer ans 
Icheinenden Sicherheit ijt feiner der im Frühjahr nach Frankreich 
gejandten anjehnlichen Transporte zurüdgefehrt, und man fährt 
im Gegenteil fort, bie verſchiedenen Paläfte ihres Schmudes 
und der dort gebliebenen kojıbaren Effelten zu berauben. Eine 
Reihe Wagen langte aus Braunfchweig an, beladen mit ven 
Möbeln des Palaſis, für welche die Stadt alle Kojten ge- 
tragen hatte %). Wahricheinlib um auch aus dem Palais 


1) Berlepfh farb in Erfurt am 22. Dez. 1818 als Erbkämmerer 
von Heflen. 

2) Witleben wurde 31. Aug. Graf; an die Stelle von Allir trat im 
Aug. 1813 Graf Widenburg als Gouverneur von Cafſel, während Allir 
anftatt des unbebeutenben Grafen Hoene zum Kriegäminifter in Ausficht 
genommen wurde; Graf Hardenberg erfegte im April 1813 ben Grafen 
Bocholt, der Groffanzler des Ordens wurde, als Oberzeremonieenmeifter 
und wurde als Oberjägermeifter interimiftifh durd, Graf Hammerftein erſetzt. 

3) 19. April. 

4) Aus den Galerieen von Braunfhmweig und Salzdahlum waren 
252 Bilder nah Caſſel gewandert, um die Paläfte auszuzieren; am 
24. Nov. 1810 war von der Regierung eine Berfteigerung des Mobiliars 
im Sclofie zu Salzbahlum anberaumt und alles gewiſſenlos verjchleubert 
worden; am 2. Aug. 1811 hatte Ieröme der Stabt Braunfchweig zur 
Unterflügung ihrer Koften für fein Schloß Salzdahlum mit allem 
Zubehör geſchenkt, und mach wiederholten Auktionen verfhwand „ber 
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Napoleonshöhe die Möbel fortnehmen zu laffen, verließ der 
König foeben diefe Sommerrefidenz und fehrte in bie Stabt 
zurüd, wo er in dem Hötel abiteigen mußte, weldyes bisher der 
Minifter des Innern einnahm ?), da die ganze Königliche Wohnung 
ebenfalls unter baulichen Vorwänden geräumt ift.“ 

Als der Krieg am 17. Auguft von neuem begann, ergriff 
der König jofort Mafregeln, um ver überhand nehmenden 
Dejertion und der Entziehung unter die Konfkription zu fteuern; 
ihon am 10. Juli hatte ber tapfere Oberſt des Artillerie 
Regiments, v. Pfuel (Pfuhl), eine Ordre mit den Worten 
geihloffen: e8 möge auch jedem Hundsfott, der bejertieren wolle, 
gejagt werben, daß er es bald thue, damit man ihn je eher 
je beſſer durch einen ehrlichen Dann erjegen könne ?); und am 
23. Auguft erging ein Fönigliches Dekret, wonah zur Aus- 
findigmahung widerjpenjtiger Konjkribierter Hausjuhungen an- 
gejtellt, ihre Gemeinden zum Erſatze gezwungen und gnadenlos 
500 Frs. Strafe von ihren Verwandten auf Erefutionsweg ein- 
getrieben werden follten; das Defret mußte von den Ranzeln 
verlefen werden. Ein anderes Dekret rief die Konjfription 
von 1794 ein, was als Anticipation von zwei Jahren ange 
jehen werden durfte, da nach der Verfaſſung die jungen Leute 
nicht vor Vollendung des 20. Lebensjahres der Konikription 
unterworfen werden jollten; übrigens hatte man, wie Mettingh 
meinte, „einen jchlechten Augenblid gewählt, da nichts beffer 
geeignet ift, um die Geiſter zu entfremden und zu erbittern 


Cheruster Schmud, das Kleinod teutfcher Welt“ bis Martini 1813 von 
ber Erde; ber Hauptfteigerer war der Jude Jordan Marcus Ahronheim, 
und der Braunfchweiger Domkantor Görges rief entrüftet: 
„Sau retten fei ſchändlich den Förſtenſitz nebber, 
Bertrödeln 'n ohn Anfein um luſigtes Geld! 
Yu Schlüngels, jü buet kein Förſtenhus wedder, 
Jü find man alleen tau'n Xerflören beftellt.“ 
Die Geſchichte der Zerftörung nad den Wolfenbütteler Akten bei A. Klein- 
ſchmidt (Aus Braunfchweigs weftfälifcher Periode, Weftermanns Monats- 
befte, Sept. 1890). 
1) ©. 148. 
2) Beiheit zum Militär-Wocenblatt (f. o.). 
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und dadurch bie Fortichritte der Alliierten in Weftfalen zu 
begünstigen“ ). Das Tagebuch des Bremierlieutenants ver 
Garde⸗Chevauxlégers K. v. Ochs von 1813 ?) berichtet wieder- 
holt von Dejertionen und Erjchiegungen 3). Während fich bie 
Garde⸗Chevauxlégers unter Oberjt Berger, der fie jeit Ende 
Juli proviforiich führte, tapfer bei der Nordarmee Dubdinots 
ſchlugen, zeichnete fich die weftfälifche Artillerie unter Pfuel am 
26. Auguft bei Dresden hervorragend aus, Napoleon ritt zu 
Pfuel Hin und machte ihm zum Diffizier der Ehrenlegion *). 
Des Kaiſers Sieg bei Dresden wurde in Jügenhafter Weife 
ausgeſchmückt und im Caſſel durch Tedeum gefeiert, Ieröme 
ließ jeiner Befriedigung in neuen Gnadenbeweiſen vollen Lauf, 
hingegen erwähnten die Zeitungen nicht mit einem Worte der 
franzöfiichen Niederlagen von Grofbeeren, Katzbach und Kulm, 

Mitten in dem Feftjubel über Dresden traf am 28. Auguft 
in Caſſel eine Schreckensbotſchaft ein: in der Nacht vom 22./23. 
Auguft waren bei Reichenberg in Schlefien die 2. und die 3. 
Schwadron des 1. und bie 1. und die 3. des 2. Hularen-Regiments 
unter Oberſt William Freiherrn v. Hammeritein 5), dem Bruder 


1) Depeiche an Friedrich Wilhelm, 26. Aug. 1813 (Geh. Staatsardhiv 
in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24). 

2) Ungebrudt. 

3) Am 6. Juli: Bei den Hufaren geben fogar Unteroffiziere mit Pferb 
und Equipage fort, wohl von preußifhen Werbern „bebaudiert“; am 
15. Juli: ein Kriegsgericht verurteilte zwei Garde-Chevaurleger8 und drei 
Hufaren vom 2. Regimente zum Tode, und am 16. erfhoß man fie vor 
ber Brigade; am 13. Sept.: die Garbe-Ebevaurlegers find fo abgerifien, 
mie felbft in Rußland nicht, e8 fehlt an allem. 

4) Zeröme freierte ihn am 31. Aug. zum Baron und gab ihm eine 
Dotation; Piuel folgte ihm ins Eril. Auh Major Anton Behtold von 
Ehrenfchmerdt, Chef bes 1. leichten Infanteriebataillons, wurde am 31. Aug. 
weftfätifcher Baron (f als bad. Oberftlieutenant 30. Juni 1835); ber 
Major Reinhard Philipp Henri Wilhelm Ries, Kommandant ber Garbe- 
Grenadiere (verftorben als kurbeffiicher Generalmajor Rieß v. Scheuren- 
ſchloß), der Major Johann Ludwig Bödicker, Kommandant der Garbejäger, 
und der General Karl Gottlob v. Baflineller waren ſchon am 13. Mai 
1813 baronifiert worden, General v. Wolff wurbe e8 im September. 

5) Am 10. Zuli zählte das 1. Hufaren-Regiment bei der Revue brei 
Schwabronen a 350 Mann, und am 21. überreichte Napoleon bei ber 
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des tapferen Generald Grafen Hans, und Major v. Penk auf 
böhmischen Boden zu ben Ofterreichern übergetreten; die eben 
davon detachierten zwei Schwabronen ließen fih am 18. Sep- 
tember bei Freiberg in Sachſen von den Öfterreichern unter 
Generalmajor Freiherrn von Scheither überfallen und gefangen 
nehmen 1). Diejer Verrat erzeugte große Beltürzung bei dem 
Könige, der auf die Familie Hammerftein bauen zu dürfen 
glaubte, dazu famen noch Meldungen über neue Unruben im 
Hannöveriichen ?). Jeérome glaubte, er jtehe am Vorabende 
einer großartig angelegten Milttärverihwörung, welcher ver 
Kurfürft von Heſſen nicht fremd fei, ließ den General Grafen 
Hammerftein verhaften und unter ftarker Kavalleriebedeckung 
nah Mainz abführen, von wo der General fich brieflich recht 
fertigte ?); als Schwadronschef im 1. Hujaren-KRegimente und 
Adjutant des Generals verdächtig, wurde Auguft Morig Freiherr 
von Müncdhaufen ins Gaffeler Kaſtell eingefperrt, doch unter 
ver Bedingung freigegeben, daß er bei feinem Schwager, dem 
Grafen von der Schulenburg- Wolfsburg, in Zurückgezogenheit 
leben wolle, und verabfchiedet ). Der Unterpräfeft in Hildes- 
beim, Baron Hammerftein, wurde abgeiegt, nach Caſſel ins 
Kaftell gebracht und erhielt zum Nachfolger den Staatsrats- 
Auditeur und Generalſekretär der Caffeler Präfektur, v. Norden» 


Revue in Lübben dem Oberften das Difizieröfreuz der Ehrenlegion; Peng 
übernahm am 25. Juli proviforifh das Kommando des 2. Regiments. 
Beide Regimenter gehörten feit Auguft zum 2. Armeecorp8 unter Victor. 

1) Für die Dauer bes Krieges trat die Brigade in öſterreichiſche Dienfte 
und wurde am 14. Juli 1814 in Konſtanz abgemuftert. Hanimerftein 
farb in Brünn am 13. Febr. 1861 als öſterreichiſcher General ber 
Kavallerie. 

2) Depeihen Moranvilles an Ludwig I., 26. u. 29. Aug. 1813 H. 
u. St.-N. in Darmftadt). 

3) Ieröme glaubte ibm, und Hammerftein erhielt darum vom Herzog 
von Balmy die Erlaubnis, auf Ehrenwort in Mainz frei zu leben; doch 
wurbe er im September feine® Dienft8 als erſter Adjutant, Divifions- 
general, proviforifher Oberjägermeifter ꝛc. entlafien. 


4) Starb als preußifher Major 6. Juni 1827. 
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flycht ). Der Polizeitommifjär Haas in Celle beichlagnahmte 
am 30. Auguft die Papiere von Peng’ Gattin, die er in Ge- 
wahrjam hielt, und jchiefte jene nach Caſſel, doch fand fich nichts 
Schlimmes darin ?). Die Spalten des weitfälifchen „Moniteur““ 
braten, um ben gehäffigen Eindrud der Defertion der zwei 
Regimenter abzuſchwächen, eine lange Reihe Ergebenheitsadreffen 
der Offiziere der Garden und der anderen Truppen, doch war 
gar viel Beranftaltung dabei, und e8 jtand auch bei diefen Truppen 
nicht zum Beften, wie im September der Übergang eines Batail- 
lons des 3. Linien Infanterieregimentsd unter Oberftlieutenant 
Bretthauer zu den Preußen bewied. Durch Tagesbefehl vom 
31. Auguft brandmarfte der König „die infame Verräterei” 
der beiden Commandeure Hammerjtein und Pentz und „ihre 
ſchwarze Undankbarkeit“, löjte die Hujarenbrigade auf und be- 
fahl, ihre Standarten zu verbrennen ?), die an der Dejertion 
unbeteiligten Offiziere & la suite der Armee zu jtellen, bie 
unbeteiligten Unteroffiziere und Soldaten unter alle Waffen- 
gattungen zu verteilen; gegenüber diefer Schmach bob er den 
Ruhm hervor, mit dem fich andere Weftfalen am 26. und 
27. Auguft bei Dresden bededt hätten. 32 Offiziere 4) und 
580 Dann wurden & la suite der Armee gejtellt. 

Indeffen Yeröme über die Affäre, welche die ſchlimmſte Ein- 
wirkung auf feine ganze Armee und auf fein Volk ausübte, außer 
fich geriet, z0g Napoleon fofort für fein perjönliches Interejje gün- 
jtige Folgen daraus; er jchrieb an ven Herzog von Baffano °): 
„Sch werde Maßregeln treffen, um die anderen wejtfäliichen 
Negimenter, die bei der Armee ftehen, abfiten zu lafjen und mic) 


1) Die Hammerftein blieben im Kaſtell bis zur erſten Ginnahme 
Caſſels durch Tſcherniſchew, verweigerten den Anſchluß an die Sade ber 
Beireiung und erklärten, als fie Caſſel verließen, fie betrachteten ſich noch 
als Gefangene zur Dispofition Jéromes. 

2) Beriht von Haas an Gunk, 31. Aug. 1813 (F. W. XV, 51. 
St.-A. in Hannover). 

3) Was in Ziegenhain öffentlich geſchah— 

4) Ziele famen im September zu den Garde: Ehevaurlegerd, z. B. 
Oberfilieutenant Bolte. 

5) Görlig, 24. Aug. 1813 (Me&moires et correspondance, Bd. VI). 
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ihrer Pferde zu bemächtigen. Halten Sie das jo geheim wie nur 
möglihd. Es wäre von Belang, wenn ber König alle Pferbe 
feiner Kavallerie feinem franzöfiichen Hufarenregimente geben 
ließe und mit feinen Xruppenaushebungen, die ja doch dem 
Feinde zugute fommen, aufhörte. Er kann dem Kommandanten 
des Kavalleriedepöts in Frankfurt fchreiben, um von dort 1000 
franzöfiihe Reiter zum Aufjigen fommen zu laſſen. Stimmt 
der König von Weftfalen diefem Vorſchlage bei, jo müßte man 
dies Mittel ergreifen: er follte 1000 Mann von feiner Ka— 
vallerie nach Magdeburg ſchicken; dort würde General Lemarrois 
fie abfigen lafjen, ihre Pferde und Waffen ven franzöfiichen 
Neitern, die dort im Depöt find, geben und fie jelbjt nad 
Weitfalen ſchicken. Derart behielten wir die Pferde, Die Sättel 
und die Waffen. Laffen Sie beiliegenden Brief an den König 
von Weftfalen gelangen. Sie begreifen, wie viel daran liegt, 
daß Ihre Depeiche nicht abgefangen werde. Sie müffen meinem 
Minijter in Chiffern ſchreiben. . . .“ Freilich war der Befehl 
nicht mehr ausführbar, denn wo fanden fich Die genannten weft- 
fälifchen Kavalleriſten? Doch ift er für Napoleon fehr bezeichnend. 
Und als Reinhard auf Yerömes Bitte die Divifion Yemoine 
zur Hilfe nach Caſſel beorderte, ließ ihm Napoleon Vorwürfe 
machen !) und erklären, die Divifion fei an der Wefer zu nötig, 
um fie „leichthin zu verſetzen“; zugleich fchrieb er Berthier vor ?), 
Lemoine den Befehl zulommen zu laffen, er habe in Minden zu 
bleiben, feine Meine Divifion zu formieren, vor allem Wejel zu 
beden und nötigenfall® zum Schutze Magdeburgs berbeizueilen, 
wenn Lemarrois fich nicht jtark genug glaube 9). 

Zeröme befahl im September noch die Formation einer 
reitenden und einer Fußbatterie der Garde, letztere war fertig, 
erjtere eben im Entjtehen, als jein Reich endete; aus dem zu- 
fammengeichmolzenen Regimente Garde. Füjiliere und aus den 


1) Bafjano an Reinhard, Dresden 30. Aug. 1813 (Du Caſſe, 
Les Rois Fröres). 

2) Napoleon an Berthier, Dresven 30. Aug. 1813 (ebb.). 

3) Am 15. Sept. erhielt die Garnifon von Magdeburg einen Zuwachs 
von 6000 Franzoſen (Hoffmann, f. o.). 
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vier Grenadier - Compagnieen des 2. und des 3. Linien» In» 
fanterieregiments, die fich bei Dresden und anderwärts tapfer 
bewährt hatten, wurde noch Anfang Oktober ein Bataillon 
unter Major Paſor formiert und dieſes nebjt der Fußbatterie 
unter Lieutenant Normann (früher Orges) der alten Raifergarbe 
einverleibt ?). 


1) Beibeft zum Militär Wochenblatt. 


Die Aberrumpelung des Königreihs durch 
hernifhen '). 


Im ganzen Königreiche machte fich eine gewiſſe Erregung gel» 
tend, und während es in Caſſel an zuverläffigen Nachrichten durch⸗ 
aus mangelte und der weitfälifche „Moniteur“ fich ausjchwieg, 
meldete jhon im Auguſt 1813 der Gendarmerie- Brigadier 
Sceffert in Rodenberg bei Nenndorf jeinem Chef Gung ?): 
„Das Volt im ganzen Hofft jehr auf die Ruffen — bejonders 
im Hannoverſchen“; dem Hejjiichen Gejandten in Caſſel erjchien 
nicht nur auffällig, daß die Konffription für das Jahr einge- 
jtellt und große Bauunternefmungen von der Tagesordnung 
abgejegt worden jeien, jondern er ſprach auch vom Auftreten 
leichter feindlicher Truppen im Hannöveriſchen °). Hier rührten 
fih die Freiwilligencorpg, von denen ich oben ſprach, mit 
erneutem Feuer, weitere traten binzu, wie bie Feldbataillone 
von Anderten und von Hedemann und das Harzer Schügencorps; 
jo Hatte während des Waffenftillitands der frühere Forſtjunker 
E. Louis Clamor Freiherr von dem Busſche-Lohe 4) im Amte 


1) A. Kleinſchmidt, Aus den legten Tagen des Königreichs Weſt— 
falen. (Zeitfchrift des Bereins für heffiiche Geihichte und Landeskunde. 
Neue Folge. 16. Band. Caſſel 1891.) 

2) F. W. XV, 51. St.A. in Hannover. 

3) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., 17. Sept. 1813 (H.- und 
St.-A. in Darmftadt); am 26. Aug. hatte er ſchon übertrieben: feit dem 
Waffenſtillſtand ſeien an 14000 Hannoveraner zum Feinde übergetreten. 

4) Starb als bannöverifcher Oberforftmeifter in Osnabrüd 22. Dez. 1843. 
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Neuhaus eine 3. Compagnie des Kielmandeggeihen Jägercorps 
errichtet, deren Chef er wurde, Lieutenant Heinrich Sander !) 
batte eine leichte Artillerie organifiert, und im Oktober fügte ber 
frühere Oberforjtamts-Auditeur Ernft 9. v. Meding ?) in Celle 
eine 4. Compagnie hinzu, deren Führung ihm zufiel 3). Karl 
v. Beaulieu-Marconnay begann im November mit Errichtung 
des Harzer Schügencorps (Felobataillon Grubenhagen). 

Die Garnijon in und um Celle zog fich zurüd, während 
der Vortrab Wallmodens am 9. September bei Dömik über 
die Elbe ging, die Kommandanten in Celle und Ülzen begaben 
jih nad Hannover. Die Militärbehörven in diefer Stadt trafen 
Vorfihtsmaßregeln, von 8 Uhr abends bis zum Sonnenauf- 
gange hielt man die Thore geſchloſſen, Militärs und einige 
Zivilbeamte rüjteten für den Moment, wenn der Feind einrücke, 
zur Abreife; der allgemein verhaßte Polizeilommiſſär Frömbling, 
ber für fein Xeben zitterte, war entſchloſſen, in dieſem Falle fich 
davon zu machen, jein Kollege Grahn aber, zu bleiben; weil bie 
Polizei durch Geheimagenten erfahren hatte, der Feind wolle fich 
um jeden Preis der Archive der Polizei und der Gendarmerie 
in Hannover bemächtigen, jo ordneten Frömbling und Grahn 
in der Nacht zum 12. September Papiere und Archive, um 
fie unter Bededung entfernen zu laffen. Sie erjtaunten über bie 
Ruhe der Bevölkerung und ichrieben am 14. September an Gung: 
„Es icheint, es giebt folche, die anfangen, Bernunft anzunehmen 
und ihr wahres Interefje erkennen“ %). Die Bevölkerung ließ fich 
auch nicht in Unruhe verjegen, ald am Morgen des 20. Sep- 
tember ein Detachement von 80 Mann — es waren Kaſaken, 
2 britiiche Hufaren, Kielmanseggeiche Jäger und Ejtorffihe Hu- 


1) Starb als hannöveriſcher Rittmeifter a. D. 1839 in Lüneburg. 

2) Starb als Hannöverifcher Forftmeifter zu Borftel bei Winfen an 
ber Luhe 13. Sept. 1837. i 

3) Bon Dimig aus machte Graf Kielmansegge jhon am 18. Aug. 
und in ber Nacht vom 24./25. d. M. glüdliche Streifzüge auf das Tinte 
Eibeufer, beſetzte zeitweilig Dannenberg und blieb vom 5. Sept. an 
dauernd auf bem linfen Elbeufer. 

4) F. W. XV, 51. &t.-9. in Hannover. 
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jaren — in Celle einrüdte; als die Mannjchaft einen Gefangenen 
befreien wollte, verhütete e8 der Polizeilommiſſär Haas, in- 
dem er ihn als Betrüger binftellte; jie verfiegelte einige Kaſſen, 
verbrannte die Konjfriptionsliften u. j. w., und als etwa 40 
Garde Chevaugleger8 unter dem Erbprinzen von Salm- Salm 
um Mittag über fie herfielen, jprengte die Schar davon, wo- 
bei 8 bis 9 Leute und eine Reihe Pferde abgefangen wurden !). 
Brigadegeneral dv. Zandt ?) wurde nun mit einer Schwadron 
Garde» Chevaurlegers, einer Schwadron Yeröme Napoleon» 
Hufaren und einer Compagnie Yäger-Carabinierd, zujammen 
380 Dann, nad dem Harz entjandt, um feindliche Streifereien 
abzufchneiden, Caſſel gegen Norden und den Harz hin zu decken, 
und nahm bei Göttingen Stellung; das 1. Bataillon des 
7. Linien-Infanterieregiments fam nad Münden; zur Beobad- 
tung gegen die Saale bin, wo die Kajafen jich immer weiter 
ausbreiteten, wurde der Brigabegeneral Baron Bajtineller 
mit der Küraffierbrigade, dem 3. leichten Infanteriebataillon 
und zwei Geihügen, zujammen 2270 Mann, bei Heiligenjtadt 
pojtiert. 

Am 20. September machte ein Polizeiflommijfär in Hilves- 
heim Guntz aufmerkfiam ?), der neue, vom Könige -ausgezeich- 
nete Unterpräfeft v. Nordenflycht äußere fich ſehr illoyal 
und auch die Treue des Präfelten des Ockerdepartements, des 
Staatsrats v. Reiman, jei zweifelhaft, am 30. verließen Gen- 
darmerie und Militärbehörbden die Stadt Hannover, wo ber 
Präfelt des Allerdepartements, Frank, vorerjt noch blieb *). 
Die Geheimpolizei im Reiche war befonders rührig, beitändig 
wurden Privatlorrefpondenzen erbrocden, die Zeitungen lagen 
unter dem Doppeldrude der Regierungen von Frankreich und 
von Wefifalen, erſt am 26. September berichtete ber wefl- 

1) Bericht von Haas in Celle an Bongars, 21. Sept. 1818 (F. W. 
XV, 51. St.-%. in Hannover). 

2) Bar am 15. Aug. 1810 Oberft und Commandeur bes 1. Hufaren- 
Regiments geworbei. 

3) Bericht von Haas (f. 0.) 

4) Bericht von Frautz an Wolffrabt, 30. Sept. 1813 (F. W. XV, 62. 
St.-A. in Hannover). 
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fäliihe „Moniteur‘, der Marſchall Dudinot, Herzog von Reggio, 
jet am 24. Augujt bei Großbeeren nicht glüclich gewefen und 
jei nach Wittenberg zurüdgegangen, der Marſchall Ney, Fürit 
von der Moskwa, babe das Kommando übernommen und habe 
zwar am 5. September Zauentzien gejchlagen, jei aber am 
6. auf jeinem Marſche durch Bülow genötigt worden !), fich 
auf Zorgau zurüdzuziehen; zwilchen ven Zeilen liefen ſich 
größere Mißerfolge berauslefen. Flüchtlinge, denen man ven 
Eintritt vergeblich zu wehren juchte, verbreiteten bald die 
Kunde von der franzöſiſchen Niederlage vom 6. September bei 
Dennewig (Jüterbogk) und neue Sorge ergriff die Gemüter, um 
jo mehr, als Nachrichten von der Großen Armee fajt völlig 
mangelten ?). „Alles, was zum Hofe gehörte, trug eine un« 
- befangene und forgloje Miene zur Schau, der König... ver- 
jtärkte jeine Gardes-du-Corps, zu welchen die Präfelten junge 
Leute aus den angejebenjten Familien, jo gut wie gezwungen 
und gleichjam als Geiſeln, ausheben mußten 3)“. Der König 
jandte zwar jeine fojtbarjten Effekten fort, ließ unter dem 
Borwande, den neuen Thronfaal dekorieren zu laſſen, die 
ihönjten Statuen aus dem Marmorbade und die Hauptichäge 
des Diujeums *) zujammentragen, damit fie leicht wegzufchaffen 
wären, doch jchien er ruhig, und die Gafjelaner hielten eine 
Gefahr für ihre Stadt ausgejchlofjen, weil er bei ihnen blieb. 
Reinhard freilich hegte jchon länger Befürchtungen und jchrieb 


1) Wader kämpften bei Dennewig bie weſtfäliſchen Garbe- Ehevaur- 
legers, u. a. fiel Oberfilieutenant v. Bothmer. K. v. Ochs ſchildert dem 
Wirrwarr nah der Scladıt. 

2) Depeihe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, Berlin 14. Oft. 1813 
(Seh. Staatsardiv in Berlin. Heſſen. Rep. I, No. 24), erft am 17. Nov. 
übergeben. 

3) v. Borde (f. o.). 

4) Wolffradt erzählt, er babe kurz vor dem Untergange bes Reichs 
auf Wunſch des Konfervators eine anfehnlihe Summe zu neuen Perüden 
für die Landgrafen angewiefen, die ſämtlich von Philipp dem Großmütigen 
an in Wachsfiguren im Mufeum aufgeftellt waren, denn die Perücken 
waren unter dem geizigen Kurfürften ein Fraß der Motten geworben; 
eine fo lange Reihe Allongeperüden zu beſchaffen, Hatte große Schwierigfeit. 
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dem Herzoge von Baſſano !): „Gegenwärtig babe ich weniger 
als im legten April für den Fall Vertrauen, daß der Feind 
die Stadt Caſſel bedrohen möchte, die milttärijch wie politiich 
ein jehr wichtiger Punkt ift. Der König denkt, der Feind könne 
fih nicht daran wagen, und feine Erwägungen find jehr richtig ; 
doch leben wir in einer Krifis voll unvorbergejehener Ereigniffe, 
und ich wollte, der König hätte außer feinen Hufaren noch 
etwas franzöjiiche Infanterie um fi." Dieje wichtige Depefche 
wurde abgefangen, im „Oſterreichiſchen Beobachter“ abgebrudt 
und bot, nach Yerömes Anficht, Tſcherniſchew Anlaß, auf das 
ſchlecht geſchützte Caſſel vorzurüden ?). 

Im diplomatiſchen Corps war auch mander unruhig, 
Mettingh befand fich nach wie vor in Hausarreit, und Moran- 
pille fiedelte im September nach Arolien über, wo er aud 
accreditiert war. Sehr übertriebene Gerüchte von drohenden 
feindlihen Streitkräften veranlaßten Jerome, am 12. Sep 
tember einen Kurier an Napoleon zu jenden, um feine Befehle 
für den Fall von Caſſels Bedrohung einzuholen; er erhielt 
feinen Beicheid, fürchtete aber, ein ganzes Armeecorps ziehe von 
Deffau her auf Caſſel los, und frug Reinhard, was er ihm 
rate, worauf der Gejandte für den Notfall den Rüdzug em- 
pfahl. Es entipann fich folgendes merfwürdige Geſpräch. Der 
König: „Wenn ich es aber wie die kleinen Fürften machte, 
wenn ich bliebe? Meine Abficht ijt, zu bleiben.“ Der Ge 
fandte: „Eure Majeftät würde ſich ausjegen!" Der König: 
„Zweifellos müßte der Feind es wollen.“ Dem kaiferlichen 
Vertreter wurde e8 peinlich zu Mut, er änderte das Geſpräch, 
fam aber darauf zurüd und citierte den Großherzog Ter- 
dinand III. von Zosfana, der 1799 hatte bleiben wollen, 
jedoch nach vierundzwanzig Stunden abreiien mußte. Der 
König: „Seine Yage war von meiner verſchieden.“ Reinhard: 
„Jawohl, wenige Wochen vorber hatte er, um neutral bleiben 


1) 12. Sept. 1818 (Du Caſſe, Les Rois Freres). 
2) Depefhe Malarties an Bafjano, 16. Ott. 1818 (Memoires et 
correspondance, ®b. VI). 
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zu dürfen, zwei Millionen bezahlt.“ Der Gefandte fügte Hinzu, 
wenn der Feind den Heinen Fürften geftatte, zu bleiben, jo ge- 
ſchehe dies in der Erwartung auf ihren Anjchluß an die fogenannte 
„gemeinijame Sache“, und jchloß mit den Worten, welche den 
König zu befriedigen jchienen: „Eure Majeſtät fann dies nicht 
thun und will e8 nicht.“ Dachte Ieröme vielleicht an ein Ab» 
fommen mit den Alliierten, um feinen Thron zu retten? jeine 
Außerung an Reinhard ift jedenfalls dieſer Deutung fühig, und 
Reinhard, der wohl jelbjt Verdacht jchöpfte, berichtete !) die 
Konverjation Wort für Wort an den Herzog von Baſſano, 
mit dem Zujage: „Nichtsveftoweniger, in welcher Abficht immer 
er dieſen Gedanken vorgebradht haben mag, jo erjchien mir ber- 
jelbe zu ungewöhnlich, um ihn nicht Eurer Excellenz mitzuteilen. 
Man ergreift übrigens im Schlofje VorfichtSmaßregeln für 
jedes Ereignis. Drei gejattelte Pferde ſtehen allnächtlih für 
den König bereit.“ 

Schon am 25. April und nun am 3. September wurden 
in Stendal und anderen Punkten der Altmark weitfäliiche Be- 
amte, darunter der Unterpräfelt Graf v. d. Schulenburg- 
Kehnert, fein Nachfolger v. Uslar, der Maire v. Bismard ?) 
u. a., von preußiihen Kommandos auf das rechte Elbeufer ge- 
ichleppt, und jeit Mitte September eriftierte dort die Fremd— 
berrichaft thatjächlich nicht mehr; General Thielmann eroberte 
am 18. d. M. Merfeburg, General Graf Wallmoden jiegte am 
16. September an der Göhrde über den franzöjiihen General 
Peheur, und legterer eilte über Lüneburg, wo fi ihm bie 
Behörden mit den Kafjen anjchlofjen, nach Harburg zurüd. Der 
preußifche Oberftlieutenant Friedrih Auguft Ludwig v. d. Mar« 
wig 3), als verwegener Parteigänger befannt, war bamit be- 


1) Du Eaffe, Les Rois Freres. 

2) Friedrih Reinhard Bernhard v. Bismard fließ mit einer im ber 
Altmark aufgebrachten Schwabron im April 1813 zu dem Lültzowſchen 
Freicorps, er führte fie 1813 und 1814, war ein Berwanbter bes Obigen 
und Erbherr auf Schöuhaufen. 

3) Starb am 6. Dez. 1837 in Friedersdorf als Generallieutenant 
und Mitglied bes Staatsrat®. 

Kleinihmidt, Königreih Weſtfalen. 39 
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traut worden, bie wejtfäliichen Behörden in der Altmark zu zer- 
iprengen und eine Erhebung gegen die Regierung zu fördern; 
in dieſer Yage kundſchaftete er Gejinnung und Verhältniſſe 
ringsum aus und fahte den Plan, die Stadt Braunfchweig 
mit ihren Depöts und Magazinen zu überrumpeln. Dort 
fommandierte der Ehrenjtallmeijter des Königs, der betagte 
ängſtliche Brigabegeneral Karl Adolf Friedrih v. Klöjterlein 
(Ritter feit 10. Yuli 1813); es lagen in Braunjchweig die 
auf S. 571 bezeichneten Truppen, eine Veteranen: und eine 
Departemental-Compagnie, ein Detachement Gendarmen und eine 
Abteilung Waldeder und Lipper, die für Magdeburg beftimmt 
und noch ohne Waffen waren. Marwitz' Plänfeleien links der 
Elbe machten manden Braunichiweiger mit dem Gedanken ver: 
traut, die Stadt könne überfallen werden, die der Regierung 
abgeneigte Stimmung ließ ihre Verteidigung um jo unzwed- 
mäßiger erfcheinen, und der Major Friedrich Wilhelm v. Yoß- 
berg !) riet Klöfterlein, Braunjchweig aufzugeben und mit der 
Garniſon nah Wolfenbüttel zu geben, wozu ſich aber der General 
lange nicht entichließen mochte. Am Morgen des 25. Sep- 
tember brach er jevoch mit den Truppen dahin auf, gefolgt vom 
Gendarmeriebrigadier Hartert; in Braunfchweig blieben nur 
Wachen und die Compagnie Jägercarabiniers unter Metner, und 
Dberjt v. Bork übernahm das Kommando. Marwitz hatte am 
22. September mit dem 3. neumärkiſchen Yandwehr-Ravallerie- 
regimente bei Ferchland die Elbe überjchritten, wandte jich nach) 
Neubalvdensleben und Magdeburg und tauchte plöglich bei Tages- 
grauen am 25. bei Braunfchweig auf; von der Bürgerichaft 
von allem unterrichtet, rüdte er vor die Stadt unb wurde, 
abgeiehen von kurzem Widerftande am Auguftthor, ohne Kampf 
Herr derſelben; die Wachen ergaben jich jofort, Bork wurde 
gefangen. Erjchredt verließ Klöfterlein Wolfenbüttel und eilte 
mit den Truppen auf Goslar zu; auf den Ruf des preußijchen 
Lieutenants Grafen Find v. Findenftein: „Ihr werdet doc 
nicht auf Eure deutſchen Brüder feuern?“ warfen die Truppen 


1) Starb als kurheſſiſcher Krieggminifter und Generallieutenant a. D. 
1./2. April 1848. 
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bei dem Dorfe Halchter die Waffen fort, Klöjterlein mußte mit 
jeiner Suite davon jprengen, um nicht gefangen zu werben, und 
erreichte Goslar; von ba gingen er und bie ihn begleitenden 
Dffiziere, da Ieröme Caſſel verlaffen Hatte, nach Bielefeld, wo 
fie vorerjt blieben. Aus den von Marwig Gefangenen machte 
man eine freiwillige Jägerſchwadron des 3. neumärkiſchen Land- 
wehr-Ravallerieregiments. Yubelnd und unter Mißhandlung 
der wejtfäliichen Offiziere hatte der Vollshaufe die gefangenen 
widerjpenftigen Konjtribierten und Dejerteure befreit, und Mar- 
wig nahm, als er Braunjchweig verließ, eine Reihe dienft- 
eifriger Beamten und Geheimpoliziften, die Papiere des General- 
fommijjärs der hoben Polizei und alle Militäreffeften über die 
Elbe nah Stargard mit. 

Am 26. und 27. September liefen in Caſſel mancherlei 
beunrubigende Nachrichten ein, man erfuhr vor allem von 
Marwig’ Handitreich, und die Überrumpelung der zweiten Haupt- 
ſtadt des Reichs erzeugte gewaltiges Aufſehen. Baftineller 
meldete, im Harze zeigten fich feindliche Scharen, bie bis 
Mühlhauſen und Nordhaufen vorbrängen; Tſcherniſchew war 
über die Elbe gejtürmt, hatte Mühlhaufen !) am 24. Sep- 
tember verbeert, die Behörden in einen Wagen eingefeilt und 
mit fich fortgejchleppt. Im Caſſel erwartete man einen Ans 
griff einzig vom Harze ber, nicht von der Unftrut, was barum 
nachher die Überrafhung jo erhöhte. Ieröme erbat am 25. 
vom Herzoge von Valmy in Mainz die fofortige Abjendung 
der 54. Marjchlolonne (3200 Mann) unter General Rigau 
über Fulda und Hersfeld nach Caſſel, doc lehnte der Herzog 
(Marſchall Kellermann) diefe Modififation ihrer Marjchroute ab 
— fie follte über Fulda und Vacha nah Erfurt gehen — ?). Im 
ſchlimmſten alle glaubte Ieröme übrigens, ſei Baftinellerd Corps 
bei Heiligenjtabt ftart genug, um fich einige Tage gegen über- 


1) Reinhard tarierte die Truppenmafje, die Mühlhaufen nahm, auf 
4000 Mann zu Bierb (Depefhe an Bafjano, Wetlar 29. Sept. 1813), 
Zeröme auf diefe Zahl und 2000 Jäger nebft 16 Geſchützen (Brief an 
Napoleon, ebd., 29. Sept. 1813). 

2) Brief vom 27. Sept. 1813 (M&moires et correspondance, ®b. VI). 

39% 


612 Yeröme verläßt fih auf Baftineller und Zanbt. 


legene Streitkräfte wehren und ihm jo zu einem georbneten 
Rückzuge Zeit verichaffen zu’fönnen; er jandte feinen Orbonnanz- 
offizter, Oberften Heinrich Yuftin v. Hesberg !), an die Ge— 
neräle Bajtineller und Zandt, um ihnen erhöhte Aufmerkfam- 
feit und Hilfsbereitichaft anzuempfehlen, und gab dem Major 
v. Meibom ?) Befehl, zu dem von ihm fommanbdierten 7. Linien. 
Infanterieregimente abzugeben. Außer den Departemental- und 
Beteranencompagnieen bejtand gegenwärtig die ganze Beſatzung 
Caſſels aus 4200 Mann mit 34 Geſchützen; Sicherheitämaß- 
regeln waren abjolut verabjäumt. Der König beluftigte fich 
mit feinem Hofe in der Frühe des 27. auf einer Yandpartie, 
als ihm von Nordhaufen gemeldet wurde, Kaſaken nabten von 
dorther; er verließ jich aber auf Bajtinellers Maßnahmen und 
darauf, daß diejer noch feine weitere verbächtige Bewegung be- 
merkt babe, nahm feine Rückſicht auf die Meldung, fcherzte 
vielmehr darüber mit den Hofdamen ?). Der Kronprinz von 
Schweden (Bernabotte) hatte aber Tſcherniſchew, der unter ihm 
diente, geftattet, einen Überfall Caſſels zu verfuchen, und hatte 
ihm mit den hejfiichen Lokalitäten vertraute Offiziere, darunter 
den Major Fritz Freiherrn v. Dörnberg *), beigegeben. 
Tſcherniſchews Mannfchaft 5) beitand aus 3 Schwadronen des 
tombinierten Hufarenregiments, 3 Schwadronen Iſumſcher Hufaren 
unter Oberſt Bedriaga 6), 2 Schwabronen finnländifcher Dra- 
goner, 5 SKuajafenregimentern unter Oberſt Baron Bendenvorff 
(ſ. o.) und einer halben Batterie reitender Artillerie, d. h. aus 
etwa 2300 Berittenen; er hatte, um jein Endziel zu maskieren, ein 
Streifcorps gegen Nordhaufen gefandt und es dann nad Sanger- 


1) Starb als kurheſſiſcher Oberfilieutenant und Commanbeur bes 
Leibgarbe- Regiments am 11. Dez. 1827 in Caſſel. 

2) Starb als kurbeffiiher Generalmajor und Kommandeur a. D, 
bes Kadettencorps. 

3) Depeſche Mettinghs an Friedrih Wilhelm, 14. Dit. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). 

4) Starb 23. Aug. 1842 al® Generalmajor in Braunfchmweig. 

5) Auf feinem aanzen Wege gab er diefelbe al8 Vorhut eines ſtarken 
Corps aus. 

6) Fiel am 28. Sept. 1818 bei Bettenhaufen (S. 614). 
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baujen zurüctbeordert, war mit Umgehung des Generals vd. Bajti- 
neller am 27. September von Mühlhauſen aufgebrochen, hatte 
in vierundzwanzig Stunden elf Meilen zurücgelegt und erfchien 
in der Frühe des 28. zwilchen Dber- und Niederfaufungen !). 
Bajtineller hatte zwar, als er vom Anmarjche eines Streifcorps 
börte, Boten nad Caſſel entjandt, Kaſalen aber hatten fie ab» 
gefangen, auch in Helja einen Kurier aus Mühlhauſen feit- 
gejegt, den die Behörden letterer Stadt nad Caffel geichidt, 
doch Hatte ein bei diefem im Wagen jigender Gendarm in 
Zivil Caſſel erreichen können und brachte am 28. um vier Uhr 
morgens dem Generale v. Bongars die erjte Nachricht von der 
bireft drohenden Gefahr; Bongars eilte fofort zu Jerdme, 
diefer ließ die Garnijon unter Waffen treten und 25 Hufaren 
und 2 Compagnieen Gardejäger auf Rekognoszierung abgeben, 
die aber bei dem dichten Nebel mitten unter die Ruſſen ge- 
rieten. Aus der Gegend der Leipziger Vorſtadt vernahm man 
lebhaftes Kleingewehrfeuer; als die Hofgefellihaft erfuhr, dort 
jeien die Kaſaken, rannte fie fopf- und ratlos umber; auf 
dem Forfte ftanden, von 6 Mann bewacht, 4 Kanonen und 
2 Haubigen, welche die Kaſaklen alsbald wegnahmen. Sie 
fingen jeden ab, der ihnen aus Caſſel entgegen geworfen wurbe, 
und immer mehr zeigte fich, daß Caſſel gegen einen Angriff 
durchaus nicht genug geſchützt jet. 

Der König jtieg im Hofe des Bellevue-Schlojjes zu Pferd, ritt 
durch die Reihen der Kleinen Garniſon, die er zu ermuntern juchte, 
und allmählich fammelten fich um ihn die Generalität ?), Minifter 


1) Nach M&moires et correspondance, Bd. VI, machte Tſcherniſchew 
am 27. Sept. Jéröme in einem Briefe ben Antrag, er möge fih aus 
dem Kriege ber Alliierten gegen Napoleon zurüdziehen und als deutſcher 
Fürft in Caſſel herrſchen; Jéröme ſchickte durch einen Adjutanten eine 
Note mit der Antwort, er fei König durch Frankreichs Siege und für 
Frantreih, und er könne als Bruder des Kaiſers unter den Schlägen bes 
Mißgeſchicks desfelben nicht aufrecht bleiben. 

2) Der alte General Martin Ernft Freiherr v. Schliefien fuhr jofort 
herbei, Jerome nötigte ihn mit den Worten: „Nein, lieber Vater, jetzt 
in das Ihr Plat nicht mehr“, ſich wieder einzufeten; troß ſeines Alters 
batte ſich Schlieffen in die Fremdherrſchaft fehr leicht gefunden, verfäumte 
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und hohe Beamte. Gern hätte man die öffentlichen Kaſſen ge— 
rettet, man zahlte jchleunigft den Beamten ven Gehalt für Septem- 
ber und Oftober, einigen jogar noch für November und Dezember 
1813 aus, und beugte jo jchweren Bedenken vor. Es zeigten 
fih mehr Kaſaken, man hörte das Schießen immer deutlicher und 
näher !); im DBefige der auf dem Forfte eroberten Geichüge drängten 
bie Angreifer die Wejtfalen hinter den Wahlebach zurüd, aber auf 
der Bettelbrüde an ber Yeipzigerjtraße behauptete fich der tapfere 
Commandeur der Gardejäger, Major oh. Ludwig Baron Bö- 
bider ?), bis er, auf den Flügeln umgangen, ſich auf das Leip- 
ziger Thor zurüdziehen mußte. Gegen halb zehn Uhr eröffneten 
die Ruſſen ein ſtarkes SKartätichenfeuer auf die Bettelbrüde, 
demontierten alsbald eine der beiden Kanonen, die Hier auf- 
gefahren worden, und die Bebienungsmannicaft lief davon. 
Kaſaken und Hufaren gegenüber hielten die Wejtfalen feinen 
Stand, fondern liefen raſch auseinander ; der Feind fing 3) oder 
zeriprengte völlig 4 Gompagnieen Gardejäger und das Depöt 
ber leichten Infanterie und nahm beide Geſchütze; die übrige 
Mannichaft floh dem Yeipziger Thore zu, von irgendwelcher 
Ordnung war feine Rede mehr. Eiligit wurde das Thor vor 
den Ruſſen geichlojien, die Mauer der Unterneuſtadt beſetzt, 
die Fuldabrücke durch Miftwagen u. f. w. verfperrt und mit 
Infanterie befegt, auch die nicht berittenen Ieröme Napoleon. 


felten eine Kur, fam oft nad Napoleonshöhe zu Yever und Coucher und 
erfchien ftet8 mit dem weftfäliihen Orben, unter befjen erften Comman— 
deurs er war (lUngebrudter Brief Wolffrabts an Graf Mellin, 5. Nov. 
1825). 

1) Bei Bettenhaufen hatte fih ein Gefecht entfponnen, im bem bie 
Weſtfalen geworfen wurden, viele von ihnen, ohne zu fchießen, bavon- 
liefen oder ſich fangen ließen. 

2) Starb als erfter Kommandant von Caſſel und Generallientenant, 
21. April 1843; fein Baronstitel wurbe mit Ierömes Sturz hinfällig. 

3) Unter den Gefangenen waren bie Commanbeure der 2. und 3. Com⸗ 
pagnie ber Garbe-Fäger, Kapitäne Karl Ferdinand v. Altenbodum-Barbe- 
leben (farb als kurbeffifcher Generalmajor in Eafjel, 12. Nov. 1841) und 
Georg Wilhelm Ernft v. Hesberg (farb als kurheſſiſcher Generallieutenant 
und Kriegsminifter a. D. in Betzigerode am 10. Dit. 1852), doch ent- 
famen fie auf dem Marſche nah Melfungen. 
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Huſaren wurden dabei verwertet. Aber jhon nach einigen Schüffen 
ruffiicherjeit8 verließen die Verteidiger des Thores !) ihre Poften, 
und gegen zehn Uhr brachen bie Ruſſen in die Unterneuftabt 
ein, nahmen ſehr viel Mannjchaft gefangen, bemächtigten fich 
des Caſtells, aus dem jie alle Gefangenen, über hundert an Zahl, 
befreiten, und beſchoſſen die Barrifade der Fuldabrüde; das 
Gewehrfeuer währte bis gegen elf Uhr, wo die Ruſſen aus 
eigenen Stüden die Unterneuftabt verließen. Große Verwirrung 
berichte in der Stadt, der König hielt Kriegsrat und ließ, als 
er hörte, Zichernijchew wolle bei der neuen Mühle die Fulda 
paljieren, die Gardes-du-Corps und die Garbehufaren in biefer 
Richtung vorrüden und die Frankfurter Straße, d. h. feine Haupt» 
verbindungsitraße mit Frankreich, bejegen. Tſcherniſchew?) 
hatte in der That auf die Nachricht hin, es jei möglich, eine 
halbe Wegitunde oberhalb von Gaffel die Fulda zu durch— 
Ihwimmen, Kaſaken dorthin geſandt. 

Yeröme hielt nun den Moment zur Flucht für gegeben, um 
nicht in Caſſel eingeichloffen und vom Generale Rigau, den er 
infolge neuen Anjuchens aus Mainz erwartete, abgejchnitten zu 
werden; er jandte an Bajtineller und Zandt Kuriere, um ihren 
Rüdmarih auf Caſſel zu beeilen, und übertrug dem Divifions- 
generale Allix als Gouverneur die Verteidigung feiner Refidenz-- 
ſtadt. Während bei der neuen Mühle das Gefecht zwiichen Ruſſen 
und Weitfalen im Gange war, ftieg der Monarch zu Pferd, befahl 
dem Bataillon Gardegrenadiere, den Garded-du-Corps u. f. w., 
aus Caſſel abzumarjchieren und am Wartefüppel bei Nieder- 
zwehren Poſto zu fallen; einige Hundert Yeröme Napoleon» 
Hufaren rüdten zum Frankfurter Thore hinaus, Reinhard ſchloß 
fih dem Könige an, der dieſen nachiagte, gefolgt von ben 
Gardes-du-Corps, einigen Haufen Chevaurlögers und einer Ab- 


1) Einige Bürger halfen das Thor öffnen. Im Kampfe bei bem- 
felben fiel der zu den Preußen übergetretene Oberfilieutenant Göcking 
(S. 575): Major v. Dörnberg wurde an ber Bettelbrüde verwundet. 

2) Bgl. unter ben Westphalica ber Caſſeler Stabtbibliothel die Auf- 
zeihnungen des Geheimen Juftizrat® Schotten in Caſſel über Tſcherui⸗ 
ſchews Überfall und deſſen Folgen. 
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teilung Gardegrenadiere mit fieben Fahnen. Am Wartefüppel 
machten ſämtliche Flüchtlinge Halt, um auf Baſtinellers An- 
rüden zu warten. Xebterer war am 27. in Witenhaujen vom 
Dberiten v. Hesberg, der ihm des Königs Befehl brachte, 
erreicht worben, ftand am 28. in Lichtenau und konnte bie 
Auffen im Rüden fafjen; als er den Kanonendonner hörte, 
glaubte er aber, Cafjel jei bereits in den Händen bes Feinde, 
bog auf Spangenberg ab und z0g auf Alt- und Neumorjchen 
zu; in Mafje vefertierte die Mannfchaft, Baftineller ließ fein 
Geihüs in die Fulda werfen und floh bis Friedberg, mit 
Einihluß der Offiziere betrug bier feine Geſamtſtärke 80 
Mann. Tſcherniſchew brauchte ihm nicht mehr in feine Berech- 
nung zu ziehen! Man fprad von einem Kriegsgerichte über 
Baftineller, den viele Franzojen ohne meitered des Verrats 
ziehen, doch vergab ihm Ieröme auf einen Brief hin. 
Umſonſt hatte Ieröme am Wartefüppel auf Baftineller ge- 
barrt; als die Ruſſen bei der neuen Mühle abermals über die 
Fulda famen und feine Hufaren im Nachteil gegen fie waren, ging 
er nach der Knallhütte zurück. Nach vielem für die Truppen 
höchſt ermüdenden Hin- und Herziehen rüdte er auf der Straße 
nad Marburg weiter, in Todesangſt, von der Verbindung nad 
Süd und Weit abgejchnitten zu werben; mit biejem unbeilvollen 
Entſchluſſe entſchied er ſelbſt fein Scidfal. Sein Gefolge 
batte ſich jehr vermehrt, die Minifter, viele hohe Beamte, be- 
jonder® die Franzofen unter der Beamtung, waren ihm nach 
geritten, viele andere Franzoſen zu Fuß nmachgeeilt und mancher 
unterwegs von den Kaſaken bis aufs Hemd ausgeplündert wor- 
den ). Er dachte lediglih an feine eigene Sicherheit und ritt 
in einem Auge, d. h. vierzehn Meilen, bis Weklar, von 
Tichernifchem nicht verfolgt, da diefer befürchtete, Baftineller 


1) Kaſalen lodten Garbe- Hufaren von der Frankfurter Straße ab 
durch die Fulda, nahmen ihre prächtige Uniform und jagten fie in Hemb 
unb Hofe, auf dem Kopfe bie hohe fpige Mütze, unter ſchallendem Ge— 
lächter zum Leipziger Thore hinein, wo fie im Wachthaus warten mußten, 
bis fih alte Mäntel für ihre Blöße fanden (Brief Wilhelm Grimms an 
Arnim, 15. Dez. 1813. Kleinere Schriften, 1881). 
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werde über ihn berfallen ?). Auch unter den dem Könige fol- 
genden Truppen riffen Disziplinlofigfeit und Derfertion er- 
ichredend ein, am Nachmittage des 29. famen nur noch 180 
Dann in Marburg an; an diejem Tage übernachtete Ieröme in 
Wetzlar, um am folgenden bis Koblenz weiter zu fliehen. In 
Verzweiflung fchrieb Reinhard aus Weklar ?): „Wir haben 
abjolut Feine Nachricht aus Caſſel. Niemand ftieß zu uns. 
Der König und feine Umgebung wiljen nicht, ob es beſſer jei, 
fih nach Koblenz, kurz nach Frankreich zu begeben oder am 
rechten Rheinufer weitere Nachrichten abzuwarten, um, wenn 
fie gut lauten, nah Marburg zurüdzufehren ... . Ich ichreibe 
in Eile, mit zerrifjenem Herzen.“ Ieröme ſah voraus, jein 
Bruder werde über jeine voreilige Flucht zürnen, und jchloß 
die Schilderung jeiner letzten Erlebniffe alſo ): „Bei dieſer 
Lage der Dinge blieb mir feine andere Wahl, da ich daheim 
nicht aushalten und auf feine Hilfe rechnen durfte, ald mich 
auf Koblenz zurüdzuziehen; den Rhein aber werde ich nicht 
überjchreiten, bevor ich die Intentionen Eurer Majeſtät kenne. 
In Wetzlar werde ich meine Truppen jammeln. Yieber wäre 
ich mit benjelben in Marburg geblieben; da aber die öffentliche 
Stimmung dort jehr böfe war, jo wäre unter meinen paar 
Soldaten Dejertion eingerijjen. Ich fünnte, Sire, jelbjtver- 
ftändlich in kurzer Zeit nach Cafjel zurücfehren, wenn ich er- 
führe, daß ein franzöſiſches Corps zu meiner Hilfe nahte.“ 
Diefer Brief fiel ftreifenden Kaſaken unter Rittmeiſter Fabelt 
in die Hände und gelangte mit Tſcherniſchews Bericht über den 
Verlauf feiner Expedition an Kaiſer Alerander I. 

In Herborn dejertierte der weitaus größte Teil der Gardes- 
du-Corps, am 2. Dftober waren lettere jo gut wie aufgelöjt, die 
noch übrigen kamen mit höchſtens 110 Garbegrenadieren an dieſem 
Tage nah Wetzlar, um fich nun fait völlig zu zerftreuen. Jeroöme 


1) Depeſche Mettinghs an Friedrich Wilhelm, 14. Oft. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I., No. 24). 

2) An den Herzog von Baflano, 29. Sept. 1813 (Me&moires et corres- 
pondance, ®b. VI). 

3) An Napoleon, 29. Sept. 1813, Wetzlar (Du Eaffe, Les Rois Freres). 
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ließ fih im Schlofje zu Montabaur, wo die Erzbifhöfe von 
Trier oft refidiert hatten, nieder und ſprach von bort der 
Königin Katharina am 1. Oktober die Hoffnung aus !), der 
Herzog von Balmy werde ihm ein Corps jenden, mit dem er 
in wenigen Tagen wieder in Caſſel einziehen könne, lobte bie 
Haltung der Bürgerſchaft in Caffel, tadelte heftig einen Zeil 
des Hofabels, dem er binwider des alten Schlieffen ritterliche 
Haltung gegenüber jtellte, und bob hervor, wie notwendig es 
jegt fei, ſparſam zu leben; indem er ihr durch Baron Sor- 
jum ?) 400000 Francd zum Anfaufe einer Heinen Befigung 
bei Paris anwies, verficherte er, er babe nicht jo viel mit- 
nehmen fönnen, um jein Hemd zu wechjeln, alles jet in Feindes— 
band gefallen. An vemjelben Tage fandte er an den Kaifer 
den Gommandeur des 1. Kürafjierregiments Oberften Yalle- 
mand, dem er Baſtinellers Bericht mitgab, und jchrieb ®): 
„Eure Majeſtät kann darauf rechnen, daß Hejlen in dieſem 
Augenblide jid; erhebt und binnen zwei Tagen in vollem Auf: 
ftande fein wird. Die Einwohner find fehr wild, man wird 
viel Gewalt gegen fie anwenden müſſen. Eure Diajeftät weiß 
befjer als jeder andere, daß ich, was eintritt, vorausgefehen 
babe *) und daß ich, um dieſes Unheil zu vermeiden, Ihnen 
wiederholt vorſchlug, mir in Caſſel zehn bis zwölf Bataillone zu 
laſſen.“ Bon Montabaur ging der König nach Koblenz 5), wo 


1) M&moires et correspondance, ®b. VI. 

2) Bruguiere ftarb in Paris am 7. Oft. 1823. 

3) M&moires et correspondance, ®b. VI. 

4) Auch der Königin hatte Jéröme gefchrieben: „Die Entwirrung 
naht; fhon vor Monaten babe ich fie dem Kaifer münblih und ſchrift— 
lich vorhergefagt; aber, wie bem auch fei, fo werben wir boch glüdlicher 
werben, wenn eine ftabile Orbnung der Dinge daraus erfolgen wird.“ 
Und Katharina fehrieb ihrem Vater, Meubon, 4. Olt.: „Der König bat 
fhon lange dem Kaifer vorbergefagt, was eben geſchehen ift, und bat ihn 
von bem ſchlimmen Geifte unterrichtet, der im Lande herrſcht und der aus 
biefem Kriege einen Meinungs: und Fanatismuskrieg macht, da bie um« 
glückliche Volt durch die Art erbittert worben ift, in ber bie franzöfifche 
Regierung e8 behandelt bat“. (ebb.) 

5) Im fehr gefärbter Weife flellte er von bort aus am 4. Dt. bie 
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die Minifter ſich um ihn fammelten; nach Aroljen fievelten jetzt 
auch der ſächſiſche Geſandte Graf Schönburg und der badiſche 
Gejchäftsträger Friederih aus Caffel über; den württembergi- 
ihen Gejandten, Freiherrn Gremp vd. Freudenftein, rief fein 
Souverän nah Stuttgart heim, „da er feine Milfion als 
beendet anjehe*, was viel zu denken gab! In Eafjel blieben 
nur die Gejandten Dänemarks, Bayerns und der wie in Haft 
gehaltene Bertreter Preußens. 

Da e8 ihm nicht gelungen war, Caſſel durch Überfall zu 
nehmen, da er ohne Infanterie den Sturm auf die barrifadierte 
Suldabrüde nicht unternehmen fonnte und auch Bajtinellers 
Naben erwarten mußte, fo hielt Tſcherniſchew fein Projekt 
für mißlungen; die Bürgerſchaft Hatte feine Partei für bie 
Ruſſen ergriffen, und der König war ihm entwilcht. Zicherni- 
ſchew zog über Waldau durch den Söhrer Wald nah Mel—⸗ 
jungen !), und General Allix ließ am 27. September im „Moni- 
teur“ einrüden: „Einige hundert Kaſaken erjchienen geſtern 
vor der Stadt, wurden aber derart empfangen, daß ihnen bie 
Yujt vergehen mußte, wiederzufommen. Wach beträchtlichem 
Berlufte flüchteten ſie jich durch die Wälder. Die Ruhe der 
Stadt ijt feinen Augenblid unterbrochen worden, und die Ein- 
wohner wie die Truppen haben ſich volllommen gut betragen“. 
Allix hielt jedoch tharfächlich die Wiederfehr der Ruſſen für nicht 
unwahrſcheinlich. Zichernifchew hörte, Ieröme fer über Wabern 
abmarjchiert und Bajtinellers Corps in der Häglichiten Ver- 
faljung, Yandleute und Deferteure trugen ihm Nachrichten genug 
zu, die ihn zu neuer That anjpornen mußten. Am 29. blieb 
alles rubig, man ſah bei Eajfel feine Ruſſen mehr. 

Am 28. jtand General v. Zaudt noch in Göttingen, auf 
Nachrichten Baſtinellers wartend; Hesberg brachte ihm den Be- 
fehl, ſchleunigſt nach Caſſel abzuziehen, der unentichloffene junge 
General zögerte, endlich trat er den Marſch an und nahm in 


letsten Begebenheiten dem franzöfifchen Kriegsminifter Clarke, Herzoge von 
Feltre, dar (ebb.). 

1) Zur Beobahtung Caſſels blieben Detachements am Kaufunger 
Defile, die aber bald zu Tſcherniſchew nah Melfungen abzogen. 
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Münden das 1. Bataillon des 7. Yinien-Infanterieregiments an 
fih. Die Mündener beftärkten jeine Leute in dem Vorhaben, 
nicht mehr für die Franzoſen fümpfen zu wollen, und auf dem 
Weitermarſche riß die Dejertion ’) bergeftalt ein, daß Zandt 
außer der aus Franzoſen bejtehenden Schwadron Gardehufaren 
höchſtens zweihundert Mann am Morgen des 29. zum Xeip- 
ziger Thor in Caſſel hereinführen konnte. Und auch hier fing 
die Garniſon an, fich zu zerftreuen, jchlieglich blieben in Caſſel 
nicht über 850 Mann zujammen (350 berittene, einige un— 
berittene Ravalleriiten, 500 Infanterijten). 

Um Mittag des 30. riefen die Cafjelaner einander zu, die 
Ruſſen kämen wieder, vom Auethore aus ſah man, wie diejelben 
in langem Zuge aus dem Söhrer Walde anrüdten; fie hatten 
in der Unterneuftadt und auf dem Forſte zehn Geſchütze erbeutet 
und aus Überläufern und Gefangenen ein Infanteriebataillon 
von 300 Mann errichtet 2). Der thatkräftige General Allix 
befahl, die Thore zu bejegen, ftellte die für beſonders zuverläifig 
geltende Compagnie Yägercarabinierd vom Zandtſchen Corps 
am Leipziger Thore auf, ließ die Zuldabrüde verrammeln und 
mit umberittenen Ieröme Napoleon-Hujaren nebjt einigen In- 
fanterijten bejegen ; die Verteidigung übertrug er dem Brigade- 
general Freiherrn v. Sclotheim und dem Oberftlieutenant 
Stodmayer vom Generalftabe. General Ticherniihew ließ ein 
Kaſakenregiment auf dem linken Ufer der Fulda gegen das 
Frankfurter Thor vorgehen, richtete aber feinen Angriff wieder 
auf die Unterneuftadt ; er ließ auf dem fleinen Forfte dreizehn 
Geſchütze auffahren, um den Friedrichsplatz zu beſchießen, und 
ichiekte einen Trompeter an Allix, um Caſſels Übergabe zu for- 
dern; Allir ſchickte denjelben heim ?) und antwortete einer De- 
putation der Bürgerjchaft, die ihm zu fapitulieren riet, er habe 

1) Trotz der zuverfichtliden Abdrefie vom 20. Sept., die fo viel von 
Treue ſprach. 

2) Nah Caſſels Kapitulation trat bie große Mehrheit vesielben zu 
bem vom Major v. Dörnberg geworbenen Bataillone der englifch- beutichen 
Legion. 

Si Depeihe Moranvilles® an Ludwig I., Aroljen, 9. Ott. 1813 (H.- 
u. St.A. in Darmftabt). 
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gemefjenen Befehl, Caſſel bis zum legten Manne zu verteidigen. 
Dies Wort erhöhte die Furcht, die Bürgerfchaft lief umher, 
junge Leute riefen, Wiberjtand ſei unmöglich und verberblich; 
jie machten Verſuche, die Thore zu öffnen, und griffen das 
Militär an, died gab Feuer, ein Jüngling fiel, mehrere Leute 
wurden verwundet. Ein Offizier der Garde: Chevaurlegers, der 
gejagt hatte, e8 werde fapituliert, wurde auf einem Stuhle im 
Zriumpb berumgetragen. Die aus den Eijen befreiten Ge— 
fangenen, die fich unter dem Volke zeigten, ließen es an Stan- 
dal nicht fehlen. Man warf fich wutentbrannt auf die Sol- 
daten, verhöhnte und mißhandelte fie, General Alltix !), Schlot- 
beim, Stodmayer u. a. entgingen faum Steinwürfen und 
Schlägen, und nicht jelten kam e8 vor, daß Soldaten entwaffnet 
wurden, was fie gemütlich geichehen ließen, ba ihnen die Ver— 
teidigung Caſſels nicht am Herzen lag ?). 

Zwiſchen drei und vier Uhr begann die Beichiefung der Stadt, 
in der Thüren und Läden gefchloffen wurden; mehrere Menſchen 
wurben getötet, Häufer wurden arg beſchädigt. Mittlerweile rückte 
Dberft Baron Bendendorff mit dem neuformierten Infanterie- 
bataillon, einer abgejefjenen Dragonerihwadron und zwei Ge- 
ihüten auf das Yeipziger Thor los, deſſen Wache, die Jäger— 
carabiniers, jofort zu ihm überliefen. Das Volk ftürzte fich, 
teilweije bewaffnet, auf die Verteidiger der Fuldabrücke, nahm 
ihnen Flinten, Säbel, Müten weg, um fie ind Waffer zu 
werfen, ein beuticher Offizier half dabei mit und trank den 
Bürgern mit dem Rufe zu: „Zum erjtenmale, liebe Lands— 
leute, wieder für beutjche Freiheit!" Auf der Brüde ftürzte 
man eine Kanone um, zerbrach den Munitionswagen und jchüttete 


1) Ein Weib wollte fein Pferd anhalten. 

2) Wilhelm Grimm berichtet, die Ieröme Napoleon» Hufaren hätten 
ſelbſt geholien, als man ihnen bie nagelneue blausweiße Gurte über bem 
franzöſiſchen Provinzlittel oder irgendeiner Uniform, wie fie ihnen eben 
zugefallen war, abband und in bie Gofje warf, fie hätten bie Patronen 
ausgeliefert u. ſ. w.; aud) erzählt er, während ber Kanonade feien bie 
Kafernen unter dem Rufe „Feuer“, der die Bürgerſchaft ablenken follte, 
geplündert worben. Grimm war gerabe Sekretär an ber Bibliothef. 
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die Munition in die Fulda, man räumte die Wagen auf der 
Brücke beijeite, zerjtreute die Offiziere Durch einen Steinhagel 
und zog die Kanone durchs Thor, den Ruſſen zu !). Auf Allix' 
Befehl eroberte zwar Major v. Meibom das Xeipziger Thor 
wieder und behauptete jih auf der Fuldabrücke, doch verichlim- 
merte ſich Allix' Yage beftändig, die Truppen zeigten jich immer 
unzuverläfjiger, die Bevölkerung immer auffäljiger und zur Ka— 
pitulation geneigter. 

Tſcherniſchew ſchickte den Oberftlieutenant Grafen Balmain ?) 
mit einer fchriftlichen Aufforderung zur Übergabe an Allix ab, 
das Bolf trug unter den exaltierteften Freudeausbrüchen Bal- 
main durch die Straßen auf das Dberneuftädter Rathaus, 
überall hörte man: „Es wird kapituliert!“, die Gefahr einer 
Plünderung der Stadt ſchien bejeitigt. Allix war fchließlich froh, 
daß ihn der Feind der Unannehmlichkeit überhob, die Kapitulation 
beantragen zu müjjen, und daß derjelbe vor ihm davon ſprach; 
er ging auf Unterbanvlungen ein und ließ durch Balmain und 
den Oberjtlieutenant v. Bolte Tſcherniſchew feine Bedingungen 
mitteilen; mit dem Reſte jeiner Kavallerie ritt er vor das 
Kölniihe Thor, um auf dem Armenfeld die Antwort zu er- 
warten. Als dieje aber von Tſcherniſchew eintraf, begab jich 
Allix wieder auf das Dberneuftäbter Rathaus, Bendendorff 
erwartete ihn mit Balmain und Dörnberg, e8 begannen Unter- 
bandlungen zwiichen ihnen und dem von Allix bevollmächtigten 
Schwadronschef, Chevalier Dayon de la Contree, Altix felbit 
bemühte fih um günftigere Bedingungen, die ſtädtiſchen Beamten 
aber erboten fich, ohne weiteres abzufchließen und Gafjel über ihn 
hinweg den Angreifern zu übergeben ?). Während noch unter- 
handelt wurde, erichienen Kajafen vor dem Frankfurter Thor, 
die Befagung war fortgelaufen, in der Wachtftube gefangen 
gehaltene Ruſſen öffneten ven Kaſaken, die nun, 50—60 an 


1) Depeſche Moranvilles an Ludwig I., 9. Oft. 1813 (H.- u. St.-U. 
in Darmftabt). 

2) Graf Mlerander Antonowitfh wurde fpäter Generalmajor umb 
war bis 1820 Kommifjär Rußlands bei Napoleon auf St. Helena. 

3) Depeche Moranvilles vom 9. Ott. (f. o.). 
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Zahl, bis zum Rathauje ſtreiften; hierüber entrüftet, machte 
Allix DBendendorff bittere Vorwürfe, und dieſer befahl ben 
Kaſalen, abzuziehen. Doch jah Allix ein, er könne nicht Länger 
zögern, um balb fieben Uhr Abends unterzeichneten Benckendorff 
und Dayon de la Contreée die Kapitulation auf Tſcherni— 
ſchews Bedingungen Hin, Allix jaß vor der Kölnifchen Thor- 
wace auf einem Schemel, al® er beim Schein einer Yaterne 
feine Unterfchrift hinzufügte, Tſcherniſchew Lich e8 an der feinigen 
natürlich nicht fehlen ). So fiel am Tage des heiligen Hierony- 
mus Tſcherniſchew ein voller Sieg zu. Die legten Schranfen 
der Disziplin fielen, das Militär zog Zivilkleiver an, um weniger 
bemerft zu werden, bald jah man feinen franzöfiichen oder wejt- 
fäliichen Soldaten mehr. Einige eraltierte Burſchen wollten 
Napoleons neues Standbild vom Brunnen herabzerren, woran 
ruſſiſche Offiziere fie hinderten, und jo mußten fie fich damit 
begnügen, die Naſe und den unteren Teil des rechten Arms ab» 
zufchlagen. Um fieben Uhr Abends marjchierte Allir mit feiner 
Suite und den legten Soldaten dur das Kölniiche Thor über 
Kirchditmold nach Aroljen zu ab, ihm folgten der größte Teil der 
franzöfijchen Beamten, die Generäle v. Schlotheim und v. Zandt 
u. a., Kaſaken dedten den Zug; bei dem Marche durch Dörn- 
berg ſchoß man aus einem Haufe auf Allir. Da er dei weit 
fäliichen Soldaten gejtattete, mit den Franzojen weiter oder 
nach Caſſel zurückzugehen, jo wählten fajt alle letzteres, und er 
jelbjt traf über Arolien und Korbah mit ſehr wenig Dann» 
ihaft am 2. Oftober in Marburg ein ?). 


1) Bedingungen: 1) Abmarfh der franzöfifhen und meftfälifchen 
Truppen am Abende des 30. Sept. mit Waffen und Gepäd, aber ohne 
Geſchütz; 2) Befegung der ganzen Stabt am Abende durch ruffifhe Trup- 
pen; 3) Geleit ber weffälifchen und franzöfifhen Truppen durch ein 
Kofaten- Regiment zwei Meilen weit, um fie gegen Streifpartieen zu 
fügen; 4) Erteilung von Päflen an das biplomatiihe Corps und an 
Ziviliſten; 5) Erllärung alles defien, was am Abende nicht unter ruſſiſcher 
Bebedung abgegangen, und alles königlichen Eigentums, das man fort« 
ſchaffen möchte, zur guten Beute; 6) Bollziehung bdiefer Kapitulation 
binnen zwei Stunden. 

2) dv. Borde fagt, er fei wie ein Wütender aufgetreten, babe vom 


624 Die Eafielaner. v. Mettingh wird frei. 


In Caſſel begegnete man ven Kaſalen mit Begeifterung; 
die Bürgerichaft wurde durch Ausrufer aufgefordert, alle nad 
der Straße gehenden Fenfter zu erleuchten, unzählige Körbe mit 
Nahrungsmitteln wurden in das Bivouac auf dem Forite ge- 
tragen. Der preußiiche Geichäftsträger hatte von feiner Wohnung 
aus zuerſt Verwünſchungen gegen Allix und die wejtfältiche 
Regierung gehört, jegt vernahm er tollen Jubel; er berichtete 
Friedrich Wilhelm III. Fürjtenftein ſei bei Ieröme, die anderen 
Minifter und viel hohe Beamte jeien nach Paderborn gereift, 
wohin fait alle Diplomaten gingen, nur der däniſche Geſandte 
und der ſächſiſche Gejandtichaftsjefretär blieben, und Tſcherni— 
ſchew verſprach ihnen Päſſe. Die geflüchtete Regierung Hatte 
die legten Tage beſtens verwertet, die Kajjen geleert und fort- 
geihafft, was nur beweglich war. Die Übereile der Flucht 
verichaffte Mettingh die Freiheit; als er Tſcherniſchews Wat 
einbolte, welche Route er nach Preußen einichlagen ſolle, erklärte 
ihm diefer, er ſei am ficherften unter feinen Kaſalen; Mettingh zog 
darum nachher mit ihm ab. Er berichtet uns, welchen Schreden 
der Streifzug Tſcherniſchews bis zum Rhein hin verbreitete, 
wie der Großherzog- Fürftprimas auf die erfte Meldung von 
Aſchaffenburg nach Konjtanz abreifte, wie die Kafalen über die Fulda 
binausftreiften und Kuriere abfingen; er berichtet ung aud, 
wie man aus deren Depeſchen von Paris und Neapel merl- 
würdige Details über die öffentliche Stimmung, bejonders über 
die in Neapel, und über die Unruhe erfuhr, welche der Mangel 
einer regelmäßigen Verbindung mit der Großen Armee berpor- 
rief 9). 


Totſchießen, Hängen, Mafjatrieren und Pulverifieren aller „traitres‘ ge» 
ſprochen und fei fo ausfallend gegen den General Danloup-Verdun ge- 
worden, daß biefer ihn niederſchießen wollte, habe darauf Arreft über 
Danloup-Berbun verhängt, ihn jedoch bald wieder aufgehoben. 

1) Depeche Mettinghs an Friedrih Wilhelm, 14. Oft. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Hefien. Rep. I, No. 24). Unter ben abge: 
fangenen Depeſchen war auch ein Zriplitat von Jérömes wenig wahr- 
beitögetreuer Schilderung ber Urſachen feines Rüdzugs nad Wetzlar an 
den Kaiſer. 


Einzug Tſcherniſchews in Eafiel. 6% 


Schon in der Frühe des 1. Oltober ftrömte das frei- 
gewordene Gafjel nad dem Forte. Einen eigentümlichen Ein- 
brud machte das Amt, welches ein Pope vor den Kafaken, die 
dabei jangen, abhielt, und mancher Zufchauer, ber etwas nahe 
berangegangen war, vermißte nachher Uhr, Ringe oder Pfeife. 
Drinnen in der Stadt berief Jacobfon eine Judenverſammlung 
und verkündete, Zions Gejänge follten auf den Gebirgen Weit. 
falen® laut wiederhallen. Zicherniichew verbot bei Todesſtrafe, 
eine Poſt abzujenden, und zog gegen zehn Uhr, von ber 
jubelnden Bürgerjchaft umringt, in Gaffel ein. Der ſchöne 
Dann in der mit Gold reich gejticten grünen Uniform, mit dem 
breiten roten Bande des St. Annen-Orden® und mit mehreren 
Sternen gefhmüdt, ftach bejonders den Frauen in die Augen; 
er ritt, entblößten Hauptes, daher und hielt die weiße Tuch— 
müge, mit der er unabläjfig voll Anftand grüßte, in der Hand; 
um ihn waren einige Offiziere, etwa 100 Dragoner und Ka— 
fafen folgten ihm, einer der leßteren verteilte eine Schrift unter 
das Volk, das fih darum riß). Immer wieder rief das 
Doll: „Es lebe Kailer Alexander!“ und Häufig mijchte fich 
damit der Ruf: „ES lebe der Kurprinz!” denn das Gerücht 
lief um, der fchöne Reiter ſei nicht Tſcherniſchew, jondern Kur» 
prinz Wilhelm von Hejjen; viele glaubten e8, da fie letzteren 
nie gejeben hatten, andere meinten, jein Haar ſei früher weniger 
dunkel und kraus gewejen, einige Weiber behaupteten, fie fennten 
ihn ja ganz genau, da fie ihn ald Kind oft an der Hand geführt 
hätten, und eine von den Frauen verjicherte nachher, er babe ihr 
mit den Worten „Morgen fommt mein Vater!” die Hand gereicht; 
ein rulfifcher Offizier aber fagte den Caffelanern, er wundere fich, 
daß fie ihre Fürftenfamilie nicht beffer fennten! Am Markte 
wollte man Tſcherniſchew nicht weiter laſſen, Rockſchoß, Hände 
und Füße wurden mit Küffen bevedt, und ein Augenzeuge be- 
richtet: „An den Stiefeln ward er fejtgehalten, ja einer, weil 


1) Bgl. den ungemein gebäffigen Bericht vom Generalfelretär bes 
Staatsrats und des Minifteriums des Äußern, Hugot, an Reinhard, Ott. 
1813 (Mö&moires et correspondance, ®b. VI). 

Kleinsfhmidt, Künigreih Weftfalen. 40 
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er nicht näher fommen konnte, bielt den Hals ſeines Pferdes 
umarmt“ !). Er bezog das damals dem Grafen de la Bille- 
ſur⸗Illon überlafiene Berlepihiihe Haus in der Bellevueftraße 
und ernannte Raſchanowitſch, den Oberftlieutenant der Ifum- 
hen Hujaren, zum Kommandanten von Caſſel; Raſchanowitſch 
ftieg im „Roten Haufe“ ?) ab und lub durch Plakat alle, die 
ſich zu beffagen oder Militär- und Kroneffekten abzuliefern 
hätten, zu ſich ein. Tſcherniſchew überjandte am 1. Olktober 
feinem nächften Borgefegten, dem enerallieutenant und Rom- 
mandanten des 2. Corps der ruſſiſchen Hauptarmee, Ferdinand 
Freiherrn v. Winkingerode, die Schlüffel von Caſſel, und berich- 
tete ihm über feinen Handftreih wie „über den Jubel und bie 
Aufnahme bei den Einwohnern, die jogar die Begeifterung der 
Berliner übertreffe“ °). 

Das Königsſchloß blieb unberührt, und von allen Schägen, 
die Ticherniichew in Eaffel fand, nahm er zur Erinnerung für 
jeinen Kaiſer nur das Porträt einer Schweiter Ierömes und 
deſſen VBermeil-Schreibzeug +) nachher mit fih °). Um die Be- 
geifterung des Volks militärisch zu verwerten, forderte Raſchano⸗ 
witih durch Plakat alle auf, „die an der Befreiung ihres 
Baterlands teilnehmen wollten“, fie möchten ſich bei dem Ober- 
jten 6) v. Dörnberg melden. Bon Dffizieren traten nur ſehr 
wenige zu den Alliierten über, die große Mehrheit verpflichtete 
fih auf Ehrenwort, im gegenwärtigen Feldzuge die Waffen nicht 
gegen die Alliierten zu tragen, und wurde entlaffen; bingegen 
fand ſich Mannſchaft genug ein, und Dörnberg formierte aus 
ihr, anderen Freiwilligen und früher Übergetretenen oder Ge- 


1) Grimm, Kleinere Schriften. 

2) „Hötel zum Kurfürften“. 

3) Spedt (i. o.). 

4) Letzteres liegt im Schranfe Nr. 1 ber Galerie ber Koftbarteiten 
in ber alten Eremitage zu St. Peterdburg. 

5) Malartie fchreibt am 11. Dit. an Baflano von drei Porträts von 
Madame-Mere, Karoline und Elifa Napoleon (Memoires et correspon- 
dance, Bd. VI). 

6) Bisher Major. 
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fangenen ein Infanteriebataillon ?) von 1000 Mann für bie 
englifch-deutfche Legion. So lange Tſcherniſchew in Caſſel 
weilte, ftrömte das Boll vor feinem Quartier zufammen; 
Grimm bemerkt dazu: „Die e8 am berzlichiten meinten mit 
der Hoffnung auf die herannahende völlige Befreiung, gingen 
dahin und die fchlechteften, denn man ſah auch die Agenten ber 
geheimen Polizei heranjchleichen, zum lettenmal das Geld zu 
verdienen, das vor Gott fchwerer als Blutgeld wiegen muß.“ 
Freilih ftand auch Denunziationen Thür und Thor offen, und 
viele Leute, zumal Polizijten, wurden arretiert ?); Angft in ben 
Zügen, gingen diefe Spürbunde, die namenlojen Sammer in 
die Familien bineingetragen hatten, unter der Wucht der all- 
gemeinen Ungnade dahin, das Volk geriet in Wut, als es fie 
lab, und Tieß ſich faum abhalten, fie zu erwürgen ®). 

Im Theater fpielten die franzöfiihen Schaufpieler, und bie 
Aktricen begannen alsbald mit den ruffiihen Dffisieren Liebes- 
bändel *); die Truppen wurden in jever Weife von Eafjel verwöhnt, 
Sranzöfinnen und andere Frauen liefen zu ven Feftlichleiten auf 
dem Forſte hinaus, und „beſonders beliebt war ein Kalmüde, ein 
dicher Kerl mit einer unglaublich freundlichen Miene, die nicht 
aufhörte; an feinem Eleinen jpigen himmelblauen Mützchen kennt⸗ 
lich, grüßte er jedermann ohne Unterfchied auf das Freund» 
lichfte‘ 5). Mitten unter den Kaſaken tauchte in den Straßen ba 
und dort eine beifiiche Uniform auf, die fieben Jahre im Kaſten 
gelegen hatte und davon noch die Falten zeigte; die Franzoſen 
blieben meift daheim, und das überfrohe Volt fuchte fie nicht 
auf. Schon am 28. September hatten Kaſalen eine Weg- 


1) Dörnberg gab ihm, wie Malartie erzählt, das Kleine ſchwarz— 
fammetne Käppi mit dem Xotentopfe. 

2) Depefhe Moranvilles vom 9. Ott. (f. o.). 

3) Einem Polizeiagenten Badhaus koftete es faſt das Leben (Bericht 
Hugot8, f. o.). 

4) Hugot erzählt allerlei vom Widerftande bes Perfonal® und ber 
Direktion, zu fpielen, von ber Leere des Theaters, vom abjoluten Mangel 
an Begeifterung u. dgl. 

5) &rimm (ij. o.). 

40* 
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ftunde von Caſſel auf der Frankfurter Straße die bildfchöne, 
erjt fünf Yahre verheiratete Frau des erften Leibchirurgen, 
Ritter Garnier de Eaint-Rourain, eine, Tochter des Zahl- 
meiſters Balti aus Bayonne, ergriffen und „der Löwe von ber 
Newa“ Hatte fie zur guten Beute erflärt; fie teilte nun fein 
Divouac, verließ dann mit ihm Caſſel und begleitete ihn auf 
dem Feldzuge. 

Gegen Abend des 1. Dftober erichien und ftand am Morgen 
des 2. an allen Eden Caſſels eine Proflamation Tſcherniſchews 
„An die Bewohner des Königreichs Weftfalen“, welche im Namen 
Kaiſer Aleranderd und auf Befehl des die Nordarmee lomman- 
dierenden Kronprinzen von Schweden fund that, das durch 
Gewaltakt geichaffene Königreich höre von heute an auf, „jedoch 
nicht, um es als erobertes Yand zu behandeln, jondern um es 
von der franzöfiichen Herrichaft zu befreien“. Xfchernifchew 
bob die ungeheueren Verluſte Frankreichs in der legten Zeit !), 
den Abfall Bayerns und Württembergs ?) und die Waffen- 
bereitichaft des größten Teils von Deutjchland hervor, rief alle 
auf, die „des Namens eined Deutſchen nicht unwürdig fein 
wollten“, veripradh ihnen des Zaren Schuß und drohte demen 
mit ftrenger Ahndung, die „ferner einer Regierung anbingen, 
die fie im Augenblide der Gefahr Heinmütig verlaffen habe“. 
Einem Bligftrahle gleich zertrümmerte diefer Erlaß das Karten- 
haus der Fremdherrichaft, überall in Wejtfalen janf die Autori- 
tät der königlichen Behörden in ben Staub, an verjchiedenen 
Orten ftürzte fich die wutentbrannte Bevölkerung auf mißliebige 
Beamte, mißhandelte oder vertrieb fie, befonders ließ fie Steuer- 
beamte und PBolizijten für ihren Drud büßen. In Einbed 
wurde der Maire, ein ziemlich unbejonnener Mann, fait er- 
morbet, der Unterpräfeft jamt Perſonal verjagt und der Prüfelt 
Delius, der mit feiner aus Veteranen beftehenden Departemental- 
garde aus Göttingen heranzog, zurüdgeworfen, ein Diener des 
Diſtriktskontrolleurs für die indireften Steuern machte jich 


1) Er ſprach von 300 Kanonen unb 100000 Gefangenen. 
2) Diefer erfolgte erft am 8. unb 23. Olt., doch anticipierte ihn 
Tſcherniſchew. 
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zum Regenten der Stabt Einbed und organifierte eine Pöbel- 
herrſchaft; Allix felbft z0g darum heran, jandte 100 Hujaren 
aus und drohte mit Anzünbung der Stadt, der Anführer der 
Huſaren aber ließ es daran genügen und kehrte um, ohne Ein- 
bet weiter zu bebelligen. Auch in Gemunden bei Sesberg 
wurden die Wohnungen des Maire und feines Adjunften demo- 
liert, und Militär mußte Ruhe fchaffen !).. Tſcherniſchew Hatte 
die bejtehende Autorität zerftört, war aber nicht imjtande, 
dauernd eine neue dafür einzufegen; deshalb fchüttelten viele, 
voll Sorge um die nächte Stunde, das Haupt. Was wollte 
die geringe Streitmadht auf dem Forfte bedeuten, wenn das 
erfte befte franzöfiihe Corps von Mainz herankam, alles rüd- 
gängig machte und den ganzen Freiheitätraum verwifchte ? 
Fanden auch die Ruſſen, vor allem in Caſſel und in Braun- 
ſchweig, die herzlichſte Aufnahme, jo erfüllten fich doch Tſcherni— 
ſchews Hoffnungen nicht, daß 4—5000 Dann regulärer Truppen 
einige Wochen im Lande bleiben und fich bald um 20—25000 
Nationale vermehren würden, für die man Waffen beichaffen 
möchte ?). Er bemächtigte fih am 1. Oktober der öffentlichen 
Kaſſen in der Refidenz, die 79000 Thaler enthielten, und aller 
Militärdtabliffements, requirierte alle Pferde, um die Kanonen, 
töniglichen Equipagen, Munition ꝛc. wegzuführen u. ſ. w.; das 
Gardemoeuble wurde verheert, die Kaſalen verfauften auf offener 
Straße, was ihnen unnüßg erichten, und auch das Militär- 
befleivungsmagazin im früheren Kadettenhauſe wurde ihnen 
preisgegeben. Sie jtapelten die Beute turmhoch auf dem Sattel 
auf, zogen, die Zügel im Arm und die lange Yanze über der 
Schulter, ihr Pferd Hinter fi und boten ihre Waren zum 
Verlauf an, nahmen aber nur harte Thaler an; in dieſen 
fliegenden Läden fauften Händler und kleine Leute Tuch u. dgl., 
wobei viel Streit und taufenderlei Betrug unterlief, und wobei 
e8 troß des Sonntags Prügel die Menge feste. Die Kaſaken 


1) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., Arolfen, 12. Oft. 1813 (9.- 
u. St.A. in Darmftabt). 

2) Depefhe Mettinghs an Friebrih Wilhelm, 14. Oft. 1813 (Geb. 
Staatsardiv in Berlin. Heflen. Rep. I, No. 24). 
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zwangen manchen mit Kantſchuhieben zum Kaufe, andere nahmen 
es ihm wieder ab und übten nochmals den gleichen Zwang !). 
Bielfah kam es zu Diebjtahl und Plünderung, bejonders litten 
die Minifterhötels, die Bibliothel des Minifters Grafen Wolff- 
radt wurde verwüſtet; die Nationalgarde verhütete aber die 
Ausbreitung der Unficherheit. 

Am 2. Oftober ſchwirrten allerlei Gerüchte durch die Luft und 
jteigerten die Aufregung; es hieß, ein preußijch-öfterreichifches Corps 
ziehe heran, 10000 Mann jtarf, und wer erjchien wirflih? Etwa 
150 Preußen, OÖfterreicher und Ruffen unter dem Rittmeifter 
v. Rohr, jämmerlich bewaffnete Zerfprengte vom Thielmannjchen 
Streifcorpe. Mit feiner geringen Truppenzahl konnte Tſcherni—⸗ 
ſchew fich unmöglich in Caſſel behaupten, doch hatte er eines erreicht, 
„die Wirkung, die das Ereignis vom legten September auf bie 
Moralität ausübte, die Auflöfung der ganzen Armee, die Auf- 
lehnung der einen, die Entmutigung der anderen, endlich ein Zu- 
jtand von Anarchie, deſſen Folgen unberechenbar“ ?). Der weit- 
fältjhen Regierung hatte Tſcherniſchews Handjtreich mehrere Mil- 
lionen France gefoftet, und trotzdem er bereit zum Abzuge rüftete, 
glaubten viele in Caſſel nicht an die Möglichkeit einer Reſtau—⸗ 
ration Ierömes, fortwährend erbaten fich Leute von Tſcherni— 
ſchew Päſſe und reiften ab; die däniſche Gefandtichaft ging num 
auch nah Paderborn, in Baderborn und Münfter waren bie 
meiſten franzöjiihen hohen Beamten des Könige, und die fran- 
zöfiihen Behörden verweigerten ihnen Päffe zum Übertritt auf 
das Iinfe Rheinufer ?). Die Gräfin Fürftenftein, „von ihrem 
Gatten einem Feinde, der fo oft als barbarifch und brutal 
verjchrieen worden war, auf Gnade und Ungnade überlafjen“, 
erhielt durch Audienz bei Tſcherniſchew einen Paß und eine 
Eskorte unter dem jungen Kafalenoffizier v. Neigenftein, ber 
während der Reife alle erdenklichen Rückſichten für fie nahm *). 


1) Depefhe Moranvilled an Lubwig J., 9. Okt. 1813 (H.- u. St.-A. 
in Darmftadt); aus Beders Nachlaß. 

2) Depefhe Moranvilles (f. o.). 

3) Depefhe Moranvilles (f. o.). 

4) Depefhe Mettinghs vom 14. Dt. (f. o.). 
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Da Tſcherniſchew vorausfah, daß nach feinem Abzuge von 
Cafjel eine volle Anarchie einreißen würde !), fo forderte er ben 
aus 20 Mitglievern beſtehenden Munizipalrat auf, eine provi⸗ 
ſoriſche Regierungslommiffion zu wählen, von der Präfelt und 
Maire ausgefchloffen wurden; der Munizipalrat wählte 13 Mit- 
glieder, die Tſcherniſchew am 3. Oftober beftätigte und die nach 
feinem Abzuge in Thätigfeit traten: Bähr, Godſched, Ihringk, 
Kaß, Mallindrodt, v. Manger, v. Meyerfeld ?), v. PBorbed ®), 
dv. Rademacher, Seelhorft, v. Starkloff, Strubberg und v. Wille. 

Der ruifiihe Train verließ Cafjel mit reicher Beute, viel 
Mühe verurfachte die Fortfhaffung der Geihüge und Waffen, 
mancher jah voll Trauer jeinen jchönen Pferden nach, königliche 
Equipagen, Wagen voll Geld und ſechs für den König ein- 
gefahrene Hirſche waren im Zuge; die Ruſſen führten auch 
wegen Verdachts der Spionage den verbaßten PBräfelten Piautaz, 
den Maire von und zum Ganftein und den Poſtdireltor Otto 
ald Gefangene mit fich fort. Um zwei Uhr Nachmittags ritt 
Tſcherniſchew, nach allen Seiten heiter grüßend, zum Thore 
binaus und folgte dem Corps, Raſchanowitſch blieb vorerft mit 
einer ſchwachen Abteilung Kaſalen in Caſſel, aber am 4. Oktober 
zog auch er mit ihnen ab, die legten Kaſalen verichwanden 
aus der Gegend. Tſcherniſchew mußte dem Feinde auszumeichen 
und bie Elbe womöglich ohne Kampf zu paffieren juchen, am 
erjten Tage ging er bi8 Münden, dann befchleunigte er feinen 
Schritt und zog auf Braunfchweig zu; als er aber benachrichtigt 
wurde, die Brüde von Ferchland, auf die er gerechnet, ſtehe 
nicht mehr, ging er nah Dömitz. Am 6. Oftober war er in 
Bodenteich, wo ihn Mettingh verließ, um in Dannenberg zum 
Corps des Grafen Wallmoden zu ftoßen, zu bem auch Dörn- 


1) Rur brei Staatsräte, Graf Witleben, Baron [Reined und Baron 
Strombed, waren, jebod ohne Autorität zur Berwaltung, in Eaffel geblieben. 

2) Wilhelm Auguft v. Meyerfeld, damals Eeltionspräfident am Ap- 
pellationsgerichte, ftarb als kurbeffifcher Geheimrat in Marburg, 1. Jan. 1838. 

3) Georg Dietrih Reinharb v. Porbed, damals Tribunalpräfident, 
farb zu Cafiel, 25. Sept. 1837 als preußifcher BVizepräfident a. D. ber 
Regterung zu Arnsberg. 
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berg jeine Freiwilligen führte, von den eroberten Geſchützen 
wurden 22, ebenio die Pulverwagen u. ſ. w. nach Berlin ge» 
jandt, von den 79000 Thalern verteilte Tſcherniſchew 15000 
unter feine Soldaten, 4000 gab er Dörnberg zur Uniformierung 
jeiner Leute, und 60000 lieferte er in Wintzingerodes Kriegs- 
faffe ab. In Bodenteih war Raſchanowitſch mit feiner Ab- 
teilung wieder zu ihm geftoßen und hatte berichtet, in Caſſel 
ſei alles ruhig geblieben, man Höre noch nichts vom Anmariche 
von Truppen. Tſcherniſchew wollte am 10. eben die Elbe 
überfchreiten und fich einige Tage in Perleberg ausruben, als 
er Befehl erhielt, auf dem linken Ufer zu bleiben und zur 
Nordarmee zu ftoßen ?). 


1) Hiermit enden am 14. Oft. die preußifhen Geſandtſchaftsberichte 
vom weftfälifchen Hofe. Mettingh behielt fih vor, dem Staatslanzler 
Harbenberg mündlich mancherlei mitzuteilen. 


Ierömes legte Zeit in Weffnlen. 


Nachdem Tſcherniſchew von Caſſel abgezogen war, herrjchte 
dort Todesangft vor dem, was nun geſchehen könnte, aller Boft- 
verkehr unterblieb, und von der Außenwelt wußte man nichts; 
dem Freubentaumel ber Befreiung folgte der Kakenjammer ber 
Furcht dor Napoleons Rache. Bei den Wachen lief die Mel- 
dung ein, nachts würden die Bauern aus den Nachbarbörfern 
fommen und plündern, die Leute trafen Gegenvorfehrungen, doch 
niemand fam. Bagabunden ftrichen am hellen Tage umher, 
mande von ihnen mit Süden, um ihre Beute bequemer 
fortfchleppen zu können, und fein Poliziſt war fichtbar , die am 
28. September aus dem Kaftelle befreiten Sträflinge, unter 
ihnen mancher jchwere Verbrecher, trieben ihr Unweſen, und es 
wurde viel im Bellevue Schlofje, in den Minifterböteld u. j. w. 
gejtohlen. 

Es galt vor allem, Ordnung zu jchaffen und der Anar- 
hie zu fteuern; darum forderten die Munizipalität und bie 
provijoriihe Regierungskommiſſion der Dreizehn am 4. DE 
tober die Caſſelaner auf, fie möchten, da die Nationalgarve in 
ihrer gegenwärtigen Organijation ) den Strapazen angeitrengten 
Dienftes nicht allein gewachſen fei, bei derfelben in Dienft treten. 
Und man folgte fofort dem Rufe, aus den beften Ständen 
ftrömten Männer herbei. Auf Bitte der Munizipalität über» 


1) In zwei Bataillonen zu ſechs, einem Bataillone zu vier Compagnieen 
und einer Compagnie zu Pferde zählte fie vom 1. Mai 1813 an 2100 
Mann, meift gemwerbetreibende Bürger. 
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nahm der ehemalige Gouverneur von Caſſel, General Graf 
Heldring, zulegt Staatsrat, proviforiih die Stellung als 
Gouverneur, und da der Kommandant der Nationalgarve, 
Palaftpräfelt Baron Treuſch v. Buttlar- Brandenfels, Allix 
gefolgt war, jo übernahm der Major Baron Bödider das 
Kommando der Nationalgarde und ermöglichte e8 durch jeine 
Energie, ſchon am 5. d. M. ſechs Compagnieen zu 90 Mann 
zu bilden und zu bewaffnen. Moranville durfte dem Grof- 
berzoge von Heſſen berichten: „Alle ehrlichen Leute ließen fich 
in die Liften einjchreiben.“ Da Infanterie nicht genügte, wurde 
auh Kavallerie aufgebracht; wer ein Pferd hatte, fette fich 
darauf oder lieh e8 einem anderen, Tag und Nacht ftreiften 
ftarfe Batrouillen umber; wer im Dunkeln ohne Laterne an- 
getroffen wurde, fam in Haft; alle Unrußejtifter und einige ber 
am 28. September Iosgelommenen Verbrecher wurden ein- 
gejperrt — bald berrichten Orbnung und Sicherheit. " Im den 
Kaſſen aber fand die Kommijfion der Dreizehn nichts vor, es 
fehlte ihr an Geld, und fie Half fi mit der Erhebung der von 
Ieröme ausgefchriebenen Kriegsfteuern *), allmählich füllten 
fich auch die völlig leeren Magazine wieder. 


Yeröme lebte unterdeſſen bei dem BPräfelten Dünzau in 
Koblenz, umgeben von feinen Minijtern und dem Baron Rein- 
bard, den vom 9. Oktober an fein Yegationgjefretär v. Malartie 
vertrat; er jchrieb allerlei gefärbte Berichte und Darftellungen 
und beteuerte am 9. Oftober Katharina ?): „Wären meine Trup- 
pen treu gewefen, jo trüge Tſcherniſchew feine Ohren nicht davon. “ 
Eine Reihe von Freundinnen zerftreute den weiberfrohen Dann, 
neben der teuren Fürftin Yöwenftein waren da bie Gräfinnen 
Fürftenftein und de la Ville⸗ſur⸗Illon, die Erbprinzeffin Salm- 
Salm und die Generalin Chabert. Daheim aber in Wejtfalen ver- 


1) Sie forderte augenblidlihe Bezahlung der rüdftändigen Truppen» 
verpflegungsgelber und SKriegäfteuer nad ben Löniglihen Dekreten vom 
20. März und 17. Auguft 1813 und der Zruppenverpflegungsgelber für 
den Reft von 1813, 

2) Mö&moires et correspondance, ®b. VI. 


Anhänger werben untren. Simon tritt aus wehfäl. Dienten. 635 


liegen jetzt manche feine Fahnen, an deren Treue er feit geglaubt 
hatte; jo verhielt jih der Oberzeremonieenmeifter Graf Harben- 
berg, Fürjtenfteing Schwiegervater, während der ruffiihen Occu— 
pation Caſſels höchſt verdächtig, der Oberlammerherr Prinz von 
Helfen Philippsthal ftand Ieröme in den legten Stunden in Caſſel 
nicht zur Seite, ſondern forderte auf dem Schagamte den Ge- 
halt für fich und feine Gemahlin und blieb dann in Eaffel '), der 
Generalihagmeijter Staatsrat Baron v. Schulte, ein Ber- 
wandter Yürftenfteins, benahm fich befremblich, und fein Unter» 
gebener, der Drbensichagmeifter Augufte Le Camus, Fürften- 
fteind ?) Bruder, verabfäumte ed, 200 000 Frs. vor Tſcherniſchew 
zu retten. Mit Befriedigung ſah der König, daß Simeon, der 
beveutendfte feiner Staatsmänner, ihm gefolgt war; berjelbe 
wollte aber längjt nach Frankreich heimfehren und zögerte nur 
aus Zartgefühl, im dieſem kritiſchen Momente abzutreten; er 
wartete, bi8 der König nach Caffel zurüdkehrte, und nahm dann 
am 12. Oftober den Abichied, den jedermann beflagte °) 9; an 
feine Stelle trat Graf Wolffradt, den im Minifterium des 
Inneren Malhus, Graf von Marienrode, interimiftifch er» 
feste. Biele Getreue kehrten von Koblenz nah Caſſel beim, 
jo Malchus, der Generalpoftdireftor Pothau, der Polizeipräfelt, 
der Generalintendant des Schakes und Baron Moulard, der 
Intendant des föniglichen Haufes. Ieröme ſelbſt, der ſich in 
Koblenz langweilte, wollte nach feiner Reſidenz zurüd. Der 
Kaiſer aber ſchwieg und ſchien ihn preiszugeben; als er ihm 
ſchrieb, berührte der am 4. Dftober einlaufende Brief bie 
Caſſeler Borfälle gar nicht, und Malartie berichtete an Bafjano °): 
„Sch wußte Fürftenftein nicht® darauf zu fagen und fchwieg.“ 

1) M&moires et correspondance, ®b. VI. 

2) Fürftenftein ftarb am 30. Nov. 1824 in Grand-Ehenay bei Ber- 
failles, feine Witwe erſt am 25. Sept. 1867 zu Ullersborf. 

3) Simeon mwurbe unter der Reflauration Graf und flarb unter 
Ludwig Philipp I. als Pair von Frankreich am 19. Ian. 1842 in Paris, 
im 93. Lebensjahre. 

4) Beriht Malarties an Baffano, 13. Okt. 1813 (Du Eaffe, Les 
Rois Fröres). 

5) Ebd., Bericht vom 10. Ott. 
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Offiziere, die Jerome an Napoleon fandte, gelangten nicht zu 
ihm, weil die Straße nah Erfurt abgeichnitten war. 

In Marburg fand General Allix den föniglichen Befehl, 
er jolle Caſſel wieder befegen, und die Ernennung zum lieute- 
nant du roi vor, Strenge und Gewalt jollten geübt werben! 
Er empfing die Behörden, die Univerfität u. ſ. w. und fuchte 
bei Diners Sympathieen für Jeröme zu nähren; Belannt- 
macungen des Generallommiffärs der hohen Polizei 5. v. Wolff 
und des Präfekten des Werradepartements, Freiherrn Trott zu 
Sol;, vom 5. Dftober, ſuchten auf das Landvolk einzuwirken. 
Dei der Heinen Truppenzahl, die Allir zugebote ftand, bet der 
erflärten Antipathie der. Bevölkerung gegen eine Wiederkehr der 
föniglichen Regierung und bei dem abjoluten Berfalle der Staatd- 
verwaltung war Allix' Aufgabe der Rejtauration eine äußerjt 
Schwierige. Am 5. Oktober brab er gen Gafjel auf. Die 
Deutichgefinnten und Freiheitsfreunde waren ſehr niedergeichlagen, 
als fih am 7. plöglich franzöfiihe und wejtfäliiche Soldaten, 
4—500 Mann zu Pferd, in Eaffel einftellten und allmählich 
auf der Place des états die Reſte der Gardes-du⸗corps, einige 
80 Mann ftark, die Offiziere der Garde» Grenabiere, alle zu 
Pferd, Abteilungen der Ieröme Napoleon-Hufaren, franzöſiſche 
gardes d’honneur und andere franzöfiiche Neiterei, jogar vom 
Mameluten-Corps, fih anjammelten. Dieje Solvatesta (og, 
was alles „der Königslieutenant“ thun würde; die Offiziere 
prablten, eine große faijerliche Armee folge ihnen, um ganz 
Weftfalen zu beiegen, u. j. w. Die Polizeioffizianten wagten 
ih an das Licht, die Gendarmen zogen ihre verpönte Uniform 
wieder an, überall ſah man Franzoſen und Französlinge, bie 
ihrem Jubel vollen Lauf liefen und franzöfiiher als die Söhne 
Frankreichs thaten; die Frauen Caſſels hatten für die Ein- 
ziehenden manches holde Lächeln, manchen verbeifungsvollen 
Gruß. 

Alle Thore wurden mit Piketts beſetzt, jedermann durfte 
herein und keiner hinaus; am Abende zeigten ſich die Franzoſen 
voll Übermut im Theater. Am folgenden Vormittage um zehn 
Uhr z0g Allix ein, und jeine finftere Miene erwedte die ſchlimm⸗ 
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jten Befürchtungen; bis zum 10. Oktober folgte ihm, nicht auf 
einmal, jondern in mehreren Kolonnen ein Infanteriecorpg von 
etwa 2000 Dann. Mit einem glänzenden Diner bewirtete er 
die franzöfiichen Generäle und Stabsoffiziere, die Miniſter und 
Staatsräte, einen Zeil der Dreizehner-Rommilfion u. a., und 
enthufiajtiih wurde auf Napoleon und auf Ieröme getoajtet ; 
nach vierzehn Tagen aber mußte jeder Teilnehmer am Diner 
zehn Thaler dafür bezahlen. Am Abende des 8. gab man im 
Hoftheater „La Chasse de Henri IV.“ mit Ballet, und ver 
„Moniteur“ vom 9. berichtete, alle Franzojen hätten begeiftert 
mitgejungen, als die Muſik „Oü peut-on ätre mieux qu’au 
sein de sa famille?“ intonierte, 

In raſcher Folge publizierte der „Moniteur“ !) Belannt- 
machungen des Königslieutenantd; die Hoffnung, er werde Milde 
walten laſſen, zerrann zu nichts, denn er erklärte Caſſel für alles, 
was am Beſtande vom 27. September fehle, verantwortlich. Um 
Frankreichs Feinde zu entmutigen, verkündete der „Moniteur“, 
in welchem Allix einen gefärbten Bericht über die ganze Tſcher— 
niſchewſche Epiſode erjcheinen ließ, der Kronprinz von Schweden 
ſei von der kaiſerlichen Armee geichlagen und auf das rechte 
Elbeufer zurüdgeworfen worden; doch erhöhte dies im Gegen- 
teile die Hoffnung der Deutjchgefinnten, denn feiner in Caſſel 
batte gewußt, dag Bernadotte mit der Nordarmee bereits bis 
zur Elbe vorgerüdt oder gar über biefelbe gegangen ſei; man 
abnte nur, daß die Enticheidungsichlacht zwiſchen Napoleon und 
den Alliierten nicht allzu fern fein könne. Am 9. und 10. Di 
tober famen durch das Frankfurter und das Leipziger Thor 
Abteilungen franzöfiiher Infanterie, leichte Kavallerie und ein 
ziemlich langer Artillerietrain, ber größte Zeil gehörte dem in 
Rothenburg ftehenden Corps Rigau an, die Kavallerie wurde 
zumeift auf die Dörfer verlegt, und einige Abteilungen Infanterie 
zogen in der Mündener Richtung ab; die Cajjelaner mußten 
die gardes d’honneur bewirten, al8 wären e8 lauter Offiziere. 
Im ganzen fühlten fie fich beruhigt, man Hatte ja von Allix 


1) Er erfchien feit 9. Oft. wieber. 
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geglaubt, er jei „ein heftiger Dann, der ſich nur zu jehr über 
die Einwohner zu beklagen habe und gewiß Exempel jtatuieren 
werde“ !). Doc follten letztere nicht ausbleiben. 

Unter grenzenlojer Beftürzung erfuhr man, in der Nacht zum 
11. und am 12. feien viele Berbaftungen in Caſſel erfolgt; der 
Dberzeremonieenmeijter Graf Hardenberg, die Stantsräte Graf 
Heldring und Baron Schulte, die Präfidenten v. Porbed und 
v. Mehyerfeld, der Generalzahlmeifter Scelhorft, der Kriegsrat 
v. Starkloff, Rat Ihringf, der Münzdirektor Fulda, der Steuer- 
direltor Mallindrodt, der Appellationsrat v. Wille, die Majore 
Baron Bödider, v. Meibom und v. Bisfam und gegen 30 
andere Perjonen waren verhaftet worden; e8 waren meijt frühere 
heſſiſche Staatsdiener, jetzt Mitglieder der Munizipalität oder 
der Dreizehner ⸗Kommiſſion; den Prinzen von Hefien-Philipps- 
thal bewachte man in jeinem Haufe, e8 wurde ihm jehr ver- 
übelt, daß er jegt um ben Abſchied bat, und man jtellte ihm 
die ſtets gleichmäßige ehrenwerte Haltung des Rothenburger 
Landgrafen gegenüber. Die Gefangenen wurden ins Kajtell 
gejchleppt *) und im ſchmutzigen Löchern aufs härteſte behandelt. 
Allix wollte urfprünglih die gejamte Kommilfion als Landes» 
verräter vor ein Kriegsgericht ftellen und erjchießen lafjen, er 
befahl, alle Verhafteten vom Berlehre auch mit ihren nächjten 
Verwandten abzufchließen, und lettere fürchteten für fie das 
Außerfte. Meilenweit um Gaffel wurden Verbaftungen vor- 
genommen und die Cafjeler Gefängnifje überfüllt °). Durch fönig: 
liches Dekret vom 9. erhielten der Oberfammerberr Prinz von 
Hefjen-PHilippsthal, Graf Hardenberg und Baron Schulte *) 


1) Depefhen Moranville® an Lubwig I, 9. u. 16. Oft. 1813 (H.- 
u. St.-A. in Darmftabt). 

2) Man erlaubte ihnen die Mitnahme ihrer Betten, doch gab man 
weber Bücher noch Schreibzeug zu und legte ihre Papiere unter Polizei- 
fiegel. 

3) Weil ber König Allir gefchrieben hatte, Caſſel folle büßen, falls er 
die Statue Napoleons nit im Stande finde, fo erfetste Joh. Ehrift. Ruhl 
Arm und Nafe raf aus Gyps. 

4) Kaspar Detlev v. Schulte ſtarb als haunöveriſcher Staats- und 
Finanzminifter am 27. Dez. 1846 in Hannover. 
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die erbetene Entlafjung, durch eines vom 10. wurden die Gebrüder 
Freiherren von und zu Gilſa abgejegt, weil fie mit Zjcherni- 
ſchew in Verbindung getreten feien, und wurde ein Haftbefehl 
erlaffen, um fie als Verräter am Landesherrn vor eine Militär- 
tommijfion zu ftellen; den Balaft-marechal des logis und 
Bataillonschef brachte man wirklih ins Kaftell, dem Kapitän 
gelang die Flucht. Ein furdtbarer Drud lag auf allen Ge— 
mütern, niemand wußte, ob er in der nächſten Stunde noch 
in Freiheit fein werde, alle ergriff eine freilich ohmmächtige 
Wut; die Kommilfion der Dreizehn hatte des Königs Danf 
erwartet, nun behandelte fie der Königslieutenant wie Verbrecer, 
und am 14. Oktober trat die von ihm angebrohte Militär- 
fommiffion ins Dafein, um über die beftverdienten Männer im 
Zande abzuurteilen. 

Auf Befehl Allir’ vom 8. hatten die Generaljefretäre der 
abwejenden Minifter, Präfeften und anderer hoben Staats» 
diener deren Funktionen vorerft zu verjehen, laut Tagesbefehl 
vom 10. wurde in Gajjel jede Verjammlung von mehr ale 
act Perſonen als aufrühreriihe Anrottung angejehen und 
friegsrechtlich beurteilt, auf Befehl vom 8. follten alle den 
Magazinen und Etablijjements entnommenen Militäreffekten 
binnen 24 Stunden auf der Mairie abgeliefert werden, was 
am 9. auf Das ganze Land ausgedehnt wurde. Ein Ausrufer 
verfündete am 12. im Hoftheater '), alle Dffiziere müßten ſich 
am folgenden Morgen im Zeughauſe ftellen ?); dort teilte man 
ihnen einen Erlaß des Kriegsminiſters Grafen v. Hoene vom 
11. mit, wonach die zerjtreuten Soldaten je nach ihrem Truppen 
teile fich in Eafjel, Marburg, Ziegenhain, Meljungen, Münden, 
Hofgeismar und Grebenftein einfinden und die Offiziere jofort 
dabin geben jollten. Mit vem Kommen freilich hatte es gute 
Wege, denn auf dem Lande galt das Königreich al8 von Tſcher⸗ 
niſchew aufgelöf. Am 12. publizierte Allix die harten Artikel 


1) Man gab das Schaufpiel „Defiance et malice‘, bie Poſſe 
„Monsieur Vautour‘“ und bie Oper „Le Tonnelier“. 


2) Schon am 9. Ottober hatte Allir alle Militärs nad Caſſel beorbert. 
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165, 186, 187, 188 und 208 des Militärftrafgejegbuche, und 
am 14. erging ein Drohdekret gegen bie Gemeinden, weldhe 
fih Anordnungen der Staatögewalt widerjegen, Aufrührer, 
Werber, Spione u. f. w. nicht außsliefern würden; aber nur 
wenige Orte, Hofgeismar, Grebenftein und Einbed, lieferten 
aus. Im Diſtrikte Einbed gab es fortgejegt unrubige Auf- 
tritte, wie ung die Berichte des Diftriktsfontroleurs Fulda 
zeigen ?); der angeblich britiiche Werber Franz Kümmel ?) trieb 
fein Wefen, bis er und am 18. Dftober in Uslar feine Dirne 
ausgeliefert und nach Caſſel gejchleppt wurden. Bei den Tu— 
multen in der Gemeinde Silberborn war der Hauptheld der 
längit „als Raufbold berüchtigte” Koch, der Maire-Adjunkt 
wurde mißhandelt, ver Maire Bente bat um den Abjchied, ba 
er zumal vor Koch feines Lebens nicht ficher fei, und der Kantone- 
maire in Nienover unterjtügte am 21. Bentes Geſuch bei dem 
Präfekten. Letzterem berichtete der Kantonsmaire in Allersheim 
am 23. von bevenklihen Tumulten am 8. in Rüble, bei venen 
Maire und Steuereinnehmer mit Abjegung bedroht worden 
waren; entrüftet verlangte er die Wegführung ber drei Rädels— 
führer nach Caſſel. Der Maire-Adjunft Siede in Ahrenborn 
fündigte den Dienft wegen empörender Beleidigungen, und ber 
Maire von Bodenfelde bat den Präfekten am 25., dem zu 
entiprechen, da Siede „der einzige vernünftige Menſch in ganz 
Ahrenborn ſei“. Auch in Bodenwerder widerfegle man fich 
dem Maire, die zehn Hauptichuldigen wurden dem &erichte in 
Rinteln überwieſen, und der Präfeft Ritter Delius hoffte, jtrenge 
Strafe werde wohl abjchreden *). Im Diftrikte Rinteln wider: 
ſetzten fich die Steuerpflichtigen längere Zeit der Zahlung von 
Steuern und der Einhaltung von Bolizeigefegen; Delius wies den 
Direktor der indirekten Steuern im Leinedepartement, Chemniß, 
mit jeinen Klagen an die Hilfe ver Gendarnten ). Am 20. Oktober 

1) I. Generalia, No. 169 im &t.-W. zu Hannover. 

2) Ehemals preußiſcher und ruffiiher Difizier. 

3) Brief von Delius an Wolffradt, Göttingen, 23. Oftober 1813 
(XV. Bolizeifadhen. A. Generalia und politifhe Polizei. Nr. 62. St.» 


A. in Hannover). 
4) Briefe vom 18. u. 23. Oft. (ebd. I. Generalia, No. 169). 
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schrieb er Wolffradt: „Bei Annäherung des Feindes berief ich die 
Einwohner Göttingens zur Bildung einer Bürgergarde; babei 
waren ficher die Lehrer der Hochihule einbegriffen, aber fie 
zogen vor, ſich unter Autorität des Proreltors mit den Stu- 
denten zu bejonderem Corps zu vereinigen, das unabhängig 
von Munizipalinfiitution die Polizei in dem Teile der Stadt 
unterhalten wollte, wo die meijten alademiichen Bauten gelegen 
jind.“ Es entging ihm zwar nicht, daß eine folde Separie- 
rung „in einer Zeit, wo das gemeinfamfte Intereffe, das der 
Sicherung der Behauptung guter Ordnung, das Signal für 
alle Klafjen der Bewohner gegeben habe, mit vereinten Kräften 
für dies allgemeine Ziel zu arbeiten“, nur ungünftig wirken 
fönne, doch ließ er e& zu; bald überzeugte er fich, daß es zu 
allerhand Unzuträglichkeiten der Studenten mit der Bürgerjchaft 
führe. Der Maire von Göttingen juchte fich mit dem be- 
rühmten Dfuliften Profeſſor Karl Auguft Himly, dem dama— 
ligen Proreftor, zu verftändigen, dieſer verwarf aber deſſen 
wohlwollende Vorſchläge — wie Delius fagte „aus Selten- 
geiſt“ — und bradte „die Akademie“ in tete Oppofition zur 
Bürgerſchaft. Der Maire bat den Präfeften, er möge ent- 
heiten, ob die PBrofefforen im Notfalle verpflichtet jeien, 
jeinen Sommationen zu folgen und bei der Bürgergarde zu 
dienen, und der Prüfelt antwortete, im Falle der Not jeien 
fie dazu verpflichtet, fonjt jet ihr Dienjt unnötig. Die Pro» 
fefforen waren anderer Meinung und beriefen jich auf eine 
Entſchließung des Barons Leiſt, der aber, obwohl General- 
direftor des öffentlichen Unterrichts, nach der Anficht von Delius 
bier gar nichts zu jagen hatte; jie befundeten geradezu Ver: 
achtung gegen den Dienjt in der Bürgergarde und boten jtatt 
ihrer je zwei Mietlinge aus den unterjten Klafjen an. Delius 
verficherte: „Ich bejchreibe Eurer Excellenz nicht, welde Auf- 
regung ein ſolch hochmütiges Betragen hervorrufen mußte“, 
und erklärte, er wünſche die Profeſſoren nur voll Rückſicht ver— 
wendet, „die Greiſe, die Schwächlichen, die Theologen u. a. 
ſollten ganz auegenommen ſein“; Himly ſchrieb er die Urheber— 
ſchaft der Spaltung zu und bekämpfte deſſen „abſurde Anſichten“. 
Kleinſchmidt, Königreich Weſtfalen. 41 


642 Söttingen. Unruhe im Lande. Zerömes Wiederkehr. 


Malchus, der interimiftiiche Miniſter des Innern, entichied, bie 
Brofefjoren dürften feine ungerechten Prätenfionen erheben !). 
Am 24. jchrieb Delius dem Prorektor, Studentenunruben wie 
in letter Nacht fönnten jett weniger als je gebuldet werben, 
er bitte Himly, für Ruhe und Ordnung bei den wenigen Stu- 
benten zu forgen, die Stabtthore müßten abends von zehn Uhr 
an geichloffen und jeder verhaftet werden, der dann noch mit 
anderen zujammen fich in Göttingen berumtreibe. Himly ge- 
ftand noch an demjelben Tage Delius zu, e8 herrſche Unrube, 
und meinte, frübzeitiger Schluß der Wirtshäufer jei bei den 
immerhin noch 400 Studenten die befte Abhilfe ?). 

Laut Bericht des Unterpräfeften in Rinteln vom 27. Ok— 
tober an den Minifter des Innern war es tags zuvor in 
Hameln zu Unruhen zwifchen Volk und Gendarmen gelommen, 
und fhon am 21. jchrieb General Baron Bongars auf An- 
laß von Berichten über die Herftellung der Ordnung in Hameln, 
Braunſchweig u. |. w. an Wolffradt, Gendarmerie genüge ab» 
jolut nicht, um die Ordnung ins Leben zurüdzuführen und dem 
Geſetze Reipeft zu verichaffen, Hierzu jet eine ftärfere Truppen- 
zahl erforverlid. Der Unterpräfelt v. Nordenflycht meldete 
am 20. aus Hildesheim dem Minijter des Innern, in ber 
Gegend ereigne fich zwar manches Ungebührliche, doch jet bie 
Haltung der Hildesheimer im allgemeinen weit beſſer als bie 
ihrer Nachbarn; troß des Angrenzens der hannöverjchen Ort- 
ſchaften äußere fich Fein ungünftiger Einfluß, während bort 
„alles im Zujtande der fomplettften Anarchie liege“ ?). 

Bom Präfekten Dünzau bis zur Grenze des Rhein- und 
Mofeldepartements begleitet, reifte Ieröme am 13. Oltober 
von Koblenz ab und betrat, ohne Geld, ohne Heer und ohne 
Ausjichten, in Marburg nochmals den Boden feines Königreichs. 
Er jtieg wieder im „Deutichen Haufe“ ab und ließ den ihn be- 


1) I. Generalia, No. 171. &t.-9. in Hannover. 

2) Ebd., No. 169. Präfeltur bes Leine» Departements. Acta, bie 
Ereigniffe, welche der Auflöfung des Königreichs Weftfalen voraugegangen 
find, betreffenv. 

3) XV, A. No. 62 und I. No. 171 (St.-%. in Hannover). 
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grüßenden Militärs und Zivilbeamten gegenüber feinem Unwillen 
den Lauf, drohte mit blutiger Strenge und beleidigte den Prä- 
felten Baron Trott zu Solz aufs rüdfichtslofefte; er bejchimpfte, 
anftatt Yiebe zu juchen. Seine Haltung verriet gerade die Un- 
ficherbeit jeiner Stellung, viele Franzofen entäußerten ſich unter 
der Hand um jeden Preis ihrer fahrenden Habe und gingen in 
aller Stille aus Weftfalen for. Der „Moniteur“ in Caſſel 
brachte nichts vom Kriegsihauplage und füllte feine Spalten 
mit Barifer, ſpaniſchen und türkifchen Nachrichten, erwähnte er 
etwas von der Armee in Sachen, fo fiel es lakoniſch oder 
läppifch aus; jo hieß es einmal: „Der Kaijer hat das Kommando 
eined Corps der jungen Garde dem Herzoge von Reggio über- 
geben“, ein andermal: „Das Gallenfieber des Fürften von Neuf- 
chätel hat aufgehört, er befindet fich auf dem Wege der Befjerung.“ 

Die Mairie kündigte am 15. an, Ieröme werde in Caffel 
einziehen, befahl, die Häufer zu erleuchten und „Bivat!” zu jchreien. 
Eine Abteilung franzöfiicher Infanterie folgte dem Monarchen, 
ale er am 16. Dftober um 2 Uhr mittags zwar offiziell, aber 
obne jeden Enthufiasmus empfangen, in Caſſel einritt, wegen 
bes Ernſtes feiner Züge behaupteten Spötter, er trauere um bie 
ihöne Frau Garnier. In den Straßen war alles till, die 
Seelen lagen im Banne, die Illumination aber ging unter 
jtrenger Polizeiauffiht vor fi, und felbjt die Gefangenen im 
Kajtelle illuminierten! Die Minijter nahmen ihre Thätigkeit 
fofort wieder auf, und Allix erllärte zum größten Entjegen der 
Bevölkerung, er werde Gafjel eher in Brand fchießen als es 
übergeben. Der König befannte fich durchaus zu ben harten 
Gefinnungen von Allix; am 17. fiel bei der großen Cour im 
Bellevue» Schloffe feine mürriſche Weife auf, und er erklärte 
rundweg, ihm liege wenig daran, König von Weftfalen zu fein, 
er ſei als franzöfifcher Prinz mehr, überhaupt jet er nur zurück⸗ 
gelehrt, um den Bürgern ihre Ruhe und Ordnung zu fichern. 
Schlieffen war berbeigeeilt und rief: „Wir wünfchen ung Glück 
zu Ihrer Wiederkehr, Sire, wünjchen aber auch Eurer Majeftät 
dazu Glüd, denn Sie befinden Sich jetzt in der Rage, die evelften 
Prärogative Ihrer Krone, Belohnung und Gnade, walten zu 
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lajjen.“ Auf einen Win bradte ein Zeremonieenmeifter auf 
blauem Sammetliffen das große goldene Halsband des Kronen. 
ordend, und Ieröme hing e8 dem Greile mit den Worten um: 
„Wenn ich etwas hätte, worauf ich noch mehr hielte, jo würde 
ih e8 Ihnen geben“ — welche rührende Scene der „Moniteur‘“ 
ſehr bewegend zu jchildern wußte '). ALS Hingegen der erjte 
Adjunft und Stellvertreter des Maire Fürbitte für die ver- 
bafteten Mitglieder der Dlunizipalität und der Dreizehner-Kom- 
miſſion einlegte, fiel ihm der Monarch wiederholt in die Nebe 
und fprach von drei bis vier „mauvais sujets“. Baron Rein: 
hard, der mit ihm zurüdgefehrt war, jekte wenig Vertrauen 
in den Fortbeſtand feiner Regierung und meinte auch am 17., 
der König bedauere bereitd die Rückkehr; ald die Gejandten 
Sadjens und Heſſens am 23. nad Caſſel reifen wollten, gab 
man ihnen zu verjteben, dies ſei nicht Hug, und ald Moran— 
ville bei Reinhard anfragie, ob er fommen jolle oder nicht und 
wie wirklich die Lage fei, enthoben die Ereignijje den faijerlichen 
Vertreter der Antwort ?). Reinhard mißbilligte unverbolen bie 
Rächerrolle, in der fih Ieröme und Allix gefielen; Idröme be 
ftätigte am 18. — dem Befreiungstage von Leipzig! — alle 
vom Königslieutenant erlaffenen Beſchlüſſe und Verfügungen, 
erhob ihn zum Grafen von Freudenthal und überwies ihm eine 
Penfion von 6000 France auf feine Privatichatulle; auch ver- 
gab er fonft reichlih Orden und Ämter, ernannte, wie Wil- 
helm Grimm erzählt, „zu beveutenten Poſten, die aber fait 
alle nicht angenommen wurben“. 

Bor allem wollten Köniz und Königslientenant an der Drei 
zehnerfommilfion ihr Mütchen fühlen. Reinhard meinte ?):; „Des 
Königs Abjicht geht gewißlich dahin, Gnade zu üben, doch will er, 
daß bieje Leute zum Tode verurteilt werben. Alle Kerfer find voll. 
Der Schreden regiert”. Er ſah fih von allen Seiten beftürmt, 
ging zu Allix und ließ fich in langem Zwiegefpräce über den Zwed 


1) Ungebrudter Brief Wolffradts an Graf Diellin, 5. Nov. 1825. 

2) Depefhen Dioranvilles an Ludwig I., Arolfen, 18. und 23. Dtt. 
1813 (9H.- u. St.-W. in Darmftabt). 

3) Brief an Baſſano, 18. Oft. 1813 (Du Caffe, Les Rois Frères). 


Militärtommiffion. Die Franzofen in Eaffel paden ein. 645 


der Militärfommilfion !) unterrichten, fand ihn aber derart 
in Vorurteile verrannt, daß er wehllagte ?): „Wehe über ben 
Mann, der fähig ift, im gegenwärtigen Momente das Leben 
von zwanzig Ehrenmännern und durch die Wirkung folder Hand- 
lungsweiſe auf ein erbitterte8 Voll das Leben der Franzoſen 
im Falle eines abermaligen Rückzuges, vielleicht auch die Sicher» 
heit des Königs und die foftbarften Hilfsmittel der ganzen Ar- 
mee — alles aus gereizter Eigenliebe — zu opfern!“ Bon 
der Dreizehner-Rommilfion war einzig v. Meyerfeld einmal 
verbört worden, Reinhard rettete fie alle vor dem Tode °). 
Bon feinem Hausarzte Dr. Harnier angejpornt, richtete er ein 
ausführliches Schreiben an den König, zeigte ihm, wie ungerecht 
und eigenliebig Allix' Verfahren ei, und pochte auf jeine Auto- 
rität als Napoleons Vertreter. Die Militärfommiffion begnügte 
fih dann mit der Erichiefung von Franz Kümmel, man brachte 
ihn am 20. unter Trommeln und Pfeifen nach Cafjel, am 
Gzato ein „Memento mori!“, und er fiel als letztes Opfer 
des wejtfäliichen Militärftrafrechts in ber Aue. 

Es jchien, der König jet lediglich zurüdgelehrt, um alle Kojt- 
barfeiten jortzujchaffen, denn Tag wie Nacht gingen jchwerbe- 
padte Wagen nach Frankreich ab, und die Fuhrleute durften 
e8 getroft wagen, das Vierfache zu fordern; gleich dem Könige 
padten die Franzojen ein, trogdem blieb aber vieles zurüd 
und wurde den herandrängenden Gläubigern in Bauſch und 
Bogen überlafjen. So iſt denn mancher wejtfälifche Große mit 
geſpicktem Beutel abgezogen, mancher auch jo arın, daß er feinen 
geſtickten Rod dem Trödler verfaufte, um Brot zu finden. Auch 
vom Hab und Gut der heifiichen Yandgrafen wurbe viel eingepackt, 
und es hieß, der König habe befohlen, alle Franzofen, voran 
die Frauen, jollten binnen 24 Stunden reifefertig jein ). 

1) Berichterftatter derfelben mar ber Oberftlieutenant Longe de Beaurfet. 

2) Brief an Bafjano, 19. Ott. 1813 (Du Caſſe, f. o.). 

3) Meyerfeld und drei feiner Kollegen, Starkloff, Manger und Ihringk, 
wurden am 24. Oft. entlafien, doch behielt fih ber König eventuelle 
Fortfegung der Unterfuhung gegen fie vor. 

4) Depeihe Moranvilles an Ludwig I., Arolfen, 28. Oft. 1813 ($.- 
u. St.A. in Darmftabt). 
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„Die Hoffnung zur Wiederkehr“, berichtet Völkel, „ichien 
ganz aufgegeben zu fein. Denn hätten fie fonft wohl die Woh- 
nungen ihres Königs unbewohnbar gemacht, die Spiegel aus 
ben Mauern ausgebroden, die Tapeten von den Wänden ab- 
genommen? Ya die Sclöffer mander Thüren follen jogar 
verkauft und im Würftenfteinschen Haufe der Fußboden aufge- 
bauen worden fein.“ Wie konnte Ieröme länger regieren, 
wenn Reinhard recht hatte’): „Die Steuern gehen nicht mehr 
ein, die Steuerpflichtigen jagen, man folle fie doch holen. Seit 
feiner Heimkehr gelang e8 dem Könige nicht, 100000 France 
in jeinem Schage zu vereinigen!“ 

Die Schlacht von Leipzig wurde gejchlagen, und „die legte 
That der Regierung war die, daß es ihr gelang, die Nach— 
richt ... act Zage zu verbergen und ihren eigenen Unter- 
gang jo lange hinauszuſchieben“). Ein lügneriiches Plakat 
verkündete am Abende des 22. den Cafjelanern einen volllom⸗ 
menen Sieg des 4. Armeecorps unter General Graf Bertrand, 
doch unterblieb merfwürdigerweile der jonjt übliche Gejchüge- 
gruß für „den Sieg”. Jede nähere Nachricht fehlte, und es 
fonnte nur wenig Vertrauen erweden, daß nad wie vor fönig- 
lihe8 und privates Eigentum fortgeichafft, daß die Diligence 
nad Frankfurt bis zum legten Winkel bejegt, ja daß Pläge darin 
10 —12 Tage zuvor belegt wurden; man jprach bereit8 von 
ber baldigen Abreiie des Königs, von der Übernahme der Re: 
gierung durch einen franzöjiichen Gouverneur und von der De- 
grabierung Weitfalend zur Provinz des Katjerreihe. Am 23. 
fam Oberft Yallemand in Caffel an und berichtete dem Könige, 
der Kaiſer habe am 18. Xeipzig verlaffen, worauf Reinhard 
an den Herzog von Bafjano jchrieb ®): „Des Königs Abficht 
gebt dahin, nah Empfang von Nachrichten von Seiner Kaijer- 
lihen Majeftät fih nah Marburg zurüdzuziehen, falls er nicht 
gezwungen wird, es früher zu thun.“ Ieröme hatte den Be— 


1) Depeihe an Bafjano, 19. Ott. 1813 (f. o.). 
2) v. Borde (f. o.). 
3) 24. Ott. 1813 (Du Eaffe, Les Rois Freöres). 
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fehl über die Divifion Rigau übernommen, teilte dieſelbe je 
doch, gab Rigau die eine und fich die andere Hälfte; hierüber 
beleidigt, trat ihm Allix fo dreift entgegen, daß er ihn entließ, 
ihm Titel und Schenkung wieder abnahın !). Niemand freute 
fih über Allix' Sturz aufrichtiger al8 Reinhard, der an Bal- 
ſano ſchrieb ?): „Diefer Mann könnte unjer Verderben werben; 
im jetigen Momente iſt es nötig, ihn aus jedem politiichen 
Einfluffe zu verdrängen“ ®). 

Bon allen Seiten fam der Feind heran, und bei Nacht 
jtreiften jeine Patrouillen jehon bis auf Flintenſchuß um Eaffel. 
Am 24. bejegte der ruffiihe General Baron von ber 
Dften-Saden Mühlhauſen, wo der weitfäliihe Steuerdireltor 
v. Mob 4) ſich alsbald eigenmäcdtig in einen .preußifchen 
Yandrat verwandelte und preußiich zu abminijtrieren begann; 
ſchon am 22. begrüßte Stendal mit Yubel die Kunde von der 
Völkerſchlacht. 

Am 24. hielt der König ſeine letzte Revue über die Truppen 
auf dem Bowlinggreen in der Aue ab und beorderte bie gardes 
d’honneur zum Abmarſche auf den 25.; troß der Lüge, fie 
zögen nach Dresden, rückten diejelben in der Frühe des 25. 
zum Frankfurter Thore hinaus und dem Rheine zu, gefolgt 
vom Ditachement der Kaijergarde zu Fuß. Der König bejuchte 
am 24. das Theater, wo man „Madame de Sevigne“ und 
„Les Amans Prothee“ gab, und bat die Hofdamen, fie 
möchten ganz unbejorgt fein, denn er werde ihmen drei bie 
vier Tage zuvor mitteilen, wann er abreife. Aber jchon am 
25. erhielten die älteren Pagen Befehl, einzupaden, und bie 
Heineren wurden auf unbejtimmte. Zeit zu ihren Eltern beur- 
laubt. Der König fühlte, es jei nicht geraten, länger in Caſſel 
zu bleiben, ein Billet vom 25. an den König Joachim von 


1) Srimm (f. o.). 

2) 24. Ott. 1813 (f. o.). 

3) Allir ging nad Frankreich, wurde unter Napoleon Divifionsgeneral, 
unter der Reftauration Generallieutenant im Generalſtabe und ftarb in 
Paris 26. Ian. 1836. 

4) Später preußifcher Finanzminifter. s 


648 Abreiſe Ierömes aus Weftfalen. 


Neapel atmete große Üngftlichkeit, auch die Caffelaner wußten 
jegt, wenn auch ungenau, daß es jchleht um Kaiſer und König: 
ftebe, jeit dem 25. jprachen fie ziemlich offen von der Nieber- 
lage der Großen Armee bei Leipzig und von deren eiligem: 
Rückzuge. 

In der Frühe des 26. erklärte Jeröme den Offizieren ber 
Garde⸗Grenadiere, er müffe Cafjel verlaffen, ihnen aber ſtehe 
frei, ihm zu folgen oder zu bleiben; da trat nur mein 
Großvater vor, Ritter Georg Kleinihmidt, Kapitän und 
Ehrenftallmeifter der Königin, ben Ieröme nun troß jeiner 
25 Jahre zum Oberftlieutenant und Ordonnanzoffizier beför- 
berte !); allen anderen Offizieren ließ er Entlafjungsjcheine- 
ausfertigen. Um zwei und um ſechs Uhr hörte man deutlich 
Kanonendonner, und um ſechs Uhr morgens reifte Ieröme- 
von Napoleonshöhe ab, ohne Caſſel zu berühren, ihn begleiteten 
ein Bataillon leichter Infanterie, einige hundert Garde-Örena- 
biere, 60 Dann gardes d’honneur, eine Compagnie Küraſ⸗ 
fiere, eine Compagnie Dragoner, legtere drei Abteilungen Frans 
zojen, und etwa 100 weitfäliiche Gardes⸗du⸗corps; unter den 
Neifegefährten waren die Generäle Chabert, Danloup-VBerdun, 
Graf Widenburg, der Polizeityrann Baron Bongars ?), die 
Grafen von der Malsburg ?) und von Bocholtz, der Oberjt 
v. Berger. Der Weg zwiichen Marburg und Frankfurt jchien 
vor den Bayern und Ofterreichern unficher, darum nahm Ie- 
röme den über Arolſen; dies verjegte den waldediichen Hof 
in nicht geringe Verlegenheit: er fürchtete, fich bei den Alliierten 
zu fompromittieren, und war frob, als ber König am Morgen- 
bes 27. Dftober weiter fuhr. Geleitet von Yeröme Napoleon- 
Huſaren, reijten am Nachmittage des 26. auch die Minifter Grafen 


1) Am 4. Nov. 1813 verabfchiebet, ftarb er als kurbeffifcher Premier- 
fapitän und Kommandeur ber Leibcompagnie bed Regiments „Kurfürfl“ 
16. Juni 1817 in Caſſel. Sein Bruder Friedrih war 1812 al8 gefangener 
weſtfäliſcher Offizier, erft 19 Jahre alt, im Spitale zu Wilna geftorben. 

2) Wurbe als franzöfifher General von Ludwig XVIII. verabfchiebet: 

3) Starb als kurheſſiſcher Oberhofmarſchall, des Grafentitel® entlleibet,. 
am 21. März 1857 in Gaflel. 
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Wolffradt, Marienrode und Hoene ab, um in Köln zu ihrem 
Herrn zu ſtoßen; Gräfin Wolffradt reifte mit, und in Köln fchloß 
ſich die Palaſtdame Gräfin de la Bille⸗ſur⸗Illon an. 

Am Abende des 26. brachte der Caſſeler „Moniteur“ die 
Belanntmahung, der König finde ſich durch den Drang der 
Zeitumftände veranlaßt, jich aus feinen Staaten zu entfernen, 
boffe aber, feine getreuen Unterthanen werben fich mit der bis. 
berigen Ergebenheit und Ruhe betragen; der Erlaß war unter- 
zeichnet „der Rat der Meinifter des Königreich", Graf v. Wolff- 
radt, Graf v. Hoene, Graf v. Marienrode. ALS interimifti- 
iher Inhaber des Portefeuille des Innern befahl letzterer am 
26. den BPräfelten, fie jollten, falls feindlihe Truppen ihre 
Departements überzögen, mit den Unterbehörben ihre Funktionen 
fortführen, wenn e8 ber Feind geftatte, jedenfalls aber feinerlei 
Eid leiften und auf feine Veränderung eingeben !); Aufträge, 
die das Minifterium für Meyherfeld, Ihringk, Starfloff und 
Manger Hinterließ, nahmen dieje nicht an; alle übrigen Ge— 
fangenen erhielten noch am 26. bie Freiheit. 

Noch ftanden Teile des weftfäliichen Heeres bei der Großen 
Armee, aber ſchon am 3. Oktober äußerte ein Offizier der 
Garde⸗Chevauxlégers ?): „Unfere Leute halten feinen Stich, fie 
mögen fich nicht gegen die Preußen jchlagen und nehmen Lieber 
Pardon, als dag fie riskieren, fich zu jchlagen, und dann geben 
die meiften gleich über“, und am 17. klagte er bei Leipzig: 
‚Wir Weftfalen ftehen und am übeljten, denn erftlich dürfen 
wir doc unſeren König, dem wir den Eid der Treue geleiftet 
haben, nicht verlafjen, aber auf der anderen Seite, wenn er 
fein Land mehr bat, wo jollen wir bin? und wer wird uns 
Sold geben? und unjere Leute laufen alle fort!!!!l" Am 
20. fuhr er fort: „Unſere weftfäliiche Infanterie hat . . er- 
ftaunend verloren und ift jet ganz geiprengt. Ihre Offiziere 
reifen jetzt einzeln jo wie in der ruffifchen Retraite“, am 21: 
„Da unfere Brigade, etwa 80 Mann, nicht mehr in Linie ſich 


1) J. Generalia, No. 169 (St.-A. in Hannover). 
2) Tagebud von Ochs. 
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ichlagen kann, jo muß der einzige but des Generals !) fein, 
dem König ſowohl ald dem Großherzog von Heſſen dieſe Cadres 
zu erhalten und fie ihnen nachhauje zu führen, wo fie bei ben 
Depöts und vielen Rekruten noch jehr nützlich fein können. 
Übrigens ift der Geift der Leute jetzt jo geſunken, daß fie fich 
gar nicht mehr fchlagen werden. Denn nad der neulichen Affaire 
von Leipzig find an 20 Dann befertiert oder zurüdgeblieben, 
darunter 6 Wachtmeifter und felbft eine Orbonnanz.“ Wolff 
erhielt von Bertrand am 24. in Linderbach bei Erfurt bie 
Erlaubnis, ſich mit feinen 60 Mann von dem 4. Armeecorps 
zu trennen, „dieſer Befehl that jehr nötig, denn ſelbſt noch dieſe 
Nacht ift wieder ein Viertel unferer Leute dejertiert, um voraus 
nachhauſe zu geben“ ?). Im Eifenach befahl Sebaftiani am 
25. Wolff, mit jeinen Leuten jofort nach Cafjel zu ziehen, 
Wolff trennte fihb von den Darmftäbter Truppen. Tags 
darauf, um elf Uhr, rüdte dann ber Reit des Regiments (13 
Offiziere und 40 Mann) in Eafjel ein. „Wider alles Erwarten 
zeigte und der General Wolff im Kaſernenhofe an, daß da ber 
König Heute früh nach Frankreich abgereift jei, er und frei ftelle, 
ob wir ihm folgen wollten oder nicht, das Regiment ſowohl 
als die weftfälifche Armee jeien aufgelöft. Alle Franzoſen 
unjeres Regiments geben mit dem König, wir deutſchen Offiziere 
bingegen bleiben bier in unferem Vaterland. Wir haben vom 
General Wolff fogleih ein Schreiben befommen und beißt: 
„A Mr... Par decision de Sa Majeste vous avez la per- 
mission de vous retirer dans vos foyers. 
Par ordre du Roi. 
Le Gensral Aide de camp du Roi, Wolff.“ 

Da bei dem legten Hierjein der Ruſſen alle Kaſſen geplündert 
worden find, fo erhielten wir auch feinen Solo, den wir ſchon 
vier Monate zu fordern haben. Das Regiment ift noch ben 
jelben Nachmittag auseinander gegangen; jeder Offizier bat 


1) v. Wolff. 

2) Zagebud von O8, der am 24. ſchreibt: „Mir thut unfer guter 
König leid, der feinem balsftarrigen und unfreundlich gefinnten Bruder 
den Berluft feines Königreih® zu danken haben wird.” 
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fih ein Pferd nehmen dürfen... Baft alle Offiziere geben 
bier ſchon in Zivilkleidern, und man fieht Feine weſtfäliſche 
Truppe mehr. Die franzöfiichen juchen auch jchon fich auf den 
Weg zu machen, und, wie e& jcheint, ift Weftfalen gewejen.... 
Und jest endlich ift man feinem Scidjal überlaffen; was mich 
betrifft, jo warte ich e8 ruhig ab und diene demjenigen Fürjten, 
der mein Land befommen wird... Abends nahm ich rührenden 
Abſchied von General Wolff, e8 that mir wirklich erftaunend 
leid, mich von ihm trennen zu müſſen“ '). 

Die Eaffelaner waren in großer Sorge, die fliehenden Fran- 
zojen würden über fie hereinbrechen und Unbill jeder Art aus- 
üben oder die fie verfolgenden Sieger würden mit der Garnifon 
bandgemein werden; ald am 27. alle franzöſiſchen Truppen 
unter General Rigau — Wolff mit ihnen — fich dem Rheine 
zuwandten ?), atmeten fie auf, und die Nationalgarde, welche in 
der Naht vor der Mairie geftanden, bezog die Wachen. Bor 
dem Abzuge der Franzoſen ging es noch toller zu als am 
3. Oktober: fie riffen alles aus der Monturfammer, um es 
gegen ein Spottgeld zu verlaufen; es jetste dabei blutige Köpfe, 
und nur ein Offizier fuchte dem Raube Einhalt zu gebieten; 
mehrere Compagnieen machten ſich noch zuguterlegt zu Herren 
der neuen Bärenmügen der Garde» Grenadiere. Am bollän- 
diſchen Thore fam es zu wunderlichen Scenen, denen es bei 
dem jchönen Wetter an Zuſchauern nicht fehlte. Weiber, bie 
vergebens Platz auf einem Fuhrwerke juchten, bielten den Sol» 
daten ihre Kinder jchreiend entgegen, Männer. und Sünglinge, 
deren bochfliegende Hoffnungen fich nicht erfüllt hatten, gingen, 
das Bündel am Stode, traurig einher, neben ihnen die brot» 
108 gewordenen Künftler des franzöfiichen Hoftheatere — gar 
mancher Gläubiger lief auch Hinterbrein und erhielt doch feinen 
‚Heller mehr. Um drei Uhr war fein Franzoſe mehr in Eaffel. 

Über Arensberg und Lennep traf Ieröme am 1. November 


1) Tagebuch von Ochs. Derfelbe wurbe im Dezember 1813 Premier- 
lieutenant im kurheſſiſchen Hufaren-Regimente und ftarb am 9. Dez. 1846 
in Caſſel als Generalmajor unb Generalftabscef. 


2) Am 3. November trafen fie in Köln ein. 
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in Köln ein, wo die Minifter Graf Wolffrabt ?), Graf Hoene ?) 
und Graf Marienrode ?) und einige weftfäliihe Dffiziere zu 
ihm jtießen; je mehr Leute er um fich hatte, dejto größer wurde 
die Not, und er verfaufte jogar Silberzeug, um leben zu können. 
Am 4A. verabichiedete er die Garbed-bu-corps und die anderen 
Militärs; fie mußten nicht nur ohne Reijegeld heimkehren, 
fondern General Chabert zwang jogar die 40 Gardes⸗du⸗corps, 
Pferde, Uniformen und Waffen zurüdzulafien. Hinter dem 
Könige flog ein Schwarm von Spottgedichten ber, deren ich 
an anderer Stelle eine Maſſe namhaft machte *); fie waren 
meift recht dürftigen Kalibers, am befannteften wurde das dem 
ehemaligen Finanzminister Grafen Bülow zugejchriebene „Le 
Depart de Cassel“ 5). Doc entjagte Ieröme noch keineswegs 
alten Hoffnungen; am 1. November jchrieb er aus Köln an 
die Königin 6): „Das Glück it, wie man fagt, ein Weib; es 
verläßt uns einen Augenblid, doch werben wir ed, mit Dilfe 
guten Verhaltens, treuer als je zu und zurüdführen.“ Er 
dachte wohl, jein Schwiegervater werde ihm bei den Alliierten 
fein Land zurüd verichaffen, Katharina jchrieb die ergreifenditen 
Driefe an König Friedrich, Jéeröme jelbit jchrieb am 8. De- 
zember — alle® umjonft, für Friedrich war der Entthronte 
nur noch ein läftiger Eindringling in feine Familie. 

Napoleon grollte über die Abreile Ierömes aus Caſſel, 
verbot ihm, zu ihm nach Mainz zu fommen, zürnte der Königin 
wegen ihrer Pläne, fi bei Paris anzufaufen, und Ieröme 
mußte in Aachen jeinen Wohnfig nehmen, damit e8 nicht ſchiene, 


1) Wolffradt ftarb am 13. Januar 1833 zu Bergen auf der Iniel 
Rügen, allfeitig beliebt. 

2) Ich finde nicht, was aus ihm geworden ift. 

3) Malchus wurde württembergifher Finanzminifter, jedoch bald ent- 
laffen und fchriftftellerte in Heidelberg, wo er als württembergifcher Frei- 
berr am 23. Dt. 1840 ſtarb; 1814 erſchien in Stuttgart feine jehr gefärbte 
Schrift „Über die Verwaltung der Finanzen des Königreichs Weftfalen“. 

4) Aus den letzten Tagen bed Königreichs Weftialen (f. o.). 

5) PB. Zimmermann, Graf Bülow und „Der Abſchied von Eafiel“, 
Zeitſchrift des Harz- Vereins, 24. Jahrg., Wernigerode 1891. 

6) M&moires et correspondance, ®b. VI. 
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als gebe der Kaiſer alle Hoffnung auf die Gebiete rechts vom 
Rheine auf, auch jollten die ohnehin unruhig werdenden Barijer 
feinen enttbronten Bruder des Kaiſers ſehen. Schließlich erwirkte 
jedoch Katharina die Erlaubnis, mit Ieröme am 15. November 
Compiegne beziehen zu dürfen, von wo fie am 10. Januar 1814 
nah dem von SHainguerlot erfauften Schloſſe Stains bei 
St. Denis überfiedelten, die Königin zum erjtenmale ſchwanger — 
ein auf immer entthrontes Fürftenpaar. 


Am jpäten Abend des 28. Dftober waren die erjten Ruſſen 
unter General Yufefowitich in Cafjel eingerüct, mit Jubel be- 
grüßt, am 29. folgte das 8. Corps unter dem ruffiichen General- 
lieutenant Grafen de Saint-Priejt, tags darauf 308, unter endlofen 
dreudenbezeugungen des Volles, der Kurprinz von Heſſen ein und 
erließ die padende Proflamation, welche begann: „Hefjen! Mit 
Eurem Namen nenne ih Euch wieder!“ Am 25. befekte ver 
ruſſiſche Generallieutenant Freiherr v. Thielmann Schmalkalden, 
am 31. ein Detachement der engliichen Legion unter Lieutenant 
v. Düring Rinteln und nahm den Unterpräfekten gefangen mit 
ſich y. Am 8. November mußte die Statue Napoleons, des 
Schöpfers von Wefifalen, von ihrem Piedeſtal hernieverfteigen, 
und am 21. empfing Cafjel ven Kurfürften mit Zopf und Kropf 
wie einen Heiland. Heſſen war wieder ein jelbjtändiger beut- 
ſcher Staat. 

In Hannover erließ eine am 29. Dftober von Wallmoden 
beiellte interimijtiihe Negierungstommiljion im Beginn des 
November eine Reihe von Verordnungen, die Norbarmee unter 
dem Kronprinzen von Schweden bejekte das Yand, die ehe- 
maligen Sabinetisminifter nahmen ed am 4. November fürm«- 
lih wieder in den Beſitz Georgs III, und ber Herzog von 
Cumberland zog unter allgemeinem Jubel ein. Am 3. Novem- 
ber prangten in Braunjchweig wieder die herzoglichen Wappen, 
am 10. hielt die Einwohnerfchaft ein feierliches Totenamt für 
Karl Wilpelm Ferdinand; Major E. Dlfermann ergriff am 6. 


1) Bericht des Cantonmaire Eaffelmann, Rinteln, 1. Nov. 1813, an 
den Präfelten Delius (F. W. I. 169. St.-4. in Hannover). 
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für Herzog Friedrih Wilhelm Befig vom Lande, in das am 
22. Dezember der ritterliche Fürft feinen Einzug hielt. Durch 
Kabinettsordre König Friedrich Wilhelms III. vom 15. No— 
vember wurde die Univerfität Halle wieberbergeftellt, die Ver— 
waltung ber preußifchen Provinzen am linken &lbeufer über- 
nahm fon am 28. Oktober ein Militärgouvernement, das am 
25. November zur Bewaffnung aufrief; ®eneral v. Borftell 
ergriff am 10. November für den König von Preußen Befig 
vom Fürftentume Paderborn und der Grafihaft Marl. 

So kehrten überall die rechtmäßigen Eigentümer zurüd, das 
Königreich Weitfalen verichwanb von der Erde, und nicht eine 
Hand regte fich zu feiner Erhaltung. 
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